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Dem 
Hochgeachteten, Hochwohlgebornen 


Herrn Landammann 


Johann Georg Sidler, 


Praͤſidenten 


der 


Stadtgemeinde Zug. 


Und denen 
Hochge achteten Hochwohlgeborenen 
Herrn Herrn Mitraäthen 


K. Franz Brandenberg, Alts 
landammann ꝛc. ꝛc. 

R. Aloys Stadlin. 

J. Karl Fridlin. 

F. Xaver Keiſer. 

J. Kaſpar Brandenberg. 

A. Heinrich Bucher. 

WB. Bonaventura Acklin. 

K. Georg Landtwing. 

F. Thadde Moos. 


Als Zeugniß feiner Hochachtung und Verehrung ges 
widmet von dem 


Verfaſſer. 


In Gäter Verbindung mit der Gefchichte des Kane 
tons umd ihren Miteidgenoffen Hat der 
Berfaffer die der Stadtgemeinde Zug 1) be 
ſchrieben. Die Arbeit ſollte lebendiger Organismus 
werden , nicht Ieblofer Haufe von Materialien. Es 
Tann wohl Spezialfroniten, aber Feine Spezialge⸗ 
fhichten 2) geben, Sie wären membra disjecta, 
alfo putrida; etwa in ihrer Art, was ein Speial- 
patriotismus, ein Kantonsgeift in der feinigen if. 
Darob verzeihe man die Weitläufigkeit der Arbeit, 
und daß fie fo langſam kommt. 

Zu fpät werden die für das Buch beflimmten 
Zeichnungen — das Weichbild der beutigen, und 
das der Stadt aus dem Adten Jahrhundert — fer 
tig. Sie ſollen mit Beförderung als Zugabe einer 
Defchreibung der Umgebungen der Stadt 


1) Wo im Buche dem Wort Zug nichtdie Stadt vor- 
geſetzt iR, if der Kanton gemeint. 

2) Darum die 3 erien Bände nur durch diefen gefchicht- 
lihen Werth erbalten , und diefer für den, der die 
3 erſten nicht befigt, unverſtaͤndlich if. 


Zug für Freunde der Natur und Ge- 
ſchichte an die Subferibenten unentgeldlich abge 
„geben werden. 

Drudfebler entfchuldige man guͤtigſt mit der 
Entfernung des Drudorts 3), Welche dem oder 
diefem den Siun Köhren Cder Berfaffer Hat 
Feine gefunden), darauf konnte nicht Rüdficht ge 
nommen werden. Zerſtoͤhre der zuerſt die Geſchicht⸗ 
bücher, Brotofofle und Urkunden, oder bändle er 
mit denen, welche privat und amtlich die Sachen 
aufzuzeichnen der Mühe werth gefunden haben, 
nur mit dem Kopiften nicht, deſſen einiges Ber 
dient an der langen mühevollen Arbeit dag feyn 
mag, wahre und treu ohne Haß und Vorliebe 
‚für Menſchen, Meinungen und Länder gefchrichen 
zu haben. 


5) Wo im Tert und Noten auf die Namen der Erfchlage- 
nen in Beylagen lit. A. gemiefen wird, fol diefes A. 
mit B. lorrigiert werden. Statt B. (S. 357 Note 254) 
fol H. fchen. ©. 178 Linie 4 leſe man 30 fatt 500. 


Die Stadt Zug, Hauptort des Cantond, dern Rage 
nicht die gewandteſte Feder, für das Gefühl nur die 
auf und niedergehende Sonne ihrer und der Gegen« 
Händen würdig befchreiben kann 1), am See gleichen 
Namens angeufert , zählt, den Stand 2) inbegriffen , 449 





1) Auf dem Seedamm (Platzwehre) hat das Aug amphithen- 
traliich vor fidy (der Ordnung nach) das Finſterahorn, die 
Schreck⸗ und Wetterhörner, den Mönch, den Eyger, die 
YZungfrau, das Schwarzborn , das Zfchinglis- und das 
gefpaltene Horm, die Blümlisalr. Im Vorgrund die 
Rigi und den Pilatus. Wer befchreibt, wie fich auf die- 
fen beeißten Weltruinen die Morgenfonne im ihren erften 
Strahlen ankuͤndigt — wer ihren Abſcheid hinter dem 
Kinden- und Hom- (Mother) » berg der Aargauer und 
Luzerner in ihrem Widerfchein am Uetli und Albis gegen 
Nord — und den Eindruck diefes unendlich erbabenen 
Schaufpiels ſich auflöfend an den laͤndlichen Geftaden 
bes Sees? Lind fo viele taufende rennen vorbey, ohne et⸗ 
was anders als den erſten Krautgarten in hier, und die 
Borträts der franz. Könige geſehen zu haben. ’ 

2) Nicht Vorſtadt. 1372 verkauften Rath und Burger !,„iren 
Burgern und Burgerin an dem ſtad inbesimmerte Hof- 

IV. 3», 1 
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Gebäude in zehn Nachbarſchaften. Die Gemeinde langt 
vom Noßberg 3), der gegen Süd 4), nach Bfyffer 
60,400 franz. Schuhe an die Marchen der Chaamer und 
Steinhaufer beym Sumpf, nirgends unterbrochen 5). 
Am breiteften ift fie von der Inſel an der Eiolen, 
bis an den Wald, der das Taubenloch beißt 7200 
Schuhe. Alfo auf 29,080,000 Geviertfchuen Fläche 
wohnen nach amtlicher Zählung (1817) beyläufig 3000 
Menfchen 6), Die Ausbürgerfchaft, mit denen in der 
Stadt an Rechten, Genüffen und Laften gleich, aus 
denen Nachbarfchaften Lorzen, Lüßi, St. Michael, 
Oberwyl und St. Wolfgang 7) beftebend, mögen den 
Drittheil der angegebenen Bevölkerung enthalten. 





flätte um 50 Pfund Steblerpfenig 50 Gulden nach Bu⸗ 
finger ſchweiz. Bildergall. Taf. 11. Note 2.* 

8) Von defien Südfeite herab 1806 das fchöne Goldauerthal 
zugedeckt wurde. 


4) Bon Zug geht die magnetifche Mittagslinie zwiſchen dem 
Noßbergkulm und dem Wildfpig durch. 


5) Weil Grund und Boden ber Walchwyler⸗Allmend ber 
Stadt angehört. S. II. Bo. &. 224. Note 59. 

6) Was viel it, weil 2/3 der Gemeinde aus Allmenden , 
Alven und Waldungen befieben. 


7) Bwiichen denen Gemeinden Chaam und Hünenberg, 11/2 
Stund von der Stadt gelegen, von 24000 franz. Schuhe 
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In der Gemeinde ſtehen 510 Häuſer; in allem 1079 
Gebäude, worunter 16 Kirchen 8); ſämmliche in der 
Brandaſſekuranz gewerthet für 974,775 Gulden, 


Bon des Bodens Beſchaffenheit und feinen Erzeug⸗ 
niſen 9) reden wir im mächtten Buche, Im Testen 
von ihrer Benutzung, von Künſten und Wiflenfchafs 
scan, vom Handel, nnd von der Verwaltung , und geben 
nun, da das benliegende Weichbild der Stadt ihre 
nähere Befchreibung überflüßig macht, fogleich an ihre 
Geſchichten. 


Die Zeiten bis 1000. 


— res obscura est, facit hoo longinqua vetustas, 
Annorumque acies, aevique volubile tempus, 
Glarean. descript. Helw 





Arealinbalt. Wie dieſes von der Stadtgemeinde iſolirte 
und genau abgemarchete Stuͤck Land an ſie gekommen, iſt 
unbekannt. Wir meinen es feve mit Ankauf der Kollatur 
als Eigen Cwidmen ) gut au die Stadt gelommen. 

8) Mit Kapellen, 

9) Die Gemeinde überwintert mehr als 600 Kühe, und hatte 
im April des Hungeriabrs 1817 noch vorraͤthig 5800 Vier⸗ 
tel Erdapfel, über 1500 Viertel Gedörrtes, bey 1300 Vier» 
tel Getreid, 6737 Pfund Käfe , 39,153 Maß Moſt, 15,614 
Maß Wein, 3956 Maß Bränz. 


u 


Gründlich Zug ableiten wollen , it unmöglich 10), 
und in den Geſchichten diefer Zeiten eine, fo end. und 
rathloſe Verwirrung 11), daß in ihrer Sichtung mehr 
Ehre für das fritifche Talent, ald wahre Ausbeute für 
biftorifche Erkenntnis zu gewinnen iſt. Was wiſſen wir 
von den Celten 12), die aus Induction zu fchlieffen 
der Helvetier allgemeine, der Zuger befondere (III. Bd. 
S. 3) Stammväter gemwefen zu feyn fcheinen? Was’ 
von der uralten Eintheifung Helvetiens in Gaue 13)? 





40) und eitel. Diele Ortnamen mögen Sache des Zufalls, 
der Laune die meiſten geweien feyn , wie Ritter Linne 
mit feinen Bilanzen getban. Das Wort Tugium ift roͤ⸗ 
mifch, und aus ihm mag nach der ehemals fchr gewoͤhn⸗ 
lichen Ausfprache AT wie Ts Z) Zugium, Zug, wie 
aus Tigurum Zürich , und aus Tolpiacum Zuͤlpich ent 
fanden fen, In einer Urkunde des XII. Tabrhunderts 
(11. Bd. S. 161.) beißt der See „Tugienſerſee.“ 

41) Befonders unter den Neuern, Es mag zum Beyfpiel 
dienen , daß die Kommentatoren Caͤſars (ſelbſt in der 
Oudendorp’fchen Auflage ) die Nantuaten ein populum 
incertum nennen, da er doch gerade dahin den Wohnort 
diefer Völker fegt, wo heute noch Nantua iſt. 

. 42) Man Iefe darüber 3. Burmann und vergleiche damit, 
was P. Pezron in Antiquitd de la nation de 
lalangue des Celtes fagt. 


13) Caͤ ſar bat keinen Zugergau. Tfchudi tbeilt anders 
ein als Hostinger, Der koͤnigl. Geograpb Sanſon 


en 


folglich was von ihrer barmlofen Eidgenoffenfchaft , 

che fie fich gegen die Römer in die allgemeinen Welt- 107 
5 iſchten? v. €. 

händel mifchten — 

Was ſich in unſren Gegenden in denen Zeiten zu- 
trug, wo einzig die Gefchichte der Römer Gefchichte 

aller Bölfer wird, ift dunfel 14). Namentlich erfchei- 

nen unsere Väter zuerſt mit Diviko in großer Menge , 

oder in befonderer Auszeichnung 15), nachdem fchon 

ein Theil von ihnen mit den Cimbren bis Meffala vor- 





begreift (Ebartev. 1684 Tugeni inHelvetiis) 
unter dem „Zugow“ die heutigen Kantone Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden , Zug und Glarus, Wer fich von 
diefer geographiſchen Verwirrung völlig überzeugen will, 
lefe den Glarean. Descript. Helv. v. 93, den 
Cluverius in Germania antiqua, die Me. 2 
moires von Loys T. I, und die neueſte Meynung 
von Walther. Darum laffen wir ununterfucht,, ob dag 
Tugium der Kömer die Hauptſtadt eines Gaues glei⸗ 
hen Namens gewefen feye, oder zum Zürichyau ge» 
bört babe. Nur zu oft wird diefer Gau der Iateinifchen 
Mortäbnlichkeit wegen mit dem Thurgau vermechfelt. 
So Tagen doch Ebaam (II. Bd. S. 14.) umd Stanz 
(Urkunde 1148) gewiß nicht im Thur⸗ fondern im 
Zürichgau. 

1) Job. v. Müller. Und doch fchreibt er fo viel Darüber! 

15, Weil ihrer als Nation Pofidonius bey Strabo und Strabo 
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407 aedrungen war. Am Temanifchen See gefchab ber blu⸗ 

v. Ch. tige Streit, Es fielen neben Taufenden der römische 

Geh, Burgermeifter und fein Legat, Was vom fchönen Heer 
überblieb mußte durch das Zoch, Marius rächte Nom 
an den Cimbren in dee Provence, Daran und an der 
Niederlage des römifchen Catulus hatten unfere Väter 
feinen Theil. Sie bewachten die Gebirgspäſſe bey Be- 
rona, bis fie erfahren, was ihren Verbündeten im Augfi- 
monat am Athefis begegnet. Sofort Diviko mit feinem 
Volk indie Heimatb, 


Die Helvetier hatten nun Italien gefehen, Dadurch 
war DOrgetorie berrfchfüchtigem Plan und Mithridats 
Politik 16) mehr als zur Hälfte vorgearbeitet. So eros 

berte Mofes das heilige Land, 


Es fprach an der Gemeine Orgetorig: „Ihr werdet 
„am Bau des fchweren Bodens euer Leben nicht auf 





ſelbſt fo deutlich gedenft. Daß fie von genannten neben 
den Zigurinern befonders genennt werden, möchte die 
Annahme einer befondern Nation, eines befondern Pa 
gus rechtfertigen. Die Ambronen (Anwohner der Enime 
Dder der Mar) denken wir uns in dem Verbaͤltniß zu 
den Tigurinern, wie die Tugener, und fo erflärt ſich, 
mas in Helvetien unter den Römern (Bern 
1812) 2. Thl. S. 193 geſagt if. 
46) Der die Eimbren gegen Rom aufgeregt haben fol. 


Fr 


„zehren , und werdet, Sieger der römifchen Lesionen 56 
„hinter Bergen euch nicht verfriechen wollen. Nur von v. Ch. 
„enerem Wille und euerer Kraft hängt euer Fünftigeg Sch 
„Vaterland ab“ 17). Alſo zogen 56 Fahre vor Chriſti 
Geburt aus Helvetien ohne ihre Bundesgenoffen 18) 
263,000 Mann. Greife, Weiber und Kinder waren auf 
Bagen geladen und mit Lebensmitteln für drey Monate 
verichen. Ihre friedlichen Wohnungen gaben fie den 
Flammen Preis. Zwölf Städte, worunter auch Zug 

419) , und vierhundere Dörfer Teuchteten dem Abzug, 


17) » Wird den tavfern Mannen allen 
„Fhres Landes Notb gefallen, 

„ Wälder bauen, 
» Land bebauen , 

„Ziemt's dem Krieger, 

» Der ſchon Sieger ? 
ꝛc. ꝛc. 

Gedichtet von einem zugeriſchen talentvollen Mann 
S. Schwärzmann, 1821. 

15) Die Klett⸗ und Breisgauer (Latobrigi), die Bayern, 
die aus Zulingien (einer Nation, die nicht mehr ge 
fannt if) und mas um Bafel wohnte. Zufamen 95,000 
Mann. 

19) Wovon vieleicht nur noch der Name auf uns gefommen. 
Aus genealogifchen Gründen, und aus dem, was 1435 be⸗ 
gegnet ik, mag das Tugium der Römer das Schidfal 
des Tauretunums am Genferfee gehabt haben. 
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56 Die ungeheuere Menge, Diviko an der Spitze mit 
v. Eh. 30,000 Tigurinern 20), vor allen glänzend, wälzte 
Gebe gegen Genf. Ihr gewann Eäfar das Köſtlichſte — die 

Zeit — mit leeren Worten ab 21), Nun zogen die 
Getäufchten durch einen Engpaß des Jura, ſetzten über 
die Araras (Saone) und erfchienen an den Gränzen 
der Santoner. Cäfars Feldberrn Talent vernichtete bald 
mit achtmal weniger Volk die unbehülfliche Maſſe. 
Unſere Väter hatten mit den Tigurinern über den Fluß 
noch nicht gefet 22), und wurden -gefchlagen. Divifo 
wollte nun unterhbandlen 23). Das ibm unbefannte 





20) Polineus. Wenn man die Duaginer zu ibnen zählt ‚von 
denen Caͤſar im diefem Rrie; nie beſonders wie Strabo 
vedt, fo if mit Job, v. Müller an der Zahl nichts zu 
Hügeln, 


21) Unterdeffen ſperrte er den Paß mit Mauern und Kaftellen. 


22) Die Ucberfenung geichab auf Flößen un) zufamengefüg« 
ten Schiffen „ratibus ac lintribus junctis (Cxsar de 
Bello gall.),‘ nicht aus „geflochtenen Kähnen, mie 
J. v. Müller überfegt. Das wäre treylich „ungefchicht“ 
geweſen. Auch langſam geſchah fie nicht, mie dieſer 
große Sefchichtfchreiber will, Wenn man auch die zurück 
gebliebenen Ziguriner abfiebt , giengen täglich, Sreiſe, 
Meiber , Kinder und Proviant ausgenommen, 16000 
‚Mann über den Fluß. 


23) Caͤſar fol ihnen Länder anweiſen. 
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Geſchäft brach er ab größer als umſichtig 24). Noch 
vierzehn Tage wußte der römiſche Kriegskünſtler die 
fremden Haufen herumzuziehen, bis er ſeinen Fleck erſah. 

Nun nahm er die Schlacht an. Sie endete für die 53 
Tapferkeit unferer Väter fo würdevoll, ald für den v. Ch. 
Geist deſſen, der die Eroberung der Welt fih zum Geb. 
Preis feines großen Lebens gefekt. 


Der Stolz der Helvetier war an ihrer ungeheuern | 
Niderlage gebrochen 25). Daß der römifche Feldherr 
denen Üübriggeblichenen erlaubte, ihre niedergebrannten 





21) Caͤſar forderte Geifeln. Diviko: die Römer. wiſſen daß 
wie folche nehmen, nicht geben. 


25) Ihre Gefandten batten weinend um Friede und Mit- 
leiden. Wie — wenn diefes, in dem Heer, wo fo viele 
taufend Weiber und Kinder waren, allgemeine Gefühl 
zum allgemeinen Nationalname eines (mahrfcheinlich ) 
in Stämme vereinzelten Nomadenvolfs geholfen bätte ? 
Wie taufendfach mag im namenlofen Elend des Schlacht» 
feldes um todte oder verwundte Vaͤter Helv Aetti (bilf 
Vater) wiedertönt haben — fo nach Landeeſitte der freund» 
liche EAfar felbft von denen Boten des unglücklichen Vol⸗ 
fes angeredt worden fen? Weniaftens if diefe Vermu⸗ 
tbung für den, der weiß, wie die Römer aus allerband 
Kleinigkeiten Beynamen ſchuffen, fo gründlich als alle, 
die befte nicht ausaenommen, die nach unferm Dafuͤr⸗ 
balten Scheier, Profeſſor in Bern, gewagt, 


Städte und Dörfer wieder aufzubauen, ihnen durch bie 
Allobrogen Lebensmittel zuführen ließ, und fie unter 
von ihnen felbit gegebene Geſetze elite, mag weniger 
auf Rechnung feiner Güte und Milde 26) , ald aus 
meiterfebenden Politik fommen 27), 


Nach Cäſars Ermordung fiel die römiſche Republik 
an die Kaiferz am diefe nun die Herrfchaft über unſer 
Vaterland, Aus diefen Zeiten finden wir über Zug 
nichts biftorifches 28); — eine Lüde von weunthalb⸗ 
hundert Fahren, die einigermaßen ans der allgemki- 


26) Wie Montaigne L. 2. will , und mit ibm Job. v. 
Müller. 

27) Damit nicht die gefürchteten Deutfchen die verlaffenen 
Gegenden befeken und feine Nachbarn werden. Die 
Deutfdhen-«. von Schulze 

28) Als gefundene Münzen (11. Bd. S. 7), aus mel. 
chen aber noch nicht biforifchfireng auf den Aufenthalt 
der Römer ſelbſt (mozu Induction und Synchronismus 
wichtigere Gründe geben ) gefchloffen werden fann, weil 
befannt it, daß Caracalla bey feinem Aufenthalt unter 
den Alenmnnen felben mehr Geld gab, als fie bedurfien, 
ibre oft niederträchtig verſcherzte Freundfchaft wieder zu 
gewinnen. D. Hübler Geſchichte der Nömer:c. 
2 Bd. Wir fügen biee noch bey, daß an ber Selifen 
neben der Stadt eine Münze gefunden worden, auf dern 
Av. ein Januskopf, auf dem Rev. ein Schifffchnabel. 
Im Thalacker eine mit dem Bild des Kaiſer Geverus. 
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nen Geſchichte Helvetiens auszufüllen iſt 29), nnd In 
leichten Umriſſen unten gegeben wird, Nach etwa bun- 
dert und fünfzig Fahren war der Römermacht in Hel⸗ 
vetien gebrochen. Die Weltbeherrfcherin an der Tiber 
fing an zu fallen, weil fie zu fleigen aufgehört hatte, 
Das morfche Gebäude fonnten einzelne Männer nicht 
mehr halten. Darum blieb für die Alemannen ohne 
Benfpiel des Kaifer Severus Waffenthat gegen die 
oftwärts am Rhein in Bünden einbrechenden Deutfche 
Stämme 30). Raub. und rachfüchtig erneueten die 
Alemannen ihre Einfälle, Marimins Sieg fchien fie nur 
zu reisen. Klaudius und Aurelian fchreciten fie nicht, 
Nach des leuten Ermordung ferten fie wieder über den 
Rhein, Brobus verjagte fie. 


Fürchterlicher al8 je, wegen Verbindungen 31), 
ftanden fie im dritten Jahrbundert wieder auf römi—⸗ 


29) Sch. v. Müller 1. Bd. 6. Cap. 

30) Zenctereren , Ufivier „ Chatten, Vongionen, Vindeli⸗ 
eier ꝛc. Daher aus dem Wort Atlerlegmannen 
Alemannen, Sie maren als folche fchon den Römern 
befannt. Allemanni ex variis natienibus collecti, 
idipsum apud eos significante vwocabule. 
Agath. Scholast. Hist, lib. J. nah Asinius 
Quadratus. 


31) Von der Donau Tamen die Deutichen, über die Saale 


ie, BE See 


303, ſchem Gebiet, mit ihnen die Zuger 32), und fiegten 
bey Zangers. In einigen Stunden nach der Schlacht 
erliegen fie denen mit Berzweiflung den Kampf erneuern. 
den Römern. Die alte Bindonifa gieng im Rauch auf. . 
Die Sieger verwüfteten ganz Helvetien 33), 


Eo war num das beiverifche Volk, unter Orgetorig 
und Divifo erft noch fo groß , aus der Reihe der Bolfer 
verfchwunden. Im vierten Fahrhundert unferer Zeit- 
rechnung zogen in den menfchenleeren Boden Abeniheu- 
erer und Fremdlinge, Zuerſt die vom König der Ge— 
piden vertriebenen Burgundionen 34). Unter ihrem 
Führer, Günther brachen fie von ihren Stammfisen 

am der Weichiel auf, zogen an den Rhein , Gallien 
hinauf, und wurden nad Johannes Müller berrichen- 


die vertriehenen Burgundionen. Es zogen beran bie 
Heruler , und auf Raubſchiffen die Franfen und Sach⸗ 
fen. Hunger und Seuchen unter diefen Menſchen thaten 
für Rom mebr als Marimians Großfprechereien, 

32) Wenn Thiuntugii fo gu überfegen if. Ammian Mar- 
cell, und Beat. Rhenan. aug Nazarico. 

33) Ptolomzus. 

34) Ammian. Marcell. LXX VIII und Orosius ergähfen 
den Urſprung der Burgundionen anders; aber eben fo 
unwahrſcheinlich, als der beil. Hieromimus die Aleman⸗ 
nen gegen Mittag wohnen laßt. 
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des Volk von den Ufern der Loire bis an des Grim⸗ 
fels unvergänglichen Schnee. Durch Traftaten 35). 
Der wilde Alemann 36) blieb im Berg und Wald. Die 
Gränzen bender BVölferfchaften find heute noch fcharf 
gezeichnet 37). Die Oftgotben 35) beſetzten NRhätien, 


Hundert acht und zwanzig Fahre daurte das Reich 
der Burgundionen. Nach der Schlacht bey Zülpich 





35) Mit dem römiichen Feldherrn Aetius, der ihnen die 
Länder gab, wo die Allobrogen und Helvetier gemwefen. 
Cassiod. Dafür verforachen fie Stalien zu fchügen. 
So wichen fie den alles erdrüchenden Attila aus, dab fie 
den Weſtgothen Gundioch zu ihrem Heerführer nahmen, 

. Was Weisheit erhalten batte, zerſtoͤrte in kurzer Zeit 
blinde Rachſucht, und ein Ungeheuer (das letzte) auf 
dem Thron der Burgundionen, 

36) Die Alemannen kannten in ibrer Wutb gegen die Römer 
feine Graͤnzen. Darum findt man im burgund. Helvetien 
mehr röm. Alterthuͤmer als im alemanifihen. II. Bd. ©. 8. 

37) Vom Grimfel bis an den Rbein an der Länder» und 
Bauerntracht. Mir werden das in einem eigenem 
Auffag (im Gefchichtforfcher) zu bemeifen fuchen, 
Im Canton Zug geht die Scheidungslinie am rechten 
Geeufer zwifchen Steinhaufen , Simbel und Blickenſtorf 
gegen Haufen. 

38) Dder Beten denen Schulz (die Deutfcben ı. 
807), Schleswig, Sütland , und das holſteiniſche als 
Urſtammſitze anweißt. 
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534, kam es an die Könige der Franken unter ehrenvollen 
Bedingungen 39). Durch Vertrag wurde über das ala 
mannifche Helvetien ein Herzog geſetzt 40), 


Der bald überflüßig wurde. An der Schwäche und 
den Händlen der Merwingiſchen Negentenfamilie 41) 
flieg das Anfehen der Hausmeyer. König Klotar über- 
fab die rechte Zeit 42). Daber Fam, daß von des 
Königs Macht Faum der Name blieb, Der Hausmeyer 
regierte, was zu regieren war, die Armee und die Fi— 
nanzen. Was ohne diefe Hebel der Negiererei Regen⸗ 
ten ſeyen, merften die Herzoge und ihre Völker 43), 
Ihren Widerftand wußte Karl Martells Sohn, Pipin 





89) Die Könige der Franken follen auch Buraundien bes 
bereichen. In ihre Kriege müflen die Burgundionen zie⸗ 
ben; aber in ungetsennten Gchaaren, Ordnung, Recht 
und Bütes find in allem vorbehalten, Procopius. 

40) Zu Pfungen an dee Töß ſoll im VII. Szxc. Luitfrid, 
Herzog von WAlemannien gewohnt haben. Chronik 
des Kloſters Reichenau— 

40) Frede gar. 


42) Im Jahr 623 als der Adel fich weigerte unter jemand 
anders als unter dem König fichen zu wollen. 

43) Annal. Fuld. Die Nation war unter den Königen 
und ihren erfien Hausmenern frey; beyde waren nur 
Vollſtrecker des Rationalwillens. 


ie A 


der Hausmeyer zu befiegen , fchaffte in Alemannien die 
berzogliche Würde 44) ab , ließ die Stellen durch Gra- 
fen, die zuweilen Bifchöffe zugleich waren 45) erſetzen, 
die ihm treu ſeyn mußten 46). Im Jahr ſiebenhun⸗ 
dert ein und fünfzig ließ er fich in einer Berfammlung 
der Nation zum König ausruffen , nach dem fie den 
Stamm der Merwingen entfeßt hatte. Der beilige 
Dater half dazu; wahrfcheinlich weniger um der Grün 
den willen, die ibm Pipin vorlegte 47), ald weil er 
dadurch ein eigenes Neich in der Meynung der Mit⸗ 
und Nachwelt gründete AS), 


44) Mehr auf übereinftimmende Autoritäten bin, als aus 
Ueberzeugung niedergeſchrieben. Moch bat Zfchudi, der 
bekanntlich mit 1000 feine eidaendff.Befchichten 
beginnt, mehrere Herzogen über das alemannifche Hel⸗ 
vetien. Wovon fpäter. 

45) Simonde Sismondi Geſchichte der ital. 
Fredſtaaten ı. ıc. 

46) Weil königl. Kammerboten ( Missi camerz ) Kufficht 
über fie bielten, 

AT) Db der König zu fenn verdiene der nur den Namen; 
oder der, weicher die Gewalt babe? Annal. Fuld. 

48) Bon diefer Geichichte fommt der Glaube, deu Yabk 
fönne Könige ab» und einfegen. Bon diefer Abfegung 
Ehilderichs III. , leitete Gregor VII. Beweis und Recht 

het Könige zu entbronen, Schmidts Seſchich ten 


us. AD a 


Nach achtzebhnjähriger Negierung theilte Pipin Recht 
und Gewalt unter feine zwey Söhne 49). Auf Karlo- . 
ri. mans Tod beitirg fein Bruder Karl den fränfifchen Thron. 


Diefer außerordentliche Geiſt bedurfte nicht der Zeit 
eines halben Jahrhunderts, eine neue Welt um fich zu 
erfchaffen. Ald Eroberer nicht größer als Alerander 
50), aber daß er die Verfaflung über fich erkannte, 
und feine Seele zunächſt ſich mit Völkerglück befchäf- 
tigte , verehren wir in ihm billig jene gute alte Zeit, 
wo alles vom Volk kam, ohne fein Wille der König 
feine minifteriele Projekte in Vollziehung fette, und 
über Ehre und Blut zw richten, gräflichen Nabobs ent- 
zogen, ald Majeftätsrecht vorbshalten wurden — cine 
mehr ald tauſend jährige Zeit, unferer Freyheit Dut- 
ter, an und mit der Tagesnefchichte verglichen, mehr 
und mehr merfwürdiger werdend. Obgleich Karl ich 





der Deutfchen. Früber bedurfte die paͤbſtl. Wahl 
der faiferlichen Beſtaͤtigung. (Simonde Sismondi 
Geſchichte der ital. Sreykianaten ie. 1. Thl. 
MWeltläufe! 

49) Mit Einwilligung geitlicher und weltlicher Beamten, 
ob. v. Müller 

50) Ob magna , qu& in Asia exercuit, latrocinia, Magni 
cognomen adeptus. Dfferbaug. Eenefa (De be- 
neficiis L. II.) nennt ihn tumidissimum animal. 
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oft in unſerer Nachbarſchaft aufhielt 51), und in vie 
ten schweizerischen Städten und Landfchaften als ihr 
Wohlthäter in ehrenvollem Andenten lebt, hat Zug, 
Münzen ausgenommen 52), feine Spuren von ibm 53), 814 
Eben fo wenig von feinem Sohn, Ludwig dem From⸗ bis 
men, und feinem Enfel Ludwig mit dem Zunamen 840, 
Bermanifus, Wir werden in diefem Jahrhundert nicht 
ohne biforifchen Widerſpruch mit Chaam 54) und 





51) Zu Zuͤrich in einem Haufe, das Loch genannt, neben 
dem von ihm reichlich befchentten Muͤnſter gelegen. Leu. 

52) Brafteaten , für dern Erneuerer Karl gehaltch wird, 
Kleine filberne find zu Baar in Hauptmann Schmids 
Haufe beym Graben eines Kellers gefunden worden: 
Sie find denen gleich, die 1740 im Amt Greifenfee bey 
Hegnau, und in Zürich gefunden worden find. D. Dot⸗ 
tinger (Disquisitio de nummis bracteatis ete.) vermu⸗ 
thet, fie feyen zu Zürich gefchlagen worden, und meint dar 
aus den Grund ableiten zu muͤſſen, dag Sürich in einem 
Inſtrument (821 von Ludwig den Frommen an den Abt 
zu St. Ballen ) der Sitz des Fisc. imperiale genennt wird. 

53) Was Kolin von der Zheilnahme der Zuger am Krieg 
gegen die Saracenen ꝛc. fagt, kann hiſtoriſch nicht bes 
wieſen werden, 

4) 11.80. ©. 13, Wenn von Zurlauben die Jahrzahl 808 
recht gelefen worden, fo muß die Stiftung des Frauen⸗ 
münfters Älter, als es die Ältefte Fahrszahl iſt, die matt 
dafür annihmt (333) und von Ludwig gefiftet worden 
ſeyn, ebe er Kaifer war, 

IV. 8», 2 
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Baar 55) bekannt. In diefer Mir die Herrfchaften 
günfigen Zeit 56) fol unfer Land an das gräflich- 
lenzburgiſche Haus gefallen fenn 57). 


Was mag Zug geweſen feyn in jenen Zeiten, ald der 
berrliche Lemanerfee der See der Wüſte hieß 58)? 
Waren unfere Berge und Thaler bewohnt, als die am 
Rhein binaufziehenden Gallier 59) an diefem See ſich 
niederließen ? Zug und feine Umgebungen waren frü— 
ber bevölkert, das erhellt aus ihren Zügen mit den 
Zimbern, aus der ungeheuern Volkszahl bey der Aus— 
wanderung , und daß bey diefer Gelegenheit die Stadt 





55) III Bd. &, 13 3. 


56) Wo fich die Grafen nach Abichaffung der bergoglichen 
Würde Königen und Kaifern gleich achteten, und von 
jenen Brüder genannt wurden. Herrg. 


57) Kolin(WVerfuch ıc.) ſetzt die Zeit wohl zu früh, weil 
vor 890 namentlich Fein Graf von Lenzburg bekannt iſt, 
obgleich ihr Urſprung ſehr alt feon fol, Stumpf ©. 7. 


58) Festus Rufus, 


59) Die wir für einen Stamm der Zelten (nicht umgekehrt, 
wie Job. v. Müller will) halten. „Die Roͤmer nann⸗ 
„ten alle über das Mittelmeer binaufliegenden Europeer 
„Celten und die nördlichen und nordoͤſtlichen Voͤller 
„über der Donau und dem ſchwarzen Meer Giyten.“ 
D. Schlöjers Weltgefhicte ꝛe. 
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unter denen verbrannten genannt wird. Aber eine 
Wildniß war das Land 60), gerade wie die Menſchen 
ihrer bedurfften, die darinn herumzogen. Die Allmend 
nährte das Vieh, von deſſen Mitch und Fleiſch fie 
lebten 61). Der Wald gab Gemwild in Menge 62), 
die köſtlichſten Fiſche der See und die vielen Bäche 
und Flüße 63), darum waren fie ihnen heilig 64); 
wo fie binfamen , fchlugen fie Hütten auf 65), . 
ſogen nomadifch 66) von der aufgeästen Allmend in | 
das Gras einer andern 67), Groß und flarf von 


60) Bis an den See war alles Wald, wovon im naͤchſten Buche, 

61) Daber fie von den Griechen Galastopbagen ( Milchefier) 
genannt wurden, 

62) In den neueften Zeiten noch Wildfchweine und Wölfe, 
weßwegen die Stadt ein eigenes Wolfsgarn hatte, 

63) unter König Rudolph war der Zugerfee für jährliche 
6000 Roͤtel und 1600 Balchen verpfändt, Aus einem 
Briefe des Grafen v. Mülinen anden Verf. 

61) Nah Walafrid, Abt in der Reichenau. 

65) Im Freyen oder unter der Erde, Sie hießen diefe Woh⸗ 
nungen Sir, Eir , oder Schir, wovon das deutiche 
Scheuer, Varro und Columella de re rustica 

66) Amınian, Marcell. L. XXXIL 

7) Und von einem aufgebrauchten Lande in ein volles s 
daber die Voͤllerwanderungen diefer Zeit, Etwas fpäter 
bat man auch fchon Spuren von fremden Dienft. Kalis 
gula und Nero hatten KHelvetier unter ibren Coborten. 
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Körver 65), gegen die Unbilden jeder Witterung un— 
empfindlich 69) , Viebten fie Raub und Krieg 70) Es 
brannten die Nothfeuer 71), wenn er ihren Marchen fich 
nahte. Uebrigens lebten fie wie rohe Söhne der Natur 
zu thun pflegen, neben alle dem, was man als Laiter 





65) Die Dichter machten Rieſen aus ihnen. Sil. L. IIL 
In Vergleichung ſchanen die groͤſten Roͤmer klein. 
Czs I. 


69) Viele giengen nackt Tacit. und Seneca de Provi- 
dentia C. 4), die meiften geffeidt mit dem Sagum 
(Varro), woher das Wort Sad in faft allen Zungen, 
die von den Eelten abflammen, fommen mag. Mit dies 
fem Sagum batten die Mebgemänder das IX. Jahrh. 
Aehnlichkeit. Sie waren (nach einer Zeichnung in ei⸗ 
nem Meßbuche des Kloſters St. Gallen) wie 
gewöhnliche Mäntel geichnitten ; aber auf beuden Sei⸗ 
ten aufgerollt und auf der Achſel befeſtigt, beyde Haͤnde 
frey zu laſſen. Auch trugen die Celten Hoſen „eng wie 
die Spanier oder wie die Schweizer (Burermann)“ 
was den Römern fehr auffiel, und darum dieien Lande 
firich Gallia braccata nennten. 


70) Tacit. Die Lanze war ihre vorzuͤglichſte Warte Diod. 
Sieul. Daber der foätere Name Landslnccht. 


71) Alerander gab fchon Feuerzeichen. Curt Für etwas 
Äbnliches bält Toland (Tetradymus) jene morgens 
ländifchen Wolken und Feuerſaͤulen, webche Er 
Abt Zerufalem begünftigt. 


su ftempeln gewußt bat, in angebornen Tugenden 72), 
glücklich und froh. Gefellichaftlich um ein Feuer ſitzend, 
tranfen fie einander zu 73), oder rauchten 74). Gie 
liebten Spiel 75) und Mufif 76) und Uebungen im 
Laufen 77). Obgleich lebhaft und aufivallend 78), 
lichten fie über alles gefenliche Freyheit 79), Auf 


72) &ie- waren tapfer (Sallust. bell. jugurth, ), gaſt⸗ 
freyg (Diod. Sic. V.), entbaltiam (Plin. Hist. 
nat, L. XXV), redlih in Erfüllung von Verfprechen 
(man kennt die Gefchichten zweyer friefifcher Fürſten 
aus Tacit. Annal. XIII. Das Betragen des Ar- 
minus und Eivilis bat andere Gründe, wovon Vellej. 
Paterc. L. II.) 

3) Aus bölgernen oder irrdenen Krügen, Beſchimoft bielt 
fih der, dem ein Becher, aus dem der Bringer vorber 
nicht getrunfen batte, gebracht wurde, Athen. X. 12. 
Ueberhaupt war Lrinfen ihre Sache, Julian. Mis» 
sopogon. und Diod. Sicul. 

73) Die Eelten warfen Kräuter und Körner in das Feuer, 
und zogen mit Mund und Naſe den Dunſt an fich. 
Herodot. I. Mela II. 

;5) Tacit. 

76) Cithern, Zrompeten. Die meichliche verachteten fie. 
Stephan. de Urb. p. 272. Bw Quintilian. 
declam. III, find Gründe. 

77) Sidon. Appollon. 

15) Veget. I. 

19) Sie hatten ihre Richter, Fürften ꝛc. 2c., aber auch den 
Glauben, ein freyes Volk babe das Recht, feine Obrigkeit 
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Tagen 80) Famen fie zufamen SL); wer nicht reden konn⸗ 
te oder wollte, gab mit der Hand feine Meynung 52), 
Abgaben waren vor allem zumider 83). Die Druiden 
lehrten das Lob der Gottheit in Liedern 84) , und grie⸗ 
ehifche Schriftfprache 85), die Seelenwanderung nach 





felbft zu wählen. Purrmann. Megen diefer Liebe zur 
Frenbeit wurde Drgetorir verdächtig. 

$0) Conventus Helveticus. Auf Infchriften, die zu Nyon 
und Laufanne gefunden wurden. Plantin Helvet. 
antig. und Muratori tresor d’inscript !% 

81) Wer 18 oder 20 Jahr alt war, Er mar nun fein eigen 
ner Herr, Pelloutier. 

82) Die Cheirotonia bey den Athenern. 

83) Tacitus (Germ. €. 43.) Die Gothiner und Oſer 
feven keine deutſche Völker , weil fie Abgaben bezahlen, 

84) Eginhard. vita Carol. M. Sie tanzten dabey; 
daher die Kunfwörter: Fuß, Skanſion ꝛc. Pollux 
L. 1V. 

85) Czsar. Darum haben wir noch viele aus dem griechi« 
fchen abgeleitete Wörter: Kirche, Vater, Mutter, Axt, 
Litaney, Spende, Pfaff sc. Das letztere Wort iſt nur 
im Laufe der Beiten als verächtlicher Ausdruck angefeben 
worden. Als er noch ehrmürdig war, bie Baron (in 
altgothiſcher Sprache) der Teufel , bey den Lombarden 
Sandläufer ; nun iſt es ein Titel, der zu Wien 100 Du- 
Taten kofet Kleine Chronik der Schweizer. 
Sachen der Meynung ! 
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Pythagoras Ueberzeugung. Darum, weil jeder ver 
langt , nach feinem Tod würdiger und beffer fortzube, 
fieben ‚ ift diefe Lehre gut, und darum wurden die Lei- 
chen verbrannt 86), damit das Köſtlichſte am Aas nicht 
länger Elebe. Menfchen 87) und Thiere 88) wurden 
geopfert; auch Pflanzen 89). Um große Feuer feyerte 
man den Gonnendienit 90), 


Vieles iſt aus diefer uralten Zeit auf ung binab- 
gekommen. Die celtifche Abkunft iſt nicht zu läugnen. 


Rachdem Cäſar die Freyheiten der Helvetier beftätigt 
batte 91), famen mit römifchen Gottheiten 92), und 





86) Erft in foätern Zeiten beerdigt. Mit dem Kopf gegen 
der Sonne Aufgang. Joh. v. Müller. 

87) Sagen davon haben fich bey ung erbalten. II. Bd. 
13 &, Note 21 und III. Bd. ©. 133, 

85) Geißen, Stiere umd Pferde nach dem Bericht Walafrids, 
Abt in der Reichenan. 

89) Woher an vielen Drten der Schweiz, zumabl im Kate 
ton Freyburg ‚ die Maybaͤume. Noberts Meifenin 
den 13 Kantonen der Schweiz. 

9%) A. a. O. Unfere Faßnacht⸗ und Mittefafenfeuer mögen 
Veberbleibfel ſeyn. 

91) Nicht geordnet, wie Joh. v. Müller fagt. Caͤſar aͤn⸗ 
derte nichts. 

9) Delices de la Suisse T. 11. 
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Romern 93) römiſche Art und Weiſe — Namengepräng 
94) und Aemterſucht 95). Angelegte Straßen förder⸗ 
ten den Handel 96). Ihre Sicherheit wurde durch 
Krieger beſchützt 97). Das Land würde ſich erhohlt 
haben, wäre es unter lauter Auguſten geſtanden. Aber 
wie im demoraliſirten Rom 98) ein kaiſerliches Unge— 
heuer 99) mit dem andern wechſelte, kam Unglück in 





93) Viele geaͤchtete Römer ließen ſich unter Octavian, An⸗ 
tonius und Lepidus in Unterwalden nieder. Tſchudi. 

94) Die Vornehmen nahmen von mächtigen Patronen roͤmi⸗ 
fche Namen an. Spon aus Auffchriften. 

95) 5 bis 6 Aemter beffeidete einer ( Bochat T. III.) ges 
gen die Einrichtung, daß jede Stadt nur zwey Vorſte⸗ 
ber baben fol. 

9) Haller Geſch. Helv. unter den Römern. m 
I. — IV. Sxc. nach Chrifti Geburt war zu Zürich ein 
faufmännifcher Zollſtock (Quadragesimæ Galliarum ), 
wo von allen durchgehenden Waaren dem Sailer 2 1/2 
vom Hundert begablt werden mußte. 

97) Muratori Thes. Inscript. 


98) Wo eine neue Sprache für neue Viehluͤſte erfunden 
wurde, Man lefe Martialis II. IV.u. VIL Bud» 

99) Und was konnten die befien, wie Mark Aurel neben 
einer Dirne wirken, wie fein MWeib eine war! Gerade 
was der Engel Poppea neben dem Teufel Nero. Klafe 
fifch ift darüber: Storie delle imperadrice ro, 
mane etc. 
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die Provinzen, Für feine Trene um Galba wurde weit 
und breit das Land verheert, weil die Helvetier über 
ihrem alten Ruhm fchliefen, oder an unverfchmerztem 
Unglück muthlos waren, und den Krieg nicht verftun. 
den, Zum zweytenmal wäre die Nation vernichten ge 
weſen, hätte der Redner der fchweizerifchen Gefandt- 
ſchaft, Claudius Coſſus, nicht den Weg zu den Herzen 
der Gieger gefunden, | 


Ein guter Fürft gleicht der Sonne, Alles gedeiht 
und blüht unter ihm, Nur wenige Fahre Ichte Vefpa- 
fan als Fürft, und an bochverehrten Gottheiten 100) 
thauen die Herzen auf; über gefprengte Felfen 101) 
fanden Handel und Wandel Weg in die belvetifchen 
Alpen; ihre Thiere, Vögel, Fifche und Gefteiner 102) 
wurden aufgefucht und die Kräuter 103) wegen dem 
Aufleben der Arzneykunde 104), Die Alpenkäſe wer 





400) In unferm Gau, wenn wir ihn zum Tiguriner zählen, 
Apollo (Bruckner). Meben diefem verebrten die 
SHelvetier vorzüglich Merkur und Minerva (Cxs. L. 
VI ),su Wettingen die Ifis , die Evona zu Solothuru. 

401) Pierre - Pertuis. 

102) Plinus Hist. nat. 

103) A. a. O. 


404) Ein Collegium zu Wiſſlisburg laut Auffchrift. 


98 
bis 


112, 
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den bekannt und berühmt 105.) Wenn gleich aus die, 
fen Zeiten nichts mehr ald Nuinen find — von Aven- 
tifum und Vindoniſſa — fo ift die Kommunifation ge- 
biieben und viel von der Verfaſſung und Natur des 
Volks. 


Ein Engländer, Suetonius, nach erhaltener Taufe 
Beat gebeiffen, Schüler ded Apoftel Perrus, predigte 
zu Rom unter Kaifer Klaudius. In den Zeiten Tra- 
jans fam er mit Achates nach Helvetien und verbrei- 
tete die Lehren des Evangeliums, befonders im heuti— 
gen Aargau 106). Die Kirchen unferes Biſtums zeich- 
nen ihm aus 107), Ihm iſt außer der Stadt eine 
Kapelle errichtet 108), Er fol Bifchof zu Windiſch 
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405) Varro de re rustica 


406) H. Murer Helvetia sacra. Mit ibm überein« 
fimmend Guillim. Habsb. L. 1. Cap. 15. Er fol 
auch zu berg im K. Schwyz gepredigt baben (Faͤſi 
Staats- und Erdbefhreibung), und zu Zug 
ausgeäubt worden feyn. Tradition. 


407) Sein Feſt wird mit Dupl. 2 class. begangen. 


108) Erbaut 1506 von Hans Ublimann, Joſt Knopfli, der 
ehlichet mit Agatha, des Stifters Tochter, läßt felbe 1587 
einweiben ‚und ſetzt zu ihrem Unterbalt auf feinen Gu- 
tern 100 Gl. Kapital, 
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gewefen ſeyn, verlebte feine Testen Tage in einer Höhle 
am Thunerfee 109), ftirbt im Rufe der Heiligkeit, neun. 
zig Fahre alt, und wird zu Interlacken der Verehrung 
ansgefest 110). Das ausgeftreute Saamenforn pflo⸗ 
gen forgfältig die Bifchöffe zu Windifh. Zu Um, 
Schwyz, und im Zugergan führte Bifchof Martinus 
111), als er vom heil, Ambroſius über den Gotthard 
in feinen Sprengel (Tour) reißte, zur Erfenntnif 
Gottes. Nicht ohne Beziehung auf fein Andenfen mö— 
gen auf Martinitag im Kanton Zug Kapital - und 
Zinfenzablungen geftellt fenn 112). 


Wer dem Menfch höhere Güter zeigt ‚ ald die find, 
die er fchon befikt , feige im Anſehen, und vollends 
befeftigt er fih darinn, wenn er fich unentbehrlich zu 
machen weis, Das ift der natürliche Grund der Pric- 


4109) Unfichten der werl. Schweiz x. Dresden 
808, Die Höhle it 100 Schritt in den Felfen binein, 
voU Stalaetiten. Reifen in den merfw. Gegen 
den Helvetiens ıc. 778, 


410) Wird in den Meformationszeiten vom Altar herabge⸗ 
nommen umd beerdigt „ und die Höble jugemauert. 
Alvenrofen 1814, 


411) Böldlin v. Tieffenau Verſuch x. ꝛ⁊c. 
112) Schon in den aͤlteſten Urkunden. 
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ſterſchaft 113), die in den Zeiten drr Burgundionen 
ſich entwickelte 114). Sie hatten den Vorſitz in den 
Verſammlungen des Volks und im Gericht, erlitten 
nie Todesſtrafe 115), verklagen konnte fie jeder, aber 
nur vor geiftlichen Nichtern, ihre Güter wurden unter 
den Schuß: der Geſetze geſtellt. Das wurde in einer 
Verſammlung burgundifcher Biſchöfe feſtgeſetzt, auch 
daß ſie ohne Noth und Zeugen kein Weib ſehen ſollen. 
Die Grade der Verwandſchaft bey Heirathen wurden 
genau beſtimmt. 


Die alte urſprüngliche Freyheit erhielt ſich unter 
der Herrſchaft der Könige der Burgundionen 116). 
Die Königswürde war erblih „der Ordnung wegen, 





413) Man muß fie nicht blödfinnig oder boslaft in Nudicr- 
ten Zwecken der ganzen Eafle, oder in Mänten cite 
zelner auffuchen. Als dag vorgenommen wurde , fiel das 
Prieſterthum, trog allem Schein. 

414) Bey Uns. Daß übrigens die Prieſter aller Religionen 
die Meynungen der Menichen beberrfchen , gefichiebt 
darum, nebſt dem Dbengefagten , daß der Geiſt überall 
die Materie beffimmt, 


4115) Sie wurden auf ewig in ein Klofer geiperrt. 


416) Mir reden etwas von biefen, weil ein heil des Kan⸗ 
tons — Chaamı , Hünenberg, Riih und Steinbaufen 
nach unferer Anficht burgundionifch waren. 


weil auch einfältige diefe Formen verwalten Fönnen , 
font alles am Volk zu Haufe wie im Felde 117).« 
Die Befege zu Ambien 115) angenommen , änderten 502, 
daran nichts, Sie berichtigten.die Ländertheilung und 
Erbanfprüche ‚ gebotten Gaſtfreyheit 119) verbotten die 
Ausſöhnung eines Mordes mit Geld 120), und be 
fimmten die Fälle der Ehefcheidung 121), Der Ein 
fu geſetzlicher Freyheit war fichtbar. Es Aufneren 
fh Landwirthichaft 122) und Handwerfe 123). Bey 
erlittenem Anrecht gieng man zum beffer zu beichren, 
din Richter 124), Er ließ den Eid unter Feyerlichkeiten 


117) Die Stämme wählten den Befchlhaber, Er geboth une 
umfchränft, 

118) Ambariacum, 

119) Lex burg. T. 38, 

120) X. a. D. T. 2. Bey den Kuden fchon waren die Vers 
wandten des Getoͤdeten Bluträcher, 4, Mof. 35, 21. 
5, Mof. 19, 12, Bey den alten Deutfchen wurde der 
Mord gewöhnlich mit einer beftimmten Zabl Vieh ab« 
getban. Hcinec. Element. jur. etc. T, Il. Bey 
den Alemannen blieb die Blutrache, 

121) In drey Fällen, dern keiner von Lörverlichen Fehlern 
bergenommen ift. 

122) Lex burg. Tit. 23. 27. 

123) Nur Knechte trieben fie. 

124) Das Avcliven war bey den Deutichen, Burgundionen 
u, Franken üblih. Heinec. Elem. jur, germ. T. 1. 
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ſchwören 125). Die Vollziehung der Strafe des Todes 
126) war nicht ehrlos 127), weil es der Zweck nicht iſt. 


Am Ende des fünften Jahrhunderts erſchracken alle 

570. Menfchen. Mit fcheußlichen Blatern wurde der Kor 
per bedeckt. Eie muchfen fieben Tage, und am vier- 
zehnten waren fie wieder eingetrodnet, Taufende wire 

den blind ‚, gehörlos, lahm. Weun fid fchwarz wurden 
fam der Tod. Das find die Pocken 128) , die ietzt noch 





425) Neben dem Krucifir wurden Kerzen angesündt. Gleß⸗ 
nersZraftat vom Mißbraud des Eide. Man 
ſchwur auch bey den Waffen. Daber der Schwur: Bey 
meiner Ser, In altdeutfcher Sprache beißt Ser ein 
Degen. Heinec. Elem, etc. T. II. 


126) Dan unterfchied zwifchen homicidium culposum und 
dolosum. Nur diefer wurde mit bem Zod befltaft, 
2. a. O. 

427) Dft vertrat der jüngfie Rathsberr Scharfrichterftelle , 
manchmal der ihngfte Ehemann (ſelbſt Fürften und Drui⸗ 
den. Cæs. L. v.), nicht felten Layenbrüder in Klöftern, 
Keyßlers Antigq: sept: und Hofratb Boͤbmers 
Dissert. de executionis pznarum capit. ha 
nestate 738. Die Erefution war fo wenig ebrlos 
als die Ankündigung des Todes, Engl. Bibelwerk 
T. 1IL 


428) Haller. Bibl. pract. Ob wir gleich zweifeln, daß 
die von Marips befchriebene Krankheit die Pocken ſeyen. 


BE: 


ur Schande der Regierungen ihre jährliche Opfer 
fordern. Man fuchte in diefer Zeit Hülfe und Troſt 
in der Religion 129), Ihre Segnungen verbreiteten 600, 
fh durch vortreffliche Männer 130) vorzüglich durch 
den heil. Sal und Columban. Jener ein fchottifcher 
Edelmann , an den eine der fchönften Städten der Eid. 
genoffenfchaft erinnert, diefer von Höfen verfchencht, 
wegen feinem Eifer gegen fönigliche Huren , famen an 
die Ufer Der Limmat, zogen den Zürcherfee hinauf, 
predigten die Lehre des Heilands , und zerſtörten zu 
Zuggen 131) Götzentempel 





129) Sonn » und Feyertage mehr zu beiligen Rum einge, 
ichärft. 3 

130) Die Gebrüder Wighard und Mang. Jene waren. wo 
nicht Stifter , doch Beförderer der Stifter Münfter zu 
Zürich und zu Luzern im Hof, Dieſer, um vieles hoch⸗ 
verdient, wurde „ wie oft geſchieht — im guten wie 
im böfen — um etwas verehrt, wozu fein Leben feine 
Gründe giebt, 

131) Rach denen von Arr (Geſch. des K. St. Ballen) 
eitirten Urkunden. Diplomatifche Beweife fchlagen Ver⸗ 
mutbungen aus Tucconia (wegen dem mit der Lage 
nicht vereinbaren Ausdruck „ad caput lacus““) Zug ma» 
chen zu wollen, fo wie fchriftfielleriiches Anſehen voͤl⸗ 
lig nieder. Godeau (allgem Kirchengeſch. ı. 
17. £bl. S. 26) und Croisete (An dacht sübun— 
gen ꝛc. Octob.) überfegen Tucoonia mit Zug. 
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Die Religion übt bald ihre Gewalt, zuerſt auf Ge— 
ſetzgebung; denn auf Völkerglück. Go gefchab in dir 
fer Zeit, daß erkennt wurde, über dad Blut eines 
Freyen dürfen nur feines gleichen abfprechen 132), 
feiner foll unverhört verurtheilt werden, damit nicht 
die Gewalt über das Geſetz. Bey Aburtheilung von 
Verbrechern waren Formen , die heute noch find 133). 
Die meiften Verordnungen 134) besichen fich auf Beill- 
liche und Nonnen, Das Land war in Cente getheilt 
135), die einander mahnten 136) , weil die MNichter 
feine Gewalt hatten. Das Volk war alles; wo es 
nicht mehr urtheilen Fonnte oder mochte, rief es Gott 
an 137). Das gefchieht heute noch vermittelit dem 
Eid 135). Die new eingeführten Abgaben wurden ab- 
gefchaft. Durch die Könige Auftrafiens wurde von ih» 
ren Herzogen und Grafen der alemannifche Theil Hel— 
vetiens dem Geiſt nach auf faſt gleiche Weife regiert, 





432) Annal. Metenses, 

4138) Die fieben Männer, „Befibenen war eine in den 
mittlern Zeiten übliche Art des veinlichen Verfahrens.“ 
Die Deutfchen x. von Schulze 807. 

134) Das Konzilium zu Paris im Jahr 615. 

435) Decreta Childeb. 

436) Was vorzüglich bey MWeiberentführungen der Fall war, 

437) Daß er im Zweykampf das Recht offenbare, 

138) Ungefaͤhr fo bey den Römern. Polybius. 


— 33 — 


Am erſten März 139) kam das Volk zum Landgericht 
140). Dem von ihm gewählten Richter 141) ſchwur 
es bey den Waffen. Es hatte feine Geſetze wider 
feine Lift und böſen Sinn wie die Burgundionen, fon. 
dern kurze DVerbotte des Mißbrauchs der Stärfe 142), 
Die Strafen waren felten blutig. Frevel, die an dag 
Blut giengen, machten die Verwandten aus 143), 
oder es entichied Gottesurthel 144). Die Kirchen 
waren Freyſtätten für Verbrecher, doch nur für Knechte 
145). Bey den Alemannen kommt früher als bey den 





139) Lengizinmanoht, woher Lanzig, der Frühling. 
140) Lex alem. Tit. 18, 
141) 9. a. D. Tit. 14 


142) 3. B. duß keiner in eines andern Haus mit Waffen 
gebe (A. a.D. Tit. II.), daß jeder ficher wandle 
(a. a.D. Tit. 29) ꝛc. :c.* Im Wibderipruche mit 
Sidon. Apoll, der das Recht des Staͤrkern geiten läßt. 


143) Die Deutfchen x. von Schulze 807. Begen 
Blutrahe nach dem alten deutichen Recht (Vellej. 
Paterc. hist. zom. L. 11.) ſchützten die Gaugra⸗ 
fen Frevler an Leib und Leben gegen Erlequng einer 
Summe Geldes für die Verwundeten „ad freda tol- 
lenda „($riedgeld,)“ Diplom, Ludov. Germ. 566. 


144) Ordalia. 
145) Lex alem. Tit, 8. 
IV. Bd. 3 


u 


Burgundionen Unterfchied der Ständen 146) und Ein—⸗ 
theilung des Landes nach beſtimmtem Maß vor 147). 


768 Unter Karl dem Großen, unvergeßlichen Anden, 

bis kens, bildete fich das Feudalſyſtem, von dem wir bier, 

814, weil fonft die in den drey erften Banden befchriebene 
alte Zeit unverftändlich wird, reden müſſen. 


Unter dem Volk waren drey Stände (Note 146), 
Die Freyen 148) befaßen entweder eigene Güter, 
oder hatten foiche beſeſſen und bearbeiteten daneben 
die Güter eines Herrn als Pachtung , die nichts 
entehrendes mit fich führte, Nur fie durften vom 
Grafen ausgefchriebenen Berfammlungen beywohnen. 
Die gemierheten Diener empfiengen von den 
Edlen Land als Sold, entrichteten Abgaben in Frucht 
oder Geld , und zogen für ihre Heren in Krieg. 
Die Leibeigenen, 149) lebten von dem Ertrag 


4146) Freye, gemietbete Diener und Leibeigene, 

447) Eine Hube (Hoba, Roncale) war 60 Jucharten. Urk. 
im Zlofter &t. Ballen Neo. 904. 

148) Ehremänner im Altdeutichen , von welchem das italie⸗ 
nifche Arimanni abgeleitetil, Antig. Hal, dissert, 
XIII. T. 1. Sie giengen nie obne Schwert. Gebrauch 
aus celtifchen Zeiten. Pelloutier. 

149) Daß dern zu Chaam waren, beweißt das IL. B.14 €, 
angeführte Infirument. 
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des Bodens, den ſie bearbeiteten, und lieferten nach 768 
Verkommniß den Ueberſchuß an ihre Obern ab; an. bis 
dere arbeiteten in unbedingter Leibeigenfchaft nur für 814 
ihre Herrn, von denen fie ernährt wurden. „Go 
„war das Feudalweſen in feiner Entitehung eine Mi- 
“hung von Barbarey und Freyheit, von Unterwer⸗ 
„fung und Unabhängigkeit , fonderbar geeignet in je 
„dem einzelnen das Gefühl des Selbſtwerths, und jene 
„Kraft und jenen Muth zu erweden, der die öffent» 
„liche Tugend bervorbringt und erhält, Freylich war 
„die Sklaverey der Landleute die häßliche Seite diefeg 
„Syſtems; aber man vergefle nicht , daß feine Grün, 
„dung im eine Zeit füllt, wo die unbedingtefte Skla— 
„verey auf Verfaſſung und Gebräuchen aller gefitteten 
„Nationen beruht, und daß die römifchen Sklaven , 
„die das Feld bauten, fich glücklich glauben mußten, 
„nun an die Scholle gebunden zu feyn, und die Lehns⸗ 
„pflicht die Stufe war, aus der bie untern Stände 
„des Volks aus ihrer alten Stlaverey zur beutinen 
„Dienftlofigfeit fiih empor hoben.“ Wenn man alfo 
das Feudalweſen mit Simonde Sismondi 150) als 
Stufe fih entwicelnder bürgerlicher Freyheit und 
Bürgerglücks anſieht, fo iſt dagegen nichts zu reden, 





150) Gefchichte der italienifchen Freyſtaaten ı, 
I. Thl. 


u. Ber 


Und anders war es nicht 151). Es verebeite fih fchon 
unter Karls Nachfolgern 152). Wie es verendete eis 
gen die Gefchichten dieſes Buches, 


451) Für die Menfchbeit. Für die Politif der damabligen 
Zeiten war es viel. Der Herricher verband fich den 
Adel, diefer die Dienfimannen, Das Syſtem kann dem⸗ 
nach feine „Zerftüdelung dee Gouverainitet (Europ. 
Annalen 799)* mobl aber ihr Strebepfeiler beißen. 


452) Die freven Zinsleute und Leibeigene mußten iäbrlich 
2 Pfenning Bins geben; man lich diefe nach , und nahm 
dafür das Huhn. „Die Stifter und Edle hatten bald 
„aus Erfahrung gelernt , daß es ihnen wenig Fromme, 
„wenn fie ihre eigenen Leute nach den Geſetzen der Leib⸗ 
„eigenfchaft ohne Eigenthum, ohne Erbsfäbigfeit , ohne 
„Freybeit und obne Ehre, diefem Hebel der menfchlichen 
„Zhätigfeit, ließen. Gie giengen daber um des eigenen 
„Nutzens willen von der alten Behandlung ihrer Leute, 
„und von, ihrer vorigen Weile, Landwirtbichaft zu treis 
„ben, almäblig ab, und liegen den Kindern von ibren 
„Aeltern das bewealiche Gut, an einigen Orten auch ibre 
„Leben erben; geftatteten ihnen ihre Höfe, wenn fie ans 
„derewo ibr Gluͤck machen konnten, zu verlaſſen, und er⸗ 
„ließen ihnen die Frobndienſte, zu welchen ſie ehedem, 
„jede Woche drey Tage, verbunden geweſen waren. Als 
„man den Kindern erlaubte, das bewegliche Gut der 
„Aeltern zu erben, behielten ihre Herrn davon das beſte 
„Stück als Todtenfall (Solvunt Vall, Lib. aur. 
„kabar.) und die ſonntaͤglichen Kleider des Waters und 


—— 


Karl ſorgte mehr für die Zukunft ſeiner Völker als 768 
für ihre Gegenwart 153), die er für fein eigen Haus bis 
nicht feſtzuhalten vermochte ( fonft wäre es nicht fo« 814. 
bald und fo fchmählich geſtürzt). Unter ibm, allem 
Schönen und feinen Pflegern, vor allem feinem Egin— 
bard hold, blühten in Klöſtern Wiſſenſchaften 154), 


„der Mutter. Jene biegen Beläß, dieſe Gewand⸗ 
„Fall. Liegenfchaften befaß feiten jemand anders als die 
„Freyen. Darum fonnten die Kinder ſelbe nie von ihren 
„, fie bebauenden eltern erben. Sie fielen den Heren 
„beim, und mußten von diefen Wieder begehrt werden. 
„Weil fie ſolche in den meiften Fällen erbielten,, gab 
„dieſe Hebung an vielen Drten ein Recht darauf, und 
„so murden diefe Leute nach und nach zn Lirgenfhaften 
„erbfäbig, und ihre Güter Erbleben. Die gewoͤhn⸗ 
„liche Gcbübr , die beym Antritt folcher Güter dem 
„Eigenthumsherrn mußte entrichtet werden, war der 
„dritte Vfenning Ehrſchatz (renovatio „ honorarium ) 
„genannt. Er beftand in fo vielen 3 Schl. Prenning, 
„als das But nah Abzug der Gebaͤuden werth gefchärt 
„worden.“ AbaArx Geſch.des Cant. St. Ballen, 
153) Darum wird er viel falſch beurtheilt, wie Simonds 
auch getban. Wer bauen will, muß in den meiften 
Fällen vorerfi gerfiüren. So macht es die Natur auch, 
154) Auf der Bibliothek zu St. Gallen waren Cicero’s Schrif- 
ten de finibus et legibus; im Klofier tie Ge— 
lehrteiten ihrer Zeit, Waldo und Fſo. (Urk. von 
Karlden Großen 810.) 
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814 auf dem Lande, bey ſchweren Gewittern 155), Kultur, 
bis 156) im Volk bürgerlicher Wohlſtand 157). Jeder 
1000. Hof hatte ſein Gericht unter dem Vogt oder Meyer 
158); über größere Sachen wurden alle im Gau be, 
rufen, die ins Geviert fieben Schuhe Land beſaßen. 
Mit zwölf vom Volk gewählten Schöffen faßen die 


— — 





455) Im Jahr 775 großer Hagel, Es fielen Eifenfteine 15 
Schuhe lang und 6 breit, Schloͤſſer und Hafer warf 
das Erdbeben. um. 


156) Das Volt an Moft und Bier gewohnt, fieng an Wein 
zu pflanzen. Im Gt. Galifchen wurde in diefer Zeit 
viel Apfelmoft , der fchon dem Heil, Auguftinus befannt | 
War („succus pomorum , qui sicera est‘ )', gepreßt. 


457) Um Dörfer (Urk. 854) wurden Bäume und Gemüfe 
gepflanzt. - Die letztern, nördlichen Heimatbs (Pallas) 
mögen von den vertriebenen und in unfere Gegenden ger 
flüchteten Sachien (EConverfationslerifon) eim 
gebracht worden ſeyn. Malleolus ( Dialog.) verfichert 
Hang treuberzig , dab die Arter von den Sachen abſtam⸗ 
men, weil fie fich nicht duzen Ctibisare ), fondern ihren 
( vobisare), 

158) Daher zu Chaam (Curtis Urf. v. König Ludwig 
866) und Steinbaufen bis 4798 eigene Richter. IL. Bd. 
Karl der Große verlegte die Gerichte in die Curtes oder 
Burga (woher der Name der Burg in der Stadt Fom- 
men mag). Vorher waren fie unter freyem Himmel. 
Diefe Gerichte befchreibt D. Sorber de com. vet, 
germ. gegen Hachberg. 


Grafen im Landgericht über Raub und Mord und S1A 
heimliche und bürgerliche Händel abzutheilen, ohne bis 
But, oder Ehre, oder Blut nehmen zu fünnen 159), 1000, 
Im Ungehorſam gegen Berfprechen, dern einige Ga- 
rantie der Handfchlag war 160), oder Befehle, Tagen 
Bothſchafter oder Angedungene in Leiftung 161). In 
Krieg zogen nur Landeigentbümmer; wer nicht aus. 

z09 ; feuerte nach Vermögen 162). Sonft waren Auf 
lagen unbekannte Dinge 163). Karl fab nur auf 

das Verdienſt. Dem geiftlichen 164) und meltfichen 


159) Wir finden fein Beyſpiel, daß über 10 Schilling ge⸗ 
richtet wurde, ® 

160) Woher das Wort Handlung. I. C. @tordtmann 
Debereinfimmung ıc. 

161) Vom letztern haben wir viele Beyſpiele in unferm Lande. 
von jenen vedt 5. v. Müller aus Capitul.812u.829, 

162) Fünfe, die miteinander nur 5 Schilling Vermögen ha⸗ 
ben, mußten den festen Mann rüften., 5 Schilling 
find nach dem Konventionsfug 9 FI. 30 Fr. Ab Arr. 
Seſch. des Kant. St. Ballen Ale Münz in 
unfeem Land fam vom Prauenmünftee zu Zuͤrich; fie 
gieng durch alle Waldfätt bis an den Gotthard. Urk. 
von Rarlden Diden. 

163) Welchen der Ueberwinder das Leben gefchenft, zablten 
Kopfgeld, 

164) Er gab ein Gehen, daß fie nicht Menfchenblut vergiefe 
fen, fondern predigen und fegnen follen, 


Se 


81A Arm 165) mar fein Kreis angewiefen , das päbftliche 
bis Anfehen kaum gekannt 166) in unfern Gegenden , 
4000, in denen am Benfpiel frommer Männer 167) chriftliche 
Meligion 168) und ihre Gebräuche 169) fchon allge- 

mein verbreitet waren, 





165) Geiftlichfeit und Volt wählten die Biſchoͤfe; das koͤnig⸗ 
liche Anſchen wirfte nicht ein, 

165) Die Avvellationen giengen nah Main (Eckhard in 
Lib. Bened). Das übrige, jeder in feinem Spreu— 
gel beſorgten die Biſchoͤfe zu Konſtanz und Chur. Aber 
zur Verwaltung der Kloͤſter, Kirchen» und Prrundaüter 
zur Wabl der Aebte und Ernennung der Pfarrer batten 
fie nichts M fagen, weil man diefes für nichts geifilie 
ches anfab, Ab Arr. ıc. So aering war des Pabſten 
Einfluß. dag jährlich im May (Wuinmanoth, Wonnem,) 
ein koͤniel. Bote in die Verſammlungen aller Bifchöfe, 
Aebte, Grafen, Kaftenvögten, Vitztumen, der Nonnen 
(fo bießen im VIII. Sxc. alle Klofterfrauen aus- der 
Rezel des bi. Benedikts, welche fagte „„Juniores priores 
suas Nonnos vocent, quod intelligitur paterna reve- 
rentia‘*) etc. Da frug er, 0b die Aemter recht verwal⸗ 
tet werden. Ungerechte fekte er ab. 

467) In unferm Lande derbi. Meinrad. I. Bd.Borr. VIII. 

468) II. Bd. 15 & III. Bd. 11 u 133 & 

469) Für Abgeſtorbene feyerte man fchon den Begraͤbniß⸗ 
den fiebenten - und dreyßigſten Tag. Es waren fchon 
Bruderichaften. Cod diplom. Alemann. u, Gol« 
dast res alemann. 


—— 


Was ein großer Geiſt geſchaffen, lebt und wirkt 926. 
in Jahrhunderten fort. Obgleich einfältige und un— 
glückliche Menſchen der Reihe nach, bis Otto kam, 
Karls Thron beſtiegen, und Verwilderung ſichtbar zus 
nahm 170), iſt, wo nicht die meiſten Inſtitute ſelbſt, 
doch in unſerm Lande der Sinn dafür geblieben. Geift, a 
öffentliches und Privatleben, Sitten, Gebräuche, das 
meirte 171) was ger-fen ift in unfern Landen, bis zum 
Einbruch der Franzoien , fommt aus den befchriebenen 
Zeiten. Wir find ausführlich dabey geweſen, damit 
die drey erſten Bücher, und was in dieſem zu leſen 
it, richtig verfianden werde 172). . 





170) Im IX Sæe mar im Klofter St. Gallen die Unwiſſen⸗ 
beit fo groß, daß die vifitirenden Bifchöfe noͤthig fan« 
den zu fragen, ob die Mönche die Evangelien und Evi. 
feln leien, und bey Ausfvendung der Gafrsmente auch 
die lateiniihen Formeln ausforechen könen. Ab Arr. ıc. 

171) Selbſt Worte baben ſich erbalten, Machel bie cin 
Vertrag; daher Ebegemahl. Ein von Etauden aerei- 
nigter Platz hieß Rüti (riuto extirpare) Stette, 
bewohnte Plaͤtze. Svil, Meyerey; mehr celtifch, als 
vom lateinifchen villa. Wig, eine Schlacht; woher das 
foätere Figent, Feinde. Peiton, warten. Minnon, lie 
ben. Wallon, reifen. Nasesneüzon, fpotten. Jungfrau, 
Maqd ıc. Vocabul. im Kloftler Et. Sallen. 

172) Viele mit gefchichtlichen Forſchungen nicht vertraute 
mögen im den gegebenen Umrifen zu viel Allgemein 


re 


Das zehnte Jahrhundert. 
Allgemeines, | 
Der Sieg des Babitumsd Folgen für uns, 


Unter den Kaifern dieſes Jahrhunderts überall 
926 Bürgerfriege. Daß der Geiſt der Dttonen 1) nicht 
bis fegenreich wirkte, daran find die Wirren diefer Zeit 
1002, ſchuldig, und die Einrichtung des Stantshaushalts, an 
deffen unzähligen Souverainitäten nichts allgemein gül- 
tiges durchbrechen konnte, Das war die rechte Zeit 

für Rom, 


Die Gefchichten der Päbſten im abgewichenen Jahr, 
hundert ift die Befchichte aller möglichen menfchlichen 
Derirrungen 2). Die deutfchen Waffen erhielten das 


beit, oder zu viel ausländifches finden, Ueber 
Zug weiß man aus diefen Seiten wenig, feine Gefchichte 
muß aus der gleichzeiten allgemeinbelvetifchen , und 
diefe aus der ausländifchen erklärt werden ; weil nach 
der Einwanderung der Alemannen,, Buraundionen-und 
Dftgotben auch ihre beimatbliche Einrichtungen kamen, 
und vieles urſpruͤnalich celtifche geblieben ik. 

4) Kolin (Werfuch ac, sc. fchreibt , Zug zaͤhle die Dttonen 
unter feine Wohlthaͤter; es ſeye die Stadt unter ibnen 
bergeftellt und mit Freybeiten begabt worden, 

2) Luitprandi Hist. L. III und VI. Arnulph, 
Hist. Mediol. L. II, Baronii. Annal. Eceles. 
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Regiment der Tiara gegen den edlen Römerſtolz eines 
Erefeentins , und erhielten felbiges Bis Hildebrand 
tam, und im Glaube der Menſchen, begünftigt vom 
rathloſen Zuftande der weltlichen Regierung , eine Herr⸗ 
{haft gründete, über dern Stärke er fich fchon bey Le⸗ 
bensgeiten an dem fchmählichen Auftritt zu Canoſſa zu 
erfreuen hatte, Im für und wegen Briefterfchaft ent- 
völferten Deutſchland, in den blutigen Buhlereien um 
die Krone, nachdem das füchfifche Kaiſerhaus ausgeftor- 1024, 





— 


der aber nicht felten ungerecht ift, wie 3. B. in der 
gebensbefchreibung Johannes XI. In den nämlichen 
Febler fallt Simonde Sismondi, indem er (Geſch. 
der ital. Freyſtaaten ic. 1.251.) fagt: zum Glüd 
für das Andenken der Paͤbſten verichweigen die Ehroni- 
fen die nähern Umftände ꝛc. Nein. Alles was fchändlich 
it, bringen fie, und darum find fie verdächtig. Die 
Geſchichte der Päpften fcheint das Grab der Hiſtorie zu 
ſeyn. Die eine Parthey meint, mit Herausbebung der 
Partie honteuse ungemein viel für ihre Grundfäre zu 
gewinnen ; die andere arbeitet fich müde, zu laͤugnen, 
oder zu verfchleiern. Aber wie wollen denn beyde von 
Verſonen auf die Sache fchließen? Die Katboliten vol 
lends bedürfen dag nicht, weil es gerade der Zriumpf 
ihrer Religion if, daß fie fih von böfen umd guten 
Menfchen unabhängig fg wunderbar erhalten hat, und 
daß die Moralität der Kirchenvorfieher nie auf Die Dos⸗ 
men der Kirche den mindeften Einfluß gebabt. 
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ben — oder vieleicht weniger darinn , ald daß die Bub. 
ler die geiftliche Gewalt im päblichen Krönungsaft an- 
erkannten , eritarfte die Hierarchie. In unfern Ber 
gen und Thälern bemerken wir in diefem Jahrhundert 
wie Dämmermgsichein die Ankunft einer neuen Zeit, 
die erften Spuren und Wirkungen eined Syſtems, dem 
DVeredlung der Menfchheit, ihre Gefittung , Urbar- 
machung des Bodens ‚ aus beyden eutipringende höhere 
Eivilifation , eine gänzliche Umftaltung der europäi- 
ſchen Menſchheit wir alle mit Recht verdanken. 


1002, Nach Kaifer Dttos 1. Tod war Herrmann II. Her- 
309 von Alemannien 3) , alfo auch Herr über unfer Land 
in des Kaifers Name. . Er meinte König zu werden, 
Ob unfere Väter Theil genommen an feinen Händlen 
mit dem bayrifchen Herzog, iſt unbefannt. Wahr. 

4020, fcheinlich 4A) ſtritten die Zuger für Herzog Ernft II. 
gegen die Burgundionen auf Rath und Rechnung 5) 
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3) Der ſiebente nach Tſchudi. Worauf gruͤndet ſich die Be 
hauptung fo vieler Schriftſteller, welche die herzogliche 
Würde abgefchaft, und an dern ſtatt Grafen geſetzt wiſ⸗ 
fen wollen (ſiehe &. 15 Nota 44,) ? 


4) €$ zogen in diefen Krieg nach Dfchndi die „us den 
Waldkatten, Ury, Schwys , Zürich, Zuͤrichgau ꝛc. :c. 


5) Des Kaifere Gunſt micder zu erwerben. Es gelang ihm. 


Be | 


Bifchof Wernerd 6) , eines Enkels des unglücklichen 
Grafen Guntram 7), 


Auf dem Wülpelöberg bey Brud, an defien Fuß 
nichts als Elaffifche Erinnerungen 8), liegen noch gut 
erbalten die Ruinen von Habsburg , „das Stammhaus 
„eines Gefchlechts , von dem die Nationen am Po und 
Indus, an der Donau und am Tajo und in den hoben 
„Ihälern der Eordileras Befehle nahmen“, dad Stamm⸗ 
baus unferer ehemaligen Herrn 9). 


6, Bd. IL ©. 141. 


7) Wesen Parthenung fiel er in Kaifer Otto's I. Ungnade. 
Es blieb von allen feinen Befigungen ihm nur fein flei« 
nes Erbaut, fein „Eigen,“ Go mächtig und reich war 
er noch unter Kaiſer Heinrich I. , daß er ihm gegen die 
Hunen und Hbitritten 200 Pferde zufuͤhrte. Thurs 
nierbuc x. 578. Es fol Einfiedeln von denen ihm 
genommenen Gütern reich geworben ſeyn. 


8) Windonifia ; die Stelle, wo der Ehoraltar zu Koͤnigs⸗ 
felden umd die Gruft in der Kirche ꝛc. 


5) Alle Schriftkeller erzäblen : Zug ſeye zuerft leuzburgiſch 
geweſen; fene dann nach dem Tode Ulrichs des Texten 
Grafen von Lenzburg durch Erbfchaft an Kuburg, dann 
an Habsburg gefommen. Vieles iſt von den Grafen von 
Lenzburg und Kuburg, Zug betreffend, befannt, Ulrich 
von Lenzburg befaß Baar, Ober » und Niederwyl (BB. 
1I @. 82), feine Bordern vieles zu Aegeri (5b, III 
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Der genannte Guntram verbarg fich in feinem Un— 
glück zu Wolen im Aargau. Ihn hatte‘ alled, nur 
das Gefühl feiner Größe nicht , verlaffen — das Gefühl 
thun zu müffen, was man thun zu können glaubt, 
Was ihm die gutmüthigen Bauren thaten , forderte 
er bald als Pflicht. Sie mußten das Huhn geben, 
Sein Uebermuth nahm zu, ald die beym König in 
Solothurn Flagenden Wolener Fein Gehör fanden. Sein 
Sohn Landolt fahrt im des Vaters Gemaltthätigfeiten 
fort 10), und hatte fich fchon fo gehoben, daß auf dem 
Turnier zu Konſtanz des bayer’ichen Herzogs Tochter 


S. 12) und zu Menzingen Edlibach. Bero vertaufcht es 
an Muri gegen Wittenbeim. Actor. Mur. anonym. 
apud Fridol. Kopp. Sein Sohn Rudolph faß in 
der Stadt (Geſchichtsforſch. 4. Bd. 1. Heft.) 
Einer macht ibn zum „Grafen“ (Gulers Rhaztia), 
ein anderer (Sfhudi) zum „Herrn zu Zug.“ Gie, 
wie die Kyburger und die Habsburger (Bd. II SS, 
141 ), che fie Kyburg an fich gebracht, befaßen im Lan⸗ 
de einige Güter , wie fie andere Landeigenthümer auch 
beſitzen; aber nicht als Herrichaft. Nicht einmal if er- 
mweislich, daß die genannten Edlen im Name des 
Kaifers Gerichte augübten und Gefälle bezogen. Erſt 
unter den Grafen von Habeburg kommt hohe und nie 
dere Gerichtsbarkeit über Zug vor. 


10) unter ibm verlor das Amt feine Freyheit. Es blick 
nichts als das leere Wort Frey amt. 


u HE 


sicht verfchmähte,, mit ibm zu tanzen, Radbod oder 
Berner 11), oder einverftanden beyde, beveftinten fich 
im Raube. So entitand das Haus Habsburg, fo ver. 
breitete es fich, und was Grund und’ Urfache feines 
Entſtehens und feiner Verbreitung war, gab in helve— 
tiichen Zanden Grund und Urfache zu feinem Untergang, 


Unter den Herogen von Alemannien ift für ung fei- 
ner merkwürdig als Graf Rudolph von Rheinfelden, 
weil er Beranlaffung, daB Schwaben vom helvetiſchen 
Alemannien, und diefes an das Befchlecht der Zäh— 
ringer kam. 


Kaifer Heinrich IV. fest nach Ableben Marforafen 
Otto des II. Graf Rudolphen von Rheinfelden zum Her 
sogen in Alemannien, Diefer vergißt Wohlthäter und 1057, 
Blut 12) , und läßt fich von des Pabſten Kreaturen 13) 
beſtimmen, zu Forcheim den deutfchen Königsthron an. 
zunehmen. „In allen Gauen Deutfchlands wird mit 





11) Nah Tſchudi. „In Nöten Hab und Gut zu bewah⸗ 
ven“ bauten fie Habsburg. 


12) Er war mit des Kaifers Schweſter, Marthilde, ver 
eblicht. 


13) Dee Babe hatte Rudolvhen eine Krone mit ber Auf 
fhrift aefandt : Petra dedit Petro, Petrus diadema 
Rudolpho, 


„der vollen. Wuth entfefielter Leidenschaften gefämpft, 
„Biſchöfe und Segenbifchöfe waren fat an allen Kir. 
„eben. * Hader im Schooß der Gemeinden und Fami— 
„lien 14)“ Das wollte Gregor, der Große genannt. 
Heinrich der bereits Eanoffa belagert bielt, feine und 
der Nationen Ebre an einem Brieiter und einem Weibe 
zu rächen, mußte fchnell über die Alpen. Ihm waren die 
Deutschen Bifchöfe 15) und Gtädte getreu. Die Main— 
zer jagten Rudolphen aus der Stadt , Heinrich aus gan 
Alemannien, Obgleich jenen im Schwäbischen Alemañien 
feine vorzüglichiten Freunde verliehen 16), blieben 
ibm oder dem Babıt im helvetiſchen die Stadt Zürich, 
welcher er das Köſtlichſte anvertraut und alle Großen, 
zwey ausgenommen 417), getreu. Heinrich konnte das 
Land nur verwüjten aber nicht gewinnen. Er entiette 
den Gegenkönig des Herzogthums und gab felbes fammt 
der Tochter dem Grafen Friderich von Staufen. Aber 





14) 8. v. Rotted allgem. Seid. 

15) Nur 5 Hielten zum Pabft.” 

16) „Durch ſchnoͤder Mieth und Gaben willen.“ Tſchudi. 

17) Graf Ulrich von Lenzburg, und der Graf von Montfort. 
Deswegen mag Ulrich in Bann gefommen feyn , ob aber 
wie Kolin (Verſuch ꝛc.) will, auch die Zuger mit 
ibm, weil fie Heinrichen anbiengen , it ungewiß , weil 
zu weit geichloften, dab das Volt auch in Bann fam, 
menn Rom feinem Heren fluchter · 
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Heinrich hatte nur Schwaben, Helvetien nicht erobert; 
darum legte fich SFriderich nur den Titel Herzog von 
Schwaben bey. Nach Rudolphs Tod in der Schlacht 
ben Wolfsheim erhielt das belverifche Alemannien Graf 1080, 
Berchtold 18). Daß er fich des Titels Herzog von Alc- 
mannien begebe, verleiht ibm Heinrich die „Richſtatt“ 
Zürich, dazu denganzen Bau, Er behielt fich nur die 
Kaſtvogtey vor, Sonſt wurden alle Faiferlichen Rechte 


an Berchtold Übertragen. Er und feine Nachfolger fol 
len in Zukunft Herzogen von Zähringen beiffen. 


Zug bat diefes Jahrhundert feine Gefchichte. Wir 
werden mit den Häufern Hünnenberg 19) , und Kyburg, 
mit den DOrtfchaften Wyl 20), Walterten 21), Gangol- 
ſchwyl 22), Buonas 23) , Rifch 24), Menzingen 25), 





18) Es foll ihm fchon von frübern Kaiſern zugefagt gewe⸗ 
fen ſeyn. Leu, 


49) Bd. J. S. 59 und 221. 

20) Bd. 11. ©, 82, 

21) A. a. D. ©. 137. 

22) A, a. O. ©. 138, 

23) 9. a, D. 146 Rote 27, 

234) A. a⸗O. 160 Note 5% 
25) Bd. III. ©. 71 Note 1 und G, 81 Note 5. 
IV, Bd. 4 
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Baar 26)), Walterſchwyl 27) befannt. Es iſt nöthig 
bey diefem Jahrhundert zu verweilen, um die fol- 
genden zu veritehen, 
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Kaiſer Heinrich III. beſaß ganz Helvetien. Man 
rühmt feine Ordnungsliebe, und wie er Raübſchlöſſer 
zerftörte. Für die Alemannen ließ er zu Zürich 25) 
für die Burgundionen zu Solothurn Necht fprechen. 
Das gefchah durch des Kaiſers Bevollmächtigte 29). 
Ueberhaupt finden wir in diefen Zeiten die Einmifchun- 
gen der Könige in das bürgerliche Leben felten. Sie 
waren nur zum Schuß der Völker da 30). Diele res 
gierten fich felbft auf Zufammenfünften, Nur die nie- 
dern Gerichte beforgte der Amtmann , bezog die Gefälle, 
und nahm für feinen Herrn den Eid 31). Die Ge— 





26) A. a. O. ©. 133. 
27) A. aD. ©. 147. 
285) Wo er fich 1054 aufbielt. 


29) Ambtmänner, Ammänner , (Advocati, zuweilen auch 
Prafecti, Lebemanns Speyer. Ebronif :c,) 
gebeißen. 


30) Mundiburdium et tuitio. Bd. II. &, 52. 
31) Kortums geichichtliher Verſuche ı. 


richte auf bezeichneten Plätzen 32) waren öffenlich 33), 
die gewöhnliche Strafe ein Pfund Wachs 34), 


Mehr als zwanzig Klöfter find in diefem Jahrhun⸗ 
dert in Helvetien aufgekommen. Unter ihnen, weil 
ſie in unſern Geſchichten vorkommen, ſind Engelberg, 
Duri und Seedorf 35) zu nennen. Es blüht, wohl 
begabet 36), Beromünfter anf. Unſere Pfarrkirche bey 
St. Michael fol erbaut worden feyn 37), muthmaßlich 





32) Man begrub Kohlen und Ziegelſteine. Waren über die 
Gültigkeit des Gerichtplatzes Bweifel ‚wurde nach genann⸗ 
ten Kennzeichen gefucht ; fanden fie fich nicht ‚ fo wurden 
alle, auf einem folchen nicht gezeichneten Platz ausgefäll- 
te Urtbeile, für nichtig erflärt. Die Deutfchen ıc. 
von Schulze. Davon if bey ung heute noch geblichen, 
daß fein Marchftein, ale am rechten Ort ſtehend, aner⸗ 
kennt wird, unter dem ſich nicht Ziegelſtuͤcke befinden. 

33) Berchtold von Zaͤhringen hielt Landtage unter Eichen 
und richtete an Heerfiraßen. 

34) Diefe Strafgewalt üben jent noch unfere Pfarrer, 

35) Eigentlich ein Stift. Berühmte Zuger lebten und flats 
ben darinn. (Bd. III. S. 326. 334. 341. ) 

36) Der Lenzburger Bero gab dag Nicderdorf Art dem Stift 
eigentbümlih. Urt. 1036, 

57) So alle Ehronifen der Stadt; nur geben einige Bero, 
andere Ulrich den Neichen als Erbauer an. Sonderbar 
iſt, daß in Ulrichs Uebergaburkunde (1036), worinn alle 
ihm geboͤrige Kirchen genannt ſind, dieſer nicht gedacht 
iſt, und daß das aͤlteſte Jahrzeitbuch, das wie alle Jahre 
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die in der Alten Stadt 38). Die zu Ehaam würdigte 
fchon ein niederländifcher Bifchof feines Beſuchs 39). 
Einen bifchöflichen Verſuch, die Brieftereben am Gtift 
su Zürich einzuführen, fchlug Gregor VIL mit Ent 
fesung und Bannung des Urhebers nieder 40), 


Das Heinrich IV. Verdruß über Dinge 41) faßte, 
über das er gleichgültig hätte feyn follen, rüdte er 
den Altar dem Thron zur Seite. Diefer verlor am 
heiligen Nimbes feines Nachbarn, weil die Welt 
gefehen, wie furchtfam und Findifch der Held des Fahr- 
hundert? vor dem Fluch des Vatikans sufammenfanf, 
Zu fo einem empörenden, jede Majeſtät vernichtenden 
Schaufpiel , mußten noch die eutſetzlichſteu Zeichen 
am Himmel und auf Erde fommen, Es bebten Berge 
und Thäler 42), auf peftientialifche Krankheiten 43) 


geitbücher fo forgfältig alle Stifter und Guttbäter aufge 
zeichnet bat, gänzlich über den erfien Gründer dieſer 
Kirche fchweigt. 

38) Aus der Aufichrift einer Glocke: aVe Marls steLLa 
zu ſchließen. 

39) Bd. IL S. 15. 

40) Pfarrer Sal, Bögeliin Züri an den Ve 
faffer 21. Hornung 822. 

A) Weil der Pabſt Simonie und Hurerey verbot, 

42) 1004. 

43) 1021. 
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folgten Dürren 44), Theuerung 45), Hunger A6) und 
Tod 47). Fliegendes Gewürm verfinfterte den Tag 48); 
wiederhohlt Peſt 49), Es verlofch die Sonne 50) , 
der vierzehntägige Mond 51). Ein Komet tratt aus 
dem Gewölk im frühen Fahre. Ben folchen Zeichen 
fehrt der Menſch zu Bott oder zu feinen Stellver. 
grettern. Aufwärts richten fich die Blicke der Sterb. 
lichen, wenn fie um das irrdifche verfümmert find, 
Diefes Gefühl wird vollends zur Schwärmerey, wenn 
dem, der nichts mehr zu verlieren hat, von Feuerföp- 
fen, wie Bernhard , alles zum Gewinnt gebotten wird, 
Darum fröhmten am Ende diefes Jahrhunderts 52) 
Millionen nach dem Orient, die Stätte zu erobern , wo 
der Erlöfer gelebt und geſtorben. Billia zogen fie lie⸗ 
ber im Diefen geiftlichen Krieg , als in die Familien» 





44) 1044. Im Jahr vorber mar fchon Kornmangel. 

A5) 1053, 

46) 1055, 1056, 

47) 1059, 

48) 1091. 

49) 1092. 1094. Es wurden zu bunderten unter Nafen» 
bügel beerdigt. Der Urſprung der Brabhügel? Mo⸗ 
numente verachteten die alten Deutſchen. Schulze 

50) 1092, Nach andern 1033, 

51) 1096, 

52) 1096, 
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fehden 53) ihrer Fürſten. Erſcheinungen, wie der 
erſte Kreuzzug, find wohl feltener Wirfungen religio- 
fen Betrugs, als Produkte der Zeitereigniſſe. 


VBorfichtiger, darum des Erfolges um fo ficherer, 
gieng die Geiftlichkeit, zumahl die Klöſter, ihren Zwe— 
Ten entgegen. Statt dem Gegner alles zu verweigern, 
wie die Fürsten diefer Zeit gegen den Pabit gethan, Lich. 
fen fi die jungen Kolonien der Mönche in Unterhand- 
ungen ein. Sie fuchten bey den Großen Schuß 54), 
freudtger and ficherer an ihnen aufzuranken im noch 
kleinen 55), aber immer zunehmenden Eigenthum. Gegen 
die Behauptungen der Aargauer 56) erhoben fie feinen 
Streit, weil den Geiftlichen gleichgültig , wo das Fo— 
rum, wenn ed nur anerkennt war. Die fchweizerifche 
Kirchenangelegenheiten feste Gregor VIL unter die 
Dberaufficht des Bifchofen von Chur 57). 


53) Welfen und Gibellinen und als gar Konrad und Heine 
rich wider das Greifenalter ihres Waters fich verichworen, 

54) St, Gallen und Einfiedeln 1004, Muri 1027. 

55) Einfiedeln 1052 zu Menzsingen von Graf Ulrich von Kpy⸗ 
burg. Donat, in Einsideln Mfpt. Baar war 
ſchon unter Schännis, 

56) In geiftlihen Dingen zu Konſtanz nicht antworten zu 
muͤſſen. Sie blieben darauf, der Bifchof müfe ibnen 
zu Windifch geiftliches Gericht halten. 

57) 1074, Sein Auftrag „ad visitandas provincias.‘* 
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Die Geſchichten von Zug werden nun bis in die 
Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts größtentheils Kir- 
chbengefchichten. Aber wichtig für und, weil wir in ih— 
nen die Keime fproffender Humanität 58), Kultivi. 
rung des Bodens und der Menichen entnemmen können. 


Das eilfte Jahrhundert. 


Fortſetzung. 

An Geſchichten für unſer Land dürftig. An dem 
Marchenſtreit der Schwyzer mit dem Kloſter in den 1114, 
Einfiedeln nahm es feinen Theil, Darum blieb es auch 
in den Gnaden der Kirche 1). Kaifer yriderich 1. , der 
Zürich einnahm 2), half wieder durch Vermittlung 1138, 
Grafen Ulrichs von Lenzburg aus Acht und Bann, 1152, 
Dafür dankbar , machten 600 Krieger aus den Wald- 
fätten feinen Feldzug nach Welfchland mit. Es heißt 
3), auch die Zuger „haben ihren gelichten Oberberrn 


58) Weil geifliche Regierungen der Regel nach die fanfteften 
maren. 

4) Unterwalden und Ury unterflügten die Schwyzer, als 
der Abt gegen fie (1147) rüſtete; famen daber auch in 
Acht und Bann (1149). 

2) Und dem Heriog von Zähringen wieder zuftellte , als er 
fih (u Bamberg) unterworfen, 


3) Kolin Berfuh der zugerifhen Jugend m. 
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mit Hülfsvölkern unterſtützt.“ Solche zuverfichtliche 
Behauptungen ohne Grund und Beweife follten aus 
den Hiftorien weg bleiben ; und daß, wie es im nämlichen 
Buche ſteht, die Kreuzzüge A) zur Aufnahme der Stadt 
Zug beugetragen haben. Unſere Berg- und Thalleute 
haben fchwerlich an diefem phantaftifchen Nennen nad) 
Paläftina Theil genommen. Ihre Grundſätze, wovon 
noch- in diefem Kapitel, verwahrten fie vor folchem 
Schwindel; und daß die fremden Läufer den Weg über 
Zug dem über Luzern vorzogen , ift nicht , einmal aus 
denen geführten 5) Gründen nicht begreiflich. Eben fo 
wenig die aus den Kreuzzügen bergeleitete Zunahme 
unferer Bevölkerung 6). 





4) Bon 1147 und 1187. 


5) Weil die Kreusfahrer den Weg lieber über Zug als über 
den langen Waldflätterfee gemacht haben. (Kolin Per. 
ſuch :c.) Das mag gerade umgefebrt ſeyn, weil der 
Zransport leichter über Mailer, als über Land if. 


6) Weil Ca. a. D. ©. 32) ſich bey do Eigennanfen aus 
dem XIII. Jahrhundert auf italienifche Weile (a i und 
o Richa, Fabri, Boge etc. ) enden, In der Schreibart 
diefer Zeiten kommt am Ende des Worts das E felten 
vor; man ſetzte dafür a oder i, z. B. Zunga „die Zunge, 
Fliuga, die Fliege, Cazugi, Zeugniß, flatt See, Sc 
Ab Are Geſchichte des Kantons St. Ballen, 
wo fehr viele Beyſpiele angeführt find. Beſſere Zeug. 
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1173, in dem Fahr, in welchem er an dag Stift 
Münfter Berchtwyl vergabet 7), wurde Ulrich der Iegte 
Graf von Lenzburg , kinderlos, mit Helm und Schild 
begraben. Sein Erb fam an das gräfliche Haus Km 
burg 8), und fomit alles was die Lenzburger im beu- 
tigen Kanton Zug befaßen. Vieles hatte der Adel 9) 
inne, mehreres die Klöfter 10). Kyburg war fo mäch- 
tig durch alten Reichthum und Anfehen 11) , das zwei-· 
felhaft war , ob es nach Abgang des Haufes Zähringen 
mit Savojen nicht das höchſte Anfehen tbeilen oder 
allein behaupten wolle, Aber ihren Zweck immer un. 
verrückt im Auge, fliegen die Habsburger ſchnell zur 





niffe für die Theilnahme unferer Worväter an den Kreup 

zugen oder an ihren Früchten möchten die bie und da 

etwas fpäter vorfommenden Siechenhbäufer ſeyn. 
Bd. II. S. 140, 


8) Durch die Heirarh Hartmann mit Nichenja, einer Toch⸗ 
ter Arnolvyhs von Lenzburg, Ulrichs Entel. 

9) Pir werden in diefem Szc. befannt mit den Edlen von 
Buonas (Bd. II, ©. 146), von Hünenberg (Bd. 1. 
S. 59 und 825 Schweiz, Geſchichtforſcher 
IIL, 3 1 Heft), von Chaam (Bd, II, ©. 16, 


10) Einfideln (Bo. III. S. 12 u. 13), St. Blafi (Bd, 
Ill. ©, 82.) vielleicht auch Cappel, das 1185 erbaut 
wurde. 


11) Hartmann von Kyburg war Landgraf im Thurgau. 


1199, 


. 


Größe des erften Haufes. Die Macht erſetzte den Neich- 
thum. Sie, die nur ein Stammgut hatten, mwuäten 
sach des Bfalsgrafen Tod das Mannlchen der Graf. 
fchaft in dem Aargau 12) zu erwerben. Daß fpäter 
alled von Kyburg an fie fiel, dafür forgte Glück und 
Gewalt, Bon beyden fpäter, 


Am Ende des Jabrhunderts, ald Berchtold von 
Zähringen , aufmerffamer auf das Intereſſe feines Hau— 
ſes, als es der Pabſt gewünscht hat 13) die Krone der 
Deutſchen zu Gunſten des Sohnes von Kaifer Friderich 
1. ausgefchlagen hatte, buldigten auch diefem Sohn, 
Herzog Philipp von Schwaben, die Waldſtätte, nicht 
dem zu Aachen gefrönnten und vom PBabft beftätigten 
Herzog Dtto von Sachſen. Wir dürfen annehmen , 
daß das nämliche Zug gethan habe, 





Unfere Vorväter 14) Tiefen fich vom römifchen Stuhl 
sicht beberrfchen. Darum mag an ihnen folgenlos dag 





42) Wurde früher von den Lenzburgern zu More vermaltet. 

43) Die darüber mit Berchtold von Innogenz III. gefübrte 
Korreſpondenz bat Baluzius aufbehalten. 

44) Prior Heinrich (Fasti corbei.) nennt ausdrücklich 
die Schwyzer, und die, welche die Alpen (,, et vici- 
nam“) bewohnen. 


Zerwürfniß der Kirche 15), die Händel des Pabſts mit 
König Heinrich, und die Züge nach Paläflina vorbey- 
gegangen fenn. Am alten hängend 16) , bewahrten fie 
Gotteswort, wie folches die Apoſtel überlieferten , ohne 
Reliquien und Bilder 17). Auf menfchlichen Zufäten 
bieften fie nichts 18,) Die Bibel Fonnten fie auswendig ' 
19), Darum wurden fie, was fpäter noch oft geübt 
worden, verfekert 20), und darum fanden auch Lehrer 
des Geheimnißvollen und Erhabenen Feichten Eingang, 


15) Als 1112 das Concilium wider den Pabſt war. Harı- 
mann. AÄnnal, etc. 


16) Brior Heinrichs Fasti carbeienses. 
47) „Nolunt imagines venerari, religuias sanctorum aver. 
santır.* A. aD 


18) „Ritus ecclesix aversantur, quos credunt esse novos.* 


A. a. D 
19) A. a. O. 


20) Und wurden, weil fie von Pflanzen und von dem, was 
das Vieh giebt, lebten, Manichäer genannt. Job. v. 
Müller, der doch die Religion unfer Väter oder Nach 
baren zu matürlich oder zu einfach genommen zu 
baben fcheint, In dieſen Zeiten wurde fchon lange Meſſe 
gelefen, und die Hoftien dazu von Muri, in welcher Zeit 
daſelbſt eine Menge der feltfanıften Reli quien waren, be: 
sogen, welchem Klofer zu dieſem Behuf Graf Abelbert 
von Kabeburg eine Hernengült Riftete. Lang ic. ©. 
1097, 


— — 


Arnold von Brecia, Schüler Peter AbMards , zu 
Nom als Keser verdammt, flieht, von der Geiftlich- 
feit verfolge 21), über das Gebirg, Fommt nach 

1140, Zürich und predigt Dualismus 22) und Allheit und 
will die Klerifey überfüßig oder allgemeiner willen 23). 
Veberall finde er Anhang 24). Es war an dem, die 
Heirarhen frey zugeben 25) und dem Bann feine welt. 
liche Macht zu entziehen 26). Arnolds unrubiger Geiſt 
fonnte nichts geftalten 5 er verirrte ſich wieder nach 
Rom, wollte nun das weltliche Regiment reformieren 
27) , und wird verbrennt. Der Kaifer hilft dem flüch- 
tig gewordenen Pabſt zum tranerigen Geſchäft, ohne 





21) Weil er ſprach, die Mönche follen feinen eigenen Bo⸗ 
den, die Dfaffen kein eigen Gut und die Prälaten fein 
eigenes Gericht haben. 


22) In der Zrennung des Geiſts vom Körper feye Sünde; 
diefer fene des Geiſtes Strafe ıc, 


23) Welcher diefeg verfünde und übe, der fey ein Geiftlicher zc. 


24) Totam terram (Zürichgan und Schwaben) impura fx- 
davit dogmatis aura.. Gunther. Ligur. 

25) Kaiſ. Freyheitsbrief. 1130. Geiſtliche verche- 
lichten fib. (Hottinger hist. Eccl. XV. III. 

26) Auf dem Reichstag zu Ulm 1153, 


27) Wie es vor Eäfar geweſen. Für feine Grundfäße kam 
Das Volt in Aufruhr. 


— be 


den eitlen Mann Fe feine Grundfäße nach Auftritten 
folcher Art beffer zu machen 28). Ben folchem Sinn 
wären bald die fchönften und wohlthätigſten Einrich- 
tungen unferer Religion in ihrem planmäßigen Ent 
ſtehen 29) untergegangen 30). 


Unterdefien wir nichts von uns mwiffen , erfahren wir 
etwas von unferer Nachbarfchaft. Anterwalden theilt 
fih in Ob- und Nid dem Wald 31), die Chorberrn von 
Zürich erhalten , frecher Willkühr zuvorzufommen , 


— 





28) Zwey Sahre nach dem, als die Tyber Arnolds Afche 
aufgenommen, trieben in Deutfchland Kardinäle mit 
Ablaͤſſen Handel. Der Kaifer verjagt- fie, und berich- 
tet über diefen „Geldgyt und Echindery“ den Pabſt. 
In Rüdantwort macht Adrian IV. zum Hauptgegen- 
fand feines Schreibens, daß der Kaifer fich erkühnt, ſei⸗ 
nen Name dem päbftlichen vorzufeßen. Tſchudi. 


29) 1120 wird das Mönche» und des Nonnentlofer in En» 
gelberg geweiht, und 1122 die Ordonnanz und Zucht ge- 
ſtellt. Tſchudi. 


30) St. Gallen 1123. Das Chorherrnſtift zu Zürich 1187, 
wo die Bürger, mit den Ehorheren unzufrieden, einen 
Leutpriefter verlangten. Das Kloſter Rüti zerſtoͤrten 
die Bauern, um dab die Mönche ihre Negel vergaßen. 
Joh. v. Müller. 


31) 1150. Wegen der Steuer. Tihudi. 


Statuten 32) 5 in diefer Stadt blüht die Handlung 33) } 
Kaufleute und Muſikanten ordnen fich in Zünfte 34), 
Es wird Freyburg und Bern erbaut 35), And, ob» 
gleich dieſes Jahrhundert an Mifiahren 36), die any 
Ungewittern 37), Kälte 36), Hitze 39), Schnee 40); 
Sturmwind AL); ferner aus peflientalifchen Krankhei— 
ten 42), nnd Erdbeben 43) entftehen, einzig in der Ge 
schichte it, fo bar man doch Spuren von zunehmen 


32) 1186 von Berchtold von Fähringen. Wa. O. 

33) Vermuthlich aus dem 1162 gefchleiften Mailand. 

34) Sob. v. Müller. 

35) Vor dem Über der von Sähringen Anfehen und Glüd 
erbitterren Adel ficher zu ſeyn 

36) Die Ebronifen reden in diefem Szc. nur von 1186 als 
von einem guten Bahr: 

37) 1148, 

38) 1134 und 1125; In diefem Habe (nach andern 1130 ) 
war Kaiſer Lothar IT. zu Luzern. Gr wohnte in dem 
Haufe zum Pfauen an der Eag ob dem Nathhaufe; 
Mit. inder Waſſerkirche zu Zürich. 

89) Berge und Thaͤler brannten: 

40) 1135, | 

41) 1176, 

42) 1128 das helig für.“ Die Glieder ſchwarz. Huͤlfe zu 
Einſideln. Schodeler. Vier Zahre früher zog in 
deutichen und helvetifchen Landen die Pet umher. 

43) 1115, 1117 und 1128. 


Kr Kultur in Klöftern 44) und im Gebirg unferer 
Nachbaren 45). Auch wird bey fo vielem Elend des 
Lebens Druck erleichtert 46), 


Es endet diefes Jahrhundert, das von Beiftlichen 
und Weltlichen 47) verworfener nicht hätte angefangen, 





4) Die Klofterbibliothek zu Muri enthielt nebſt Biblen, 
Eregeten, Vätern und Kegenden zc. :c. die Bücher von 
Homer, Dvid, Saluſt, mufltalifche und geometrifche 
Werke, eine Mappa mundi etc. Mft. Anonym. 
Es fayt der Erzähler: libros autem oportet semper des- 
cribere, et augere et meliorare, ornare et annotare, 
quia Vita omnium spiritualium hominum 
sine literis nihil est. 

45) Auf dem Albis. 1153 erhaltet Graf Werner von Ba— 
den auf diefem Berg ein ddes Stüc Land („antea ih- 
eultum‘‘ ) vom Frauenmünfter zu Zürich, dag er es 
urbar („‚humanis usibus aptum“*) mache. Zurlauben 
Tables genealog. 

46) Das fo eben genannte Land wurde einzig um dag Ieu- 

. gereuth gegeben. U. a. D. Das Loos der Freygelaſſi⸗ 
nen und Reibeigenen wird erleichtert (1153). Sie mur- 
den nun Beyſaßen' geheißen (F. Kortums ge- 
ſchichtlicher Verfuhe) :c. und übten Bürger: 
rechte aus gleich den Freyen; mußten den Fall ent- 
richten, und durften micht teffamentiren. 

4) Die Handlungen Pabſt Paſchals II. und Solveſtere, 
und Heinrichs des gefrönten Watermörderg sc, Der Aus: 
druck iſt moraliſch richtig. 
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ominöſer nicht verkündt werden können 48), mit uner⸗ 
hörter Theuerung 49). Auf dieſem Standpunkt — in 
gänzlicher Erarmung — alſo denen Klöſtern ökonomiſch 
wie ſittlich 50) preisgegeben; von dem Kaiſer vernach⸗ 
läßigt, und kraftloß durch die Feudaleinrichtuug, eine 
leichte Beute der reichen Kyburger, oder der berrfch- 
füchtigen Habsburger , geben unfere Urväter nun dem 
Jahrhundert der Entfcheidung entgegen, 


Das zwölfte Jahrhundert. 


Des Adels Heberdrang. Oeſterreichs Ber» 
grögerungs- Abfihten Die erſten 
Keime der ſchweizeriſchen Freyheit. 


1208, Uunter 1) Graf Ulrich von Kyburg halfen die Zuger 
dem Abt von St. Ballen, einen Freyherrn von Hohenſax 





48) Ein Komet fam an Himmel, und 1113 regnete Blut. 

49) Doch muß im Sahr 1153 Ueeberfluß am Wein geweſen 
feyn. Eine alte handfheiftliche Ehronif fchreibt, man 
babe in diefer Zeit den Kalt mir Wein angemacht. 

50) Beym Hang zur Mofif, den alle einfache, rohe Na—⸗ 
turmenfchen haben. Bon det gedoppelten Eroberung ba- 
ben unfere Rlöfter fat immer edlen Gebrauch gemacht. 

41) Nicht für, und nicht als Unterthanen des Kyburgerd , 
wie Kolin fchreibt. Anterthbanen wurden wir erſt unter 
den Habeburgern. Nichts anders ift gefunden worden, 


auf dem Breitenfeld, von feinem Kfofter eine Stunde 1208, 
entlegen ‚ Schlagen. Das ift vor dem Zwifchenreich die 
einzige Kunde, die wir von ihnen haben. Sie vem 
fochten die Sache ihres Kaifers, ob er gleich in des 
Vatikans Ungnade fand, fo wie fie zu feinem Nach 
folger bielten 2), als fein Haus vom Prieſter ver 
fluht war 3). 


Neichhaltiger ift in diefer Zeit die Kirchengefchichte: 
unſeres Baterlandes oder vielmehr die Gefchichte des 
Auffommens der Klöfter durch Stiftungen nnd Gr 
fhenfe 4), Käufe 5) und Täufche 6) und Abtret— 





als dag die foburgifchen Befikungen im Rande, Allodial⸗ 
güter,, und ihre Beſitzer ſchwerlich etwas anders ale 
kaiferl. Amtmänner oder Einzüuger ihrer Gefällen waren. 

2) 1247 klagt das Klofter bey dem Pabſt über Unſicherheit 
wegen Fridrichs II. Anhängern. Er erlaubt ihm , bis 
zur miederfehrenden Ruhe in der Stephansfirche zu 
Zürich Gottesdienk halten zu dürfen. Zurl. Mon. 
helv. T. V. 

8) Hofrath von Notteck allgem. Befhihten 6 

4) Bd. II. ©. 31. 34, 

5) A. a. D. €. 31. 33, 183. 240. Bd. II. &. 140 147, 

6) A. a. O. ©. 76. Note 18 und 19. ©. 139, Note 6, 
©. 1675. Note 7. 


IV. 3», * 


u 


tungen 7) , wie fie nach Reichthum ftrebten 8) und 
nach Unabhängigkeit, indem fie fich unter den Schirm 
der Fürsten festen 9). Ihr Auffommen Tag in den 
Laüfen der Zeiten, worüber Tfchudi eben fo fchön als 
wahr Beſcheid ertbeilt, Die Großen unter fich führ. 
ten ein Räuberleben — unabhängig von den Kaifern , 
die mit Rom in ewigen Händeln Tebten 10) — und 
vom Bifchof diefer Stadt, oder von den Kaifern 
felbft zum Behufe ihrer Zwecken Fareßirt wurden — 
alles auf Koften der Bürgerfchaften und des Landmanns. 
In folchen Gräueltagen, wo die Großen Kinder 11) 
and Väter und Brüder der Herrfchgier zulieb ermor- 


7) 8». II. ©. 20. 26, 30; 32, 33, 34. 9. Bd. II. ©, 
140. 167. 177.8 

8) Bo. Il. ©. 17. Bd. II. ©. 179. 

9 Bd. I. €. 31. Bd. II. S. 134, 179. In einem 
Snftr. Dat. in Lucerna 1299, wird den Klofter Cappel 
erlaubt, daß es über feine Befitungen „in Barro or- 
dinet et disponat, juxta quod ipsi videbitur expedire. 
Bapft Innozenz IV. nihmt das Frauenmünfter zu Zürich 
und alle von ihm abhängenden Kirchen in feinen Schuß. 
Abatiss, Dyrstel. 

10) Dtto IV. im Bann, und wieder entbanntz; fo der ho— 
benftaufifche Friedrich zweymal; fein Eohn Konrad IV. 
beftieg ebenfalls unter des Vabftes Bannflüchen den Thron. 

11) Die Gemahlin des Herzogs von Zähringen, eine von 
Kyburg, vergiftete ihre zwey Stieftinder der Erbfolge 


beten , gieng die allgemeine und perſönliche Frehhell 
unter, oder fie rettete fich im die fillen Mauern , von 
ndelichen Frevlern um des Nimbus der Heiligkeit oder 
um ihr ſelbſt willen 12) bochverehrter Flöfterlicher Eins 
famfeit, Was die Prälaten von zugrundgerichteten 
Herrfchaften am fich gebracht , verwalteten fie gütig 13) 
und darum weile. Ihre auf religiofem Sinn ruhende 
Politik bat Fein neuerer Staateneinrichter übertroffen, 
Die Willenfchaften und die Freyheit, der Erde köſtlichſte 
Büter , haben in unſern Landen einzig die Klöfter und 
die Städte big auf uns hinab gerettet. 


Das Ende diefer rathlofen politifchen Verwirrun— 
gen, in denen mir unfere Väter befonders nicht ver 
mwicelt finden 144), war wie das Ende aller Verwir— 
rungen — Anarchie. Das Neich lange Zeit ohne 
Dberbaupt. Die Großen verlangten feines, in Auf. 
bebung der Nationalität und Trennung größer und un. 


wegen 1217. Um ähnlicher Dinge willen ermordet 1227 
Graf Diethelm von Toggenburg feinen Bruder, Graf 
von Pfirt (1234) feinen Vater. 

12) S. Bd. J. ©. 81. und Bd. II. ©. 29. 

13) S. Bd. 1. ©. 215. 

44) Kolin laͤßt die Zuger an der Fehde Graf Nudolphs 
von Habsburg mit den Kyburgern 1243 Theil nehmen. 
Darüber ift nichts hiſtoriſches vorhanden. 


abbängiger thun zu können, bis daber- Hilfe kam, 
von woher früher das Uebel 15). 


In diefen Zeiten des Zwiſchenreichs wurzelt der 
Eidgenofien ewiger Bund. In den drey Ländern 
übte der. Reichsvogt Graf Friedrich von Habsburg, 
Laufenburger Linie, den Geift feiner Zeit oder feines 
Hauſes. Sie, unverbunden, gegen feine Gewaltthäs- 

4254. tigfeiten ſtärker zu ſeyn, verbanden fich auf drey 
Fahre unter fich und mit Zürich, und nahmen Grafen 
Rudolf von Habsburg zu ihrem Schirmbauptmann 16), 
Gleiche Gefahren 17) hatten diefen erfien Bund ge- 
gründet. 


15) Vom Pabſt und dem geiftlichen Fürften. Shre Politik 
fand räthlicher , das ganze Neich in einer Perſon zu be- 
bereichen, als in Kämpfen fib mit einzelnen Fürfen 

 abzumatten. 

46) Andere ſetzen dafür das Jahr 1260; eine bey Kund⸗ 

. mann (Nummi singulares ) abgebildete Schaumünze 
in das Jahr 1296. Glefer hat zuerfi auf die biflori- 
MWichtigfeit dieſer Münze aufmerfiam gemacht. Allein 
der hiftorifche Synchronismus fpricht für 1251. (Leu 
Collect. tigur. Lit. 4. Nro. 20. 

47) Aufruhr zu Zürich wegen Pabſt und Kaifer 1251. 
Tichudi, Mehr vielleicht wegen König Konrading 
Anſpruͤchen. Ein Grund mehr den erfien Bund in diefe 
Zeit-zu feben. 


Inzwiſchen Tebten die Zuger , weil fie gröftentheifs 
unter dem Einfluß reicher Abtenen fanden , rubig und 
unbeforgt. Sie machten mit Rudolph von Habsburg 1254, 
den Zug auf Straßburg , und wurden endlich von 
ibm 1264 nach dem Tod Hartmann des eltern von 
Kyburg durch eine jener Intriguen, die ihn aus einem 
bloßen Güterbeſitzer zum SHerrfcher über fie machte , 
beerbt 15). 


So murde fchnell ans dem mutbmwilligen 19), nö. 
thigen 20), mit feinen Kriegsgefellen 21) unſtät ber- 
umzichenden Ritter 22) Rudolph von Habsburg der 


—. 


13) Eigentlich fiel das ganze fuburgifche Erbe nach dem Ab⸗ 
leben Hartmanns des Neltern an Anna von Kyburg , 
feiner einzigen Enfelin von der Elifabeth v. Werdenberg. 
Diele reiche Hinterlaffenfchaft an ſich zu bringen, ver: 
anfaltete Graf Rudolph die Verbeirathung diefer Erb- 
tochter mit feinem Neffen, Eberhard von Habsburg , 
der ihm feine fchönften Güter abtretten mußte, und 
nichts von Belang als Thun und Burgdorf behielt. 
Brief des Tit. Schultheißen Grafen von 
Mülinen an den Berfaffer. 

19) Tihudi eidsgendffifhe Geſchichten te. ıc. 

20) A. a. O. 

21) A. a. O. 

22) Sein Degen mar immer für andere, 3. B. im Kriege 
für den Bifhof von Straßburg, in welchem er we- 
gen Brennereyen bey Baſel mir feinen Helfern (von 





reichfte, angefehenfie, und mächtigtte Herr in Schwaben 
and Helvetien. Das, und feine perfönliche Kraft, 
und fein ganzes Ehrfurcht gebietendes Weſen bahnte 

4273 ihm den Weg zum Kaiferthron. Er allein wurde taug«- 
lich gefunden, der Wiederberfieler der Ordnung und 
des Rechts zu werden, und bat entiprochen, 


Rudolphs Größe und Ordnungsliebe und weil er 
der Stadt Zürich und den Ländern günftig war, 
fachte unter dem Adel Haß und Neid an 23). Nir- 
gends konnte diefer firaflofer und Teichter feine Mache 
befriedigen , ald an der Stadt Zug, in deren Umge 
bungen Kaifer Rudolph viele Beſitzungen hatte, und 
die, arm und Elein, mit ihren Nachbarn unverbün- 
det, dem umliegenden , Tod und Berderben drohenden 
"Adel 24), nicht mwiderftehen zu können fchien. Daß 
dad Unternehmen nicht bloße Raubfehde 25) ohne po— 





Goͤſilon, von Palm, von Wädenfchwyl ꝛc. 1.) in Bann 
fommt; fo im Krieg genen den Freyherrn von Negens- 
berg ꝛc. sc. Er ſelbſt in feinem Schlode auf vem Wül: 
pisberg , konnte nicht Gegenftand des Neides pder der 
Habfucht werben, 

23) Tſchudi. 

24) Er wollte in der Stadt „allen männlichen famen ere 
mwürgen” Geßlers Chromik, aus welcher die ganze 
Erzählung genohmen. 

25) Wie es im I. Band SS, 88 heißt, 
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litiſchen Zweck, fondern überlegte Rache am Kaifer 
und feiner ergebenen Bürgerfchaft war, ſcheint nebft 
dem oben gefagten, noch daraus zu erbellen,, daß 
die feindlichen Anfirengungen , vorzüglich gegen die 
Burg 26), wo der Amtmann ſaß 27), nnd gegen 
welchen und die Stadt der Adel „verbejt” war, 


Alſo — die Bürger der Stadt und den Burgherru 
bfutiger Rache zu opfern, tretten zufamen die Edlen 
von Hünenberg , von Chaam 28), von Rüſegg von 
Merifchwanden, und — die Seele des Freveld — der 
Herr auf der Wildenburg im Tobel. Die von Brem- 

„ garten und Mafchwanden waren in der Verſchwörung. 
Die Nacht vom neunten Herbfimonat wird zur Aus. 1275 
führung beſtimmt. Neunhundert zu Fuß und hundert 
zu Pferd hatten fich zu Steinhaufen verfammelt, be. 
nimmt, in der Nacht um 2 Uhr an der Löbern 29) 
die Stadt an zwey Drten mit Blöcken und Leitern an. 
sufallen , während dem von der Seefeite ber der Meber- 





- 


26) Castrum. War was Curtis, Hof. Im fhmeis. Mu 
fäum 1784 iſt eine lateinifche Urkunde wegen Affoltern 
von Yahr 1255, worin Zug, Zürich, Luzern, Meyen- 
berg und Klingnau Saftra genannt werden , wo Geiſel⸗ 
febaft geleitet werden fol, 

27) Siehe ©. 45 Nota 9. 
25) „die in großen Abfall gefhomen. 
29) Siche das Weichbild der Stadt. 
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fall maffirt oder unterſtützt werden follte. Der Fifcher , 
Hänsli Utiger, fuhr über den See und entdeckte die 
Gefahr der Fommenden Nacht , worauf der Ammann, 
Rath und Burgerfchaft an der Seeſeite der Stadt 30) 
Pfähle einfchlagen Tief. Dahinter wurden hundert 
Mann mit Pfeilen geftellt. Dreybundert und ficben- 
zig 31) zogen aus der Stadt, des Feindes auf der 
Löbern zu erwarten, 


Er fam nach Mitternacht , ohne Ordnung. Adht- 
sig Mann legten fich vor die Burg. Die Bürger bes 
nusten die Theilung und Unordnung, griffen mit „ Ge» 
fchrey und Pfeilen” an. Der Schredender Nacht und der 
Angegriffenen vermehrten die brennenden Fackeln 32). 
Auf dem Play, wo das Sommerhaus 33), fielen nach 





30) „Hinten” an der Seliten (S. das Weichbild der 
Stadt), von wo man bis über die Ziegelhütte noch) 
die Spuren alter Balifaden zu erfennen vermeint. 

31) „70 Pferde, 80 Lanzen, 200 Fußknecht und 20 mit Boͤ⸗ 
gen, alle wohlgerüftet.” Die Stadt hatte Belatung , 
„die zu dem Heren auf dee Burg gewichen war.” 

32) „für.” Noͤthig, fich zu erkennen. 

33) Mit der doppelt fehlerhaften Aufſchrift, die erftens die 
Zahl der Gefallenen übertreibt, und dann unfere Vor⸗ 
väter „öfterreichifche Bürger” nennt, Sie waren eben 
fo gut fchroäbifche Bürger, weil Schwaben wie Oeſt⸗ 
veich Neichslehen waren, die an Rudolph als Kaifer 


hartem Kampf, ohne die in See Gefprengten , und auf 
der Flucht Getödeten 34) zweyhundert und fünfzig , 
worunter fünf und zwanzig Edle 35). Nur eimer wurde 
gefangen 36). Die Bürger verloren fünfzehn, alle 
des Burgherrn Diener. Wie die auf den Schiffen den 
Ausgang erfuhren, Fehrten fie gegen den Kiemen und 
beim, ſich ftellınd, als kommen fie von Art mit Kanf- 
mannsgäütern, Aber die in der Stadt mußten um das 
Wahre, und zogen zur Vergeltung auf Chaam 37), 


famen. Zug tar nie öfterreichifch. In der Nähe dieſes 
Eommerhaufes muß das Gefecht am heftioften geweſen 
ſeyn, weil da in Folge. der Zeit, zumahl 1526, als 
man den Graben legte, die meiften Knochen ausgegraben 
worden. „Sie murden nit in Fridhoff gelegt wegen 
ihrer Mißhandlung. ’ 

34) Der Feind wurde bis Steinhaufen verfolgt. 

35) „2 junge Ritter von Schnabelburg, der alt Herr von 
Wildenburg, 4 von Hallwyl, 1 von Mafchwanden, 
4 von Ruͤſeck, 1 von Hünenberg, 1 von Mof, 
4 von See, 1 von Bürglen, 1 von Hofpital, 2 von 
Noterbah, 4 van Kom, 1 von Gengen, 1 von Sfr 
fentbal, 2 von Bremen, 2 von Edlibah, 1 von Rus 
denz, 1 Gtoder genembt von Hirkfelden, 2 von Schi 
nen, 2 von Brandenberg.'' 

36) Aber „von einem Banditen“ wieder ledig gelaſſen 
worden. 

37). U. ©. 11, 
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41276 Der auf Wildenburg brütete Rache, Als im Jahr 
darauf die Bürger mit dem „Gunfer” auf der Burg 
die Baſelermeſſe befuchten, verabredere er mit dem 
Schnabelburger einen Ueberfall. Sie legten fih mit 
500 Fußsängern ins Haſelholz. Der Anfchlag war 
ben Zugern verratben 38). Sie, von ihren Nache 
barn 39) unterflügt , ordneten geſchigkte Gegenwehr 40). 
Der Wildenburger floh ind Tobel, der auf Schuabel. 
berg nach Eappel, nachdem fie neun der ihrigen ver- 
Foren, Luzern und Zürich vermittelten die Fehde, 


Zweymahl ziehen Die Zuger mit ihrem Kaifer im 
1278 das Feld. Das erſtemahl mit den drey Ländern, denen 
von Zürich; Luzern, Glarus und Bündten wider den 


48) Von Wildenburgs Söldnern 5 die vertrüfig ab ſiner 
Tyranni. ” 

39) Von Art, Schwytz, und an der Syl mohnenden Fürs 
chern. (Kandſch. Kolin Mint.) Es zogen mit die 
Yon Aegeri und Menzingen, umd zum Haufe Riefen zu 
Bnwyl 50 Baarer. In allem bey 300 Dann. 

40) Die Baarer hielten die Baarburg beſetzt. Die Beraleute 
lagen „bim Gotshus ge Schänbrunnen (Landichr, 
Kolin Mfpt.), die Wildenburg zn beobachten, Go- 
bald die Zuger im Hafel angriffen, gaben die auf Baar⸗ 
burg die verabredeten Feuergeichen. Die von Schoͤn⸗ 
brunnen fielen nun feitwärts in den Feind. Unerwartet 
und an drey Seiten angegriffen, bielt er nicht. Da- 
rum verlor er wenig. 


— 


boͤhmiſchen König Ottokar, des Uſurpators von Oeſter⸗ 
reich, Steyermark, Kärnthen und Krain. Die mei- 
ſten ſtarben in der Schlacht auf dem Marchfelde. Dann 
gegen den Herzog von Savoyen. Sie helfen Peter— 
lingen belagern und Murten einnehmen. 


Ein Geiſt, wie Rudolph, findet ſeine Gränze nur 
am Ende der Tagen. Sein großes Leben war umſonſt 
verlebt; umſonſt, was ſein raſtloſes Talent erſchaffen, 
wenn er ſeiner Familie nicht etwas mehr als das bloße 
Erb eines großen Namens zurücklaſſen fonnte, Früher 
empfangene Beweife von Nudolphs Nechtlichkfeit 41) 
vermochten nicht die Beſorgniſſe zu unterdrücen, er 
wolle feinem Haufe nebit feinen Erblanden auch feine 
Reichslehen für beftändig zueignen, und da cin eignes 
Herzogtbum ftiften, als er feinen Altern Gohn 
Albrecht zum Herzog von Defterreich,, Rudolphen zum 
Herzog von Schwaben 42) ſetzte; vieles mit Lift 43) 


41) Als er die drey Linder, nach angeſtelltem Unterſuche 
über die Gemwaltftreiche der von ihnen vertriebenen Edel- 
leute, frey erklärte, und ihnen Neichsvöogte nab, und 
als er 1274. die Frenheiten der Stadt Fteyburg beſtaͤ⸗ 
tiate, und der Stadt Et. Ballen 1281 neue ertbeilte, 

42) Mit Einverleibung der helvetifchen Graf- und Herr- 
fhaften Habsburg, Kyburg, Kenzburg, Baden, Zug 
Zofingen und Frenburg, 

43) Das Grüningeramt. 
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anderes mit Gewalt 44), Bern unter Vorwänden 45) 
sum feinigen zu machen fuchte, 


Es farb Rudolph , Herzog von Schwaben, des 
4290 Kaiſers Sohn, und binterlieh Johann. Der Kaifer 
ſelbſt verfchied im Fahr darauf, überzeugt, daß auf 
den Bergen und Thälern der Urner, Schwyzer und 
Unterwaldner feine Entwürfe durchblict waren 46), 
und tief verwundet, daß ihm fehlfchlug , die Erblich. 

feit der Kaiferfrone für fein Haus zu fichern 47), 


Durch die Ränke Gerhards, Erzbifchofs von Manny, 
gelangte Adolph, Graf von Naffau zur Kron. » Des 





44) Sttingen. 

45) wegen den Buben. 

86) Es lag zu nahe, wie er mit dem Murbacherabt um feine 
Beſitzungen zu Luzern, Bern, Schwytz, Untermwalden :c. 
41291 ( aus anderer Leute Geld. Bürich mußte 1500 Darf 
an den Kauf zahlen ) handelte, umd feinen Schub unge« 
fucht Städten und Landfchaften aufdrang. „ Die Laͤnder 
erfchradend? (Tihudi)" umd fürchteten,, fein Sobn 
Herzog Albrecht möchte fie unterdrüden und an fich ziehen. 
Darum verbimdeten fie fich neuerdings, und bathen ihn 
um Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten, oder, mas eins if, 
um die Erklärung, wie er es in Zukunft mit ihnen ba» 
ben wolle, Er befätigte, weil er Menfchen, Zeit und 

sw Umpfände befier kannte als fein Sohn. 

47) Sofrath von Rotteck allgem. Geſch ich ten ır. 


Re 


Reiches ward bier nicht gedacht, nur fchnöden Privat⸗ 
oder Haus-Vortheils und perfönlicher Leidenfchaft.” 
Er — fanft und gütig auf des Reichs, nicht feiner 
Kinder Nutzen finnend 48), beftätigte die Freyheiten 
der Zürcher und der drey Länder 49), wird des Throns 1298 
entſetzt, um Urfachen , die fein Nachfolger zu verant- 
worten gehabt hätte 50). Es folgt Albrecht 51), und 
mit den Erflärungen „er habe ist mit andern wichti- 
gern Gefchäften als mit Beſtäti gung ihrer Frenbeiten 
zu thun“, beginnt er zu zeigen, weſſen fie fich mit 
ihm vorzusehen haben. 





Das Reich der Geiftlichfeit war feit gegründet. 
Faſt unabhängig von Nom, meil es zu fehr mit fich 





45) Tſchudi. 

49) Kolin ſchreibt, die Berner und Zuger mußten fich 
beauemmen, ibm au buldigen. Das findet fich 
bey feinem einzigen fchmweizerifchen Gefchichtichreiber ‚ 
und in feiner uns befannten Urkunde. Solche biftori« 
Ihe Mißgriffe führen auf den Begriff von Unterthanen- 
verhältniffen. 

50) Weil er von England Geld genommen , und nicht 
wieder zurückgegeben, moran ihn Albrecht ſelbſt bin- 
derte. Tſchudi. 

51) Er mar 1299 zu Luzern, und wohnte mo Clothar 
(&. 2 Nota 38 ) und fein Vater (1274). 


felbft befchäftigt war 52), bildete fich der Mönchsgeiſt. 
Die Verkehrtheit diefer Zeiten, in welchen fein Fürft 
ohne römifchen Fluch auf dem Thron ſaß; endlich dag 
herrnloſe Deutfchland den fehden- und raubfüchtigen 
Großen Breis gegeben , beförderte bey allem Drud 
von anffen 53), und bey allen Lockungen einer fich 
ftarf verbreitenden luſtigen Lehre 54), die Neigung 
zum Leben in Elöfterlicher Cinfamfeit. Die Welt 
geiftlichfeit war weniger geſchätzt, weil fie von 
bürgerlichen Laften nicht ausgenommen war 55); 
lebte , wie andere Menschen Ichen 56), oft ärger 





:52) Von feinem unmittelbaren Einfluß find kaum Spuren. 
Bd. I. ©, | 

53) Malitia temporis . . . . status ecelesiarum et feligioso- 
tum passim fere ab omnibus opprimatur. Urkunde 
bey Herrgott , megen dem Kauf um Baar. 

: 53) Die den Genuß aller Bin, und den des fchönen 
Gefchlechts ohne Ehe erlaubte. Man huldigte ihr im 
Thurgau und Elſaß. Die Stifter wurden ( 1216 ) 
verbrennt. 

55) Zu Zürich mußten die Geiflichen auf die Wache sieben, 
und Steuern und Bräuche, wie die Buͤrger aushalten, 
1228 werden fie defien von König Heinrich befreyt. 
Mivt. in der Sakriſtey des Choörherrnſtifte 
zu Zürich. 

56) 1230 verbietet dee Biſchof zu Konſtanz den Burgern 
au Zürich, der Geiftlichkeit „zu Schimpf” die Frauen 


noch, zumahl die GBeiftlichen höhern Standes 57), 
Banz anders die Klöfter dieſer Zeiten, wo fich der 
Glaube an den beiligften Reliquien 58) und fchönen 
Gebethen 59) ſtärkte, und in ihnen nur für die 
Gläubigen ; wenn der fürchterliche Bann alle Kirchen 
fperrte , die Saframenten gefpendet 60), und ihre 


zu vertreiben. U. a. D. Der Pfarrer zu Art hatte zwey 
Edhne, aus einem Inſtrum ent von 1283 zu fchließen. 


5) Ein Erzdiafon vifitirte 1248 feine Pfarre. Er hatte 
bey fich 97 Bferde, 21 Hunde und 3 Falken (aves ve- 
naticz.) Er verzehrte bey den Chorherrn, mo er eine 
ſprach, in einer Stunde, wovon die ganze Familie 
Jange Zeit hätte leben konnen. Worauf Pabſt Inno- 
zenz III. befahl, daß fie bey künftigen Viſitationen 
nichts abnehmen , als mag die Statuten des Lateran. 
Consiliums erlauben. 

53) 1210 zu Einfiedeln von imſers Herren Krippe, von der 
ihm geopferten Diierbe, vom Gemwande feiner Mutter, 
vom Schwanm bey der Kreuzigung, der heil. Magda- 
lena Saare :c.ıc. Hartmanni Annales Heremi 
Deiparzetc. etc. 

59) 1240 verfaßte der berühmte Herrmann Eontractug, Kon: 
ventual zu St. Gallen das Salve Regina. Es wird von 
Gregor IX. zum Kirchengeſang erhoben. Mipt. im 
Klofer Einfiedeln. 

60) Innozenz V. verlieh dieſes Privilegium dem Abt Ulrich 
11, in den Einſiedeln. 


J 


Be 80 —⸗ * 
* 


Fürſten 61) und Vorſteher von Ritterorden 62) 
wurden. Von Päbſten und Kaiſern mit reichlicher 
Ertheilung von Privilegien 63) begünſtigt, weil fie 
ihren Einfluß für das Volk zu mürdigen verfiunden , 
füllten jie fih täglich 64), obgleich nicht immer 





61) Der genannte Abt 1274. 1247 Berchtold, Frevherr von 
Faltenfein, Abt von St. Gallen. Kaifer Rudolph felbk 
nannte die Abtißin am Münfter zu Zürich „feine Fürkin.” 

62) Kaifer Friedrich II. macht den Abt zu St. Gallen, 
Ulrich IV. zum Haupt des von ihm geftifteten Bärene 
ordens. 

53) Worunter auch, daß fie nicht an den heiligen Krieg 
ſteuern mußten dc. ꝛc. Bd. IL ©, 31. Note 9. Die 
Nonnen zn Steinen glaubten auch feine Landesfteuern 
ſchuldig zn feun. Aber die Schwytzer zwangen fie zur 
Entrichtung , obgleich das Klofter von Rudolphe Ge= 
mablin (1275) und fpäter (1289) vom Vogt Tilen- 
dorf unterſtuͤzt war. So befleuerte Uri, die innert 
feinen Grängen gelegenen Güter des Kloſters Wettingen. 
Umfonft ſprach dagegen der am der Landesgemeinde ver- 
fönlich gegenwärtige und vom König Heinrich unter- 
ftühte Abt. Sie blieb beym Schluß ,„ habe auch Fry⸗ 
beiten aus dem Altertum und der Vorfahren Landes- 
ordnungen. Wenn ihre Geiflichen alle Güter an fich 
ziehen, mer fol die Laſten des Landes tragen ꝛc. 2” 
(Tihudi) Durch diefen Haß gegen Immunitaͤten 
murden die Länder gibellinifch. 

64) Bd: II. ©. 20. Aus den dort angeführten Urkunden 
follte man auf des Klofers Dürftigkeit ſchlieſſen, da 
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freywillig 65). Darum werden neue gebaut. Yu un— 
ferm Lande Franentbal 66), in der Nachbarfchaft Wet 
tingen 67). Go einfältig oder in Bildung vernachlä- 
figt waren die Konventualen, dab in einem Kloſter, 
wo früher die Wiffenfchaften blühten, Feiner fchreiben 
fonnte 68). Dafür war aber das Land gefegnet , das 





es doch 40 Sabre früher unter feinem gelehrten Abt 
Heinrich Il. 115 Derter (Kirchen, Güter ıc.) beſaß. 
Beſtaͤtrigungsurk. von Gregor IX. 

65) Bd. II. ©. 38. 

66) 1232. S. Bd. II. 

67) 127. 

68) Auch der Abt nicht. Er befennt felbft „cum seribendi 
peritia careamus ete.“ Zweyter Gruͤninger Kaufe 
brief1291. Laut einer alten Urkunde Kaifer Rudolphs 
(1291) fonnte der Abt zu Murbach , fein Kellner und 
noch 2 Gapitularen , ſelbſt der Probſt zu Luzern nicht 
fchreiben. Aus diefer zunehmenden Unwiſſenheit mag 
fommen, daß man anfleng , die Urkunden deutfch su 
fernen. Hartmann (Annales heremi Deip. etc.) 
nibmt dafür das Jahr 1273. Wir meinen die ältefte ſeye 
von 1255 , in fraft welcher das Stift zu Zürich von 
Satob Müllner daſelbſt, die Kaſtvogtey Nieden kaufte. 
Gerade in diefer Zeit, wo man anfieng deutſch tu fchrei- 
ben , hub man an den Tänflingen lateinifche Namen zu 
geben. Hartmann, Gottfrid, Heinrich (Heimrich. Reich 
an Bellbungen ), Rudolph (Ruhehuͤlf) ze. find deut- 
fche Wörter, nicht Kalenderheilige. Spat der boch— 
deutfhen Sprache Stammbaum :« 

IV. 3), 6 
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unter ihnen fund , weil fie nebft den Segnungen einer 
väterlichen Verwaltung jeden Druck von ihm abzu— 
wehren fuchten 69). Woher wäre fonft der Menzinger- 
berg 70) fchon fo frühe kultivirt worden, woher die 
Einfamfeit zu Rifch in diefer Zeit fchon in eine Pfarr 
gemeinde 71) gebildet, und der Meberfluß des Korns 
und Obſtes ( vorzüglich Nüffe) , worüber die Stiftun— 
gen in den älteſten Jahrzeitbüchern Auffchluß geben. 
Uebrigend war der gemeine Mann fromm 72); aber 





69) Darum verflagten die Klöfter Wettingen und Cappel 
(1248) den Biſchof zu Konftanz bey dem Pabſt, weil 
er für den Kardinallegat im Didzefe Geld ausgefchricben. 
gInnozenz IV. hob das Aergerniß. Bey folchen Kontri- 
butionen litten die Klöfter am meiften. „Die päbfli- 
chen Nuntii waren nicht vergnuͤgt an koͤſtlichem Tracta- 
ment; es mußten ihnen auch PBräfente gereicht werden, 
oder fie wurden unter dem Namen procurationes pecu- 
niariz gefodert.* Zurlauben. 


70) Archiv des Kloſter Cappel. ©. Bd. II. 
71) 8b. II. S. 161. 


72) Wir glauben die Entfichung der Bruderfchaften in die- 
ſes Sxc. verfegen zu dürfen ‚wenn Schulze (die Deut- 
ſchen ıc. 817) das Wort Kavlantzehnden (Bd. 
11. ©. 184 und 286 Nota 12) recht abgeleitet bat. 
Zaut einem Mſpt im Pfarrhanfe zu Dberägeri hatten 
die Hirten daſelbſt fchon Anfangs des XIII. Jahrh. 
eine Bruderfchaft, 
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nicht bigott. Es kümmerte die zu Zürich wenig, ob 
ihnen ihre Pfaffen Meſſen leſen oder nicht 73), und ſie 
mußten gegen des Biſchofen Verboth — die Gemeinde 
ſchwur durchzuſetzen — Steuern an den Mauernbau 
der Stadt geben. Vielleicht vermochte das der 1230 
empfindlich gekränkte Zunftgeiſt der Zürcher 74). 


Das Recht wurde nicht in Urteln, ſondern in Schied⸗ 
gerichten, am liebſten unter Mitwirfung der Geiſtlich— 
feit gefucht,. Wegen dem Patronatsrecht zu Baar ließ 
der Konflanzer- Bifchof Zeugen aufnehmen 75), und 
fhlichter einen Streit zu Steinhaufen 76), Gelbft 





75) Sie jagten (1247) die Predigermoͤnche, und die Chors 
beren fort, die während der Bannzeit nicht Meſſe hal⸗ 
ten wollten, und zogen die Güter zu Handen der fai- 
ferlichen Kammer. Den im Jahr darauf vom Pabſt 
zue Rückkehr ermächtigten Elerus nahm die Stadt nicht 
mehr auf. 


74) 1230 wollten die Handwerker die Abtiginn zum Frauen 
münfter zwingen > daß fie bey ihnen arbeiten laffen muͤſſe. 
Urkunde König HSeinrich$ bey Hott. spec.tig. 


25) 1255. Durch den Prior von St, Urban, und den Dekan 
zu Riſch. Archiv des Klofter Cappel. 


76) Bezüglich der Beſitzungen der Schnabelberger daſelbſt. 
Urkunde 1260. Eine zweyte Vermittlung durch die 
Geiflichfeit 1266. Bd. IL, ©. 18 


—— 


Rudolph von Habsburg ſprach aus per compromissum 
in einem Zehndenſtreit zu Hinterburg 77). Das Recht 
wurde durch Bürgen vertröſtet, die der Sicherheit we— 
gen wieder Rückbürgen haben mußten 78). 


Das zugeriſche Volk war fo frey als das zu Schwyz 
79); aber ſchwerern Zehnden unterworfen (IL Bd, ©, 
267 Note 12). Die Gitter wurden aufeinander ver 
erbt 80), ob es gleich noch Leibeigene gab 81). Bis 
zu den Zeiten Rudolphs übten die Kaifer die höchſte 





- 77) 1265, Ur kunde. 


78) So ernannte Rudolph Muͤllner (Bb. I. ©. 88) zu 
Ruͤckbuͤrgen „Nüdigen den Altern Maneßen, Nuodi von 
Beagenhofen, Ruodi von Lunthofft, Werner Biberli, 
und Diethelm von Volloshoven.“ Aehiv zu Zug. 


79) „Homines liber& conditionis.* Yel.von Fridrich I. 


80) Salvo jure hereditario incolentium. Urkunde 1259 
Finfterfee betreffend. 

81) Bd. III. 82.0.8. I. ©. 61. Was mit Doefleler 
(Stemmatolog. turic, familiarum) nicht ein- 
teifft. Nach diefem heißt es: Rudolph der Müllner , 
Schultheiß und Burger der Stadt Zürich „gibt auf 
gegen 14 Mark Silber Frau Richenzen , Conrad Rins- 
chers Bürger zuo Zug Eewirtin und dero Kinder“ 
Diefer Rudolph kommt erft 1292 als Nitter vor. Bd. J. 
©. 88. War er ein Sohn des vom Kaifer geadelichten 
Sakobs? 


ie WE u 
Gewalt durch Grafen, dieſe durch Amtmänner 52), 


welche, fo wie die Nichter nach einer Verordnung Ru- 
dolphs I. aus den Freyen genommen werden mußten, 


Es nahm die Stadt zu 83), weil ihre Bürger fich auf 
Handel verlegten (S. 25 und 74). Honig und Wach) 
waren von eigener Bienenzucht feine Hauptgegenftände, 


62) „Ministeriales* Verſoͤhnungs » Transaction 
(der Grafen von Kyburg mit dem Konrad, Biſchof zu 
Konſtanz) Act. Embradh 1223, Zehn folder Mini⸗ 
fierialen ( Amtmänner ) wurden dort beeidigt. Inter ih⸗ 
nen find für uns merkwürdig Zr von Buonas, und 
Walther von Hallwyl. SeltR Rudolph von Habsburg 
Hatte an „Bernerus de Wile‘* in unſerm Lande einen 
folhen Minifterialen. Urkunde 1263 megen dem 
Sehnden zu Hinterburg. Die Vögte find erſt mit der 
Bevogtung unter den Habsburgern aufgefommen. Da⸗ 
rum überfeßt Lehmann unrichtig , wenn er Ambtmann, 
Prefectus, und Advocatus für gleichbedeutend haltet. 
Der Ambtmann verwaltet , der Vogt befiehlt , und 
Advocatus if Kaftvogt, Verwalter eines Stifte oder 
Kloſters. 


83) Von einem Ammann und Rath haben wir in der 
Gefchichte der Mordnacht gehört. Bon beute 'an vor 
534 Zahren war diefe Behörde fchon fo angeſehen, daß 
ihr ein Urtel zur Beſtaͤtigung vorgelegt wurde, welches 
Zürich in Sachen des Kloſters Cappel ausfälte. Archiv 

des Klofers. 


Ihn erleichterte ein geregelter Münsfuß 84), und Men 
fhen, die auf Wucher Geld lichen 85). Dan finder 
Spuren von angelegten Schulen 86). Im allgemeinen 
war in denen befchriebenen Hundert Fahren gut und 
wohlfeil 87) zu leben. Nachdem die VBorfehung die 
Bürger der Stadt gegen den Adel fo wundervoll erhal. 
ten , verberrlichen fie nach der Weife ihrer Nachbarn 
von Luzern 83) den Bottesdienft , indem fie in feyer- 


84) Urk. von Elifabeth Abtiffin am Frarem 
münfteer 1292. 4 Schl. und 2 1f2 Pfund follen ein 
Mark wägen, „Iſt aber, daßz dieſelben Leichter find, 
darumb fond die Münger ir Ehr mitt verloren han.“ 
Die Prob im Feuer ift gut und genau gegeben. 

85) Die Kawerzen, Kawers, Kuderwelfchen fauften vom 
Kaifer das Vorrecht 20 —30 vom 100 zu nehmen. Erft 
die Eoneilien von Bafel und Konſtanz fehten 5 Gl. 

86) Beulagen Nota 11. 

87) 1281 gelten 14 Eyer einen Pfenning ; 2 Viertel Waizen 
befam man um 18, ein Viertel Noggen um 16 Pfen⸗ 
ning. Das Geld war aber fo felten, daß laut einem 
Berficherungs » Inftrument (1295 in der Safriftey 
des Chorherrnftifts zu Zürich) von 15 Pfd 
Pfennigen jährlihb 3 Mütt Kernen Zins gegeben wur» 
ben. Der Mütt Getreid galt 8 — 11 Schl. Mit 8 OT. 
fonnte ein Viertel jährlichen Bodenzinſes abyelößt wer⸗ 
den. FJahrzeitbuch bey St. Michael. 

88) Umgang über die Mufegg. Halt. Schon 1252 wieder vom 
Pabſt berätigt. Nſpt inder Wafferk. zu Zürich. 
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licher Prozeſſion 1230 das erſtemal am Fronleichnams. 
tage 89) das Hochwürdigſte durch die Gaſſen tragen, 
gerade indem Jahr, in welchem der Abt in den Ein. 
fideln, Beter, Freyberr von Schmwanden hieher die jähr- 
liche Wahlfahrt verrichtend 90), am Altar in unferer 
lieben Frauen Kapelle mit andern frommen Leuten 
vom Blitz getroffen , erfticte, 


Bon allgemeinen Unglücksfällen vernehmen wir in 
diefem Jahrhundert nichts, Muthmaßlich 91) war der 
Ausſatz verbreitet, vielleicht feltener als Krankheit des 
Drients, denn als folche , die die Unbekanntſchaft 
mit dem Merkur noch zu Parazelſus Zeiten zur fürch- 
terlichhten machte , und muthmaßlich war auch uniere 
Stadt und Land in Mitleidſchaft gezogen, als ein rach- 
füchtiger Bed einen großen Theil der Stadt Zürich in 
Aſchen Teste 92), 


89) Das Felt felbft wird 1262 von Pabſt Hrban IV. eingeführt. 

90) Hartmanni Annales etc. &$ wuede das Fell Mar 
riaͤ zum Schnee , jährlich unter großem Zulaufe , in dies 
fee alten Kirche gefeyert. Nach Erbauung der Kirche 
St. Dswald ward Felt und Prozeſſion auf St. Oswalds⸗ 
tag Übergetragen ; auch die Stiftungen. Annal. do- 
minican. colmar. p. 15 apud Urstisium. 

9) Weil in diefer Zeit am Linfenbüel bey St. Gallen ein 
eigenes Haus für die damit behafteten erbaut wurde. 
Ab Ars Geſchichte des Kant. St, Gallen. 

92) 1280, 


u 


Das dreysehnte Jahrhundert. 


Zug verbündet fih.auf ewig mit den 
Eidgenoffen. 


Albrecht Fonnte von feinem großen Vater alled Erb. 
liche — nur feinen Geiſt nicht erben, Diefer „püri— 
fche, aytige Mann 1)“ wollte erftürmen , werunter Ru— 
dolph in klugen Berechnungen Minen gelegt hätte, 
Nachdem er fein Haus auf vielerley Wegen — durch 
Käufe 2), Schirm 3), Kaftvogtenen 4) — vergrößert, 
that er den Ländern durch Abgeordnete feinen Willen ' 
fund. Gie zogen, des Reiches angebörige in wohl 

hergebrachter Frenheit zu fenn, feinem Schut und 
41303 Schirm 5) vor. Nun fperrte er die Märkte zu Lur- 
bis zern und Zug , und fchickte Vögte in die Länder , fie 
4308 an fo mannigfaltig gefteigerter Lebensnoth für feine 


4) Tſchudi. 

2) Willifau , Rotenburg ıc. Die Stifter Münfter und 
Murbach zwang er, daß fie ihm Art und Lauers su kau⸗ 
fen neben mußten. Mfpt im Klofer Einfidlen. 

3) Der Grafen von Straßberg , Nydau, Arberg ıc. 

4) Einfideln , Sedingen , das Stift zu Lusern ıc. 

5) Durch gedoppelte gräfliche Gelandtfchaft ihnen angetra- 
gen. Aber im diefer Zeit hatten 2 Worte noch nicht den 
Zauder , Länder unter und über fich zu fürgen, und 
geiftliche umd weltliche Dbrigkeiten in Tarantelähnli« 
chen Sprängen um einen dürren Baum zu jagen. 
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Wünſche gelenkig zu machen. Mit den Zugern war 
er fertig. Das zeigen die Ausdrücke des im Jahre 
nach feinem Tode 6) von feinen Söhnen geſtellten Urs 
bariums 7). Auf einmahl erfcheine nun Zug als öfter 
reihifche Beſitzung S), der Befiser als Herr, 
die Befisungen eigen 9). Es wird darinn geredt von 
Rechten, die die Herrfchaft an Menfchen und Gütern 
bat 10) und von der Hoheit über Dieb und Frevel 
richten zu können 11). Des Machwerfs Titel Tiegt mit 
feinem Inhalt in offenbaren Wiederfprüchen 12), Wir 


) Nach andern 1305. Wir haben das Driginal nie gefchen. 

7) Eiche Benlaye lit. A. 

8) Oeſterreich befaß zu Zug nichts, und hatte da nichts zu 
befehlen. Es felbft fam 1283 an Habsburg. 

9) Allodia. Aber die äfterr. Diplomaten überfegten nicht fo, 

40) Ohne zu fagen welche, einen recht beauemmen oder 
weiten Kreis zu haben. 

41) Ohne Zolgen, wenn vorausgefcht, oder vorausgeſehen 
war, dag ein ieweiliger Kaifer aus der Familie der 
Habsburger ſtamme. Mer, indem fchon Albrechts 
Nachfolger aus dem Haufe Lurenturg fam , war num 
das kaiſ. Vorrecht des Blutbanns in die Hände eines 
bloßen Fürften gerathen. 

42) Urbar vom urbar machen ift ein auf Herfommen , auf 
Briefe und Siegel und auf die Ausſage beeidiater alter 
Männer gegründetes Verzeichniß der pflichtigen Ortſchaf⸗ 
ten und der Gefüllen, ein berrfchaftliches Nenntbuch, eine 
Bereinigung (Balth. biftorifcher. Merk wuͤr— 
digkeiten zc.); aber feine Aufſtellung v. Hoheitsrechten. 


00: 
waren nun obne Widerfiand 13) , ohne Sieg und Nie 


derlage öfterreichifche Unterthanen. Neben dem Amt» 
41350 mann fam mit dem Urbarium ein Vogt. 


Albrecht erlebte nicht, feine ermordeten und verjagten 

Vögte an den Waldftätten rächen zu können. Johann, 

der fo gut als beraubte fürftliche Jüngling über poffenhaf- 

ten Schimpf , wo er Erhörung zu erwarten berechtigt 
4308 gewefen war, ergrimmt , ermordet ihn bey Königsfelden. 


Die Tochter übernihmt feinen Schatten zu verfüh- 

nen. Don Zug aus Fonnten das brennende Fahrwans« 

1309 gen, Efchenbach, Reuseck, Mafchwanden und Schna— 

belburg gefehen werden. Daß Zuger lebten Ort zer⸗ 

fören halfen und dem Kaifer Volk zuführten, haben 
wir, wie Kolin, nicht gefunden, 


Alſo nach Sengen und Brennen in eigenen Einge- 
weiden 14) und nach Bädern eigener Luft 15) Fam, 





43) Dder man wollte einen vorausgegangenen, oder fort- 
dauerenden aus dem „Spruchbrief Alberts, daß die von 
Zug und Aegeri an ihren Rechten ungefränft ſeyn 
follen“ annehmen. Wir haben den Brief ſelbſt nicht, 
und niemahls etwas anders, als diefe kurze Notib von 
Schodeler gelefen. 

44) Weil fie u. ihre Geſchwiſterte zum Barricida Erben waren. 

45) Agnes erklärte, die Ströhme Bluts der bingerichteten 
Edlen wie Bäder aus Mayenthau. 
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was der unglückliche Johann beſeſſen, an die Kinder 
Albrechts, alſo auch Zug. 


Was nun begegnet — die endloſen, ungerechteſten 
16) Plackereyen gegen die Länder und ihre „ Erwürs 
digen“ 17) BVorfteher , Unruhen zwifchen Schwyz und 
Einfideln , endlich die Schlacht am Morgarten find be 
reits erzählt. j 


Am Dienftag nach St. Niffaustag verewigten die 1315 
Waldſtätte zu Brunnen den Bund, der vorber nur 
auf zehn Fahre gejtellt war, Daß die Defterreicher 
ihn nicht in der Wiege zu zerſtören fuchten , daran 
mag ihre Verarmung 18), ihre Händel mit dem Kai 


416) Weil vom Kaifer ihre Freyheiten bekätigt waren. 


47) So heißt Kraft, Graf zu Toggenburg 1305 den Landam- 
mann Staufacher in einer Zufchrift wegen einem gefan- 
genen Knecht. Mſpt inder Waſſerk. zu Züͤrich. 


48) Schon 1315 verpfaͤndt Leopold mehrere Städte dem Heine 
rich von Mühlheim , Bürger zu Straßburg 5. B. Aarau 
für 53, Surfee für 5, Waldshut für 19, Sempach für 
44, Mellingen für 2, Zofingen für 45, Lenzburg für 
7 Mark Silber. Mſpt auf der Wafferfirhe zu 
Zürich. 1326 verfeht er „se Zuge in dem Ampt 800 
Balchen für 8 Stück Gelds und 5000 Roͤtel fuͤr 10 Stüd 
Gelds (Bd. III. &. 14)“ umd die Steuer zu Luzern 
einem von Frobarg um 4100 Bund (Mfvt auf der 


fer ‚und die darand gegen fie gebildete öffentliche Meis 
nung 19) ſchuld ſeyn. Unterdeſſen die Zuger für fie 
außer Land ins Feld ziehen 20), gefcheben auf ihrem 
Boden erneuerte Angriffe gegen die junge Eidgenoffen- 
41350 ſchaft. Siebenzehen Jahre nach dem zweyten Tag zu 
Buonas 21), im Jahr, als zu Zürich durch nächt- 


Waſſerkirche zu Zürich.) Im nämlichen Jahr das 
Haus auf dem Fifchmarft zu Luzern, das Defterreich ges 
hört, und in weichem noch im Jahr zuvor Kaifer Lud- 
wis von den Lusernern fürklich bewirthet wurde, für 
20 Mart Silber dem Edelknecht Hans Geßler. A. a. D. 
Endlich noch (1325) den Thiergarten zu Rotenburg. 
A. a. O. 

49) Er erklärte die Herzogen in die Acht, vereinigte ihre 
Nechte in den Waldſtaͤtten mit dem Reiche, und beftd- 
tigte ihre Frevheiten. Glarus machte, des Herzogs Mah⸗ 
nung ungeachtet, mit den Ländern Wafenftilftand. Luzern 
und Zug folgten dem Beyfpiel. 1518 fommt er mit dem 
Herzog auch zu Stand. Die Gränzen des Buͤrgerrechts 
der Städten Luzern und Zug (von der Stadt in gera- 
der Nichtung gegen Negeri bis auf Schneit , von da durch 
den Wald bis wieder auf Zug ) werden zum Friedeng- 
freis angewiefen. Das Inſtrument befiegelten beyde 
Städte 1319 an St. Ulrichs Abend. 

20) 4321 gegen Kaifer Ludwig. Lang. 1330 halfen fie dem 
Herzog Otto Kolmar belagern, und legten ſich 1332 in 
die Stadt Luzern. A. a. D. 

21) 8b. II. ©. 147. u. ſ. f. Eine gefchrichene Konfian- 
ser Chronik laßt die Luzerner Rotenburg angreifen, 
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lichen Mord ein neues Regiment geſetzt werden ſollte 
22), und Schwyz mit zweyhundert Knechten der beäng— 
ſtigten Stadt zugezogen war, überfielen die aus der 
Stadt Art, und werden nach Verlurſt von 12 Mann 
bis an ſtolzen Graben verfolgt 23). Die Veſte 
St. Andres war der Defterreicher offener Platz 24). 


und ihr Bolt im Nachiagen verlieren. Die gebrochene 
Burg Schwarau fest Schodeler auf den Rhein ober 
Straßburg ꝛc. 


22) Für ung ift diefe Begebenheit noch befonders merfwür- 


dig, der Gefchlechter wegen, die darinn vorfommen. 
Es wurden Bilseri und Itens gerichtet. Beyde Fami- 
lien wohnten ( vielleicht feit diefer Zeit) auf unfern Bere 
gen und Thälern , jenes mit den ganz gleichen Wappen 
der Bilger von Zurich. Ein Johann ab dem Hufe, 
aus welcher Yamilie ein Berchtold und Johann von 
1327 bis 1350 unfers Landes Ammaͤnner weren, wird 
gerädert ꝛc. Schodeler. 


23) Von einem Streit "am folgen Graben ersäblen Sch > 


deler nd Sebafian Münfter. Much haben mir 
eine Fenfterfcheibe gefeben, worauf er abgebildet it, und 
Waffenſtuͤcke ſind in neuern Zeiten gefunden worden. 
Sn Verbindung mit dem Ausfall auf Art bringen 
wir fie mit Schodeler. Wenn dag nicht ift, fo ge 
ſchah mwahrfcheinlich das Gefecht am ſtolzen Graben, 
als die Schwyzer zum zweyten mahl vor die Stadt 
gesogen, und fie zur Bundeshuldigung zwangen. 


2M Bd. J. ©. 75. 
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1345 Undankfbar war die Herrfchaft für fo viele und biws 
tige Opfer nicht. Gie erlaubte der Bürgerfchaft einen 
Theil von ihrer Allmend zu verkaufen „der Notdurft 
wegen“ 25), und gegen jährliche Erlegung von einem 
Pfund Zofingerpfenning und einem Pfund Pfeffer eine 

1351 Mühle zu bauen 26). 


Zürich hatte fih nach der Zerſtörung von Rapper—⸗ 
ſchwyl mit den vier Waldflätten auf ewig verbünder, 
So Glarus. Für die Sicherheit des jungen Bundes 
durfte die Stadt Zug nicht ferner öfterreichifcher Waf 
fenplass feyn. Vielleicht wünfchte auch ein großer Theil 
der Bürgerfchaft 27) das Ende von Partheiungen 28), 
die in folchen Läufen gedeihen und erſtarken; darum 
erfolgte ihre Einnahme, und ihre und des Außern 
Amts Berbündung, was ausführlich im dritten Bande 
29) erzählt if. 


25) Urkunde im biefig. Archiv. Act Rothenburg von 
Hermann von Landenberg, der Herzogen Vogt dafelbfl. 

26) Urkunde im. biefigen Archiv, von Herjog Ale 
brecht dat. Bruck. „By dem See an dem Graben.“ 
Es ift die heutige Platzmuͤhle. 

27) Bd. III. ©. 206 Note 9. 

28) Es wurde der Ammann gefchlagen, der nämliche, der 
im Habe früher (1350 ) mit dem Abt zu Difentis ob 
dem Marchenftreit Schwyz und Einfidlen vermitteln half. 

29) Bd. III. S. 204. 
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Mit Recht erſcheint einem berühmten Schriftſteller 
der Bund der drey Waldſtätte „als Gemeingut eines 
Welttheils.“ Gegen feine Heilig- und Rechtmäßigkeit 
fann gründliches nichts geſagt werden. Defto mehr 
bat man fich immer bemüht, die fpäteren Verbindungen 
unter dem Gefichtspunft „Rebellion“ anzufchauen, Uns 
liegt ob, die alten Eidgenoffen im Gebirg und unfer 
Vaterland zu rechtfertigen. Jene weil fie mit Ein 
nahme der Stadt Zug nichts thaten, als fich gegen 
einen Fürften, den fie nie beleidigten,, der nicht die 
mindeſten Anfprachen anf fie hatte , zu verfichern , daß 
er fie nicht aushungere 30) und in wiederhohlten Aus- 
füllen und. Streifereien fchädige — dieſe, weil fie in 
„diefer Püntnuß vorbehept ihren Herrn den König und 
dem Heiligen Römifchen Rich die Rechtunge, die fie 
Inen tun füllent, als vor alter und guter Gewonheit 
barfommen“ 31); alſo alles was fie fchuldig waren. 
Das iſt der große, heilige Karafter unferer ewigen 
Verbindung mit den Eidgenoffen ‚daß fie in der feyer- 
lichen Anerkennung von Bflichten und Gebühren nur 
sufammenbielten gegen Feinde in und außert dem 
Lande, gegen Herzogen und Nachfommen , die ald fol- 
he gar nichts, ald Habsburger Zinfen, und Gefälle 





50) Well die Märkte zu Luzern und Zug gefperrt waren. 
31) 8). III. ©. 363, 


aller Art 32) , wie etwa die Bonftettend, die Hünenbergs, 
und die von Hallwyl 33) befafen — zufammenhielten 


32) Selbſt in dem berüchtiaten Kompromißfpruch ( Mittwoch 
vor Gallentag 1350), von der Königin Agnes und ihren 
Beygeordneten gefällt, wird von nichts anderem erwähnt. 


35) Daß Zug denen Herrn von Hallwyl zugehört habe, be- 
haupten alle Zugerchronifen und andere. Bon ihnen feye 
das Land kaufweiſe au die Herzogen von Defterreich 
gekommen (Mivt aufdem Chorherrnſtift zu Zuͤ— 
rich). „Erkoft oder ertufcht“ (Brennwalds eidg. 
Chronif Mipt). Ms Dienfticute der Grafen pon 
Kyburg (Zurlauben Monum. helv. Tug.T.V.) 
und Kaftwögte des Klofters Cappel (Rudolph von 9. 
der erfie, er flarb 1321) mögen fie im Amt Zua viele 
Afterlchen befeffen haben. Nach einem Chronifauszug 
Caufder Safrifiey der Eborherrn au Zürich) ' 
fiel ihnen nach Albrechts Ermordung Land von denen 
von Eichenbach zu. Hans von 9. hatte 1318 zwoͤlf Pfand» 
briefe von Oeſterreich. A. a. D. Aber fie hatten alles 
nur als Lehen oder Pfandweife inne. Nitter Hans von 
Hallwyl war von den Zeiten der Blutrache dey 40 
Sjahren lang einer der erſten Feldherrn der oͤſterrei⸗ 
chifchen Herzoge, und oft ihr Landvogt im Aargau, 
Thurgau und Schwaben. ach einer im Hallwyler Are 
chiv vorhandenen Urkunde von 1342 ward er vom Herzog 
Albrecht ermächtigt , den Pfandſchatz, den er auf dem 
Amt Zug hatte, als Heimfteuer feiner Tochter Margareth, 
Here Gottfrid Müllners von Zürich Gemahlin, zu über: 
tragen. Zu diefem Pfand muß nach IpAtern Urkunden die 


u OT a 


genen eine Zeit, die für Zug aus dem üfterreichifchen 
Urbarium fpäter hätte gefolgert werden können. 


Albrecht TI. hatte die Stadt Zug , dern Eroberung 
er unmöglich hindern fonnte 34), nicht aufgeneben, 
Alſo im Heumonat des gleichen Jahrs legte er fich 
mit dreyßigtauſend Kriegern auf dem Hönggerberg vor 





Veſte St. Andres gehört haben (Br. IL. S. 71.) Ach 
finde ferner in einem alıen Bfandurbar von Defterreich,, 
daß dem Hans von Hallmul ſchon 1327 achtzehn Marf 
Eilber auf die Steuer des Amtes Zu verſichert wor⸗ 
den waren. Ferner hatte Herzog Rudolph vor Oeſter— 
reich, König Rudolphe Sohn dem Herrn Boitfried 
von Hünenberg früberbin den Hof zu Zug cum „‚villa 
Zwigern” für 100 Mark Silber verpfändet, als Be; 
ſtaͤtigung einer frühern Berpfändung ıc. ꝛc. Da Hanfen 
von Hallwyl Vater, Walther , der Herzogen von Defler- 
reich „oroßer Marfchall“ in ihren Landen zwiſchen Gt. 
Gottbardsberg und dem Eggenbach im Elfaß (irf. auf 
der Sakryſtey der Chorherrn in Zurich) 
dieſes Gottfrieds von Hünenberg Schmeiter sur Ebe 
hatte, fo mag diefe Pfandſchaft als Muttergut an ihn 
gefallen ſeyn, wenigſtens zum Theil. Aus einem 
Briefedes Tit. Berner- Schultheißen Gra- 
fen von Mülinen an den DBerfaffer. Deut- 
Tich das Wefen dergleichen Herrfchaften zu zeigen, 
ward die Note meitläufiger. 
3) 8». III. S. 207. 
IV. Bd. 
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Zürich. Das Schidfal von Zug 35) hieng von die 
fer Stadt ab, 


Aber der Kurfürft Ludwig von Brandenburg er 

innerte fih, wie treu die Eidgenoflen feinem Vater 
41352, angebangen, und vermittelte am erſten Herbfimonat 
einen Bertrag, im Eraft welchem „die von Zug dem 
Herzogen wieder dienen und gehorſam fin füllend, als 
ver Si von Recht ſchuldig find 36)“ Am 
heiligen Kreustage darauf erklärt Albrecht in einem 
Revers, daß die Zuger ist und in Zufnnft weder 

von ibm noch feinen Erben, noch feinen Amtleuten 


35) Wofür man beforgt war. Darum mußten fie aus Auf- 
trag der Eidsenofen , die mit 2000 Mann den Zürchern 
zu Hülfe geeilt waren, ihr Land ſelbſt bemachen ; oder 
traute man dem jüngften Ort nicht? 

3) Warum Tage Kolin diefe enticheidenden Worte aus? 
Zurlauben ( Hist. milit. de la Suisse T. I. ) meint, 
der Nachſatz, worin die eidgenöfifchen Bünde vorbe⸗ 
balten find,’ babe die Ausführung diefer Convention 
unmöglich gemacht. Das nicht — wenn der Herzog 
nicht mehr foderte, als fie fchuldig waren, als durch. 
aus freye Leute fihuldig waren. Aber — wie der ber- 
zogliche Revers verflaufulirt ift — war die Streitfrage 
nicht nur nicht entfchieden, fie war nun — das erfie- 
mahl — diplomatifch , wie die heutigen minifterichen 
Noten gegen einander gewechfelt. 
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weder an Leib noch Gütern beſchwert werden ſollen. 
Sie ſollen ihm und feinen Erben dienen und gehorſam 
ſeyn „als fi billig und von Recht föllend.” 


Albrecht , feinem Vater in nichts 37) gleich, als in 1353, 
der Politik der Habsburger, nihmt vor, die fich ver 
größerende Eidgenoffenfchaft zu zerſtören. Zuerſt Kla- 
gen bey dem römischen König und den Brofen des 
Reihe. Der Stoff dazu von Zug und Glarus. Beys 
de Länder , fein väterliches Erb, fenen von ibm ab- 
gefallen, oder erobert, und mit den Waldftätten vers 
bündet worden,  * 


Als die Zuger ihm buldigen und dem eydgenöſſiſchen 
Bunde entfagen folten , verfprachen fie allen pflich— 
tigen Gehorſam 38). Des Eides, mit dem fie 
su den Eidgenoffen geftanden, müflen fie auch von 


37) Bon Wlbrechts TI. großem Sinn zeugt die St. Ste: 
pbans =» Kirche zu Wien, die er bauen ließ; von fei- 
ner Großherzigfeit, wie er 1356 an der Stadt Bafel 
gehandelt. Sie hatte in vielem feine Feindichaft auf 
fich gezogen. Da ſtuͤrzte fie ob einem Erdbeben zufa® 
men. Den Nath, fie nun, weil die Gelegenheit fo 
günfig, zu nehmen, fchlug er aus, und fchiefte 400 
Hrbeiter, die Stadt zu fäubern, und mo möthig, zu 
belfen. 

3) Tihudi. 
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diefen entlaffen werden. So lange das nicht gefcheben, 
halten fie an der Nichtung des Markgrafen von Bran- 
denburg, 


Wo der Dater drein gefchlagen hätte, handelte 
Albrecht in ausftudierter Politik, weßwegen er feinen 
1353 Zunamen 39) rechtfertigte.. Er Flagt die Sache dem. 
König Karl, und weiß feiner fchwachen Seite 40) fich 
zu bemeiitern, daß er im fchmeichelhaftem Zutrauen 
den Entfiheid des Gtreits mit den Eidgenoffen ganz 
1354 in feine Hände legte. Das verlangt der rändvolle 
König 41) auch von den Eidgenofien. Sie haben zwey 
Tage darüber nachzudenfen, nach dern Ablaufe fie 
erklären, fie wollen bey ihren Eiden, Bünden, Frey- 
heiten und Herfommen bleiben ; fie beleidigen niemand , 

der fie in Ruhe laſſe; darüber „walte Gott”, 


Solcher Grundſätze bedarf es, furchtlod gegen je— 
dermann zu fteben, Nach diefer Erklärung war voraus 
zu fehen, das König und Reich des Herzogs Parthie 
gegen fie nehmen werde, Sie hielten feft an dem Bund 





59) Er wurde der Weife genannt. 

40) Was er verrichtete, erfirebte, anordnete, war nur Er 
ſelbſt oder fein Hausgut nicht das Reich der Gegen» 
fand. V. Rotteck x. ꝛc. 

41) Obenſchlager Geſch. des 44. Fahrhunderts. 
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mit Zug 42), „mollen lieber in Ungnade feyn , als 
ihre neuen Freunde verlaſſen.“ 


Der König geboth nun bis auf weitern Beſcheid 1354 
beyden Theilen Friede, und fuhr nach Bruck zum Her- 
309, mit ihm zu unterhandeln 43), Der Tiftigere AL- 
brecht 44) erhielt von ibm die Zufage tbätiger Hulfe 
gegen die Eidgenoffen, welchen auch beyde am Freytage 
vor Gt. Johann des Täufers Tage abfagten. Am 28, 
Heumonat Tag Albrecht vor Zürich, mit deſſen Bela— 
gerung er aber bis zur Ankunft des Königs zögerte, 
räthlicher erachtend ‚ "unterdeffen für fich den wichtigen 
Poſten Rapperſchwyl zu nehmen, ald allein und doch 
auf gemeinfame Rechnung fich an dem von den Eid» 
genoffen 45) ſtark befchirmten Zürich zu verfuchen, 


"Sr Augſtmonat war der König aus Böhmen her 
aus, Dentfchland hinauf vor Zürich zu Albrecht ge 





42) Wir nennen nur Zug, foeil wir nur feine Gedichten 
fehreiben. Der Kenner wird darum entfchuldigen , wenn 
früber und fpäter Lugern und Glarus nicht genannt find, 

43) Er foll feine Anfpüche den Eidgenofien oder dem Kor 
nig zu faufen geben. 

44) „mit anreizenden Worten” immer darauf zurüchfom- 
mend, mie er ja alles ihm habe übergeben wollen; die 
Eidgenofien nichts. 

3) Auch von Zugern. Doc die meiften blieben zur Bm 
mahrung eigenen Landes. | 
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ſtoßen. Ben ihm war des Reichs höchſter Adel, un. 
willig der edle Markgraf von Brandenburg. Hundert- 
tanfend rohe, in der Bergleichung mit Henfern fich 

1354 gefallende 46) Krieger fchloffen die Stadt ein. Ihre 
viertaufend Verfheidiger hätten ſterben, aber fie nicht 
erhalten können. Doch eines jener Wunder , die die 
Borfehung täglich wirft, rettete mit diefer Stadt 
die Eidgenoflenfchaft, Durch die Zürcher über fein In— 
tereſſe, das die Gottheit feines Lebens war, fo wür. 
de» als kraftvoll 47) belehrt, zog der König wie ein 
Sliebender 48) ab, 


Aber der Feine Krieg dauerte an den Gränzen mit 

4355 Erbitterung fort, Fünfzehnhundert Ungarn wurden in 

Gold genohmen, die Eidgenoffen, weniger zu bekrie— 

gen, als zu fchädigen, Aber fie waren auf ihrer Huth, 

und Albrecht wurde wegen täglicher Schädigung und 

daraus erfolgendem beforglichen Abfall feiner eigenen 

Leute, müde — nur dem materiellen nach. Sein 
Geiſt trieb ratlos dem Ziele zu, 





46) Mut. Chron. L. XXV. 

47) Sie liegen ab einem hoben Thurm des Neichs Banner 
wehen, den König zu mahnen, nicht gegen eine Stadt 
zu rüden, die als ihm angehörig fich fo offen erklärt. 
Ins Lager Abgeordnete fprachen im gleichen Sinn. 

48) Mutius. Na. O. 
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Alſo ritt er zum Kaifer auf Negenfpurg und er. 
Jlärte ibm „er welle den Eydtgenoßen Zr Eidt, 
Bünde, Fryheit, Rechte, Briefe und gute Gewohn- 
beiten, wie Si begert battend vorzebehalten, zulafen” 
auch er behalte fich nichts anders vor, und vertraue 
folches dem Kaiſer. So auch die Eidgenoffen, die 
nie etwas anders wollten. Das Faiferliche Vidimus 
voran, werden die berzoglich befiegelten Nichtbriefe , 
für jedes Ort einen , durch Boten Ju den Eidgenof- 
fen getragen. Zürich, arglos, ſtellt nah Empfang 
einen gefiegelten Gegenbrief aus, Sofort der Bote 
auf Zug, wo er merfen ließ, daß der Zugerbund mit 
den Eidgenoffen ab wäre, umd fie dem Herzog wieder 
dienen werden müſſen. Darob in „fchwerlichem be- 
duren” fchickten fie eilends in die Ort. Es wird cm 
kennt, die berzoglichen Briefe nicht anzunemen, und 
ein Tag auf Zürich ausgefchrieben. Der Bote mit 
diefen Briefen wird abgewieſen. Es wurde alfo der 
Innhalt von feinem ald von dem ber Stadt Zürich 
gegebenen bekannt. 


Die Tagberrn , entrüſtet über fo eine Nichtung 


1355 


gegen gegebenes Wort 49) und vol vieleicht gerech- 1355 





49) In deu Worten des Briefs, daß, mas bie Eidgenofe 


fen während dem Krieg an fich gebracht „es figend 
Lande oder Lüte, Veſtinen, Stätte oder Berichte, oder 


— 104 — 


tem 50) Mißtrauen gegen den Burgermeiſter der Zür— 
cher, gegen das er ſich ſchlecht vertheidigte, ſchrieben 
dem Kaiſer ſprachen laut von Betrug, und erklärten 
kurz, daß ſie, wenn er der Kaiſer glaube, daß ihr 
Bund mit Zug und Glarus aufgehoben ſeye, und fie 
„mit finftern Worten” bintergehen wolle, den Spruch 
weder annehmen noch befiegeln. 


Nun fucht Albrecht die Eidgenoffen zu trennen, 
Er verbünde fih auf fünf Fahre mit Zurich. Der 
Slarner und Zuger wird in dem darüber aufgerichte 
ten Inſtrument mit Feiner Sylbe gedacht, 


Wie diefer Meifterftreich gelungen, erflärte der 
Kaifer die Verbündung mit Zua und Glarus für null 
und nichtig , und drohte mit allen Kräften, die ihm 
zu Gebothe ſtehen, die Waldftätte zu überziehen, 
fofern fie felbe nicht losſagten. 


wie. es genannt ift, daß Si uns das nänzlich Iedig und 
loß laſſen föllend :c. :c.” war verſteckt Zug und Gla⸗ 
zus gemeint, der Satz alſo ganz gegen der Eidgenofien 
Vorbehalt. 

50) Aus feinem Benehmen bey Taͤttwyl, aus diefer Ge⸗ 
fchichte, und aus der folgenden Verbuͤndung zu! fchlie- 
fen. Die Familie Brun war mit Leib und Geele 
oͤſterreichiſch. 
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Die Lage mar mißlich. Auf Zürich, vor deffen 
Mauern des Feindes Kräften viermal gebrochen wur 
den, war nicht mehr: zu rechnen. Das fühlten die 
Tagherru zu Luzern. Sie befchlofen — wozu Schwyz, 1356 
das Fieber abgefagt Hätte: fchwer zu bereden war — 
den Faiferlichen Spruch nicht zu ſiegeln, und fo das 
Fernere abzumarten. Hier war mit dem Gewinn der 
Zeit alles gewonnen, 


Der die Ungarn ins Land gebracht hatte, Vogt 
Albrecht von Buchhein, kam in die Stadt Zug, für 
den Herzog die Huldigung aufzunehmen. Wie fich 
defien die Inwohner meigerten, es fene denn, Die 
Bundesbriefe feyen ihnen von ihren Miteidgenoffen her— 
ausgegeben, drohte der Vogt, und fanmelte Volk, 
feinen Worten Kraft zu geben, 


Aber Schwyz Fam ihm zuvor. Allein 51) — der 
Entfchloffene darf alles — 309 es auf Zug, nahm 
die Stadt ein, jagte den Buchhein fort, und neuer— 
dings wurde zu Schwyz der Bund befchworen. 


Uber Buchhein will durchſetzen. Er bewegt das 
Thur- und Aargau; und Schwyz macht Mine, gegen 





51) „&i bedunkt, dab die andern dry Waldfätte mit mit 
Ernſt zur Sach thun.“ Sſchudi. 
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ihn den Krieg zu beſtehen. Zürich ritt dazwiſchen. 
1356 Es Tagen auf ihm — mit Defterreich und den Eidge 
noſſen verbündet — am ſchwerſten die Folgen einer 
zweydeutigen Politik 52), mie in dergleichen Dingen 
allemahl zu aefchehen pflegt. Seine Abgeordneten wirf. 
ten zu Zug und zu Wien. Am letzten Ort glücklich 
durch des Kaifers Höflinge, der mit Albrecht wegen 
den Eidgenoffen nicht gleich dachte 53), und durch 
den Umſtand, daß der podagrifche Albrecht unzugäng- 
ih war, und fein Sohn der friedliche, gütige Ru- 
dolph die Geſchäfte beforgte. Er entlieh die Boten von 
Zürich, verfprach hinauf zu kommen, bis dahin fol es 
„bim Anftandfriden gen denen von Schwyz beitan” 54), 





52) Hatte „vil cofen, muii und Arbeit.” Lud. Edlibach 

eidg. Chronik. 

55) Es war dabey für ihm nichts zu gewinnen. Darum er er- 
Härte, für Albrecht gegen die Eidgenoffen fich nie in 
Krieg einlaſſen zu wollen. 

54) Tſchudi, der diefen Anſtand durch Thorberg machen 
läßt. Aus Edlibahs Chronik fchliegen wir, daß 
felben die Zürcher gemacht haben. Er beſtund darinn, 
bag Stadt und Amt Zug die Herrſchaft ausrichten foll, 
wie don alters her nach Pflicht. Schwyz foll einen 
Ammann fehen, der unter der Herrfchaft Name in der ' 
Stadt ſitzen und richten fol. Darum waren in diefer 
Zeit die meifen Ammänner von Schwyz. Bey dem 
Eid und Bund follen fie bleiben. 
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Herzog Rudolph kommt nach Schafhaufen. Auf 
Vermittlung der von Zürich, Bern und anderer Herrn 1357 
fieß er es beym abgeredeten Anſtand verbleiben , bis 
er mit feinem Vater und Brüdern Rückſprache ge— 
nohmen babe. Albrecht hieß diefen Anſtand im feinen 1359 
letzten Tagen noch auf monatliche Aurfündigung bin aut, 


Die Sachen waren nun in einem Zuſtande, der 
nicht Krieg und nicht Friede genannt werden kann, 
bis. Kaifer Karl, den öfterreichifchen Herzogen, die 
nun die Stadt Zug mit Wohlthaten zu gewinnen fuch- 
ten 55), immer abgeneigt, die Bünde der vier Wald» 
ſtätte, alfo auch die mit Zug, bertätigt 56), und 4364 
ihnen gegen ihre Feinde Hülfe verfpricht. 


55) Rudolph für fich und feine Brüder, Friderich, Albrecht 
und Leopold beftätigt (fein Water hatte es verlichen ), 
dab die Stadt Zölle einziehen dürfe. Auch erlaubt er ihr 
„ein Niderlegung aller Kouffmannfchaft” und daß fie 
„von jedem foum Wardel (?) 1 Pfennig gewöhnlicher 
Münz” aufzunehmen, und an der Stadt Bau zu legen 
Das echt haben fol. Dat. Salzburg am Mittwoch 
vor Bartlime. 1359. Stadtarchiv. Auch denen von 
Luzern gab er um diefe Zeit die Zölle von Hofpital weg 
bis gegen Heiden „an die fluoh oberhalb Wigghen.“ 
Miſpt auf der Wafferfircdhe zu Zürich. 

56) Glafeii J. J. R. Hist. ac Jus public. Haf— 
nee ( Solothurnerchronif) fest die völlige Nichtung mit 
Zug auf Dienfiag vor St. Thomas. Tihuds in das 
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1367 Das machte Oeſterreich vorſichtiger, aber nicht 
nachgiebiger. Zwey Jahre, nachdem die Zuger mit 
ihren Miteidgenoſſen Baſel beſchützen halfen 57), ver- 
längerte der öfterreichifche Vogt 58) , Peter von Thor 





Vahr 1562 durch den Kaifer bey Anlaf feiner Verbün« 
dung mit Zürich aber nur mündlich. 


57) Gegen die das Land hinaufjiehenden Enaländer. Mo 
fie Hinfamen, und wie fie fih, nach dem Friedensſchluß 
in Bretagne (1562) brodlog geworden, in Gefell- 
ſchaften hielien, endlich zur furchtbaren Armee an- 
wuchſen, ersäblen Hume (Geſch. von England 
3b. Il.) und Froissard (Lib. I. ), aber wie fie ing 
Elfaß kamen, if unbefannt, einmal nicht fo wie Koh. 
von Müller erzählt, weil die Schlacht bey Poitiers 
und des Pabſten Gefchenfe iunger find. Eben fo un- 
richtig iſt (mit Tfchudi verglichen ) die Meinung des 
des genannten Hiftgriters über Weſen und Zweck diefer 
Notten. Zhre Erfcheinung im Elſaß war eine Folge 
vermweigerten Erbes; wovon bald. Daß die Eidgenoffen 
Baſel ſchnell und ſtark befehten, war weile PBolitif. 
Wie — wenn fih die Schwägern in England und Defter- 
reich ausgeföhnt hätten ? 

58) Ueber Zug sc. fcheint im diefer Zeit oder fpäter Graf 
Rudolph von Nidau öfterreichifcher Vogt geweſen zu 
feyn. Er fellt ein (dat. Lenzburg 1369) Zeugniß aus, 
daß „mit feiner Gunſt und Wille” Heinrich Ribin von 
Lenzburg den großen Zchnden zu Zug, der Lehen von 

 Defiegzeich dem Werner Brunner van Neuheim und 


berg , den Anftand auf zwey Jahre; auch Leopold, 
nach Ableben feines Bruders Rudolph, oder vielmehr 1368 
er gab die Mittel zur gänzlichen Ausgleichung an 59), 


Sie fam nicht zu Stand. Einfach wurde der 1373 
Friedensanſtand bis 1377 verlängert, 


Diefe feyerlihe Anerkennung von Schwäche ab 
Geite Dejterreichd mag in Vielem Grund und Urſache 
gehabt haben, Erftlich Fam diefes Haus in Armuth 
zufebends herunter 60), Dann durften fie dem Kal 


feiner Frau Agnes um 100 OT, verkauft babe. Archiv 
sau Zug. 

59) Der Anfand foll bleiben bis auf naͤchſten Martinstag. 
Leopold behaltet fich vor, fich bis auf dieſen Tag zu 
entfchließen, ob er denen von Schwyz die Stadt Zug 
und das Amt um 3000 Gl. (fünf Jahre nach der Ber» 
fegung nicht zu loͤſen) oder mit ihnen auf 3 Hahre 
„Gtallung ( Einigkeit nah Spat)“ haben wolle. 

60) 1366 loͤsſste Luzern die jährlich an Defterreich zu zahlende 
Steuer. Mſpt auf der Wafferfirche zu Fü- 
rich. Dem Eppo von Küßnacht war der Zehnden da⸗ 
felbft und zu Immenſee und die Steuer zu St Leodegar 
um 27 Mark Silber , ferner 19 Malter Korn sc in der 
Ow (auf der Lorzen) zu Zug, und „ze Oberwyle“ 
beynahe 5 Malter, und auf „der Herbfi Stümer des 
Amptes je Bus” 6 Pfund und 2 1f2 Sch. für 40 
Mark Silber verfeht. Leopold ‘konnte ferner 24 ST. 
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1373 fer, obgleich mit ihm verfchwägert 61) hicht trauen. 
Er gab zu viel Anlaß dazu 62). Ein auderer Schwa- 
ger 63) würde vom Pabſt erdrüdt worden feyn, wären 
Schmeizer nicht über die Alpen geeilt 64), Leopold 
glaubte Haß und Groll einer neuen Gefahr aufopfern 
zu müſſen. Ingram von Coucy, nun nicht mehr min 
derjährig, forderte Erb. und Heimſteuer feiner Mutter, 
der Frau Catharina fel. Herzogin von Oeſterreich. 
Wie beydes von den KHerzogen Leopold und Albrecht 





nicht zahlen, die für ibn an einen von SKyenberg ges 
zahlt worden, der für den Herzogs zu Luzern Geifel- 
fchaft gethan. 

61) Albrecht, Sohn Albrechts des Weifen, ebelichte 1370 
Eliſabeth des Kaifers Tochter. 

62) Den Krieg der Viſconti hatte er anaefaht (S. Sis⸗ 
mondi). Seiner Aufforderung zu Zürich 1371, die 
Eidgenofien follen fich ferner mit Zug nicht mehr bela» 
den, gab er feine Folge. Verbündete fich mit Zürich ıc. ıc. 

63) Barnaba Visconti. Seine Tochter Virida mar mit Her» 
309 Zeopold vermählt. 

64) Auch die Zuger waren dabey. Sie muͤſſen fih befon- 
ders ausaeseichnet haben , weil fie in Bann famen 

C(VBd. III. ©. 19, 83. 180 ). Er murde über fie gelegt 
als über: „Defensores auxiliatorum et consiliatorum 
filiorum iviquitatum Barnabam et Halcatz de Vicccomi- 
tibus de Mediolano fratrum hostium et persecutornm 
manifestorum sanctae romanae ecclesiae.” Inſtr. im 
Stadtarchiv. 
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berſagt wird, zieht er ins Feld, unterſtützt von ſeinem 
Oheim, von feinem Schwager dem König in England, 
von SFranzofen und Niederländern, und rückt gegen 
das Elfaf. So groß war Leopolds Furcht oder Vor 
fiıht , daß er mitten im Lande gelegene Burgen , wie 
das erſt von ihm angefaufte 65) St, Andreas 66) be 
feitigen ließ, und bey den Eidgenofien um Hülfe warb. 
Schwyz mahnte, fich mit Defterreich in gar feine Un— 
terbandlungen einzulaffen. Zum zweytenmal, als Lu 
zern und Zürich mwanfte, es feye dann, der Herzog 
entfage zuvor der Stadt und dem Amt Zug, und ma— 
che mit fümmtlichen Eidgenoffen einen ewigen Frieden, 
Zürich und Bern unterhandelten für fich mit Leopold, 
Ueber diefe Machenfchaft wurde Schwyz befänftigt, 
als die beyden Städte bey dem Herzog vermittelten, 
daß der Friede 67) auf zehn Jahre verlängert ward, 


Unterdeffen waren die Engländer unaufbaltfam über 1375 
den Hauenftein gezogen ; ihnen entgegen die von Zü- 
ih, Bern und Solothurn für Leopold; aus der 





65) Bd. II. ©. 74. Waren englifche Streifparthien big zu 
uns gezogen? Man follte es aus einem Zeugenverhör 
megen Motiten, Deiniten :c. meinen. Der Zeuge Ui 
Zerhalden „gedenkt fich, daß die Englender im Land 
warent.” Stadtarchiv. 

66) Bd. II. S. 71. Note 10. 

67) „Der Statt und Ampt Zug bald.” Tſchudi. 
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Stadt Luzern , dem Entlebuch und aus den Ländern; 
viele wider den Wille ihrer Obrigfeiten 68). Darum 
werden Stadt und Land die treffliche Ordnung gemacht 
haben, daß binnen zehn Fahren feine der vier Ge 
meinden, feine Gefellfchaft, Fein Einzelner angriffs— 
weiſe ziehen fol, ohne des Ammans und der ibm 
beygeordnneten 69) Rath und Wille, 


Den GStillftand mit Deiterreich benukt Stadt und 
Amt fih von fremdem Einfluß unabhängig zu machen, 
1376 Wer aus dem Ort wegzieht 70) fol weder feine Ob 
rigkeit noch einzelne vor Fein fremd Gericht laden; 
fchädiat fo einer von dem Ort feines Aufenthalts ber, 
fo iſt er verbannt, und fein Gut verfallen 71). Wird 
er ergriffen, fol man „zwei Stück us Im machen 

als über einen Todfchlag 72).” 


: 68) Bullinger und Rahn. 

69) Ans der Stadt Dietrich Schad umd rich Lande; von 
Baar Koh. Frief „Weibel in den Tagen“ ; ab dem Berg 
Walter Gotfchalt von Brämen und von Aegeri Burs 
fard ab Mülifchwand und Werner Hürni. Die Mebr- 
beit entfcheidet unter ihnen. Wenn fie flerben, follen 
andere gewählt werden. Sie verbanden fich eidlich. 

70) Zürich, Luzern, Uri, Schwy und Untermalden find 
vorbehalten. 

74) 1/3 dem Ammann, der Stadt und bem Amt 2/3, 

72) Infirument im Archiv. 
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Es forgt ferner die kleine Haushaltung, daß alles 1376 
bey einander bleibe. Darum wird verbothen „ligent 
„guot, Erb noch Eigen, Geld, Korn, noch Kern 
gelds, Hub noch Hofitatt , fo in der Statt und dem 
„Ampt gelegen einem der ußer dem Ampt fist, zu ver- 
„faufen“ 73). Alles bey 20 Pfunden Buße, die 
„der Stat ze Einung verfallen 74)“ 


König Wenzeslaus, Kaifer Karls unwürdiger 75) 
Sohn, bitätigt , was Stadt und Amt gemacht, wegen 1379 
den fremden Gerichten. Wer genen einen Zuger kla— 
gen will „ſoll es thuen vor dem Gericht und Rathe 
ze Zug.“ Wer die in der Stadt oder dem Amt an- 
greift, Toll auch darüber zu Zug antworten. Much 
werden in diefer Urkunde „alle ſchuld, Tadungen cyſch— 
„tungen, vorderungen,, Anfprachen, Urtheil und die 
„Acht“ unter Strafe von 50 Marf Gold, die eine 





73) „Es nen die Herren von Gapvel ald von Hüneberg“, 
dern Umgreifen wegen ihren vielen fchon babenden Be— 
figungen am meiften zu beforgen war. 


79) Wrfunde im Archiv. 


75) „Faedis moribus et lubbidinibus « . . regni Germa- 
„nie urbes et dominia accepta peccunia abalienavit.‘*, 
Hartm. annales etc. 


IV. Bd. s 
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Hälfte zu Handen der Reichskammer, die andere ee 
„den Burgern ze Zug 76).“ 


1379 Die auf diefe Weile den Gemeinden vorgesogene 
und brgünftigte Stadt 77) fucht Größe und Gtärfe, 
Sie fauft Walchwyl 78) , verburgerrechtet fich mit rei» 

1353 chem Adel 79) und dem Klofter Frauenthal SO), und 
nibme Antheil am SKinburgerfrieg SL), der den Tag 
bey Sempach berbeuführte 82). 


76) Die Urkunde a. a. D. Sohann Hasfıy, Landrichter 
im Kletgau für Graf Rudolf von Habsburg , ertheilt 
vor offenem Landgericht zu Langenftein (1386) dem 
darüber gefertigten Juſtrument dag Vidimus. A. a. O. 

77) Erſt 1412 wird feflgefeht, daß die Bußen zu Handen 
der vier Gemeinden gezogen werden, 

78) Bd. Il. ©. 209. 

79) Hartmann von Wildenburg (aus der Familie von 
Hünenberg, der in dieſer Zeit den Lehjehnden zu Zug 
und den fleinen Zehnden zu Aegeri hatte ), wird Burger 
am Freytag vor Marik Geburt „in Nutz und Pflicht.“ 
Sol einem Ammann ſchwoͤren, und in feinen Anfpra- 
chen gegen Burger Necht gehalten werden. Keines von 
feinen und feines Vaters fel. ( Gottfrid ) Kindern fol- 
len su Burgern angenommen werden. Unter den näm- 
lichen Bedingungen wird Heinrich von Oſpenthal, der, 
und nicht Hartmann 1388 Ammann war ‚ angenommen. 

80) Bd. II. S. 36, 

81) 200 von Zug halfen den Bernern Burgdorf belagern. 

82) „„Jacta semina** fagt Hartmann in Annal, Herem. 
Deip. Diefer Krieg erhub fich fchon 1372. 
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Leopolds Zweydeutigkeit im Kyburgerkriege ent 
fremdete ihm die Gemüther der Eidgenoſſen. Von ſei— 
ner Seite war kein Friede, vom leidenſchaftlichen 
Wenzeslaus kein Recht zu erwarten. Alſo für Friede 
und Recht bildete ſich — wie die Hanſa in den Zeiten 
des großen Zwiſchenreichs — der ſchwäbiſche und rhei— 
niſche Staͤdtebund. Er ſuchte Verſtärkung unter den 
Eidgenoſſen. Zürich, Bern, Luzern, Zug und Golo- 1385 
thurn treten auf neun Fahre zu ihm. Die Länder, 
auf Anfliften der von Schwyz, nahmen Feinen Theil, 


Herzon Leopold Fam nach Zürich. Gar flattlich em- 
fingen ihn die Boten der Eidgenoffen bey gegenfeiti- 
ger Spannung. Er wollte Aufhebung des neuen, für 
die Eidgenoffen zweckloſen 83) Bundes. Gie die Ab- 
ſchaffung der neuen Zölle zu Baden, Lenzburg , No 
tenburg und Rapperſchwyl 84). Man fchied mißver 
gnügt and mißtranifcher ald je, fo daß Leopolds red» 
lichte , und von den Eidgenofien fchon fo Tange ge 





83) Das hat die Schlacht bey Sempach bewieſen. Von al: 
Ien 15 verbündeten Neichs » und Nheinftädten war kein 
Mann da. Aber die eidgenoͤſſiſchen Stände hatten ei- 
ner frübern, wiederhohlten Mahnung auch nicht gefolgt, 

81) Zölle und Geleit zu Napperfchronl ftellte Leopold auf die 
Bitte der Schwyzer ab, fie, als die gegen bem reiche: 
fädtifchen Bund waren, im feiner Huld auszugeichnen, 
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wünfchte Anerbietungen 85) feinen Eingang mehr fatt» 
den. Das erbitterte ihn , und fo blieben der Eidgenoflen 
Bitten der neuen Zölle wegen vom Herzog unerhört. 


13386 Darob ergrimmte der gemeine Mann 86) in der 
Stadt Luzern. Er wolle nun den Zoll abthun, und 
hielt in den Weihnachten nach feiner Weife, und nach 
feiner beiten Ueberzeugung 87) Wort, wie im I. Bande 
(S. 76) erzählt it. Sofort mit den Ländern vor 
Torbergs Veſte zu Wohlhufen , die gebrochen und 
verbrennt wurde , worauf ihnen am Mittwoch nach 
Agnes der erite Abfagbrief 88) zugeſtellt wurde, 


85) Als er den Ausbruch des Krieges mit den Reichsſtaͤdten 
fürchtete, warb er um eidgenoͤſſiſche Hülfe ; anerbott, fich 
mit ihnen zu verbünden,, im Frieden ſich mit ihnen zu 
verrichten ‚und die neuen Zölle aufzuheben. Tſchudi 
fett den Grund der Weigerung im Haß gegen Xeopold 
wegen feiner Treuloſigkeit im Kuburgerfriege, und im 
einem fleinlichen Aerger der Luzerner , daß der Herzog 
den Schwyzern die Zölle zu Rapperſchwyl, und ihnen 
nicht auch die zu Rotenburg nachgelafien habe. Uns 
fcheint der natürliche Erflärungsarund der, daß die 
Eidgenofen nicht wollten fich mit jemand gegen einen 
„dritten verbinden , mit dem man fchon verbundet if. 

86) „Das war der Erbarkeit zu Luzern widrig und leid.“ 
Tſchudi. 

87) Der Herzog babe den Frieden gebrochen. A. a. O. 

83) Von den Grafen von Würtenberg, und ihren 21 Bafallen. 
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Die Luzerner und Zuger ruckten ind Feld , nahmen 1386 
Meyenberg, und, nachdem fie dort durch muthmaß— 
lichen Verrath der Bürger ftarf gefchädigt waren, ver. 
brannten fie den Drt, Die Zuger nahmen zum Wahr. 
zeichen der That eine Glocke mit ſich, die heute noch 
auf dem fogeheißenen Zeittburm der Stadt hängt, 


Zur Wiedervergeltung verbrannten die Defterreicher 
Richenfee 89). Die Neichsitädte brachten einen Still— 
fand zumegen 90). Aber es war zu weit gefommen. 
Der DVernichtungsfrieg angehoben, Das halbreife Korn 
wurde abgeichnitten umd eingebracht. Die Eidge— 
nofien , von mehr ald 277 Herzogen , Grafen und 
Edlen 91) befehder, und von einem Mitftand, der am 
mwenigiten hätte vergeffen follen, das zweymal ihn die 
Waldſtätte erhalten, des gänzlichen verlaffen,, griffen 
an. Bor ihnen fielen in wenigen Tagen Städte , Dür- 
fer und Burgen 92), Die lebten wurden verbrennt nnd 





89) Bd. I. &. 89, wo die Jahrszahl zu berichtigen if. 

%) Sol dauern von St. Matbiastag big den 22. Brachm. 

3) Worunter die von Huf und Boͤckli für ung wichtig. 
Aus jener Familie waren unfere Ammänner von 1327 
bis 1551. Aus diefer war ein Sohann öfterreichifcher 
Vogt zu Zug. 

92) Die Zuger nahmen Wildendburg (Bd. III. ©. 154 
Note 51). St. Andres (Bd. II. ©. 72. Tſcharner will, 
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gebrochen. Das ganze Land ward Schlachtfeld und 
1386 Vrandſtätte, der Krieg ein Kampf um die blutige 
Wette, ob die Eidgenoſſen oder Oeſterreicher ſich im 
Schädigen übertreffen 93), Ihm — alle Schrecken zn 
verleihen, mußte noch die Neligion Grund und Titel 
geben 94). Leopold zog fein Heer im Aargau zuſam⸗ 
men. Es wurde vermuthet, er werde Zürich angreifen. 
Darum legten ſich am Tage nach St. Johann 1600 von 
den Eidgenoſſen 95) in die Stadt. Er aber ſchien Lu— 
zern, des Krieges Anlaß, ſich zum Gegenſtand ſeiner 
Lorbern oder ſeiner Rache geſetzt zu haben, und kam am 
9. Heumonat wider alle Regel des Kriegs 96) nur von 
Leidenſchaft getrieben 97) vor Sempach. Indeſſen wa— 





die Zuger haben Ichtere allein eingenommen) und Chaam 
„das mußten fie in nachgendem Frieden wieder geben.“ 
Tihudi. Iſt es im diefer Zeit verfiört worden, wie 
die uralte Geßlerifche Ehronif will , die dafür die Zeis 
ten Kaiſers Wenzeslaus unrichtig angiebt ? 

95) Tſchudi. 

9) Bd I. ©. % und Bd. II. S. 359, ö 

95) Von Luzern ,„ Ury, Schwyz , Unterwalden, Zug und 
Glarus. 

96) Einmal war es Umweg von mehreren Stunden; dann 
näherte er fich einem neuen , fiarken Feinde, den bey 
MWillifau ſtehenden Bernern. 

97) Die Oeſterreicher waren über Sempach mehr als über 
andere Städte erbittert , weil da die ibrigen „mehr 
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ren die Waldftätte aus Zürich 98) auf Fürgern Wegen 1336 
mit ihm dort angelangt, warfen fich beym Anblick des 
fiofzen feindlichen Heers zur Erde in kurzem Gebeth, 
dann in fein Gewühl, begeiftert gleich von Bott Erbörte, 
Wie der erfte Luzerner, der in unfern Chroniken vor 
fommende 99) Petermann von Gundolfingen mit 60 
Zeugen des ungleichen Kampfes fiel — mie Arnold 
von Winkelried in nachgeahmter That 100) das 





„dann in den rechten Haubftetten und Ländern geverirt 
„und geplagt wurden.“ Aus einer (nah Cyſat) 
aufdem Schlachtfelde aufgefundenen Klag- 
ſchrift, in welcher auch den Zugern vorgeworfen wird, 
dag fie in den Waldungen Goͤtz Müllers Erben 400 Ei» 
chen gefällt, und ihnen zwey Sahre lang, jedes Jahr 
2 Mark Silber *) und 20 SI, vorenthalten, und nichts 
folgen laſſen wollen. Es Hatte Sempach 1386 dag Aus 
zernerifche Schirmburgerrecht angenommen. 

*) Eine Mark Silber mag nah Balthafar fo viel uld soo Sl. feyn. 

98) Dreyzehnbundert aus den 4 Waldftätten waren an der 
Schlacht. Es blieben alfo die Zuger und Glarner als 
Defagung im Land. Diele von beyden Drten nahmen 
auch Theil an der Schlacht. Tſchudi u. Schmidts 
Geſchichte von Ury. 

9) Bd. IL, &. 207. Note 15. 

400) Gleiche Anordnung des Treffens, und ein Opfer , wie 
es Winfelried brachte — beyde in den Eleinften Umſtaͤn⸗ 
den fich gleich — finden fich in der Schlacht der Berner 
vor ihrer Stadt gegen die Habsburger „ che Rudolph 
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41386 Treffen wieder herſtellte — wie , feiner hoben Abkunft 
würdig der fürſtliche Jüngling 101) mit beynahe 
ſiebenhundert ſeines Geblütes 102) erſchlagen wurde. 
Die Geſchichte dieſes Tages, an dem die Eidgenoſſen 
nicht zweyhundert Mann, die Oeſterreicher über fünf 
thalb taufend verloren , gehört nicht hieher. 


Die Neichsitätte vermittelten einen Frieden auf 
vierzehen Tage, Wohl meiftens um ihrer willen 103). 





König ward, erzählt von Joh. Vitoduran in feiner Chr o- 
nicon ©, 34in accessionibus hist. G. Guil. 
Leibnitzii. Und gerade , fo mie der bey Vitoduranus 
genannte „‚miles cordatus fidissimus‘* und wie Winfelried 
brach Wohlleb im Schwabenkriege die feindlichen Reihen. 
Daß niemand in Sinn gefommen, aus diefen Männern 
Fabelhelden zu machen ‚ wie aus dem Tell, weil in Dä- 
nenmarf auch ein Scherg lebte wie sn Altorf! Wenn eine 
mahl unfern Nachkommen in Sinn fommt ‚ das für Fabel 
zu halten, was nur Nachahmung oder Aehnlichkeit ik, 
fo wird unfere Zeit eine wahrhafte Fabel» oder Affenzeit. 

401) Er war 37 Jahre alt. Sein PBanzer fiel bey der Beu⸗ 
tetheilung einem Feer von Gafteln zu (Mpta Waser.), 
und fol zu Luzern ſeyn. 

102) Für uns find merkwürdig Junker Peter von Buonas , 
Funker Melchior von Hünenberg, und Rudolph von 
Hünenberg. Mſpt von Bob. Hürlimann, Bfar 
rer zu Lauis, 

4105) Sie mochten fürchten, von den Eidgenoffen laut Bund 
gemahnt zu werden „aber diefe vollfürend Iren Krieg 
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Der Krieg entzündet fich nach ihrem Ablaufe in alter 1386 
Leidenfchaft. Die Berner benugen den Augenblick 104), 
Die Zürcher , die von Ury , Schwyz und Unterwalden 
machen den Blarnern Luft 105), Die Luzerner und 
Zuger ziehen vor Bremaarten um Michaelistag 106), 
Wie fie da nichts fchafften, wurden fie im Heimzuge 
ab der Veſte Ariſtau verlacht und befchimpft. Sogleich 
wird fie mit Sturm genommen. Die meiften Zuſätzer 
über die Mauren geſtürzt, die andern erftochen, Die 
Burg wurde fo zeritört, daß heute Feine Spur mehr 
von ihr zu ſehen. 


Wieder vermittelten die Neichsftädte zwiſchen Oecfter, 1357 
reih und den Eidgenofen auf ein Jahr, von einer 
Lichtmeß big zur andern. Ob gleich Feine offene Thät— 
lichfeiten vorfielen , hielten die Anhänger Deiterreichs 
den Frieden fchleht. Raub , Brand und Mord an 
einzelnen dauerten fort. Darum bieß man ihn den 





für fich felbft, daß fie der Richſtetten Hilf ald Zufchub 
nie gebruchtend oder erfordertend.“ Tichudi. 

401) Sie nahmen in wenigen Tagen 6 Burgen. 

105) Anden fie Wefen nahmen. 

406) Am Freytag nach diefem Tag nah Tſchudi, am Frey- 
tag zuvor nach Schodeler. Sener erzählt, die Lu— 
zerner und Zuger feyen 5000 — diefer 4000 Mann ftarf 
geweſen. Nach jenem hat die Vefte Ariſtau einem Wal: 
ther, nach diefem einem Hartmann von Heydegg gebört, 
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böfen Frieden, und darum wurde cr anch nach 
feinem Ablaufe nur um neun Täge verlängert. 


4357 Das erſte Meifterftüd des Feindes war , daß er ſechs 
Tage nach dem Gtillitand die Stadt Wefen durch Ber 
rath nahm. Die Glarner mahnten die Eidgenoffen, Diefe 
felb überall vom Feinde umgeben, konnten ich auf ei» 
nem Tage zu Pfeffikon zum Zuzug nicht vereinigen 107), 
Die Slarner leiteten mit dem Feinde Unterhandlungen 
ein. Gie zerfchlugen fich ob dem erften Artikel. Die 
Blarner ‚obgleich einzig anf fich felbit befchränft , wol 
ten dem Bund mit den Eidgenoffen nicht entfegen. Einer 
Eidaenoffenfchaft, wo in folcher Noth folche Standhaftig- 
feit gefunden wird, fann der Dauer Ewigkeit nicht fehlen, 


Nun befchloß Hans von Werdenberg mit feinem 
fünfzehntaufend Dann ftarfen Heer die Vernichtung der 
Glarner. Mit diefen 309 er am neunten Aprill von We 

4383 fen aus gegen Näfels, ſah — fo feig ietzt als vorher 
übermüthig in Verwerffung billiger Anerbietnngen — 
von einer Anhöhe zu Beolingen bey Mollis dem Un— 
tergang feines fchönen Heeres zu, und floh dann über 
den Berg. Wefen wurde von den Slarnern verbrannt 
und gebrochen, 


407) Darum ift irrig , wenn Schodeler 1387 Weſen durch die 
Eidgenofien , wobey auch die Zuger, einnehmen läßt. 


ui. 193. 


Der Sieg bey Näfels brachten Friede und neuen 
Muth unter die Eidgenoffen. Es zogen die Zürcher 
vor Rapperſchwyl, zu ihnen viele Eidgenoffen , auch 
die Zuger 108). Die Belagerung mußte nach drey 
Wochen aufgegeben werden, 


Nochmahl wollten die Zuger ihr Glück auf Bremgar. 1388 
ten, diefer Defterreich ergebenen , und wegen ihrer Lage 
für den Krieg wichtigen Stadt 109) verfushen. Sie 
mahnten dazu die Zürcher 110), Bierhimdert zu Roß 
und Fuß eilen in die Stadt Zug, und zogen nun vers 
eint am Sonntage vor Weihnachten auf Bremgarten, 
Die Zuger Tegten fih in Hinterhut zu Jonen, die Zür— 
cher zu Lunkhofen. Die Beſatzung herauszulocken, 30% 
gen fünfzig Zuger vor die Stadt, raubten VBich, und 
trieben felbes vor fich ber, werden aber von den aus— 
gefallenen Zuzügern ereilt , che fie an den Hinterbut 
gelangten, Die Zuger bieten Stirn, weil die fernere 
Flucht unmöglich, In der großen Noth eilen die 





108) A. a. O. 

409) Beſonders übel gewogen mögen dieſer Stadt die Eidge— 
noſſen von Baden her geweſen ſeyn. Bd. I. ©. 78. 

110) Die Stadt Zürich war die Seele der Erpedition nach 
Baden. Dort fammelten fih die Eidgenoſſen mit den 
Zugern. Bon der Stadt Zug aus giengen die Unter- 
nebmungen auf Bremgarten. Darum famen die Zürs 
cher in treuer Dienfivergeltung hieher. 
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Zürcher herbey 111); es werden denen von Bremgar- 
ten vierzehn erfchlagen „und der Raub in unfere Stadt 
getrichen. Ein einziger wurde verwundt. 


Ungerächt blieb die Fehde nicht. In wenigen Ta- 
gen fiel die Beſatzung zu Bremgarten in das Zuger. 
gebiet , und führten großen Raub fort, Die Zuger 
waren die Sache zu fpät inne geworden. Doch ereil- 
ten fie den Feind, und tödten zwanzig der ſeinigen. 


1388 Am Ende dieſes Jahrs unternahmen die binnen 
wenigen Tagen dreymahl gedemüthigten 112) Oeſter⸗ 
reicher die Zuger zu züchtigen. Von allen Städten 
und Orten 113) fammelten fie ihr Volk und zogen 
das Aargau hinauf an die Todtenhalde. Die Ge— 
fchichte diefed für und denfwürdigen Tages it (Bd. 
1. ©, 78) befchrieben 114). Der Feinde mag feine 
Vortheile aus den gleichen Gründen, wie fpäter der 
Dauphin bey Bafel, nicht verfolgt haben. 


111) Das Panner von Zug kam nicht zum Gefecht. 
112) Das drittemahl zu Heiſch. Bd. I. ©. 78. 
415) Tſchudi. 


414) Nur noch nachzubringen, daß auf diefem Zug die Defter- 
reicher das Kloker Frauenthal niederbrannten. Mipt 
bey Maler Landmwing in bier. 
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Wieder fifteten die Neichsflädte einen Frieden Cum 1359 
was fich lange und umfonft die Aebte von Einfideln 
und Wettingen bemühten) auf acht Jahre. Ein einzi— 
ger Stand — der bey Sempach — fehlte, und fuchte ihn 
su bintertreiben, Aber die andern Ort, die acht und 
fünfzig Wochen 115) die Waffen nie ablegten, und 
wenig 116) oder nichts 117) als der Nachwelt unver 
gängliche Bervunderung zogen — ob mehr über ihre 
Mannbeit oder Genügfamkeit ift ungewig — waren 
müde, Ben ihnen hörte der Zweck des Krieges auf, 
wenn man fie ruhig bey ihren wohlbergebrachten Frey» 
beiten und Gewohnheiten ließ. Uebrigens blieben die 
Fidgenoffen im Befis aller Eroberungen. Der Herzog 
im Befis feiner Einfünften 118). 


115) Tſchudi und Schodeler. 

116) Schroyz etwas in der March; Zug St. Andreas und 
Cham , das Defterreich Fäuflich von einer Frau von 
Arberg, gebornen von Wohlhufen an fich gebracht. Soll» 
ten aber alles wieder im fpätern Friedensichluß abtreten. 
Die Glarner behielten zwey gefchleifte Schlöffer und 
die Dörfer Bilten und Niderurnen. 

417) Ury und Unterwalden, Aber mehr if, die ganze Eidge⸗ 
nofenfchaft wiederholt , als Büren und Nidau, und 
das Siebenthal, und Städte und Dürfen und Flecken, 
erobern. 

118) Die Stadt und das Land Zug mußten ihm jährlich auf 
Et. Martinistag 20 Mark Silber „iu Stuͤr“ geben. 
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Nach ſolchen Zeiten ſollte man meinen, ſeye in 
unſerer Stadt des Lebens Noth am höchſten geſtiegen. 
Nein. Den Krieg führte jeder auf ſeine Rechnung, 
und raubte und plünderte, bis er dabey beſtand 119), 


Das macht, erfinderifch und muthig. Darum finden 


wir in Ddiefer Zeit 120) neben reichen Bartifularen 


Es war wenig. Der Zehnden im Grüth galt ungefähr 
allein fo viel. Brief 1365, 


119) Jetzt zahlt das Volk den Krieg, und der Herr nihmt den 


Gewinn. Darum bat aber auch der Soldat feinen Muth. 


120) In welcher Defterreich den Krieg diplomarifch — gefährs 


licher als an der Spitze feiner Söldnern — fortgefebt. 
Wieder warb es nun einen Bund mit Zürich (1393), 
Er fam zu Stand, und follte 20 Jahre gelten. Umſonſt 
redten die Boten von Luzern, von den Ländern, von 
Zug und Glarus. Sie aber liegen fich die Mühe nicht 
verdrießen , eine Bartheyfache abzuthun (das Ding fam 
von Burgermeifter und Nath nicht von der Gemeine), 
ritten wieder bin, machten vorerfi eine Kriegsordnung 
(Sempyaherbrief, wovon unten ), dann wurde der 
öfterreichifche Bund aufgehoben. Im Jahr darauf verlän- 
gerte Defterreich mit den Eidgenoffen den Frieden auf 
20 Jahre, in fraft weldhem die Stadt und das Amt 


Bug jährlich der Herrichaft auf den Martinistag 20 


Marf Silber als „Kür“ geben ſoll. Außer ihren Marchen 
follen die Zuger nichts zu nebieten haben und follen die 
Veſte Et, Andreas dem abfolaen laſſen, der dazu recht 
bat; fie fol aber ihnen wieder eingeräumt werden ‚, wenn 
der Krieg wieder angeht ac, 36. 


—— 
121) Spuren ihres zunehmenden Wohlitandes, Sie 
kaufte die Suſt und das Fahrrecht über den See 122), 1399 


Das Jahrhundert ſchließt, daß der zu Zürich ver 
hürgerte Diethelm von Wohlhuſen „fry und des Königs 
Hofrichter“ am nächften Mittwoch vor Auffahrt in 





421) Heinrich Engelhard Fauft 1590 von der Wittwe Peters 
von Hünenberg „ein fach am der Lorenz zuo den ruͤ⸗ 
„ichene und des Keſtuners Müli und die Fifchenzen mit 
„demfelben Fach die Lorzen ung in See mit Waſſer, Waſ⸗ 
„ſerrunſen“ ꝛe. um 13 Pfund Zürcherpfenyig. Stadts 
archiv. Heute noch wird die Fifcherey in der Lorz 
von der Stadt verlieben. 4396 wird die Platzmuͤhle 
(mozu das Necht von 1351) erbaut, 

12) Um 450 Pfund von „Herrmann Nofchen Lantmann se 
„Uri (nicht Fifcher , Landammann ıc. wie es in einem 
„Mipt von Leu in der Wafferfirche zu Zürich heißt. )“ 
Es gab um den Kauf etwas Stöß, worüber in den Ein 
fiedlen Mever , der Burgermeifter von Zürich, Hang 
Moos Bürger zu Zug, und Ulrich Kupferfchmid von 
Schwyz entfchieden. Die Zahlung wurde auf zwey Ter⸗ 
minen gekellt, und Bürgfchaft aeleiftet. Aber im Herbſt 
gleichen Jahrs war Ryſchen ſchon bezahlt. Aus der dar- 
über ausgefiellten Duittung eraicht ſich, daß Suft und 
Fahr an ihn von der Stadt verpfändet worden in Geld» 
verlegenheiten, die in fo kriegeriſchen Läufen erklaͤrlich 
werden. Wir werden weiter unten feben, daf noch im 
XV. Sxc. das Fahrrecht über den See verliehen wurde, 
und nicht wie jet frey gegeben war. 
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Zürich „uf dem Hof an der Klos“ zu Gericht faß und 
im Name Wenzeslandg der Stadt und des Amts zu 
Zug Freyheiten in neuer Beftätigung bekräftigte 123), 
‚Auch wird feitgefest, daß von Zeit zu Zeit die eidge- 
nöffifchen Bünde erneuert werden follen 124). Alles 
Unheil in der Schweiz ift vom Einfchlaffen gefommen, 


Wir betrachten zuerft den Einfluß der Religion. 
Es lagern fich, wie an der Baarburg und andern ein. 
famen Orten 1) um die uralte 2) Pfarrkirche Gt, 
Michael 3) und die Wohnung des Kaplans am Frauen. 
altar 4) in freywilliger Armuth ohne Ordensvorfchrif 


1300 





425) POSTEN 

124) Gedanken u. Fragmente des eidg. Rechts ır. 

41) Bd. III. ©. 146 Nota 25. 

2) Mahrfcheinlich ift fie älter als die Stadt. Bal ss ar 
(bifor. Merfwürdigfeiten des 8. Luzern) 
thut ziemlich einleuchtend dar, daß, wo bey Städten 
Pfarrkirchen außerhalb ihren Mauern und Umfang 
ſeyen, eine ſolche Stadt fpätern Datum als ihre 
Kirche feye. 

5) Daß fie es war, erhellt aus dem Ablafbriefe von 
1335. Wer zum Verwahren dag Sanctissimum und das 
beilige Del begleitet , und für den Pfarrer bettet, er» 
hält Ablaf. 

4) Pfarrhelfer. In diefer Zeit hatte der Pfarrer drey 
Kapläne — den genannten, den Fruͤhmeſſer, und ben 


ten Bott ergebene Weiber 5). Wo follten fo viele 
durch den Krieg verwittwete rauen, mo vaterlofe 
Töchtern, beym Mangel an allen Anitalten , die un. 
ferer Zeit zur Ehre gereichen, beffer Schuss finden, 
als bey Anftalten und in Häufern, die gewöhnlich 
auch der roheſte Feind ehrte, Sie lebten von geſtif— 
teten Allmofen 6), erhielten in der Folge durch die 1317 
Güte einer ihrer vermönlichen Schweftern 7) „Hug 8), bie 
Hoffitart und den Bömgarten nabe dem Gotßhuß fant 1357 





auf der heil. Kreuzpfrund. Fahrzeit buch. Darum 
find dieſe Pfruͤnden älter, als die Stiftsbriefe weiſen. 
Dieſe ſind nur Zeugen einer bereicherten und endlichen 
Fundation. 

5) Wir fegen ihre Anfiedlung in den Anfang des XIIT, 
Szc., weil laut Bahrzeitbuc, ſchon 1309 an fie 
geftiftet wurde. 

6) Alles an Korn und Kernen. Die Stiftungen geſchahen 
1309 , 1351, 1359, 1310 , 1370, 1380 , 1390 und 1393, 
Unter den 28 GStiftern iſt die Ritterfamilie von Huͤnen— 
nenbera, von Hunwyl und ein Ritter Beter von Ac— 
tuorum (?) merkwuͤrdig. Fahrzeitbuch bey St, 
Michael. 

7) Satharina von Luzern; darum das Gut in Urkunden 
die Luzernerhofſtatt“ beißt, 

8) Das fie von Ulrich Klein, Burger zu Zug, gekauft. 
Stadtarchiv. An diefer Zeit lebten im Haufe fie 
mit ihrer Tochter Berta, eine Messi Bon Megeri , eine 
Ita Sihnetzer und eine Richi von Oberwyl. 

IV. Bd. 9 
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Michaele“ im teftamentarifcher Verfügung 9). Ibr 
Bruder Arnold Gyßler von Schwyz; laßt durch den 
öſterreichiſchen Vogt zu Zug 10) ratifizieren. Bald fam 
eine neue Niederlaffung binzu 14) durch die Schan— 
fung Mechtbilds, einer Tochter des Heinrich Lendis. 
Endfich giengen auch Männer in diefe Einfamfeit 12), 
Sie trugen wie die Weiber 13) einen braunen Rod, 
eine Kapve und Mantel, Der Stadtratb nahm die 





9) Wenn eine flirbt, follen fie eine andere „die nach dem 
Almufen gange* nehmen; in vorfommender Uneinig⸗ 
feit fol „Anımtmann“ und Kath mit der Schweftern 
Zuthun beylegen; was Katharina binterläßt , fol des 
Haufes Erb und Eigen ſeyn; Amtmann und Kath foll 
fie ſchirmen gegen mäniglih. 9. a. D. 

40) Nitter Hans Bötlin. 1361. 

411) 1348, Die dazu gefchenkte „Hofſtatt“ Tag ebenfalls 
„unter der Kilhen ze Sant Michel.“ Es zogen ein 
die „Fromen Gepun, Hemma Huͤnlium, Oerinin und 
Hemma.“ Ihre Negel befahl einzia, Gott zu dienen.“ 
Sollte eine, Anführung „die wider Gott gethan wäre“ 
dem Ammann oder Rath mißfallen, fo foll die fchäd- 
liche Schweſter auf der „Hofſtatt deheim (fein) Recht 
me haben“ und für fie fol von den dreien eine andere 
genommen werden, 

42) 1382 Tebten bier, jeder in eigenem Haufe, Bruder 
Hans von Nichenfee und Bruder Konrad Spiller. 
13) „ Cofgregatio devotorum et devotarum in monte prope 
„ecclesiam parochialem S. Michaelis** heißt es in der 

bifhöfichen Eoniicmationsurkunde; 


Geſellſchaft unter Anfficht, und feste Ordnung 14). Das 
it der Lirfprung des Frauenflofters ob der Etadt 15), 
Ohne VBoriteberin waren feine eriten Bewohnerin— 
nen der Obrigkeit geborfam 16), arm und arbeitfam 
aus freyem Wille 17). Und das iſt der Geiſt aller 
Klöfer in den Zeiten ihrer Stiftung. Geine Ausar 





44) Keine oder Keiner fol aufaenommen werden „in bie 
Häufer fo find, oder noch gebumen werden“ ohne Wiſ—⸗ 
fen des Narbe. Ihm werden Fehlerhafte geleidet. 
Wenn fie in Folge Urtels das Haus verlaſſen müßen, 
dürfen fie nichts vom Eingebruchtem, als ihre Kleider 
mitnehmen. Das Urtel ift unapellabel vor geiſtlichen 
und weltlichen Gerichten, Don verfiorbenen kann nies 
mand erben. Dem eintretenden Bruder oder Echmer 
fiee werden diefe Satzungen vorgelefen. Er bat drey 
Monate Beventzeit , und kann, wenn es ihn gereut, mit 
al feinem Gut wieder ausziehen. Wer ferner zu derley 
geiſtlichen Uebungen Häufer bauen will , muß dazu vor 
Ammann und Rath Erlaubniß haben, Stadtarchiv, 

45) 1382 waren vier Schweſtern *). Bis 1606 fiinden fich 
im Sahrzeitbuche bey St. Michael nur 19 Schweſtern. 
Die erfie, fogebeißene Frau Mutter Verena Humiler, 
die 1612 farb , hatte nur acht bey fich „die in großer. 
Armuth gelebt und fich mit Arbeiten erhalten,“ 

&) Moruntrr eine Golpin Wille, deren Bruderstoditer Helena die 
Bützzen befaß. Bon diefer Golpin fommt als Vergabung def 
Brunnen bey St, Michael. Inſtrument 1393. 

16) Note 15, 


17) Note 45, 
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tung finden mir vernehmlich in dieſem Jahrhundert. 
Durch Käufe 18) , Täuſche 19) und Geichenfe 20) 
werden fie immer reicher und mächtiger (mit Beybehalt 
des Scheins von Armuth 21), bin und wieder nicht 
obne verdrüßliche Händel von außen 22), und auch 
von innen, weil die Kloftergucht litt 23). Selbſt die 





18) Br. 1. S. 3 u. 3. Bd. II. S. 82. AM. Note 15 
und &. 174. Note 3. Es kauft das Klofer Seldenau 
von einer Wittwe zu Baar 4339. Zurlauben. 13% 
Cappel zu Menzingen. 

49) Bd. III. ©. 195. Note 6: 


20) Eine Urkunde auf der Sakriſtey der Chor— 
beren zu Zürich dat. 1306 zeigt > wie den Klö⸗ 
ſtern eigene Leute, Männer, Weiber und Qungfrauen 
gefchenft wurden, Die Bd. III. ©. 140. Note 14 bes 
rührte Gült vergabt Peter von Hünenberg 1324 dem 
Klofter Cappel. ©. ferner Bd. III. ©. 168 u. 17%. 
Note 3. Die Familie von Hünenberg 1369 vieles zu 
Baar und Nichterſchwol. 

21) Der Nube ab gewifien Gütern it den Konventualen zu 
Muri für den Unterhalt ihrer Kleider beſtimmt. A. a. D. 
Auch Bd. II. S. 40, Note 35. Iede Nonne zu Seedorf 
erhielt säbriıch für Kieider 10 Schl. Des Klofers 
pergament Regelbüchlein von 1520 

22, Dd. III. S. 529 Note 7. 

23) Moͤnche im Kloſter Cappel feren fich gemaltbätig gegen 
den Abt. Der Pabſt dioht mit Bann. Zurlauben 
Monument. helv. Tug. T. V. Für firenge Zucht 
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Negierungen fingen an ihr Imfichgreifen zu befchrän. 
fen 24). Anſehen hatten fie wegen ihren heiligen 
Schätzen 25) , ein verdientered um den Unterricht 
der Zugend 26). Gie befeftigten felbes durch Schirm 
der Großen 27), und Verburgerrechtungen 28), 


ng 


waren die Klöfter zu überfüllt. 1323 wurden in Engel« 
berg 140 Töchtern eingekleidt. Catalogus Pralat. 
monasterii Engelb. auf der Wafterfirhe zu 
Zürich. 1345 wieder 90. A. a. O. ©. ferner Bd. II. 
€. 83, Note 5. 

24) Tas fein Eingeborner an Fremde und Kloͤſter Güter 
verkaufe. Sandesgeieh iu Ury von 13560, Schmidts 
allgemeine Geſchichtene. 

5) Bey Felir und Regula Zähne diefer Heiligen in Kry⸗ 
fiall ; der Daume Karls des Großen «. Inſtrument 
auf der Sakriſtey der Chorherrn zu Zürich. 

26) „„Rudolphus de Radegg rector puerorum in Einsidlen ” 
Inttrument 1327. Daß ee Moͤnch war , fchlichen 
wir daraus, weil der Abr für ihn figelte, 

27) Herzog Albrechts Beſtaͤtigung des Difpofitionsrechts 
über die Güter zu Baar für das Kloſter Cappel ıc. 1337. 

28) 1394 erhaltet Abt und Eonvent zu Cappel das Buͤrger⸗ 
recht zu Zug, und die Erlaubniß, eine Gilt bey der 
Stadt um 10 — 12 Sch!. zu faufen. Dafür foll das 
Kloſter für fein Haus in der Stadt — des Soders ger 
nannt — jährlih 10 Schl. Steuer bezahlen. Archiv 
des Kloſters Eappel, Das war ds Klofters 
Amt« num unfer Rathhaus, und von ihm ſchon (beſage 
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Wie nach und nach die Mönche aus der Abgeſchie— 
denbeit ihrer armen Zellen nach den Gütern der Welt 
griffen, fo auch die Weltgeiftlichfeit,. Die beften Pfrün— 
den, oft. mehrere zugleich, hatten Prieſter von adeli- 
cher Abkunft; verfaben aber feine 29). Darum, und 
weil fie ihrer Würde vergab 30) , und unwiſſend 





eines Fenſterſchildes) 4326 befeffen *). In Folge diefeg 
Bürgerrechts hatte Eappel in der Stadt freyen Kauf, 
und den Treib auf unfere Allmenden, dem allsin das 
Klofter viel reinen Tonnte, 1405 nahm es auch Bür- 
gerrecht zu Zürich, 

%) 1997 wurde felbes vom Abt Winkler neu erbaut, und 15174 
1617 und 1618 renevirt. R 

39) Ließen fie durch Vifarien, die fie „Leutpriehter (plebani)“ 

nannten ‚ beforgen. Ste felbft nennten (ih „Kılmberen, 
Kilchmeyer ( Rectores ).“ Für des Vikars Unterhalt war 
ein beffimmtes ausgemorfen ; gewoͤhnlich 8 Marf Silber, 
was man congrua s. compeiens portio nannte, Diele 
Kompetenz war fo allgemein üblich, daß fie den Nas 
men Herrngült erhielt „‚octa markas argenti, qui vulga 
Herrengült dicuntur” (UrbariumRapyperfhmwpl 
(1340), Urkunde 1574 by Ab Arx Geſchichte 
dee Cant. St, Galljen ıc. 1426 noch unterseich- 
neten die Pfarrheren zu Baar und Chaam fich Vicarii, 
Nrfund, 


30) „Straf der Pfaffen zu Zürich , welche heimlich das 
„Exframent geben.“ Documenta et Instr, pub- 
lica Helv. in der Waſſerkirche zu Zurich. 
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war 31), verlor das Anſehen der Geiſtlichkeit, mit ihm 
der Glaube an eine Kraft, vor welcher früher Monar⸗ 
chen fich beuaten ; nun nicht mehr Privarmänner 32), 
Indeſſen wurden Abläffe fo eifrig nefucht, als frey. 
gebig ertbeilt 33), Pfrüuden errichtet 34), große 
Glocken gegoſſen 35), und daß auf den Gräbern ge 
bettet werde, große Stiftungen geſetzt 36), 


Das bürgerliche Recht wurde meiſtens auf dem Wege 
der Vermittlung — der würdigfte unter freven Leuten 
37) — gefucht und erhalten. Go vermittelte Zürich an 





51) Leonhard Brun, der fpäter Probft am Stift zum Müne 
fee war, wurde auf folgenden Bericht bin zum Prie« 
fier geweiht : pro Cura examinatus bene legit, compe- 
tenter exponit et sententiat; computum ignorat, male 
cantat, fiat admissio. 2, Meifter ic, 

32) Br. II. ©. 503, 

33) 1338 der Kirche ıu Neuheim. Ertheilt von Avignon aus. 
Der Kirche zu Baar Bd. III. ©, 179, Urban V. der 
Kirche St. Michael 1562. 

34) 1348 die Pfrund im Staͤdli. Bd. II. &. 69, und bie 
Pfarr Rüti. Bd. I. &, 84. 

55) 1372 die große in der Capelle. 

36) Zahrzeitb. zuBaar. März 1388. Auch im Weinm. 

37) Warum, it Bd. II. ©. 95 Note 14 gefagt. Daß fie 
frey waren, zeigt eine Urk. von 13341 megen Fin 
fierfee, wo es beißt: „‚salvo jure hereditario incolen- 
tium,” Und Erbrecht hatten Leibeigene nicht. 
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ber Eiolen den Grafen Eberhard von Habsburg mit 

den Schwuzern 38) , worüber König Heinrich eine Ur 

funde ausgeſtellt. In Kirchenfachen fprach die Geift- 

Jichkeit 39), Auf ihre Vermittlung ward nicht felten 

hoher Werth geſetzt 40). Geächtere fanden Aufnahme 

und Recht Al). Den Städten wurde Gelegenheit ge— 
geben, groß und reich zu werden 42). Käufe wurden 

98) 13510, Wegen Steinen , Sattel ꝛc. ꝛe. bie :fich vom 
Hubsburaer losgekauft. 

39) Im Zebendenftreit zwiſchen der Kirche zu Baar und 
dem Pfarrer zu Mettmenſtetten laͤßt der Dffistal zu 
Kouftanz 1360 Zeugenverhör aufuchmen und entfcheiden, 
Archıv des Kloſters Cappel. 

40) So entließ Werner von Gtaufacher den gefangenen 
Marquard von Baͤchburg, Mönch in den Einſidlen, 
daß er zwifchen diefem Klofter und Schwyz den Frieden 
vermittle. Urkunde, 1332. 

41) Bu Zürich mit Erlaubniß Kaifer Karls 1365. Wenzes- 
laus und Sigmund erneuerten felbe 1379 und 1125 mit 
dem Zufaß, ihnen nachgefischtes Necht zu halten. In 
Leu Verzeichniß der Schriften im zürcher. 
Staatsarchiv Thl. I 

42) Kaifer Karl erlaubt 1365 der Stadt Zürich drey Mei⸗—⸗ 
len rund um die Stadt fällige Reichslehen zu empfangen. 
A. a. O. Offenbar find beyde diefe im gleichen Jahr 
ertbeilte Privilegien gegen die Herzogen von Defterreich 
gerichtet, Aufnahm und Schub ihren Feinden — und 
Mittel ihre Länderfucht zu befchränfen, Wie fie diefe 
bey jeder Gelegenheit zu befriedigen fuchten „ zeigt 
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obrigfeitfichlich gefertigt 43) , auf daß niemand über, 
vortbeilt werde. Töchtern erbten „viel weniger als 
Söhne 44). Wer nicht baar bezahleus Fonnte, gab 
Geiſelſchaft 45), 





folgendes. Herzog Leopold mar einem von Uzingen 40 
Bund fchuldig. Uzingen if gehalten , wenn Leopold 
zahlt, aus dem Geld ein But („Aigen“) zu kaufen, 
und felbes dann von den Herzogen als Lehen zu em⸗ 
Yfangen. DatumBaden 1370, 

43) Der Bo. II. S. 9ı Rote 3 demerfte Kauf wird vom 
Ammann zu Zug gefertigt. 

#4) So bey den alten Deutfchen. 8. €. Strodtmann 
Hebereinfimmung der deutfhen Alter 

khümmer ı. 755. Gert noch nihmt der Sohn in 
ber Stadtgemeinde 3/5 vom väterlichen Erbe. Auf dem 
Zande werden die Güter vom Vater dem Sohn fo nie⸗ 
drig angefchlagen, daß es für die andere oft einer Ent» 
erbung gleich ficht. 

45) Für die 1399 erfaufte Suft (ſiehe S. 127 Rote 122) leiſte⸗ 
ten der Ammann Rudolph von Dipenthal, Hans Schrei⸗ 
ber’, Konrad Seiler , und Walter Gruͤnzug, alle Bürger. 
Falls dem Verkaͤufer die Zahlung nicht geleiſtet wuͤrde, 
kann er fie nach Luzern an den Wirth manen, wo fie auf 
ihre Koften leben müßen, bis bezahlt if. Die naͤm⸗ 
lihen Stipulationen find! dem Kaufbriefe Niklaus von 
Wintel 1350 beygefügt. &o mußte der zu Zug 1370 
aus aefänglicher Haft entlaffene Werner Walen um 
500 Pfund Pfennig, als dem von Ammann nnd Rath 
gefehten Preife feiner Freybeit 40 Buͤrgen ſtellen. ꝛc. 
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Geſchriebene Geſetze und Ordnungen hatte man 
nicht. Und was geſchrieben wurde, wurde cs fo eins 
fältig, im Laufe der Zeiten fo willführlich auslegbar, 
daß man fich mehr wundern müßte, wenn die im TIL 
Bande erzählten C befonders der von 1400) Händel 
nicht entitanden wären, als daß fie entitanden find 
46). Wie die Ort Fein gefchriebenes Regulativ bür. 


46) ®>. III. ©, 211, Aber nicht nur im Artikel: „daß ein 
„ietliche Stadt :c. bey Iro Froheiten, bi ir Handveftinen, 
„dp Iren Rechten und bi Iren guten Gemohnbeiten gänze 
„Ich beleben föllend,.“ (Bundesbrief im Bd. ILL. 
Benlage lit. O) lag der Brennſtoff des Bürgerfrie- 
ges, der im Kanton Zug 48 Jahr nach feiner Verbüns- 
dung ausbrach; er lag beym aͤußern Amt in der fal- 
ſchen Vorftellung, daß es einen befondern , in dem Wort 
Stadt und Ampt begründeten , Theil des Landes aus- 
mache, da doch laut Urbae Zug nur ein Amt, wo— 
rinn die Stadt gleichen Namens der Hauptort, war, 
Darum hatten wir feinen Landammann, nur einen Ams 
mann, und darum beißt es auch eingangs des Bundeg- 
briefes „der Rath uud die Buͤrger gemeinigflich der 
Stadt Zug, und alle, die fo zum Amt zug gehören.“ 
So heißt es in allen von den Öfterreichifchen Herzogen 
ausgefertigten Inſtrumenten (1367 , 1368, 1370 ıc. ) big 
1591, Zn dem, in diefem Zahr mit Defterreich verbrie- 
feten Friede, heißt e8 zum erſtenmahl „So if dann umb 
„die von Zug beredt ‚daß diefelden von Zug und das 
„Ampt ꝛc.“ Nun wurde, wag unbeftritten eines war, 
aus Unwiſſenheit oder Arroganz getheilt. Die Stadt — 
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gerlicher Ordnung batten, fo war auch für alle Fein 
anderer dipfomatifcher Verband ald die Bundesinitrus 
mente, bid 1370 der Pfaffenbrief, hauptfächlich veran« 
laßt durch die Gemaltthätigfeit der Bruns in Zürich, 
geitellt wurde, 


Seine Tendenz ift, Unabhängigkeit von fremdem, 
vorzüglich öfterreichifchem , Einfluß 47), Berbinderung 
der Privatfehden 48), und daß, wozu ſchon Etoff ge. 
nug war, die weliche Theorie eines geiftlichen unabhän— 
gigen Staats im Staat, nicht verwirklicht werde. Der 
Artikel „mas auch Pfaffen in unfer Eidgenofienfchaft 





wie eins zu drey — fonnte an dem aufgeftellten Grundfaß 
der Majorität (Bd. III. S. 219) nicht durchiegen , und 
darum ſank fie, die durch Talente, und Induſtrie in 
allem fieg , in der Politik zum vierten regierenden 
Dorf hinunter, Was fie „in Bund gebracht“ , die ha— 
ben Gerichte und alle Gewalten zu Rotifen, Deinifen, 
Büfifen, Flüe (Frübberg), Tann und Blikenſtorff 
(Stadtarhiv, Kundſchaftsrodel) — mo die 
erfien Staatshbeamten wohnten, und Banner und Siegel 
lag — vor und nad dem Bund — if 1405 und 160% 
geworden, was ihre Angehoͤrigen waren 5 bernach gar, 
was ihre Unterthanen. 

47) Kein Eidgenof foll fremdes Gericht fuchen. Diefer Ars 
titel follte vorzüglich die Zuͤrcher von Defterreich abziehen. 

48) Niemand fol ausziehen ohne Vorwiſſen der Negierung 
zu Zug , des Ammanns und des Raths. 
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ein Stetten oder Ländern wohnhaft find, die nit Bür— 
» ger oder Landlüte 49), noch Eidgenoffen find, die ſöl— 
„lend ſchwören, fein frömbdes Gerichte Geiftliches noch 
„Weltliches ze ſuchen noch zu tryben, gegen nieman, 
„ſo im diefer vorgenämpten Stetten und Länder find, 
„föllend von jegflichem Recht nemmen, an den Stet- 
„ten und vor dem Nichter, da Er gefäßen ift, es wäre 
„dann um en Ee, oder umb Geiſtl. Sachen © fchien 
wie alle, Machtgebott der Zeit. Der Kardinal GuiL 
lemus, Legat in unfern Landen 50), hatte vom Pabſt 
die ansgedehnteften , jede Landesherrlichfeit vernich- 
tende Bollmachten 51). Probſt Brun bob um einige 
Gulden einen mit Unrecht ausgefprochenen Bann 52), 





Dieſe kunden immen unter Landesgeſetzen, wie erwieſen 
werden wird. Heute noch wird bey uns nicht einmahl ein 
Faſtenindult verleſen ohne vorausgegangenes Vidimus 
der Regierung. Indeſſen gab es Pfarrer, die eigenes 
Gericht Hatten , wie der zu Rormos und Dopplis 
ſchwand. Bufingeri. zc. 

50) Bd. II. S. 339. 

51) Das „‚Patrimonium beati Petri” in allen Kirchen, Laͤn⸗ 
dern, Flecken und Städten gu verändern (alienatio ), 
Praͤlaten einzufeßen und zu entfeßen, Bifchofswahlen 
zu betätigen ꝛe. 

52) „Minus juste ad solam supgestionem et assecutionem 
„aemulorum et inimicorum providorum et sapientum 
„Vvirorum ministri etc, in Zug etc.” eine Yufbebung 
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St. Peters Kirche zu Zürich zahlte nah Rom Am 
naten 53). 


Im peinlichen Recht galten die Prozeduren der vo 
rigen Jahrhunderten. Die Tortur als Mittel auf 
die Wahrheit zu fommen. Die Todesitrafe nur auf ab- 
fihtlichem Mord. Huren wurden die Haare abgeichnit« 
ten, Alles aus den Zeiten der alten Deutfchen 54). 


Einen Fleinen Streitanftand mit denen von Baar, 
der Allmend wegen, abgerechnet 55), war im innern, 
und bey ziemlich bewegter Nachbarfchaft 56) Stadt und 
Land ruhig. Diefes Glück zu verflören , waren die öfters 
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bewirkte „, Petrus (Stork bon Smart): incuratüs 
Ecclesi2 in Zug.” 

53) 100 Pfund Eräbler (50 Pfund Anaſter) dem Nuntius, 
1375 bezos fie in feinem ame „‚Hainricus Dapifer de 
Diessenhofen , Doctor Decretorum , Canonicus Constan- 
stantiensis, Succollector Camerz apostolice. Hr, im 
der Sakriſtey der Ehorberrn zu Zürich. 

54) Gebau. Programma de supplicio adulte- 
rarum. 

55) Werner Hans von Baar und Burger zu Zug wird um 
12 Pfund Stäblerpfennig geftraft „als er den Wrief 
half dichten wider ung von unferer Allmend wegen 1374,“ 
Stadtarchiv. 

56) St. Peterskirche zu Zürich wird 1380 dem Spital ein⸗ 
verleiht, weil er, der ehemahls 4130 Menſchen mäbrte , 


reichifchen Herzogen zu arm 57), Es ſtieg das Anſehen 
des Landes 58), geiftlicher 59) , und. weltlicher 60) 
Herrn in der befeftigten und nach und nach fich ord« 
nenden Haushaltung 61), Weil die Kriege viel Volk 





nun nicht mehr 20 au erhalten im Stande war „‚proptef 
tyrannorum et predonum malitiam.” Miyrt in ver 
Satrifen der Ehorberrm Händel diefer Stadt 
4383 mit dem Ronftanzerbifchof ‚ der denen Fuden dafelbft 
den neuen Kirchhof und die Schule nicht erlauben will; 
Wende bleiben ; weil Zürich das alte Herfommen zeigt. 
4. a. O. Händel der Luzerner mit Ury, in der Ka— 
velle verföhnt 1379 10: 16 

57).1374 verpfänden fie Grüningen und Stäfen ; verfaufen 
1375 dem Bontaleon Brunner von Neubeim den Korn 
und Weinzehnden bev der Stadt; verpfänden 1376 Gt: 
Andreas ꝛc. 26 

55) In allen Urkunden diefes Jahrhunderts wird Zug den 
drey Ländern vorgeſetzt. 

59) 1377 erhaltet der Dekan zu Baar den Auftrag die über 
Frevler wegen Engelberg gefällte Erfommunifazion zu 
vollziehen. 

60) Heinrich Waldmann mar dabey, ald Urv den Fluͤler⸗ 
zoll kaufte. Schmidts Geſchichte ꝛc. ıc. 

64) 1375 der Treib auf die Allmend beſtimmt. Niemand 
foll mehr auftreiben „er fi von der Gtatt, von mil, 
oder von Bar, als 4 Rinderhaubt, Fuͤllen oder Kalb.“ 
Stadtarchiv. Spuren von Forfordnung Bd. II. 
S. 19. Zunft der Gerber und Schumacher. Ihre In» 
nungsgefehe follen nur fo lange befichen , als es Am⸗ 
mann, Rath und Bürger gut finden. Urk. 1398. 


— 13 — 


frafen , murde wie zu Luzern 62), das Bürgerrecht 
gern und leicht ertheilt. Sm bürgerlichen Leben wur 
den Gebräuche der alten Deutfchen 63) geübt; in der 
Kirche viele aus den Zeiten der Römer beybehalten 64), 


Fin uraltes Tribunal 65), das fonderbarfte in feiner 
Bufammenfekung 66), und fehr beichränft in feiner 


62) Es werden in diefer Stadt von 1557 — 1483 drey tau⸗ 
fend neue Bürger angenommen. Bufinger ſchweiz. 
Bildergallerie 6 Tafel, Unter diefen die „ Hey» 
den von Hünenberg.“ Bürgerbuch dafelbf. Zu 
Zürich waren im XIII. Sæc. mehr Häufer als 1780, 
Leonhard Meifters Geſch. von Zürich, 

63) Daß Naftuchaustheilen bey Hochzeiten und das Aufwar⸗ 
ten des Bräutigams fommt aus Weſtphalen. Strodt- 
mann ıc Bey ung jet noch. 

64) Yuf dem Grabe unverheiratheter Perfonen fand dag 
Bild eines Mädchens mit einem Waffergefäß. Die 
Wandler unter Gräbern x. von D. Haßler—. 
Aus diefen Zeiten fommen auch die Gelübdtafeln. 

65) „ Dtbo der duralt Eheifer (Baldt 
„Gibet Zug ) dem Groß Rart Soͤlch gwalt 
„Das fich Negierung viler laͤuten 
„Sollten naͤmen zu Fren eigenen handen 
„Nach ihm fridericus Geifar gemacht 
„Hat Soͤlliches allg gar gut geacht.“ 

Schriften des großen Raths. Im Schat. 

66) Beamtete: „der Afenarind, das HSünerbrett, der Kolb, 
„das Hundpiel, der Bogen, das Leiterli, das Dach 
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Gewalt 67) war der große Rath. Er konſtituirte 
fich 1335, indem er aufnahm, daß er 1. jährlich am 
fchmußigen Donnerfag auf dem Plab unter der Linden 
fih verfammle, und fich „nach altem Gebrauch die 
„Lexion verlefen laſſe“ 2. Wurde aus freyer Wahl 
„ein frommer ehrlicher Schultheß“ gewählt. Die Um— 
frage bielt der Weibel bey feinem „Eymernapf.“ 3. Der 
Schultheß fteht and Schwert, und fchlagt einen Schrei 
ber vor „der Gülten und Zöll fürder auffchreibe 68), 
damit dem gemeinen Nutz nichts entzogen werde,“ 
4. Diefen beyden gibt man den Enmernapf ‚, daß fie 
nichts follen verfcheinen Taffen, und fett einen Pfarrer, 
5, und 6, werden Statthalter und Seckelmeiſter erwählt. 





„der Judenſpieß ꝛe.“ A. a. O. Auch aus andern Kanto⸗ 

nen wurden Mitglieder aufgenommen, konnten aber 

nie Beamtete werden. 

„Das fu altzyt folltendt Naͤchen 

„Die Mendtichen So Gr Ee thundt brächen 

„Much die fo unrächt Glaubens dänckhent 

„Den follt man wuͤſt fürb anhenken. 

„Und darin thun ein gar gruͤlich gſtank 

„UF das man Sy füh Im Glauben Fran“ | 

A. a. Di 

68) Vermuthlich nur vom Einfommen der Gefellfchaft zu 
verfichen , oder eine jener Webertreibungen, nach mel: 
cher beynahe gleichzeitig fib die verfammelte Nachbar 
fchaft im Staad Landesgemeine titulirte; 


67 


— 
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J. Näch dem Effen wird der Schultheß „um Schlaf 
geführt“ und zahlt jährlich dafür 3 Gulden. Wenn 
diefe Artifel abgelefen, werden die Näthe (AO) und. 
die Aemter befest , und des Schultheßen Einfommen 
69) beitimmt. 


Obgleich bie und da Spuren bon der vollziehenden 
Gewalt dieſes „großmächtigen Rathes“ vorkommen 70), 
und noch vorkommen werden, fo möchten wir doch we— 
Tentlich zweifeln, ob er je ein boheitliches Forum g& 
bilder babe; möchten aus feinen Atributen 71), Aent- 
tern, Wahlart und Wahltage vielmehr auf eine be 
fondere Gefellfchaft fchlieffen , der überlaffen war, Thor 
heiten in auffallend Lächerlicher Weile 72) zu züchti- 





69) Er bezog ein Hank Sofen von dem, der „außerhalb 
meiner hern Gricht und Gebiet Vogt oder Amtmann “ 
wird; ein paar Hofen von dem, der eine Frau nihmt, 
die 200 Pfund Geld bat; „welcher wybet und nicht fo 
viel hat, giebt dem Schultheß ein yaar Schue.“ A. a. O. 

70) Der Schultheß figelte die Verbürgerrechtung mit Cap⸗ 
pel (S. 133 Rote 28), Merfwürdig it, daß fein Sigill 
— meiß mit röthem QDuerbalten — auch das Gigill des 
Grafen von Buchhein (S. 105) war. 

71) Worunter das‘ genannte Panner gehörte „entfprumg von 
der thorrechten Welt.“ Vielleicht hat diefer Rath Band 

ner und Namen heraegebin. | 

72) Geübt bis in die Hälfte des abgewichenen Jahrhunderte, 
wie die Verſe (Note 67) es borichrichen. Er jog au 

IV. Sp; 10 | 
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gen, von denen die Regierung wenig Notiz nahm — 
eine Geſellſchaft, die ihre Paralellen an der gleichzeitig 
von einem Grafen von Cleve geſtifteten Geckenge— 
ſellſchaft 73), und, fo wie dieſe, und auch noch 
die Abzeichen ihrer Exiſtenz binterlaffen bat 74), 


Die „Hochgeachten, Wol-Edlen, Geſtrengen, Ehr, 
„undt Nothvefien, Frommen, VBorfichtigen , undt Wohl 
» Weifen 9. Heren Schultheiß , Statthalter undt Räht“ 
der Nachbarfchaft Staad 75) mögen gleichzeitig und um 

gleicher Zwecken willen 76) anfgefommen ſeyn; aus 


in „die Hfufer an Fafttägen freu , zu erfuchen was 
Kocher ſey.“ Schriftend. großen Rathes1645. 


75) Dan nehme nur das Wort nicht , wie es heute verſtan⸗ 
den wird. War doch in diefen Tagen der erſte Eidgenoß 
Vorſteher der Keßlergefellichaft. 


74) Bd. 1I. ©. 277 Mote 5. Bd. III. &. 206 Note 10. 


75) Libellu. Rechtlich Inhalt der Artiklen ae. 
der Nachbarſchaft Staad aufgefebt und an- 
genommen 1576 u. 1689 widerum beffätigt. 
Nebſt den genannten 14 Würdeträgern hatte der Stand 
noch einen Weibel , einen Weibervoat , Schreiber , 
Pannerherr, Seckelmeiſter, Dolmetſch und Thüren- 
mwächter. 


76) Diefer Natb beſtrafte Scheltungen um 10 Schl. „vie 
boch daß fchältwort oder fchmach mare ohne gnadt.“ 
Achter Artikel. Hm den gleichen Frevel wurden 
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vielem zu urtheilen 77). Die Nachbarfchaft Oberwyl 
bat geübt was der große Rath 78); vieleicht früber 
als er, Wenn diefe Fora genannter, von der Etadt 
getrennter Nachbarfchaften, nicht gleichzeitig nebenein. 
ander beiianden haben, fo bat der große Rath fpäter 





Fremde eingetbürmt. Das Sodhaus wurde alg Ges 
fängnig gekauft. „Wan einer den andern in der Nach— 
„barichaft ußen Tadt, mit Ihme ein Unfuog anzuo— 
„faben , it in 20 6. zur buoß verfallen.“ So viel 
zahlen die Weiber, wenn fie einander binausfordern. 
Mer’ an Fefttagen Unfug treibt, zahlt 5 Batzen. 

77) Als Lohn bezog der Schultheiß,, von jedem oder jeder, 
welche in der Nachbarfchaft wohnhaft, Verebelichten ein 
Kleid und ein neues paar Schuhe (vergl. Note 69 *), 
Auch batte diefer Nach feine Snfignien wie der große 
Kath. Ein „tapferer Zuͤngling aus der gemaltiyen 
Borftadt* trug das Banner , worauf St. Niklaus; 
der MWeibervogt einen großen übergoldten Schlüffel , 
Bürften und Strähl. 

*) &o eine Hochzeit mag immer hoc zu fehen gekommen ſeyn. Der 
„vermögliche“ Bräutigam mußte ale Nachbarn zu einer „„Mör» 
„genſiwpe“ laden > oder dren Gulden zablen. Act. 1599. 

’8) Sie batte einen Fahnen, morauf Et. Nillaug, ein 
Schmein, ein Fifch, und viele gedörrte Birnen. Mit 
biefem Fahne wurde , wer fich aegen dag fechste Gebott 
verfehlt, an einer hölzernen Kette zu dem Steinnawen 
bingeführt , und in Kraft Urtel der Oberwyler über 
Bord geworfen. Eine Ähnliche hölzerne Kette vom 
großen Rathe her ift noch vorhanden. 
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in Aufhebung fpezieller Gerichtsberrlichfeiten als Een. 
tralbehörde die Gewalten der Oberwyler und der GStaa- 
der in fich zu vereinigen gewußt. 


Im Anfang dieſes Jahrhunderts entfegliche Natur. 
ereigniffe. Auf einen Comet verfinfterte fih die Sonne; 
in Blutfarbe leuchtete der Mond ; Feuer fiel vom Him⸗ 
mel; dann Fam Hunger und die Pet 79)5 zweymahl 
ein Schwarm unzäbliger Heufchreden 80) ; darauf tOd» 
Yiche Krankheit. Dieſe, nachdem Gewürm aus den 
Wolken fiel 1349 wieder aus den Häfen am Mittel- 
meer 81), nicht durch Vergiftung 82). 1372 und 1380 
Erdbeben. Es fehwollen die Wäſſer 83) , worauf es 





79) Alles 1513. Etteriin XXXI Es brannten auch 
der Rennweq und die Straͤhlgaß zu Zürich nieder 5 zu 
Winterthur die halbe Stadt mit 26 Menfchen. 

80) 1538 umd 1350, So viele, daß fieden Tag verfinfterten ; 
wehwegen man zu Zürich Sturm läutete: A. a. O.X LIE. 

81) Ticharnet. 

82) Der Quellen und Bruͤnnen, worlber die Huden beſchul⸗ 
digt wurden , und wehmegen bey 100 Meilen Umtreis 
alle verbrannt wurden. Schodeler. Bon Mari Gr 
burt bis heil. 3 Königen ftarben zu Engelberg 116 
Nonnen. Einmabl 7, ein andermahl 6 an einem Tage: 
Mipt aufder Wafferfirche zu Zürich. Sieht 
ferner Bd. III. ©. 82 More. 

83) 1385 befonders die Reuß. A. a. O. 
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fürmte, daß wenig Dächer ganz. blieben 84). Unter 
hunderten find drey einzige Fahre von den Chronik, 
fhreibern diefer Zeit ald gute aufgezeichnet, Daß ums 
.fere Bäter ibr nicht erlagen, zumahl in den Jahren 
des Semvacherfrieges „wo alle eßige Ding tbür und 
gefüschig warent 85)“, war weniger die Frenbeit , ald 
die Klöfter fchuldig , denen fie aröftentbeild, wie wir 
im II. und II. Band gefeben, pflichtig waren, Einen 
dipfomatifchen Beweis davon haben wir (Bd, TI. ©, 
104 Note 24) geliefert. Wegen einem Zehndenftreit zu 
Edlibach und Lüthartingen haben wir eine Urkunde von 
4336 » worinn es beißt; „were och, daz, devor Got fi, 
„daz Hagel berlich fchlüge, oder die Beralüte von Lande 
„ürfiches wegen ab dem Berg wichen müßten 86), fo 
„ſöllend inne die vorgenannd Herren von Kapelle , als 
„guädeflich town, als andern ie Zehnder, die 
„fi an dem Berge babent“ Darum verehren 


84) 1387. 4.0. D. 


35) Zu Zürich galt 1 Mätt Kernen 3 Pfund Etähler, oder 
Kolmarrappen (2 machten einen Pfennig. Wrf. 
Wettingen 1362), das Malter Haber 4 Pfund, 
4 Mütt Roggen 2 Pfund, 1 Mütt Gerften 30 Schl., 
1 Viertel Erbfen 15 Schl. Schodeler. 

85) Vermuthlich hatten fie früher weichen muͤßen, und darum 
fönnte doch etwas am Sumbolifchen des Wappens ſeyn. 
3». III. ©. 123 Note 115. 
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wir billig die Klöſter wie friedliche Balmen, unter dern 
woblthätigen Schatten die junge Frenbeit heranwuchs 
und eritarfte, Einmahl für jeden Zuger , der diefe 
Gefchichten lißt, müflen die Klöſter Einſidlen, St. 
Blaſi, Muri, Cappel ꝛc. feiner geliebten Väter wegen 
in ewig danfbarer Erinnerung bleiben, 


Die eidgenöflifche Gefchichte diefes Jahrhunderts 
ift einzig unter allen. Völfergefchichten. Muth und 
Tapferfeit haben unfere Väter mit hundert Völker— 
fchaften gemein. Aber an Nechtlichfeit in Verträgen 
und Frömmigkeit — von Menfchen nichts , von Gott 
alles zu erwarten — find fie von feinem übertroffen, 
Ale Pfiffe und Ränke der fürfilichen Kabineter 
giengen zu Schanden vor der Beradbeit ihrer Hand» 
Yingsweife. In drey offenen Feldſchlachten fchlugen 
fie die mächtigiten Fürften ihrer Zeit, und alle ihre 
Feinde in hundertjährigem Kampf, Raubfehden, Be 
lagerungen und Mordnachten. Ihrem Hochfinn für 
Hecht und Freyheit, und dem Glaube , der von den 
Selten ber zu ihnen herab mag gekommen fenn 87), 
Gott richte in Treffen, wie in DOrdalien die Gtreitig- 
Feiten der Völker, babnten ihre Künften 88) Krieg zu 





87) Belloutier Ältefte Befhichte der Zelten x, 
83) „Das Spießgewehr war bey den den Römern und Gries 
„chen die Hauptwaffe. Dan fchreibt die Erneuerung 


’ 
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führen den Weg. Der Sempacherbrief (1393) brachte 
Subordination unter die Krieger 89) , und ficherte vor 
ihrer Roheit Kirchen und Weiber, Diefe „unſer Tim 
ben From ze eren,“ 





„ feines Gebrauchs den Schmweizern gut. Sie fonnten ihren 
» Feinden den Defterreichern nicht genug ſchwere Meier 
„terei in welcher damahls die Stärke der Armeen ber 
„Kuhnd, entgegeniehen. Sie hatten wenig Adel; daher 
„nahmen fie ihre Zuflucht zu der ſchweren, im dichten 
„und tiefen Bctaillonen ſtehenden Infanterie , bewafner 
„ten fie mit Biden, Helleparden ꝛc. Sie blieben mit 
„dieſer Rüftung gegen deutiche und burgundifche Lanzenier 
» Herren vom Schlachtfeld, und hatten die Ehre ein Ori⸗ 
„ginal zu ſeyn.“ Die Deutichen «. von Schulze 
11. Bd. 


89) 1. Kein Eidgenoß fol den andern fchädigen, ſondern 
follen einander su Troſt kommen. 2. Wann mit offe⸗ 
nem Banner ausgezogen wird, foll alles bey einander 
halten. 5. So jemand vor bes andern Haus lauft, 
und felbes fchädigt ‚, fol an Lib und Xeben geftraft 
werden. 4. Kein DVerwundeter fol aus dem Gefecht 
tretten , fondern bleiben, bis die Noth ein End bat. 
5, Keiner darff plündern bis nach dem Gtreit. Die 
gemachte Beut fol dem Haubtmann eingeliefert, und 
jedem ‚, der dabey mar, davon fein Theil werden. 
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Das vierzehnte Jahrhundert. 


Italieniſche Feld züge, Die Konflanzer. 
firdenverfammlung. Der Zürcherkrieg. 
Herzog Karl von Burgund. Der Schwa— 
benfrieg, 


1400 Einige Wochen vor feiner Abfegung 4) erwirbt 
von König Wenzeslaug Ammann , Nähe und Bürger 
„mit fampt den, die fie zu In us yrem Ampt im die 
„Stadt zu Zuge beruffend, beyde Todtichlege , Raub« 
„ mordt , Brant, Dyebilaf, und alle andre Verlemtte 

pfachen , über fchedfiche Lüte , und über das Blute, 
pdie in Irem Amten, Kreiffen, Gebieten, Thwyngen 
„und Bennen gefcheen“ gu richten. Am Erwerb fo 
einer enifchiedenen Oberberrlichkeit von einem Fürften, 
der um Geld alles gab, und wodurch der. Bundes. 
brief 2) fo gut als vernichtet war, mögen, wie im 
Uppenzellerlande aus gleichen Urſachen, die erſten Fun— 
ten des — der Stadt und den Gemeinden aus⸗ 


4) Die Netunde ift Datirt Prag an Gt. Johannestage, und 
am 20ſten Auafimpnat wurde Wenzeslaus zu gongein am 
Rhein adgefeht. Es werden die Bürger „des Richs 
liebe , getrewe“ genennt. 

2) „Weß man die Stadt wiſe, daß Si auch licher Ge⸗ 
„ſtalt gehalten fültind werden.“ Sn dem, dafi die Stadt 
Leute aus dem Amt zum Gericht in Kriminalfachen 
sieben konnte, war nur Schein beubebalten, 
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gebrochenen Bürgerfrieges 3) gelegen ſeyn. Chen Yag 

die Stadt mit ihren Klöftern 4) in Hader. Sie be, 
gehrten Theil au der Regierung , und waren von 1404 
Schwyz fräftig 5) unterftügt, Diefe Privarfebde , 
verwurzelt in Familienverhältniffen 6) mehr als in 
eigenem Intereſſe 7), mag nebft denen an feinem Ort 
bereits erzählten Gründen, vieles zur Theilnahme die 

ſes Standes gegen die Stadt beygetragen haben, 


. Nachdem die Bürgerfchaft wegen St, Andreas be 
zahlt 8), ihre Fchden mit dem Abe in den Ein— 
fiedien ehrenvoll ausgetragen 9), und Schwyz mit am 
dern Eidgenoſſen der March megen abgemahnt hatte , 
wurde fie und das Land im einen Krieg vermicelt , 
vor ſchnödem Meberdrang ihre Eidgenofien in den Lin 
dern zu ſchirmen. Dabey bätten unfere Väter blei— 
ben follen — bey den Grundſätzen, welche die Zürcher 





5) Umftändlich befchrieben in Bd. III. &. 210, 

4) Wotenbachs Schweizerl. Er redt vom dreyen, 
Und andere waren um diefe Zeit nach feine als die bey 
St. Michael (S. 138), 

5) Mit Hilfsverfprechen. 

6) Arnold Gyßler war von Schwyz (&. 130), 

7) Die Klofterfrauen in der Au zu Steinen mollten etwas 
ähnliches wie die bey St, Michael; 

3) 8), I. ©. 72 Note 42, 

9) 8, III. ©. 97, 
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zu Domo d’Oscela gegen die Urner und Obwaldner 
ausgeſprochen — die italieniſchen Kriege hätten mit 
dem Herzensblut der Eidgenoſſen nicht die Ruhe im 
Lande, feinen Bewohnern nicht, was mehr iſt als bey— 
des ‚ den felfenfeiten Karafter geraubt, und dafür neue 
Sünden und Leibesfchäden — Trolen und Luſtſeuche — 


und das, was zwifchen der Limmat und der Syl er— 


- fonnen wurde, gebracht, 


4402 


' 
| 
| 
| 


| 


Den Faden nicht zu verlieren erzählen wir die it 
lieniſchen Kriege bis 1500 der Zeitfolge nach , nicht 
in ihren Urfachen und Zufammenhang ; fonder nur 
das , des Buches Zweck gemäß, wobey die Zuger hi— 
ftorifch erwifene Theilnehmer waren, 


Es zogen Landleute von Ury und Obwalden über 
den Berg nach Barefe, Die Visconti waren tod, Jo— 
hann Maria, fo ruchlos als fein Vater, aber nicht fo 
flug , hatte vergeffen, was die Länder feinem Haufe ge— 
mweien 10). Anfdem Weg nach diefem Markt nahmen 
Maria's Amtleute unter Zollvorwänden Ochſen und 
Pferde weg. Die leichte 11) Eroberung des Liviner- 
thals rächte den Schimpf der Urner und Obwaldener, 





410) Siehe &. 110. 
41) Weil die Gibellinen und Guelfen in Stalten alles ver- 
mwirrten. 
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Während im Efchenthale Mayland und das Haus 1410 
Rusconi fich in einem fort befehdeten , hatten die Län. 
der Friede. Nicht lange, Die Parthey der Visconti 
raubten auf der Alp Sauenflein Hirten von Faido, 
dem Hauptort Livinend , viel Vieh. Das Anfuchen 
um Schadenerfas an ihre Schugempfohlene ab Geite 
Ury und Obwalden murde böhnifch ermwidert, und 
fhlechte Antwort erhielten auch die Eidgenofien, de 
nen bende Länder den Handel geflagt. Sofort auf, 
Zweytauſend Urnern und Unterwaldnern folgten tau— 
fend Mann von Schwyz, Zug und Glarus, und von 
Zürich zweyhundert, „itel Schüßen 12).“ Es erfchras 
den darob die Herrn des Eſchenthals. Sie getrauten 
fih nicht ins Feld. Das Land wurde von den Bräueln 
des Krieges gerettet, daß der kluge Brogno die Haupt 
flatt Domo öffnete. Es ſetzten nun Luzern, Ury, 
Schwyz, Unterwalden Zug und Glarus den Brogno 
zum Richter, und von den zwey leiten Ständen wurde 
im Name aller das Land in Pflicht genommmen 13). 


Die Eidgenoffen waren Faum in ihrer Heimath an. 
gefommen , fo war auch wieder Domo, Stadt und 
Veſtung und das ganze Land verloren. Es wurde Nache 4441 
beſchloſſen. Vierhundert Zürcher , die erſten in edler 


412) Schodeler. Abmeichend mit Tichudi und Fuchs, 
13) Schmidt allgem, Geſchichte ꝛce. und Khan. 
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Uneigennützigkeit, waren auch die erften im Feld, mis 
ihnen die Zuger 14). Zu Bonmatt trafen fie die 
Schaaren der andern Kantone (nur Bern nicht). 
Nach Einnahme eininer feiten Thürme 15) ward auch 
Demo wieder erobert und der Feldzug mit Raub und 
Brand beichloffen. Die Zürcher verloren daben nicht 
einen Mann, weil fie tbaten „was fy ir Houbtmann 
» bicß, die andern Ort verloren by 20 Mann, das kam 
„ron Ungeborfam wegen 16).“ 


Es fielen die welſchen Schlöffer wider ab, fobald 
die Eidgenoiien den Gotthard im Rüden hatten. Gie 
giengen wiederhohlt zurück. Zumahl 1414 17). Wovon 





aa) Miſcell. Mfeta bey Altrath Melfard. In diefem 
Fahr fommt in dem mit Luzern errichteten Landrecht 
Zug zuerſt zwifchen Unterwalden und Glarus vor. In 
allen Altern Urkunden nach Zürich und Luzern. 

45) Die Zürcher und Zuger allein fällten einen Thurm. 
Man brauchte Pulver. Der Feind hatte Büchfen. 

46) 8, Etterlin LXI. 

47) In welchem Zahr das erfie Beyſpiel vorfommt , daß 
Schweizer wider Schweizer dienten, Der Herzog von 
Savoyen nahm das Eichenthal durch einen Herr von Ra- 
ron. Inter feinen Söldnern waren Zuger , die er 1418 
entließ. Dafür ift in unferm Stadtarchiv ein Zeugniß ih⸗ 
rer auten Aufführung mit Empfehlungen. Namentlich 
werden genannt Ulrich in der Gruob, Hans Yakob, 


wie aber , weil in diefen Fehden der Zuger keine Er- 
wähnung gefchieht , fchweigen, 


Ein neuer Streif der Zuger mit ihren Eidgenoffen 1417 
bis gegen Luggarid war ohne Folgen. Der Herzog 
bielt nirgends im Feld, Man nahm großen Raub) 
und zog wieder beim. 


tm 1200 rbeinifche Gulden Faufte Ury und Ob» 
malden von den Herren von Mafog die Stadt Bellenz 
und beyde Schlöffer. Sie waren gefonnen die Thä- 
fer von Oscela zu behaupten, wozu feite Plätz nöthig 
waren. Herzog Philipp von Mayland wiederiprach 
diefem Kauf, Stadt und Schlöffer fenen fein väter 
liches Erb, von denen von Gar ihm abgeftoblen. 
Die zwey Ort blieben bey dem Kauf, und fchingen 
den König Sigmund der ihn beſtätigt batte, als 
Richter vor, und hielten auch denn feſt daran, als 
die mayländifchen Abaefandten auf einem Tage zu 
Luzern die andern Orte aufforderten,, die Urner und 
Dbmwaldner gegen die zurückzubezahlende Kaufſumme 
zur Wiederabtretung der Stadt und Schlöſſer Bellenz 
gu vermögen, Umſonſt. 





Hans Küng und Heinrich Luͤprecht. Er ſelbſt nennt 
fich Gottichart (Guiscardus), Freyherr in Enfis (Ein⸗ 
fiſchthal, Val d’Auniviers ). 
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Der Herzog Tauert anderthalb Fahre, Kräften zu 
rüſten, fürder das behaupten zu Tonnen, wad durch 
Veberrafchung erworben ‚werden follte. Man wußte zu 
Zürich ‚daß er mit großem Volk ausgezogen ſeye / und 


442% bald darauf kam die beitimmte Nachricht , Bellenz feye 


am Charfreytage (an welchem heiligen Tage die Be 
fatung der Andacht gepflogen) überrumpelt und ein- 
genommen worden. Auch Livinen gieng an den Herzog 
verloren. Die ausgezogenen zwey Ort vermochten die 
Landſchaft gegen des Herzogen Macht nicht zu halten 18), 


Auf der nächtten Tagfakung zu Luzern fprach vom 
Gegenftande innig ergriffen der Gefandte der Urner von 
des Schweizernamens befchimpfter Ehre, von vergefie- 
ner Bundestrene , und vergeffenen Zeiten. In diefer 
Zeit durfte man nicht Tange fo fprechen. Luzern erw 
mannte fich. Dann die andern Ort; nur Bern verjagte 
Bundeshülfe, 


Alſo unter dem Pannerherr Peter Kolin zogen die 
Zuger mit Ury, Luzern und Unterwalden 3000 ſtart 
über den Gotthard. Schwyz und Glarus waren um 
einen Tag zurück, die Zürcher zu erivarten. Man war 


418) Und die Eidgenoffen wollten fich mit diefem Krieg nicht 
befaſſen. Bellen; liege nicht im Bundesteeiit. Bis an 
den Blatifer werde man ziehen, 
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uneinig. Die vier Ort wollten Bellenz in Weberra, 1412 
(hung nehmen. Die Schwyzer wollten mit gefamm- 
tee Macht angreifen. Aus der Aneinigfeit Fam Elein 
lichter Eifer. Luzern , Ury, Unterwalden und Zug 
ftunden fchon vor Bellen; , ald Schwyz wie abfichtitch 
sögerend , zu Elaro 19) liegen blich, Der Graf Car. 
magnola, tapfer, uud in Küniten des Krieges wohl— 
erfahren , 24000 Dann der beiten Truppen befehligend, 
ſah die Bertbeilung , und befchloß den Angriff. Er 
feste feine Truppen über die Moeſa, welche aus dem 
Thale Mifoeco zwifchen Arbedo und Kaitiglione bey 
Gorduno in Teflin fließt, nahm den vier Orten dag 
ibnen nachziehende Proviant mit den Gäumern , und 
fchnite fie indem er die Brüce abwarf ‚von ihren Bun— 
desvolfern ab. Sechshundert wurden ausgefchicdt , La 
bensmirtel einzuhohlen; die andern waren forglos, 


Auf St. Peter und Paulstag am 33 Brachmonat 
griff Carmagnola, durch Späber von der Unordnung 
unterrichtet, an. In übermenfchlicher Anftrengung 20) 





19) Karte vom Kanton Tefiin von P.P. Ghiringelli. Wir 
nehmen diefes für das von Tſchudi und Fuchs be— 
zeichnete Crara. 

20) Intollerabilis Furor. A. Biolia. Den anrennenden Pfer; 
den wurden die Beine entzweygehauen. Sabellic, 
Zur Gegenwehr freye Hände zu baben , rollte der 
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4429 ward Bergolas Heranftürmen aufgehalten. Jeder fo 
zum Feldherrn werden, wo diefer, wie hier gefchab, nicht 
einmahl zum Knecht tauglich wäre, Die übermann 
ten Eidgenofen zogen , den Rüden frey zu aewinnen, 
an den Berg. Aber er war vom Feind beſetzt. Nun 
war an nichts mehr zu denken, als fich zu ergeben, 
öder unbefiegt Namen und Baterland als Blutzeugen 
zu ehren. Es geſchah das letzte 21), weil in dieſer 
Zeit Ehre und Eid für Feine, alle Augenblick erlößbare 
Spielmarfen , angefehen wurden. Es fiel der um fein 
Land bochverdiente 22) Landammann Hans Nodt von 
Uri und Vannerherr Heinrich Püntener von Brunberg, 
Smwifchen zwey Söhnen farb unfer Ammann und Ban 
nerberr Kolin , mit einer Ermahnung, die die Nach 
fommen als Eid heiligten 23). Die Waifen fchloffen 
an. Vom Baterbiut noch warm wehte das Panner in 
Rudolphs Hand — einen Augenblif , dann in der 
feines Bruders Johann. Schwer verwundt, fanf er 





Bannerberr der Luzerner das Stadtvariner zuſamen, um) 
ſtund darauf. Er marf nicht nur feine Feinde , fondern 
eroberte noch das Panner des heil. Ambroſius. 

21) Wenn gleich der Anführer, Schultheif Walter don 
Luzern nebft einigen fich gefangen geben wollten. 

22) Er war fünfmal Landammann, und bey feinem Tod 
mirflich im Amt. 

23) „Das Banner mit Darfekung Leib und Lebens zu ver! 
fechten.“ 
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nieder zu Vater und Bruder, riß das Banner von der 1422 
Stange, und wand es um den Leib. Das und den 
erbleichenden jugendlichen Held fah Johann Landwing, 
eilte hinzu und rettete e5 24). Es wäre aus Arbedo 
ein Thermopilas , oder unfere Väter Fabiuffen gewor- 
den, wären nicht die 600 zurücgefommenen Freybeuter 
25) dem Feinde in den Rüden gefallen. Carmagnola 
fand da nah achıitündigem Verſuch nichts zu gewin- 
nen. Er zog nach Bellenz zurück und gab Livinen ver 
loren. Die Eidgenoffen verloren 396 Mann, worunter 
115 von Zug 20). Der Feind 9000 27), Bis auf 





27) Es wurde bis 41798 als eine heilige Neliauie in eines 
jeweiligen Pannerherrn Haufe aufbehalten. Der franz. 
General Jordi foderte felbe , und fchämte fich nicht, 
den lebten und wuͤrdigſten Sproͤßling der Kolins bey 
Arbedo und den letzten Pinnerhertn aus diefem nun er⸗ 
Tofhenen Gefchlecht, Ammann Karl Kafvar, ju drmü« 
thigen, daß er fie verfonlich abaeben mußte. Noch bat 
die Familie Beter Kolins biutgetränfte Frldbinde , und 
der Verfaſſer das Brufflüch feines Harnifche. 

35) Ben mweldhem, nach handfchriftlichen Chroniken die mei« 
ften (100) Zuger waren ; alio die Schlacht entichieden, 

26) Nach Leu Supplement 91. Nach andern 80. 82 ıc. Die 
Zahrzeitbücher (ſiehe Beylagen lit. B.) zählen 
115, Alfo beynahe der Drittheil des ganzen Verluſtes 
beftand aus Zugern. 

37) HSandfchrifti. Chronif. Wenn dieſe Angade zu 
hoch , fo ik eine andere (1300) offenbar zu gering, 

IV. Bd. 21 
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zwey waren alle Mitglieder des Stadtraths auf dem 
Sclachtfelde geblieben 28). 


Go lang Ehre nicht verloren, it nichts verloren, 
Unterm Schmerz ift noch fein Mann erlegen. Unge— 
rochen follte der Tag bey Arbedo nicht in die Fahr 
bücher der Gefchichten fchweizerifcher Eidgenofenichaft 
fallen. So meinte Ury und Obwalden. Sie befiürm- 
ten ihre Mitſtände zu einem neuen Krieg. Dagegen 
war am Tängiten das flaatöfluge Zürich, dafür am 
ichnellfien Luzern — das unglüdlichite nicht blos an 
Volksverlurſt 29), fondern weil fein Schultheiß alles 
verfchuldet haben follte, Wieder blieb Bern unbeweg- 

1425 Sich. Alle andern zogen Über den Berg. Am 7. Augſt- 
monat 200 Zuger mit denen von Luzern, Ury und 
Unterwalden, Auf dem heiligen Boden an der Mueſa 
ratbfchlagte man. Zürich, Schwyz, Zug und Glarus 
ſtimmten zum Heimzug, weil Bellenz ſeiner ſtarken 
Beſatzung wegen unbezwinglich. Herzog Philipps Be— 
ſtechungen hatten Weg gefunden. Dafür wurde der 
Landammann Rodt von Ury, Sohn des zu Bellenz 
gefallenen, von ſeinem Volk geſtraft 30). 
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28) Der Rath beſtund aus neun Mitaliedern. 

29) Von? gefüllten Schiffen kamen 2 zuruck. Bey hoher Stra» 
fe durfte niemand aus den Haͤuſern den Aukommenden ent» 
gegen gehen. Man mußteihrerwarten. Erterlin LXX. 

0) Bom Amt geftofien und aus dem Model feiner Vorfah⸗ 
ver getilgt. Lem 
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Ob dieſem dreywöchenlichen Feldzug tobte der ge— 
meine Mann, beſonders zu Schwyz, wo wegen der 
Schlacht zu Bellenz noch immer großes Mißvergnügen. 
Ihres Landes Ehre mit dieſem Tage zu verſöhnen, 
sogen unter Peter Ryſi 300 von Schwyz, zu denen 
noch 200 andere Eidgenoffen ſtieſſen, obne Wiffen ihrer 
Dbrigfeiten den Gotthard hinab, und beſetzten in der 1425 
Veberrafcehung die Stadt und Schloß Doms, Herzog 
Philipp umıtellte mit cinem Heer die Stadt, Aber fie 
ergaben fich weder guten Worten noch Drohungen , die 
durch aufgeftellte Galgen gewichtig werden follten, 


Die Obrigkeit zu Schwyz nahm Theil an der Noth 
und am Much der Fhrigen. Gie mahnte die Stände, 
und die ihrigen mit Ury brachen am eriten Winter 
monat auf. Am fechsten — nun in der Etunde ent— 
fchiedener Noth — Bern mit 5000 Mann. Nın fit 
benten fchon ſtoßen die Schaaren von Luzern , Unter⸗ 
walden , Zug und Glarus zu Grat jenfeits dem Val— 
döſch auf die dort harrenden Urner und Schwyzer. 
Zwey und zwanzig tauiend Eidgenoſſen funden nun 
wie durch Zauberfchlag auf welſchem Boden, Die 
Sache einer Handvoll muthiger, in Domo eingeiperr 
tee, mit Heldenmuth kämpfender Gefellen zur Sache 
des Befammtvaterlandes zu machen 31), 





51) Wie die Rundfchafter die uͤberausgroße Macht des Herr 
3098 befchrieben, umd wie der Paß über den Gräfich 


1495 Nicht die Kriensfünften des Herzogs , und nicht dad 
hohe Gebirg , das vor Domo wie ein unübersteiglicheg 
Bollwerk Tag , vermochten,, die Entjekung zu wehren. 
Der Feind floh. Bergeblich warteten feiner die Eid- 
genoffen vier Tage, Die 7 Orte (Bern entzog fich ) 
nahmen Domo und das Efchenthal in Pflicht, und kehr— 
ten beim. Durch Unpartheiifche wurden Unterhandlun— 
Jungen angefnüpft , mit welfcher Feinbeit 32) und muth— 
maßlichen Beriechungsfüntten 33) fo lang betrieben, 
bis die Helden von Arbedo und Domo d'Oscella im 
Feld nie überwunden, in Kabinetöftreichen allemabl , 
gegen einige Gulden 34) mit einem SFederftrich um viel 


fiarf beſetzt ſeye, ergieng doch der einmüthige Schluß 
„fi weltind zu den ren Cin Domo), es täte wohl 
„oder meer; oder all darum flerben.“ 

32) Der Gefandte des Herzogs, Kammerherr Zoppo mußte 
die Verhandlungen zu theilen. Am 12. Heum. 1426 wurde 
er mit Zürich, Schwoz, Zug und Glarus fertig. Sie über- 
geben (Art. 2 desfgriedensinftr. ) dem Herzog die 
Grafichaft Leventina, Bellen, Domo, Efchenthal ıc. um 
17,11 1f2 FI. Am 20. Heum. mit Luzern, Ury und 
Nidwalden um 10,001 Gl. Endlich mit den Dbwaldnern. 

85) Tſchudi. Auf Zug feheint nichts gefommen zu feon, 
denn feine Abzeordnete, Sans Seiler (im Stadtra 
the) und Heinrich Heeß waren mit Obmalden und 
Glarus gegen dje Abtretung. 

54) 27,000 Gl. Zürich , Schwyz, Zug und Glarus erhal- 
ten davon 17,445 Gl. Zicharner. 
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mehr 35) als alles Famen, mas fie jenſeits dem Berg 
feit 1402 erfauft und erobert, 


Her viel fragt, wird weit gewieſen. Darum, ohne 
die Stände zu berichten , dern Zuzuges in der Gefahr, 
wie bey Domo, man ficher war, 309 das Panner von 1440 
Ury, wegen vermweigertem Recht, über den Berg , und 
nahmen ihre alte Leventina, Stadt und Schloß Bel. 
feng wieder cin. Im Gaſthofe zum Schwert in May- 
land , dann auf einem Tage zu Luzern halfen mit den 
Boten aller Ständen Ammann Joſt Spiller und Hans 
Hüßler von Zug vermitteln. Der Anſtand wurde mit 
Geld ausgeglichen, 


Die unter dem Thiermenfchen Galeazzo Sforza des 
moralifirte Regierung zu Mayland hielt das 1467 ges 
fchloffene Capitulat Schlecht. Mayländiſche Untertha— 
nen ſprachen Waldungen und Weidgänge an; vom 
Vertrage kamen abweichende Abſchriften zum Vor— 
ſchein; ungeſtraft wurden ſchweizeriſche Handelsleute 
beleidigt, beraubt und rechtlos herumgezogen 36), Von 


35) Weil fie an die Kriegskoſten nichts erhielten, 

36) Hans Kündig , Bürger von Bug, verfauft einem Georio 
46 Dchfen um 550 rhein. Gulden. Georio zahlt nicht, 
und fommt darüber zu Mayland in Befangenfchaft. Huf 
Kaution wird er befregt, und verfpricht in Terminen die 
Schuld zu zahlen, und Kofen und Schaden zu erſetzen. 
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Mayland aus war Karl der Kühne unterſtützt worden, 
und der Pabſt arbeitete am Untergang der maylän— 





Er erhaltet nichts, obgleich die Obrigkeit von Zug dem 
Herzog ſchrieb. Endlich wird die Schuld bezahlt, aber 
nichts an Schaden , der fich auf 588 rhein. Gulden bea 
lief, Kündig geht nach Mayland , erbaltet vom Potestas 
und Fürſt leer: Worte, Nun wird vom Kanton Zug 
der Furft auf den 21, Heumonat 4469 auf Abiasco ci» 
tirt, wo ım Sinn der Kupitulaten Hans Seiler von 
Zug, dazu vom Statthalter ( Vicarium ) und Rath ge» 
wählt, zu Gericht ſaß. Der Für, dreymahl aufgefo- 
dert, erfchien weder ſelbſt, noch durch VBevollmächtigte, 
und wird zu Erleaung der 588 bein. Guiden contuma- 
eialiter verfällt. Aber er zahlte nie. 17472 Brachten zwey 
Männer von Art auf Gebeiß des Herzogen 12 Sperber 
(accipitres ) nach Manland, einen um 1 Dufaten. Sie 
gefallen ibm nicht, Er will andere (sexus minoris. 
Kleinere oder Weibchen?) Gie geben beim, bringen 
felbe, und er will fie wieder nicht, und zahlt für die 
Meife und Auslagen nichts. Die Arter laſſen die Voͤ— 
gel fliegen. Am nämlichen Sabre bringt Zanzenbein von 
Urſern Käfe im die Lombardev. Der Zollner nihmt ‚fie 
weg. Tanzenbein erhäft kein Recht, und verliert fo 200 
Dufaten, Bald darauf wird er in der Lombardey um fal« 
fches Zeugnig angeſprochen. Er verweigert es, wird ange⸗ 
griffen, ihm ein Finger nbachauen und an mehreren Stel⸗ 
Ien verwundt, Kann fein Necht erhalten, Peter Studer 
von Luzern: fommt 1473 mit 47 fetten Bferdten nach 
Clay. Käufer find genug. Der Für verbietet zu kau⸗ 
fen. bis er gekauft babe. Etuder wartet 10 Tage, Die 
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diſchen Dynaſtie. Die Schweizer ſollten dazu die 
nen 37). Ury ſah begierig nach der verlornen Leven- 
tina. Ohne Willen der Regierung griffen einzelne 
zu den Waften und eilten über das Gebirge. Die 
Dbrigkeiten wurden mitgeriffen, Sämmtliche Schwei- 
zertruppen rückten gegen dad Manländifche, ‚aber chen 
fobald wieder auf den Rath 35) des verdächtigen 





Käufer gehen fort und der Fürft fauft nicht. Won zwey 
Schwyzern fauft der Für Pferde. Sie werden hinkend. 
Er ſchickt fie, nach willführlichem Abzug von der Kaufe 
fumme, zurück, Der vorermähnte Kündig in Zug kommt 
4472 auf den Markt zu Varisi. Am Wirthshaufe wird 
ibm fein Geld und 2 Pferde geftohlen. Er flagt auf 
den Wirth. Unter Androhung von Folter muß er fa« 
gen, er babe alles verloren, und 70 GI. zahlen, um 
aus dem Kerfer zu fommen. Zurlauben Miscell, 
hist. T. III in Mſpt. Viele Ähnliche Fälle müfe 
fen bier übergangen werden. Wie fommt num Birkhei- 
mer dazu , von Wohlthaten der mauländifchen Ne 
gierung gegen die Schweizer zu reden ? 

37) Der in Zurich fich aufhaltende Nuntius Gentilis de Spo- 
leto ,„ Bifchof von Anagni, that aus der Kirche gemöhn: 
lichen Mittlen fein Möglichies. Für Zug: Er theilt 
4479 Ablag für die Kirchen St. Michael und St. Os⸗ 
wald; erlaubt, daß denen Pilgern, die haͤufig St. 
Wolfgang befuchen , die Saframente gefpendet werden 
dürfen, und fchließt für dem Pabſt im diefem Bahr. dad 
erſte Buͤndniß mit den Schweizern, 

38) Wegen Winter, Mangel an Lebensmitteln ı0.-ıc. 
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39) Bürgermeifters von Zürich, Hans Waldmanns, in 
ihre Heimarh, Nur der Paß bey Irnis ( Giornico) 
wurde mit 600 Mann von Zürich, Luzern, Schwyz , 
Glarus und St. Gallen , mehr um guter Form , den 
fhändlichen Heimzug zn deden, als eine Armee aufn. 
halten , hefegt. Aber Männer wie Friſchhans Theiling 
und Stanga Eleben nicht an Formen. Aus denen 600 
Schildwachen wurde ein Heer, eines Leonidas würdig, 

41478 Darum der ewig unvergeßliche Tag bey Giornico, an wel 
chem 15000 Feinde aus der Riviera binausgejagt wur. 
den, Unſerm Plan getreu, von nichts zu reden, wo die 
Zuger nicht mit handelten 40) , eilen wir — ungern — 
über die Begebenpeiten dieſes ewig denfwürdigen Ta- 
ges hinweg, Es fam zu Luzern der Friede zu Stand, 

4479 Ury bebielt (Art, III.) Livinen als Lchen von May 
land; alle Eidgenoffen 24,000 Gl. an die Kriegskoſten. 
Dabey war für Zug der Ammann Hans Schäll, und 
Dans Schiffli. 


In diefem Jahrhundert finden wir unfere Väter 
biftorifch nicht ferner in Stalien, Unwiffend , welchen 





59) Er mar Benfiondr von Franfreich, das wegen Ver 
mwandtichaft an den Sforziaden bieng (Urt. 1478), 
und in Mavfand gut angefchrieben. Helv. Kalender. 
40) Einer bandfchriftl, Chronik, die die Zuger bev 
Giornico fümpfen laßt , glauben wir nicht ‚ weil die 
Vahrzahl nebft vielem andern unrichtig. 
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Erfolg bey ihnen das Werben der Venetianer in ihrem 
Krieg gegen den Pabſt 41), welchen Antheil fie an des 1483 
franzöfifchen Königs Zug vor Neapel 42) und am Siege 1495 
bey Fornova 43) hatten , übergehen wir gern eine Zeit , 

in welcher die Eidgenoflenfchaft nur Spiel und Opfer 
itafienifcher und franzöfiicher Intrigen waren, und 
fchren zum Befondern, 


Die Stadt kauft, was Konrad Meyer zu Nifch be, 1410 
fefien 44) , bewilliat dem Kaifer Sigmund Truppen ge, 1411 
gen die Türken, und laßt einen Streit mit Luzern we 
gen Menersfappel, und einen wegen dem Ammann 45) 
fohiedrichterfich entfcheiden 46). 





44) Andrex Navagiero p. 1189. 


42) Es befehligte die Eidgenofien Engelbert, der Bruder 
des Herzogen von Kleve. 

43) 8. Franz Brandenberg Mfpt. 

44) Bd. II. &, 143, 

35) 80. III. €. 221. 


46) Um daß die von Meyerskappel Steuer und Bräuche auf 
@üter legten , die Zug, als inner feinen Marchen, an- 
Torah. Der Obmann Heinrich Meiß von Zürich ur⸗ 
theilte für Zug, und das Urtel wurde „weil fein 
Theil dem andern gichtig noch gevölaig ift gewefen“ von 
Zürich, Ury, Schwyz, Unterwalden und Glarus be 
fätigt. Stadtarchiv. 


— 170 — 


In dieſen Tagen, als die Zuger mit Zürich, Schwyz 
und Glarus die Berner und Wallifer auszuſöhnen fuch- 
1415 ten 47), eu wickelten fich auf der Kirchenverfammlung 
zu Konstanz Dinge vom größten Einfluß auf unfere 
vaterländifche Angelegenheiten. Pabſt Johann XXII. 
wird von den daſelbſt verſammelten Vätern des Pabſt— 
thums entſetzt 48). Der Herzog Friderich von Deiter- 
reich nihmt ſich des unglücklichen Freundes 49) an, 
und hilft ihm zur Flucht. König Sigmumd in alter 
Eiferſucht mit Friderich entzweit, und Ruhe und Ord— 
nung in der Kirche ernſtlich wollend 50), belegte 
den vom Concilium bereits gebannten Herzog mit der 


47) Zugern , Ury und Unterwalden hielten ſichtbar zu den 
Walliſern. Sie drohten (1114) den Bernern ins Land 
gu fallen , wenn fie nicht eine Richtung annehmen 
(Etterlim. LXIX). Hingegegen die vier obgenannte 
Ort wollten, gereitzt , daß die Walliier vor dem an« 
geichriebenen Nechtstage aufbrachen, zu Bern flchen , 
„die Trenung in den antonen murde immer größer 
(TZidharner)*, endlich 1419 auf Tagleiftungen zu 
Bern u, Bug (Haller Thl. 4) ausgeglichen. Wallis 
tar feit 1417 mit den Eidgenofien in Burg» und Landrecht. 

48) Eigentlich refignirte er; aber nadı Yuffoderung der Väter, 

49) Bon Rotteck allgem. Gefcd. ıc ie. Als Freund 
batte er ihm ficheres Geleit nach Konſtanz gegeben. 

50) Seit 1378 fanden immer zwey, felbft drey Paͤbſte ein- 
ander entgegen. Maimbourg hist. du grand 
schisme d’Oceident. 
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KReichdacht , und foderte alle Nachbarn auf, feine Läu— 
der wegzunehmen. So cine fchöne Gelegenheit , durch 
Ablafipendungen 51) noch lockender gemacht benutz⸗ 
ten zuerſt die fchwäbifchen Fürften und Stände; dann 
die Berner, 


Es zögerten die andern Kantone, Endlich auf des 
Königs nachdrückliche Befehle, nachdem fein Wohlwol⸗ 
len 52) wenig fruchtete , und nachdem die Kirchen. 
verfammlung mit ihrer Ungnade drohte, griffen auch 
fie zu gemeinichaftlichen 53) Waffen. Zuerſt die 





51) Allen denen , die den Herzog Fridrich befriegen. 


52) König Sigmund fpricht die Zuger von allen Pflichten 
gegen dag Haus Oeſterreich frey. Normann geo— 
graph. Rat. Darftellung :c. und verleiht dem 
„Ammann , Rate, Burgern und dem Ampte der flatt 
„u Zug“ den Blutbann, und erflärt „jegliche Lande, 
„Luͤte und Lchene ‚alle gülte, gütern ‚ nuse und zinſe“ 
die Herzog Fridrich in der Etadt und au Chaam ge 
babt hat, als Reichsichen , welche die Burger in Zu« 
funft von ihm zu empfangen haben, und daß die Huͤlfe, 
die fie ihm gegen Friderich leiten werden, des Friedeng 
wegen, den fie mit ibm baben „an Eren und Ley» 
mund Kein wort oder fchaden brengen ſoll.“ 


55) Nur Bern kriegete für ſich. Eine Ähnliche Abrede 


trafen Zürich und Luzern; kamen aber davon zurüc, 
Mſpt Wascr, 
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4415 Luzerner Cam 417, April). Am 21. ergab fih Mellin- 
gen, vor welcher Stadt auch die Zuger lagen ; von 
da ſtießen fie zu den Zürchern vor Baden. In dem 
Mitbefis der Landfchaft famen fie durch Kauf 54), 
wohlfeiler zu dem Schirm über die Hünenberger 55). 
® 

54) Sigmund meinte, die Eidgenoffen hätten den Herzog 
auf feine Rechnung überziehen follen. Sie aber tha- 
tens auf die ihrige. Er fchien Gewalt anmenden zu 
wollen , ließ ſich aber hernach auf Unterhandlungen 
ein. Aus Geldmangel wollten fich die meiſten Kantone 
mit dem Mannfchaftsrecht begnügen. Aber Zürich ſtellte 
vor, was geichehen fönnte,, wenn ein Fremder die Ge⸗ 
richtsbarteit über ihre Eroberungen kaufen würde. Alſo 
ſchickte Zürich zum König nach Bafel, und nahm von 
ibm die Stadt und Veſtung Baden, Bremgarten , 
Mellingen, fammt aller Nechtung und Herrlichkeit um 
5000 (nicht 4500 nah Tſcharner) rhein, Gulden 
zu Pfand. Wenn er wieder loͤſen will, fol er nebſt 
dem Pfandfchilling 6000 Gulden Kriegskoſten zahlen. 
Daran zahlte Zug für feinen Antheil 760 rhein. Gold- 
gufden, jährlich mit 43 Gl. zu verzinfen, bis das Ka- 
pital erlegt if, und flellte dafür Geifeln, die, bis der 
Zins bezahle iR, jeder mit 1 Pferd, auf Zürich an die 
Herberg gemahnt werden können, Aus einer Urkunde 
1433 (Staatsarhiv zu Zürich) zu fchließen, 
ſcheint Sigmund , indem er die dem Herzog abgenom⸗ 
menen Länder unter gemeine Eldgenoſſen theilt , auf 
Wiederlofung versichtet zu haben, 

5) Bd. J. S. 109. 


Das tft der Krieg, in welchen bey ausländischen 
Schriftſtellern, die Eidgenoffen als friedbrüchige Leute 
um Eigennußes willen und ihre Eroberungen als un. 
gerecht , ſelbſt bey vaterländifchen Hiftorifern als Raub, 
erfcheinen — der Krieg, an deffen Ausbeute Urn feinen 
Theil Haben wollte. Darüber mag Sigmund oder feine 
Nachfolger — der Pabſt Martinus oder die römifche 
Rota antworten, ob fie als Machthaber der bürger- 
lichen und Firchlichen Welt Fug und Recht batten, 
Verträge und Berbindlichfeiten zu löſen oder nicht 56), 
Uebrigens haben die Eidgenoffen ganz uneigennnügig für 
Staat und Kirche das Schwert geguckt. Was fie ero— 
berten , haben fie vom König gefauft, 


Diefer Krieg ſtiftete Unmuth unter den Eidgenoffen, | 
An der fenerlichen Bundesernenerung 57) nahm das 1447 





56) Ueber Herzog Friderichs Lebens +» und Negierungsge- 
fchichte ‚ wie er ., yeiftlich Perfonen , Klöfter, Wittmen 
„und Weiſſen, mit feiner unrecht Gewalt , und fre— 
„ ventlichem Hebermute wider Gott und alles recht be— 
„ſchwaͤret, getrungen umd geleidiget, etwa mänige ge» 
„fangen geſetzt, und gar vertriben bat“ wo augleich als 
Beweiſe viele Fälle angeführt find, aibt König Siag— 
munds Schreiben (dat. Konfians am Montag nach mi- 
sericordia ) an Luzern, Zug, Ury, Schwyz, Unterwal—⸗ 
den und Glarus wichtige Aufſchluͤſſe. Vor einem Fuͤr— 
Rengericht würde der Ungluͤckliche auf dieſe rechtibes 
ſtaͤndige Klagen auch heute noch enthront. 

’) Der Kanton Luzern ſchickte Boten in allg Stände, dieie 


verböhnte 58) Ury und Glarus Feinen Theil, Endlich 
4425 brachen offenbare Streitigkeiten aus. Der Etand Luzern 
will die Aemter Meyenberg, Richenfee und Villmergen, 
die er allein eingenommen, auch allein behalten. Zug, 
fo eben heimathlicher Händel erledigt 59) , mit Zürich, 
Schwyz, Unterwalden und Glarus beziehen fih auf 
Abſcheide, daß alles Eroberte gemeinfchaftlih getheilt 
werden ſolle. Wie Luzern von diefen Berbandlungen 
feiner Gefandten nichts wiffen will, wird von beyden 
Theilen der Schultheiß und Rath zu Bern als Richter 
angerufen , und diefe entfcheiden für die fünf Orte 60), 


Die Schuld an Zurich mag bald abgetragen wor 
den fenn, Wir fchließen das aus dem Wohlſtande dir 


nach Luzern. Zeerlich wurden die Bundeseide erneuert; 
Balthbafars Gedanken und Fragmente :. 

58) Seine lineigennüßigfeit ward, befonders von Echmu; 
„als eine feltfame Schwachheit und thorrechte Ned⸗ 
„lichkeit ausgelaht.“ Ticharner. 

59) 82. II. ©. 151.185. Wytenbadh (Schweiser!.) 
ſetzt in diefe Zeit das von Rönia Sigmund den Zur 
gern verliehene Recht, eigene Münzen zu vraͤgen. 
Tfharner erzählt von einer Verordnung, laut wel- 
cher von den 7 Drten Zürich und Luzern ermächtigt 
worden, kleinere Münzen zu fchlagen. 

60) Mspta Waseriana in der Waſſerkirche zu 
Züri. 


Pau mn 


Stadt 61), Sie fauft 1427 den Kämmeterfee und Güter 
62) ‚ löste im kraft fchiedrichterlichen Spruchs die 12 1430 
Mütt Kernen auf der obern Mühle zu Chaam 63), und 
fauft Waldungen zu Fppifen 64), Mit Zurich aus 1433 
einem verdrüßlichen Prozeß 65) getreten , erwirbt fie 
vom Kaiſer Sigmund das Necht ihren Pfarrer 66) 


61) Laut Sedelmeifterrehnung von 1428 hatte fie 
Vorſchlag 628 Pfd. 3 Blappert. 1429 Bd, 515, 

62) Um 170 Gl. Stadtarchiv. 

65) Bd. II. ©. 72. Note 11. Das gefcheh, als diefer 
Gottfrid „die Herrfchaft Chaam pfandmweis von Difters 
reich” inne hatte. Weil nun Chaam nach dem S pruch 
der Eidgenoſſen an die Stadt gefallen / behauptete 
fie das Loſungsrecht. Ulrich von Hertenſtein antwortete 
„er bette noch an feinem Brief verſtanden, wie die 
„Hreeichaft Cham an fy formen were. Ey nicht , 
„Deſtrich babe Lofung.“ Der Obmann Manef prach, 
nach dem die Saͤtze zerfallen, der Stadt das Necht zu. 
Unter den Richtern it Egloff Etterlin, Stadtfchreiber zu 
£ugern, merfwürdig. Stadtardiv, 

6) Bb. II. ©. 158, 

65) A. a. O. S. 188. 

66) „Zu Sand Michely vor der Statt- mur, die vor giten 
„bon Herzog Friderichen von Defterrich zu Lehen rührte,“ 
Alſo war fie von jeher Pfarrkirche, und cine folche, 
angeblih St. Peterslirche ift (1435) nie in See vers 
funfen. Die heutige Kavelle heißt fchon im einer Ur 
kunde von 1450 „Kapell an der mittlern Gaſſen gelegen.“ 
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zu ſetzen, und die Beſtättigung aller Gefällen 67), und 
vom nämlichen im gleichen Jahr gemeinſchaftlich mit 
dem äußern Amt, das einige Jahre vorher mit dem 
Abt in dem Einſiedeln ins Reine gekommen 65), Be— 
fräftigung aller „Freyheiten, Rechten und guten Ge⸗ 
wohnheiten.“ 


Nach fo vieljährigen Kriegen und innern Zerwürf— 
niſſen hätte Ruhe dem gemeinen Weſen aufhelfen kön— 
nen 69). Statt ihren Segnungen kam nun ein ent 
fegliches Ereigniß. 


1435 Am 4 März Nachmittag um 5 Uhr verfanf nach 
voransgegangener Warnung 70) die niedere Gaß. Inner 





67) „in Zole, umgeld und das Kornhaus, genannt ſuſt, 
„dye ſy vor alters ber Inne gehabt und redlich herge⸗ 
„bracht haben.“ Inſtrument dat. Bafel 1433. 

68) Bd. III. S. 100. 

69) Es hatte 1434 laut Sedelam tsrehnung 800 Bfd. 
Vorſchlag. Vergleich damit S. 175. Note 61. 

70) Die Erde fol Spälte geworfen haben, und die Ein- 
mobner fortgegogen ſeyn. Tradition. Ein Letter be» 
wohnte den Frauenftein , über deſſen Grund nun See ; 
er zog mit vier Söhnen aus. Schriftender Fa 
milie Letter. Schodeler fchreibt, etliche fenen 
umgelommen „die ustragen wollten , als es in mitte 
„der Gaſſen ſpielt; etlich aber, bie ſich fonft gelang 
« gefumbt.“ 
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wenig Minuten begrub der See nebſt Thürmen und 
Mauern 26 Häuſer 71) und 45 Menſchen 72), worunter 
der Ammann Hans Kolin, und feine Gemahlin Agatha 
Studi , die Gemahlin und Tochter Walter Hundfchüps 
fers , in diefen Zeiten des Naths, und der Stadtfchrei« | 
ber Hans Weifard, deffen infchriftlich auf einem Etein 
am Zollbaufe gedacht wird, Die Wellen trichen eine 
Wiege gegen Gt. Niklaus 73). Das Kind war ein 
Beifard. Ein anderer Dann wurde am Ufer des 
Siechenhauſes gerettet. Die Trauergefchichte mit den 
Namen der Umgefommenen nnd Hülfeleiftenden 74) 





71) Zihudi. Die ganze Stadt war in Gefahr. Der naͤm— 
liche. Ohne den Thurm der Kapelle und Nro. 37 ift 
fein Haus miehe aus diefer Zeit. Die Älteften von 1519 
bis 1611, Die meiften von 1519 bis 1528. Alles muß 
durch den Einſturz, und die damit verbundene Erdbes 
wegung bau= und bodenlos gewefen ſeyn. 


72) Ihre Namen in Hahrzeitbüchern. 


73) Die Kapelle ift erft feit 14196. Die Familie Steiner 
hatte das Eollaturrecht, nach ihrem Ableben fam es an 
die Müller im Lauried. 


73) Was Aegeri, Menzingen, Baar, und unfere ehemali- 
gen Unterthanen gethan, ift ih den drey erfien Büchern 
erzählt. Zürich ſchickte vier Knecht mit Zügen auf eis 
gene Koſten; Luzern den Zugern noch danfbar, wegen 
der neulichen Yusgleihung mit Wegais 3 Knechte und 
40 Mütt Kernen; Schwyz 10 Knechte acht Tage lang- 

IV. 3», 12 
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wurde jährlich an der alten Faßnacht 75) ab der 
Kanzel verlefen. 


In dieſem Jahr noch Faufte die Stadt von der Ab- 
tiffin zu Zürich um 300 rhein. Gulden und um einen 
Zürcherpfennig jährlichen Zinfes das Kiemenholz 76). 
Die Wiederherfielung der Stadt machte diefen Kauf 
nöthig; aber wer fo fchnel an Wiederherftellung ge- 
denkt, und Herr zu werden fucht 77), wo taufend fär- 
fere dem Zorn des Geſchicks erlegen wären, iſt im 
Römerfinn an feinem Heil nicht verzweifelt, 


Neuer Krieg. Die ganze Eidgenoffenfchaft gegen 
einen einzigen Stand. Diefer mit der Macht Oeſter⸗ 
reich gegen alle. Zwey Männer — in allen andern 


Bremgarten fchenfte 8 Pfund Heller an Brod; Baden 
und Mellingen, jede Stadt einen Wagen mit Brod. 
Der Abt von Muri ſchickte 4 Mütt Kernen, das Kloſter 
Frauenthal 3. Von allen Ständen und Ortichaften 
firömten die Boten der Eidgenofien herbey, das namen» 
loſe Elend zu beflagen und Hülfe anzubieten. Bür- 
gerbud. 

75) Am Freytag vorher geichah der Einfturs. Mir reden 
über feine Veranlaſſung im nächtten Buche. 

76) „Mit Feld, mit Wunn, mit Grad, mit Steg ‚, mit 
„Weg und mit aller fin zuachört.” Stadtarchiv. 

77) Es kauft die Stadt das Gericht zu Steinhauſen. 
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Dingen die erfien, nur bier nicht 73) — die Ver 
nichtung der Bundesbrüder in Mord , Naub und Brand 
uneigennügiger Ausfühnung vorziehend , big dieſes 
fchöne Werk nach dem Tod des einen und nach der Er. 
mordung der fchweizerifchen Kerntruppen bey St. Zas 
fob aus fremder Hand kommen mußte, erregten ibn: 
diefer 10jährige Krieg, der alte Zürcherkrieg geheißen, 
entzündete fich aus folgenden Urfachen 79). 


Graf Friderich von Toggenburg , feine Vergröße— 
rungspläne auf Koften Herzog SFriderichs von Defter- 
reich verwirklichen zu können, fchloß mit Zürich ein 
Burgerrecht, dad 5 Jahre über feinen Tod hinaus 
dauern foll, mit Schwyz auf eben fo lange Zeit ein 
Landrecht, und mit Glarus einen Bund. Die Zür— 
cher , vorzüglich der Bürgermeifter Stüßi vernach- 
läßigte den alterenden Herren 80). Darob rächte er 
fich , daß er Schwyz mit den Graffchaften Toggen- 
burg und Utznach in ewiges Landrecht ließ, und vor 





78) Weil fie ihre Stadt und ihr Land mehr als das Gange 
fiebten. Hätten wir in unfern Tagen viele Stüfis und 
viele Redings, fo hätten wir viele Kriege, weil die 
nämlichen Grundfäße big jegt leben und wirken. 

79) Wir befchreiben nur die Hauptmomente, und die Vor- 
fallenbeiten, bey denen die Zuger waren, Sonſt müßte 
man, nur aus dem Stoff, den Bulinger darbietet, ein 
arofies Buch fchreiben, 

80) Wegen einem Prozeß, den er zu Zurich hatte, 
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Zeugen erflärte, daß fein Landrecht mit Zürich und 

Schwyz nach Abruf der beſtimmten Zeit aufhören 

fol. Zürich foderte von ibm fchon früher die Erklä— 

rung, wer fein rechter Erb fenn ſolle. Er wies auf 
41436 feine Gemahlin, und ftarb nach einiger Zeit, 


Zürich und Schwyz und des Grafen Unterthanen 
fuchten die Umfände der Verwirrung, die der Tod 
eines fo großen Erblaffers zur Folge haben muzte, 
zu benutzen. Die Witwe Elifaberh von Metſch fuchte 
Hülfe bey Schwyz und Zürich 81), und in der feiten 
Meinung fich mit beyden und beyde unter fich zu ders 
einigen, gab fie den Anlaß zw allem, was gefcheben, 
Die Leute von Utznach ſollten nun den Zürchern huldis 
gen. Sie wollten nicht. Der bochfahrende, nie verzei⸗ 
bende Bürgermeifter theilte feinen Unmuth den Zür— 
chern mit. Er war glücklicher mit den Sarganſern, 
ſie ſchworen das Bürgerrecht mit Zürich, Toggenburg 
und Utznach; die Gemeinden unter dem Wallenſee, 
und Weſen das Landrecht mit Schwyz und Glarus. 
Zu Zürich weckte dieſe Verbindung allgemeine Erbitte— 
rung, beſonders wegen Utzuach 82). Der Krieg ſchien 


81) Sie beguͤnſtigte die Verlandrechtung der Schwyzer mit 
Toggenburg und Utznach, und ſchenkte als Eigenthum 
den Zuͤrchern Stadt und Schloß Utznach. 

82) Worüber die Zürcher Herrn, die Schwyjzer Beſchuͤtzer 
zu ſeyn glaubten. 


— 181 — 


unvermeidlich. Die Zürcher legten Volk auf Pfeffikon, 
ins Kloster Rüti, und ins Fifchenthale, Die Schwyzer 
zogen in die March, beienten Lachen und Utznach. Die 
Orte verhinderten den Ausbruch durch Boten, Auf ei. 
nem Tage zu Luzern follte der Streit ausgeglichen wer. 1437 
den. Stüßi und rel Neding vertheidigeen die Sachen 
ihrer Länder , jeder mit weniger Wurde als perfönlis 
chem Eifer, Der Spruch der 19 Schiedmänner, unter 
welchen 2 von Zug, fiel zum Nachtheil der Zürcher aus, 


Indeſſen fchwiegen fie, mweil fie wegen Sargans 
in einem Krieg mit Oeſterreich S3) verwickelt waren, 
Ucher ihre Eroberungen eiferfüchtig , Tegten Schwyz 
und Glarus, als die Belagerung von Freudenberg be 
gann, Völker an die Gränzen; Zürich auch. Die übri- 
gen Kantone möthigten beyde Theile, die Waren nie 
dersulegen, 


Schwyz und Glarus vermehrten durch Kauf- ihre 
Länder und ihre Macht, während dem die Zürcher in 
troßigem Stolz, und darum unberathen über zweckloſe 





55) Ben dem erfien Angriff der Zürcher verlangt Heriog 
Fridrich von Defterreich von den Ständen die Erklaͤ— 
rung, ob fie den Frieden an ihm halten wollen. Alle 
verficherten ihn des beftien Willens ; nur Luzern und 
Bug antworteten ‚ fie muͤſſen voraus ihrem Altern Bunde 
mit Zürich genug thun. 
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Sache brüteten, Cie verboten die Ausfuhr des Ge— 
treides , und befchränften den Kauf im Lande. Gie 
verachteten des Kaifers wiederhoblte Gebottbriefe , fuch- 
ten einen Bruch mit Gewalt berbenzuführen 84) , und 
wollten nur den Kaifer als Richter anerkennen, Wegen 
dem letzten Spruch hatten die Eidgenofien ihr Zutrauen 
zu ihm verloren. Bern ‚ Luzern ‚ Ury, Unterwalden und 
1435 Zug verbörten bende Theile, gaben den Spruch in Form 
eines Gutachtens , das auf einem Tage zu Luzern ra 
tifiziet werden follte. Schwyz und Glarus Tiegen ſich 
den angebottenen Bergleich gefallen, Zürich will kei— 
nen Nichter, Der von ihnen. nicht erbetten iſt, und 
proteftiren gegen den Spruch, Aber die fünf Orte be. 
ftätigen ihre ausgefprochene Wrtel , verfprachen dem 
annehmenden Theile Schuß , dem Widerfpänftigen dro« 
ben fie mit einer Behandlung wie gegen Friedensflöhrer, 


1439 Nach abgelofenem Stillftand griffen beyde Theile 
zu den Waffen, Stüßi wollte fich des Paſſes Über den 
Ezel verfichern 85). Nachdem das fehlſchlug, eilte 


84) Durch Dberholgers Einfperrung. Eine darüber im Sinn 
eidgendflifcher Bünden in Einfiedlen abzubaltende Un— 
terredung fchlug Zürich aus. 

85) Auf den Sattel, und von da in Theilung auf Schmus 
und Art zuziehen. Im Nüchzuge fol man erfi beratben, 
ob man Aegeri und die Gegend fchädigen wolle oder 
nicht. Sakriſtey der Chorherrn zu Zürich. 
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er wieder auf Zürich, Unerwartet 86) waren die Zur 
ger mit 400 Dann auf Thalwyl, und die Toggenbur- 
ger in die Sraffchaft Kyburg gerückt, Ein neuer An- 
ftand 87) fett dem Krieg ein Ziel, 


Den aber die Zürcher heimlich führten, indem fie 
den neuen Landleuten der Schwyzer allen Kauf ver 
fchloffen. Daran wollte Zürich , als von dem Recht 
im feilen Kaufe eigene Ordnungen machen zu dürfen, 
nicht abgeben. Unter diefem Nechtsvorbeyalt wollen 
fie den Kaifer , oder die Eidgenoffen mit oder ohne 
Zuzug der Neichsitädten als Nichter anerfennen. Die 
Landesgemeine zu Schwyz befchlieht, beym Buchitabe 
der Bünden bleiben zu wollen. Umſonſt waren meh— 
rere Tagleiftungen, auch eine im der mit Zurich noch 
immer in guter Nachbarfchaft 35) lebenden Stadt Zug, 


86) Zürich traute Zug beſſer. Bullinger. 

87) Bermittelt von allen Kantonen und einigen NReicheftädten. 
Das Inſtr. in der Safrifteuder Chorh. zu 
Zürich. Vermuthlich auf König Albrechts Drohungen. 

88) Einen Streit mit Klaus Kirfenmann von Kalb, der 
wegen „Spänen, Zweyung und Mißhellung“ Nath und 
Baͤrgerſchaft für das weſtphaliſche Gericht „naͤmlich für 
Heinigin von Fürnd“ geladen hatte, entichieden von 
Bürgermeifer und Rath zu Zürich geordnete Nichter. 
Die Stadt Zug mußte dem Kirienmann 40 rheiniſche 
Gulden geben „daran er guot Benuͤgen gehabt bat.“ 
Stadtarchiv. 
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Worauf die Orte erklärten, daß Fein Theil die eidgenöſ⸗ 
fifchen Bünde übertreten ſoll. 


4440 Der Krieg fieng damit wieder an, daß beyde Theile 
fich den freyen Kauf abfchlugen. Die Schwyzer und 
Glarner befchloffen an ihren Landesgemeinen, mit Ge 
wait Brod und Recht zu fuchen, Kein Ausgleichungs⸗ 
mittel wurde ferner gefunden. Schwyz in überfpann 
ter Forderung 89) vereitelte jede Annäherung. Nun 
folgte, nach vergeblicher Mahnung der Stände Luzern, 
Unterwaiden und Zug an Zürich 90) die bemdfeitige 
Kriegsertlärung. Die Völker von Luzern, Ury Schwyz 
und Unterwalden zogen uber Horgen bis Kirchberg ; Zug 
mir feinem Banner in dag zürcherfche Freyamt 91). 
Bern lag zu Adliſchwyl. 


Die Unzufriedenheit des Landvolks, die erbrüdende 
Macht der Eidgenoffen, und die Unfälle im Kyburgen 





89) 5000 SI. zum voraus an die Kriegsfoften, Aufgebung 
aller Auſprachen auf Sargans und Utznach ꝛc. ꝛc. 

90) Nach den Bundespriefen Beſcheid zu neben, ſonſt fie 
fih genoͤthigt finden würden, die von Schwyz bey ihren 
Bünden zu fchirmen und zu handhaben. Safriftey 
der Chorherrn zu Zurich. Das geichab im Hor- 
nung, und im Wintermonat noch mahnte Zürich alle 
Stände gegen Schwaz und Glarus. Zug wurde drey⸗ 
mahl gemaünt, 

34) Richt auf Thalwyl, wie Tſcharner fehreibt. 
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und Grüningeramt brachten die Zürcher auf Friedens. 
gedanken. Sie verfprachen Unterwerffung unter unbe, 
dingten Rechtsſpruch. Dazu beredten auch die fünf 
Kantone die in ihren Forderungen unmäßigen Schwyzer. 
Am 18. Wintermonat wurde der Vergleich im Feld 
geſchloſſen, und am 1. Chriſtm. zu Luzern verbriefet. 


Aber der gemeine Mann zu Zürich erfannte in die 
fem Friede den Schimpf feiner Vaterſtadt. Stüßi, der 
ihn nie, einmahl nicht fo wollte, nährte den Funken. 
Laut wird die Forderung um Krieg und Rache, der 
wieder emporgehobene Stüßi 92) deito heimlicher. Er 
fucht Deiterreich zu gewinnen, fchwört im Laufe der 
dießfälligen Unterhandlungen in äußerſter Verſtellung 
die Bundeseide 93) , und macht den unverſöhnlichen 
Feind der Eidgenoffenfchaft im Traftat vom 17. Brad). 
monat zu feinem Bundesgenoffen gegen jeden , der die 
Zürcher innert dem beitimmten Bundesfreife 94) an- 





32) Ratheherr Heinrich Efinger und der Gtadtfchreiber 
Rudolph von Chaam waren von der Friedensvartbei. 

93) Durch Erneuerung der Bünde fuchten die Eidgenoffen 
die Zürcher auf eine Erklärung zu bringen. So freund: 
fchaftlich fchien alles wieder in fein Geleiß zu kommen, 
daß in diefem Habe Zurich mit den Voten anderer 
Ständen einen Streit der Gemeinde Rüti mit Ulrich 
von Hertenftein fchlichten half. Stadtardiv. 

9%) Der die ganze damalige Schweiz umfpannte. 


1441 


1442 


greifen werde; öffnen ihm für alle Zeit ihre Stadt, 
und treten an ihn die Grafſchaft Kyburg und ihren An- 
theif am Aargau ab. So war Friderich aufgefucht, an 
den Eidgenoffen den Eoneiliumfrieg zu rächen! Der 
fommenden Dingen entfchloffen erwartend, war Schwyz 
und Glarus ruhig. Sonſt gerieth das Land in ſchwe— 
re Bewegungen. Indem die Kantone bey Friderich 
um Beftätigung ihrer Freyheiten nachwarben , fondirten 
fie feinen Sinn, Indem er das für Solothurn und Ury 
bewilligte, gab er in dem Dilemma feiner Gefandten 
über das Aargau feine fernere Entfchlüffe zu erfennen. 


4442 Nun fam er mit einem prächtigen Gefolge 95) 
felbft ind Land, und eingeladen und bochbegrüßt in 
das freudentrunfene Zürich , wo gegenfeitig der Bund 
befchworen wurde, Obgleich darüber Schwyz und Gla— 
rus unwillig waren , vereinigten fie fich doch auf einem 
Tage zu Zug mit allen Ständen dahin , dem Kaifer 
auf feiner Reife durch die Kantone mit Ehrerbietung 
und ohne Schein von Mißtrauen zu begegnen, 


Die Folgen der zürcherfchen Verbindung mit Oefter- 
4443 reich entwickelten fi, Rapperſchwyl nahm oefterreichi- 


95) Nebſt vielen vom Adel hatte er feinen Bruder Herzog 
Albert und feinen Vetter den Herzog Sigmund mit mebr 
als 2000 Pferden bey fich. 
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{che Beſatzung, die Stadt Zürich einen vefterreichifchen 
Hauptmann auf, Das SFeldzeichen der Eidgenoffen, 
ein weißes Kreuz auf dem Rod wird um cin rothes 
nach vefterreichifcher Manier vertanfcht , die Schanzen 
und Gräben gegen Schwyz und Zug bergefiellt , und 
von Wachen bezogen, 


Wieder trachteten Luzern , Ury, Unterwalden und 
Zug den Ausbruch des Krieges zu verhindern 96); 
aber jeder Verſuch fcheitert , an der feiten Erklärung 
der Zürcher , den Bund mit Defterreich keinem fchied- 
richterlichen Ausfpruche zu unterwerfen , weil fie fich 
in den eidgendffifchen Bünden vorbehalten , neue, je 
nen ohne Nachtheil, fchlieffen zu dürfen. 


Das Landvolf der Zürcher am See war fchlag. 
fertig. Stüßi felbft fonnte es nicht zurüchalten. Es 
zog auf Horgen. In Eil, fich nicht überrafchen zu 


lafien, brach das Banner von Schwyz ohne die Mit, 1443 


fände zu berathen, auf, legte fich an den Berg eb 
Pfeffikon, mahnte die Glarner , und erklärte den 





96) In diefer Abficht waren von Zug zu Zürich Ammann 
Hof Spiller und Altammann Nitlaus Flaͤcklin, beyde 
Bürger. Bullinger. Hartmann (Annal.Herem.) 

gibt die Gründe , warum diefe und alle folgende Ver— 
mittlungen fehl fchlugen. 
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Zürchern und dem von Hochberg, der für Oeſterreich 
da war, den Krieg 97). 


Nachdem in den Gebirgen vernommen worden, wie 
die Schwyzer bey Freyenbach geſchlagen und geſiegt, 
eilten zu ihrer Hülfe die Männer von Ury und linter 
mwalden Zug zu, auf welcher Seite des Feindes gröfte 
Macht erwartet wurde, Hier vereinigten fie fich mit 
den Luzernern, und lagerten zu Baar. Die Zuger hü— 

443 teten an den Bringen. In der Nacht vom 23. Day 
rückte das ocfterreichifch » zürcherifche Heer in zwey Ab- 
theilungen aus Zürich. Bürgermeifter Stüßi zog mit 
6000 Mann über den Albis, vermuthlich den Esel zu 
umgeben, umd die Schwyzer in Rüden zu nehmen, 
während dem Markgraf von Hochberg gegen den Dirzel 
Mine machte, wahrfcheinlich die nahen Schwyzer auf 
fich zu Soden, Stüßis Bewegungen zu erleichtern, 
Stüßis Bortrab erfchlug einige unvorbereitete Zuger 98); 


97) Mit Ablagbriefen. Die Namen der Abfager in den vefler- 
veichifchen waren erdichtet umd adelich » grob , oder poͤ⸗ 
beitaft, 3. B. Hans Ungenannt, Benz Zufendtüfel , 
Eafpar in der Hell, Hans Nienenbidermann ꝛc. ꝛc. 
Sch od eler. 


98) Weil die Vorhuten einen Silltand geichloffen hatten. 
Die Namen der Erfihlagenen aus dem Jahrzeitb. 
zu Baar fiche in Beyl. lit. C. 
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verbrannte Blicfenftorf 99) und rücte an den Graben 
vor Baar. Wie er da der Schaaren von Luzern, Ury 
und Unterwalden anfichtig wurde, 309 er fich zurück. 
Sie ſchickten Abfagbriefe , und folgten ihm über 
den Albis 100). Abends traf fein Heer und auch 
der vom Hirzel zurückehrende Markgraf wieder in 
Zürich ein, 


Nun beichloffen die Eidgenoffen zu Baar, fich mit 1443 
denen Schwyzern und Glarnern zu vereinigen, und 
festen bey Finfterfee über die Syl. Die dortige An- 
böbe war von den Zürchern mit Wall und Graben be- 
feſtigt und beyde Ufer der Syl befent 101) , aber 
gegen die Macht der Eidgenoffen unverhältnißmäßig 
ſchwach Sie wurde mit Sturm eingenommen, Der 


99) Deßwegen fich die Zuger für Schwyz erklärt haben, 
3.9. Rahn Mivt. Wenn dem fo if, fo wäre zu 
erflären, warum die Eidgenoſſen unfer Land jo ſtark bes 
fept hielten. 

400) Auf die Dbern (Jahrzeitbuch zu Baar), wo 
Stuͤßi liegen blieb, bis ihn der Marfaraf zuruͤck auf 
den Albis befehligte. Schreiben des von Hoch— 
bergam Ritter Stüßi, dat. ander Leke zu 
Horgen. Etterlin. 

101) &o fchliegen wir aus den in der Schwand umgefomme- 
nen Zugern Bedl. C. Oder um fie am Sinüber: 
TO oefallen ? 
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heydfeitige Verlurſt ift ungewiß 102). Die vier Kantone 
zogen über Horgen bis Kirchberg. Wie da nach zwey 
Tagen fein Feind fich fehen ließ, rücdten fie ins Freyamt, 
fich Huldigen zu Taffen, Auf dem Wege brannten fie alle 
Dörfer und Häuſer nieder, Das ift Bürgerkrieg. 


Vor Bremgarten ſtießen Bern und Solothurn zu 
ihnen, Diefe Stadt, und Mellingen und Baden 103) 
mit dem Lande, Kaiſerſtuhl, Klingnau und das Wa- 
genthal ſchwor den fechs Orten. Es fiel die alte und 
und neue Negensberg, dann Grüningen,, Stadt und 
Schloß. Die Dörfer wurden ausgeplündert, dad Land 
verwüſtet. Die Zuger verbrannten Münchaltdorf, oben 
an Breifenfee gelegen 104). 


1443 Da die Auftro „Zürcher nicht im Feld erfchienen, 
gieng das Heer der Kantone auseinander. Luzern, 
Bern und Solothurn über Baden , und die Glarner 


402) Webertrieben angegeben. Im FJahrzeitb. zu Baar 
beißt es, der Eidgenofien Todte, 39, ſeyen auf den 
Kirchhof zu Baar geführt worden. Viele find nament- 
lich bezeichnet. Ein Franz am Hering von Rotenburg 
bat ein daſelbſt von feiner Mutter geſtiftetes Jahrzeit. 
Die bey diefem Angriff sc. umgefommenen Zuger fiche 
Beylage C. 

405) Es muß, obgleich alle Schriftſteller ſchweigen, beo 
Baden Anſtand gegeben haben. A. a. O. 

404) Weil dort zwey der ihrigen erſchlagen wurden. 
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über Utznach in ihre Heimath. Die drey Länder und 4443 
die von Zug fehrten in den Klöftern Reuti und Wurm. 
ach ein, ranbten fie aus, bauften wie die neue 
fen Revolutionsmänner in den Eöniglichen Gruften 
von S. Denis 105), und wallten dann 106) vor dem 
Heimzug zu der heil, Jungfrau in den Einfiedeln, 


Nach dem Abzug der Eidgenoffen unternahmen die 
Deiterreicher und Zürcher Streifzüge, Gie raubten im 
Hargan, und verbrannten 13 Dörfer. Wyl und Brem- 
garten follten überrumpelt werden. Schnell rüdten die 
Eidgenoſſen wieder ins Feld 107). Bern und Solo. 
thurn follten die Deitereicher am Rhein befchäftigen. 
Die andern 6 Kantone zogen gerade 108) auf Zürich 
zu, und ftellten fich ‚ rechts an Uetliberg, und links an 
die Limmat gelehnt, über Albisrieden, Altſtätten und 
Wieſen auf. Unordentlich zogen ihnen die Zürcher und 
Oeſterreicher entgegen. Ihr Anführer, von Hallwyl, 
ahnte die Zukunft. Der Oeſterreichiſche Hans von Rech. 
berg 309 mit feiner Reiteren über die Syl in die Bor 


105) Sie öffneten die Gräber des Ichten Grafen von Toggen- 
burg und des Grafen von Thierſtein, der bey Naͤfels 
umfam ‚ und, warfen mit Spott ihr Gebein herum. 

106) Die Zuger nicht. 

+07) Auf die Friedensvorichläge des Pabſts, und einiger 
Biſchoͤfe nicht achtend. 

108) Am Albis wenig aufgehalten. 


4443 ſtadt, und rieth den Zürchern , wegen der Ueberzahl 
der Feinde, ein Gleiched. Daß das nicht gefchebe, 
wandten fich die Fidgenoffen 109) plöklich aegen Wie, 
difon , den Feind von der Stadt abzufchneiden , und 
die Sonne in Rüden zu befommen. Der Bürgermei- 
fter Stüfi fand , den entfcheidenden Kampf erwartend, 
bey dem Giechenhaufe St. Jakob. Aber unter fein 
Bolt Fam Unordnung. Es wurde von den fliebenden 
oefterreichifchen NReitern über die Sylbrücke mitgeriffen, 
Freunde fannten fich nicht 110) und die Feinde dräng- 
ten darüber. Das — die Einnahme der Vaterſtadt, 
des einzigen Begenitandes feiner Liebe und feiner Sor⸗ 
gen — mollte er nicht überleben, ftellte fih dem at. 
dringenden Feinde, wieder Römer Horatius Cocles ge 
gen die Etrusfer ‚mit der Etreitart entgegen, Die Art 
feines Todes ift zweifelhaft. Der Tod felbit fo edel, 
fo groß, daß man verfucht iſt, ihm den zürcherifchen 
Winkelried zu nennen, 


Hätte eine Frau, aus dem Gefchlecht der Ziegler, 
dad Schloßgitter nicht herunter gelaffen, fo wäre die 


109) Auf Anrathen der Hauptleuten, worunter Ammann 
Voſt Spiller, Bürger von Zug. 

410) Die Eidgenofen batten rothe Kreuge auf der Bruſt, 
am Nücen meiße. Bericht des Buürgermeifters 
und Rath der Stadt Zürih auf Montag 
nach St. Jakobstag. 


Stadt verloren gewefen, Mit fo beroifcher Befonnen, 
beit rettete seine die Chinzica Sismondi Pifa, Die 
Sieger 111) befchäftigten fih mit plündern ‚und Din. 
gen, die lieber übergangen , ald aufgetifcht werden. 
Der Bifchof Heinrich von Konſtanz vermittlete einen 
Anſtand. Er wurde fchlecht gehalten. Aber vom Kai- 
fer Friderich gut benutzt, den König von Frankreich, 
Karl VI. und den Herzog von Burgund für. feine 
Sade zu gewinnen. Darum beißt er der faule 
Friede, 


Diefen hätte Oeſterrelch, feiner Zwecken wegen gern 
verlängert. Aber die Eidgenoffen , nach fruchtlos abge 
loffener Tagleiftung , zogeu aus. Bern , Luzern und So- 1444 
lothurn fielen über Baden in das Gebiet der Zürcher, 
die drey Länder und Zug in das Grüningeramt , und 
legten fich vor Greifenſee. Nach feiner, auch für ung 
nicht unbiutigen 112), Eroberung wurde die brave Bes 
fagung mit ihrem edien Befehlshaber enthauptet. Re— 
dings Herz war der Gnade unzugänglich. Wir hätten 
diefen Tag mit jedem Rechtfchaffenen zu betrauren, wenn 
nicht tröftete, daß der Hauptmann Ulrich Holzach von 
Menzingen gegen diefen Frevel ftimmte, 





4141) Die nur 12 tödte haben follen. FAR unmahricheinlich , 
nur wegen dem , was Zug allein verlor. Beyl. lit. C, 
112) 9. a. 2. 
IV. 3b, 413 
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1444 Nachdem Greifenfee verbrannt war, 509 alles wie— 
der beim , und fogleich wieder fort, ald die Kunde Fam, 
daß 1200 Reiter aus Zürich herumftreifen 113), und 
man befchloß , den Krieg mit der Einnahme von Zürich 
su beendigen. Die Zuger lagen mit den Bernern vor 
dem Kloiter Sellnau 114). Zürich hielt ih, würdig 
des alten Ruhms, in trefflicher Gegenwehr 115), Die 
Belagerung gieng langſam. Auf diefen Theil der Krieges 
kunſt verftunden fich die Eidgenoffen fchlecht, wenn Stür- 
men nicht durchgriff. Indeſſen würde tie in die Länge 
nicht mwiederfianden haben, wenn nicht die Allmacht 
des Zufalls oder die Kunft der Unterhandlungen aus 
geholfen hätte, 


Der franzöfifche König hatte ein unbefchäftigtes, 
und fomit ein feinem Lande verderbliches Heer im Gold, 
Er überließ es unter Anführung des Kronprinzen den 
Defterreichern gegen die Schweizer, 


115) Auch gieng wieder ein öfterreichifch » sürcheriiches Heer 
über den Albis. Die Eidgenofien trieben felbes zurück, 
und verwüfteten das Seeufer. 2 Meifters beim, 
Geſchichte. 

4141) Schodeler. 


115) Drdnung und Anftalten find handſchriftlich in der Sa: 
frifteyg der Chorherrn aufgezeichnet. Sie könnten jebt 
noch als Mufter gelten. 


Diefe hielten inmittelft Zürich eng eingefchloffen , 1444 
und belagerten Farnsberg 116) , den Frevel, an Brud 
verübt, zu züchtigen. 


Ludwig näherte ſich mit 50,000 Armagnaden , vom 
Volk Schnaden und Schinder geheißen 117). der Stadt 
Bafel. Dem ungeheueren Heer, worunter 8000 Reuter) 
eilten von Zürich weg 300 Berner, und von jedem 
Kanton 50 Dann mit den Belagerern von SFarnöberg, 
in allem nicht 1600 118) ftarf, entgegen, und Tiefer 
ten am 26. Augftmonar die in der Gefchichte vielleicht 
einzige Schladht. Alle, bis anf 16 — von Zug gar 
alle 119) — ftarben neben 8000 Feinden, und 1100 
Pferden, Biele fterbend noch neubefeelte Helden 120), 


116) Wo auch Zuger umfamen, 

117) S hodeler. 

118) Nah Tichudi. 

119) Bepylagen lie. C. Thüring von Hallwol (Bericht 

ran Zürich) redt von 4000 „der beften und userleſ⸗ 

neften“ von den Eidgenofien , die umgekommen feyen. 
Diefe Zahl if offenbar zu groß, 1600 zu klein, weil 
nach dem angegebenen DVerhältniß diefe Summe nidıt 
erhalten wird und dadurch fchon unrichtig iſt, weil von 
Bug, laut Zahrzeitbüchern 89 umkamen. 

420) Man weis, mie fie mit aus ihren Wunden geriffenen 
Bfeilen den Kampf erneuerten. Keiner foderte und kei⸗ 
ner nahm Gnade anı 


Viele unübermunden unter dem Schutt der angezüns 
deren Kirche — alle der Gegenſtand unferer Bewunde⸗ 
rung, fo lange es eine Gefchichte aeben wird; 


Das ganze Land erbebte ob der entieglichen Nach- 
richt, Nur Zürich jubelte, Die Kantone nahmen den 
Nückzug. Luzern behielt Fertigkeit; rieth zur Fort 
feßung der Belagerung von Zürich, und erhielt Die 
Eidgenoffen noch 14 Tage im Feld, Wie alles ansein— 
ander gieng, ließ dieſer Stand den Zugern 200 Mann 
Bedeckung zurück 121). 


Kleine Neckerein dauerten fort. Mit Frankreich war 
Friede gefchlofen. Der. neue Feind , Graf Heinrich 
von Sargaus , Fonnte nichts thun, als felben verzö⸗ 

4445 gern. Hand von Rechberg ftreifte raubend bis ins Zus 
gergebiet , und verbrannte Steinhaufen. Dafür zogen 
diefe mit Luzern und Schwyz auf Horgen; wie da$ 
Dorf rein ausgeplündert war , fuhren fie über den 
Zürcherfee , verbrannten Zolliken, und eilten wieder 
mit vielem Raub in ihr Heimath, und ſogleich wieder 
fort; giengen in der ſtrengſten Kälte über den Rhein, 
verbrannten Rankwyl und Feldkirch, und brandſchatz— 


— — 





421) In einem Hechnungsrodel von 1444 heißt es „die Bür- 
ger follent von der foldner wegen 221 Pfund.” Das if 
die erfie Spur gegebenen Kriegsioldes. 


— 1917 — 


ten die Gegend um Dornbirn mit 3300 Gl. Zu Haufe 
waren die Gränzen gut befest. Auf dem Zürcherfee 
fuhren bemannte Flöße 122), die Ufer gelegenheitlich 
zu fchädigen 123), 


Hans von Mechberg verfuchte einen Hanptftreich, Er 
griff von mehrern Seiten Me Schwyzer bey Wollerau an. 
Ob fie gleich fiegten 124), verloren fie die Herrfchaft 
auf dem See. Ihre Schiffe und Flöße wurden verbrannt. 


Die Zürcher und Hochberg, ermuthigt ob vielen Vor- 1446 
theilen, ermenerten den Krieg. Während fie den Feld. 
zug im Thurgau eröffneten , giengen 6000 Defterrei- 
cher ob Ragatz über den Rhein, Zu Mels befchloffen 
die 1400 Mann flarfe 125) Eidgenoffen den Angriff. 





12) Die Gans und der Kiel genannt. Werkleute von Zug 
machten fie. Schodeler. Nah Tſcharner, dem 
wir in Beſchreibung diefes Kriegs gefolgt find, hieß 
der eine Floß: Bär. 

435) So fuhren fie eined Tages auf Ehrlibach, die Trauben 
zu lefen. Wurden abgetrieben. Benlagen kit. C. 

124) Ein feindlicher Haufe, der „uf Gerüßee” fand, floh 
fo ſchnell, daß ihn die nacheilenden Inger nicht mehr 
einzuboblen vermochten. Schodeler. 

425) Bey diefer Schlacht hatten die Schwyzer 500, Bern, 
Lnzern, Ury, unterwalden und Zug 1060, das Sargan⸗ 
ferland und Ragar+60 Mann. A. a. O. Bon Glarus nie 
mand? Nach Ticharner waren dabey 100 von Zug. 
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4446 An St. Fridolinstage war die Schlacht bey Ragaz, 
Die Erinnerung , daß die Väter an diefem Tage zu 
Näfels ſchlugen, begeifterte zum Gieg. Er war vollkom⸗ 
men 126) , aber konnte nicht benutzt werden, 


Daß ift die letzte Waffenthat in diefem Krieg. Die 
Väter der Kirchenverfammlung zu Baſel Teiteten eine 
Unterredung ein. Beyde Theile waren müde. Die Bür- 
gerfchaft zu Zürich uneinig 127) , ihr Gebiet eine 
Wüſte, in der die fremden Völker und ihre verfhul- 
deten Anführer 128) noch aufjehrten, was der Feind 
nicht nahm. Schwyz, Zug und Glarus, als beftändig 
unter den Waffen , waren erichöpft — und Gtüßi 
und Neding tod, und fo wurde auf Verwendung des 
Bfalsgrafen Ludwig von Bayern zu Konflanz Friede 


425) Die Eidgenoffen verloren 12, die Defterreicher 600 Mann, 


437) Vor allen ſchwyzeriſch gefinnt , war die Abtifin am 
Frauenmünfter Anna von Hoͤwen. Sie forreivondirte 
mit ihnen durch die Kloferfrauen in Einfivfen, und 
unterflühte fie mit Geld (Kundſchaft über fie 
in der Safriftey der Ehorherrn); dann ihr 
Liebhaber, Rathsherr Hans Meiß, der mit Ammann 
Huͤßler zu Zug Briefe wechfelte zc. ꝛc. A. a. D. Aber 
auch zu Zug waren oeſterreichiſch gefinnte, Bd. III. 
&. 551. 


428) Darüber gibt ein Brief des Pfarrer Notz, zuͤrcheriſchen 
Agenten in Wien , wichtige Aufichlüffe. 


gemacht 129). Es war die böchite Zeit. Im Weſt der 
Eidgenoffenfchaft drohte biutiger Krieg 130), 


Hinter den Verbündeten Titt unfer Land am mei 
fien; darum es an diefem Krieg feinen Theil nehmen 
wollte , bis felbes der Ueberfall ohne Abſage, mit 
Oeſterreich im 50 jäbrigen Friede , und der Brand von 
Blickenſtorff fortriß. Den thätigen Antheil an wieder 
bohlten Zügen auf einem mehr ald 50 Stunden Tan- 
gen Terrain 131), die wiederhohlten Ein» und Aus 





429) Am Donnerftag in der Fronfaften zu Pfingften. Zuerft 
mit Defterreich, der mehr eine künftige Museinanderfes 
Kung, und Aufklärung gegenfeitiger Anfprachen und 
Rechten heißen mag. Dann mit Zürich. In diefer Ur—⸗ 
Funde heißen Zuzern, Ury, Schwyn, Unterwalden umd 
Zug Hauptfächer. Bern, Solothurn, Glarus (?) und 
Appenzell Helfer, Auch diefer Friede iſt eine bloße Bes 
Rimmung des Forums, die gegenfeitigen Differenzen zu 
heben. Nach dem Friede dauerten die Nekereyen. Wie 
50 Schwyzer von Zug aus ins Zürchergebiet fireiften 
und von Voͤgeln verfolgt wurden , erzählt der leicht⸗ 
gläubige Haͤmmerlin. 

430) Zwiſchen dem Herzog von Savoyen und Bern gegen die 
Freyburger. Es vermittelten die Eidgenoffen mit dem 
König von Franfreich und dem Herzog von Burgund. 
Die Frepburger mußten dem Savoyer mit blofen Haͤub⸗ 
tern und gebogenen Knien abbitten und Gnade begehren. 
Zürcerifher Abſcheid. 

431) Von Bafel bis Ragatz. 
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fälle an den Gränzen, die von Frauenthal bis an den 
hohen Rohnen eine beſtändige Gränzwacht erheiſchten 
432) , war der Kanton, von dieſer offenen Seite ber 
Schwyz zu decken , von den Eidgenoffen immer ſtark 
befest. An alle das — an 120 gefallene Männer ( wie 
viele werden der verwundeten gewefen fenn?) und an 
3 verbrannte Ortfchaften 133) , einzelne Häuſer nicht 
gerechnet 134), bekam Zug nichts, Daher die Maß. 
regeln von 1447, 135). 


Nachdem die Stadt mit dem Herrn zu Buonas ing 

4450 Reine gefommen 136), zieht fie mit ihren Eidgenoffen 

den Nürnbergern wider den Markgraf von Branden- 

burg zu Hilf, fo gut für fih 137) als für die Ge— 

fhädigten , und kauft im Fahr darauf die GSegefferi- 
ſchen Rechte zu Steinhaufen 138), 





152) Und an der Sylbruͤcke und zu Baar Wälle und Gräben, 

153) Auch Finfterfee ik verbrennt worden. Schreiben der 
Berneran Zürich 1442 am Tag nach Simon 
und Judas. f 

451) „Etwa wenig Huß angeſtoßen und verbranndt,” Sch o- 

deler. 

435) Bd. III. S. 223. 

156) Bd. II. S. 125. 

437) Weil dieſer Markgraf fie um eines Appenzellerg willen 
geächtet hatte. 

458) Bd. 11. ©. 286, 
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Der König von Frankreich hatte die Eidgenoffen 
kennen gelernt. Seinem in der Bolitif unübertroffenen 
Sohn entgieng nicht, was dieſe ſich täglich mehren, 
den Nachbaren 139) als Freunde ihm nützen könnten, 
und darum mag er gern bewilligt haben 140), daß 1452 
fie in feinem Reiche freyen Handel und Wandel üben, 
und daß Fein Theil den andern fchädigen fol, Das 
it die erite Diplomatifche Berührung mit Frankreich, 


Kaum mit Deiterreich in Richtung , 141), und 
fo eben vom gezüchtigten Konftang 142) heimgekom— 
men, bricht mit diefem Haufe neuer Krieg aus, 





139) Appenzell und die Stadt St. Gallen tratten 1453 dem 
Bunde der Eidgenoiien bey. Jener Stand eigentlich 
fchon 1411. 1151 folgt Schaffhaufen. 

140) Daß die Eidgenoſſen ald Werber erfcheinen, mag Hofe 
tikette feyn. 

141) Auf einer Tagfagung zu Luzern (1454) wird befchlof- 
fen aus den eidgendfifchen Bundesbriefen mit Zug den 
Vorbehalt der veftreichiihen echte wegzulaſſen, und 
ftatt defien künftig das römifche eich vorzubebalten. 

112) 1460. Einer von Konftanz nannte auf einem Freyſchieſ⸗ 
fer dafelbft die Münze eines Luzerners: Kuͤhphap— 
pert. Die Ned fam im die Kantone. Diefe nahmen das 
als Sache gefränfter Nationalehre, und fogleich brachen 
von Zürich , Luzern, Ury, Schwyz, Unterwalden,, Zug 
und Glarus 4000 Mann zur Rache auf, nahmen Wein 
felden , defien Vogt mit dem Befchimpfer zu Konkanz 
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Wegen einem von Herzog Sigmund gefangenen Bi— 
fchof werden die Schweizer gegen ibn vom Pabſt, der 
ihn gebannt hatte , aufgehetzt. Sogleich zogen Luzern 

4459 und Unterwalden vor feine Stadt Winterthur, und 
erwarteten da den Zuzug der Zürcher, Diefe aber 
hatten andere Sntereffen 143), und nahmen erſt, nach- 
dem andere und gemwichtigere Titel 144) famen, an 
diefem fchwerlich zu rechtfertigenden Kriege theil, und 
rückten mit den Zugern 145) vor Winterthur, und 
binnen einem Jahr (1460) war ohne erhebliche Waf- 
fenthat, weil die Familie der vefterreichifchen Prinzen 
unter fich felbft uneinig und im Kriege , dad Thurgau 
von den 7 Drten 146) erobert , und im Pflicht ge- 
nommen. Im ganzen Feldzug verloren vor Waldshut 
die Zuger 1 Mann 147), 





verwandt war, und gaben es ihm erfi wieder, als er 
2000 Gl., und Konſtanz 3000 Gl. zablten. Es batte der 
Biſchof daſelbſt gemittelt, und gieng, ſolche Männer 
zu ehren oder zu brauchen, in den Bund der Eidgenoffen. 

145) „Sie hätten Winterthur felbh gern gehabt.” Mfpt 
bey Zurlauben. 

144) Die Verburgerrechtung mit den Brüdern Gradler , die 
an Zürich Eglifau verkauften. 

145) Sie waren die erften bey den Zürchern. Hatten dem 
Herzog am 5. MWeinmonat 1460 abgefagt. 

4146) Appenzell nicht. 

447) ©. Beylag lit. D. 
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Zum Türkenzug, der Lieblingsidee des Pabſts und 
des Kaiſers, waren die Eidgenoſſen nicht zu bewegen, 
wollten auch kein Geld dazu geben; aber willig zogen 
die ſieben alten Ort (Bern nicht) mit 2000 Mann 
unter Waldmanns Anführung dem Pfalzgrafen Fri— 
derich zu Hülfe, ob er gleich unter Acht und Bann 
lag, und erfochten ihm den entſcheidenden Sieg bey 
Seckenheim. 1462 


Wieder ob einigen Plapperten greifen alle Eidge- 1468 
noffen zu den Waffen. Ein Küfferfnecht zu Mühlhau— 
fen bat an feinem Meifter 6 Blappert (12 Schilling ) 
zu fordern.- Er klagt beym Bürgermeifter über Nicht- 
zahlung. Als er bey diefem nicht fchnelles Necht er. 
balter, verkauft der Knecht feine Anfprachen dem den 
Mühlhauſern auffäsigen Heinrich von Regensheim. 
Diefem hängt der Adel an. Die Mühlhauſer treten in 
Bund mit ven Eidgenofjen, Diefe — nach Tagleiftungen 
zu Luzern und Zug, wo die innerliche Ruhe Faum ber- 
gefiellt war 148) — zogen aus , fammelten fich auf dem 
Dchfenfelde (ben Dann) , und zogen mwicder dahin nach 
vielen verwüfteten Städten, Schlöffern und Dörfern, den 
Bünfchen ihrer adelichen Feinden zu entfprechen 149), 


148) Bid. III. ©. 224, 
449) Welche die Eidgenoſſen in bag weite Feld forderten, 
GStettler. 


u SE 


Wie niemand Fam, zogen fie heim. Alle verloren 56: 
Mann 150), Das ift der ſogeheißene Plappertkrieg. 


4469 Enger verbinden fih die Schweizer mit. dem 
Biſchof von Konſtanz und für Trus und Schutz mit 
Würtenberg. Mittlerweile, und nach dem fo eben in 
Waldshut gefchloffenem Friede , ſinnt Herzog Sig 
mund von Deiterreich auf den Untergang der Eidge- 
noſſen. Er fucht für fich alle Neichsitädte, den König 
von Sranfreich, und den Herzog Karl von Burgund 
zu gewinnen. Diefer, nur für feines Haufes Vergröſ— 
ferung Tebend, leiht ihm, gegen DBerfchreibung aller 
oeſterreichiſchen Länder 151) diejenigen 11,800 Gulden, 
die er aut Friedensartifel an die Eidgenoffen und au 


150) Von Zug fam einer um. Beylage lit. E. Eine hand» 
fchriftliche Chronik fagt, er feye am 15. Day vor Muͤhl⸗ 
haufen umgefommen. An diefem Tage waren die Eid⸗ 
genoſſen noch nicht im Feld. Aber der Adel lag am 
genannten Tage vor diefer Stadt. Es mögen Freywillige 
den Muͤhlhauſern zugeloffen ſeyn. An Gt. Beter umd 
Paul 1468 lagen die Zuger zu Bremgarten. Schrei» 
ben des „Hobtman und Bendrich der Stadt 
und Amptes“ an die Glarner, die zu Melingen waren, 

451) Meber die Länder und die Summen if viel Ungewiß⸗ 
heit. Einige reden nur vom Elfaß, Sundgau, Breis- 
Hau, und den vier Waldflädten, als den Schweizern, 
um fie empfindlich zu fchädigen , am nmächften gelegen. 
Die Summe wird bis auf 80,000 (SI, angegeben. 
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Hans am Stad von Schaffhaufen zu zahlen hatte, 1469 
Das iſt der erfte Keim jenes Krieges, wegen welchem 
die Benfionen zuerſt aefommen, und der zuerft gerade 
denjenigen erdrüdt hätte, der um unfinniger Sachen 
willen ſich dem gefürchteften Fürften feiner Zeit in die 
Arme warf, die Eidgenoffen zu vernichten, und dern 
Heldenarm gerade er und feine Nachfolger , nach dem 

der Krieg fo eine Richtung genommen, es zu danfen 
haben, daß Dejterreich nicht aus der Reihe der regie— 
renden Häufer und aus der Befchichte feit diefen Ta- 

gen verfchwunden if, Ohne MAHSERRUADN reden wir 

von diefer Zeit, 


Zum Bogt über diefe verpfändete Länder fette Her- 
sog Karl feinen Günitling 152) Peter von Hagenbach, 
einen verdorbenen Mann, obne Gefühle. Er gab bald zu 
erkennen ‚ weſſen man fich feiner zu verfehen habe 153), 


Ludwig XI. eiferfüchtig über die Machtzunahme des 
Herzogen von Burgund, und fich noch an Montlhery und 
Peronne erinnernd , fuchte fich mit den GSchweizern 
enger zu verbinden. Der mit feinem Vater 1452 91 
machte und 1464 erneuerte Bund wird mit dem Zuſatz 1470 


452) Zur Ehre durch Verrath und Ungebereyen gekommen. 


Rban. 
453) Durch Einzichen von ungewohnten Gebühren , Raͤube⸗ 


seien ze. ꝛt. 


betätigt , daß fein Theil gegen dem andern dem Herzog 
Hülfe oder Vorſchub geben fol. Ueberdas verfpricht 
der König noch eine jährliche Penfion von 20,000 
Pfund 154). Im Innern der Schweiz immer. noch tiefe 
Nude. Die Stadt Zug benust fie hbaushälterifch 155). 
An den Gränzen zieht fich das Gewitter zufammen. 


1474 Karl Fam mit 4000 Pferden in feine verpfändeten 
Herrfchaften. Bey diefer Gelegenheit Elagten ihm die 
Eidgenoffen wegen Mühlhaufen und Hagenbach. Er 
entließ fie übermüthig , und ließ für Hagenbach 800 

Mann in Breifach, Das empörte die Stände der Pros 
vinz, fie drohten bey längerer Andauer eines folchen 
Zuftandes mit Abfall von Defterreich. Sigmund wendt 
fih an die Schweizer, von der Bolitif Ludwig XL 
ihnen entgegengeführt, und fchließt zu Konſtanz den 
Erbverein 156) , der in völlige Nichtigkeit fam, als 


154) Bey Eomines, wie viel jeder Kanton erhalten , und 
wie viel Gnadengelder die Herrn. Der Kanzler zu Ser 
lothurn war mit 1400 Livres beftochen. 

155) Bd. II. ©. 814, 187. Bd. III. ©. 102, 

156) Die Eidgenoffen verfprachen dem Herzog um billigen 
Sold zu dienen, er beftätigt fie im Beſitz, ihrer eroberten 
Landen , und offen follen ihnen in SKriegszeiten die vier 
Waldſtaͤdte am Rhein ſeyn. Und wieder erflärt ex fie 
frey von alten Pflichten gegen das Haus Oeſterreich. 
Normannın 


— 202 — 


Karl Umitände macht, gegen die zu Bafel hinterlegte 1474 
Wiederlöfungsfumme dem Herzog Sigmund die ver 
prändeten Herrichaften herauszugeben. Diefer ratifizirt 

num mit den Eidgenoffen den Erbverein 157), 


Auch nach Hagenbachs Hfnrichtung noch fucht Kart 
in gutem Vernehmen zu bleiben; fen es, daß die Bw 
lagerung von Nuis ihn aufbielt, oder daß er fie von 
dem Bunde mit Frankreich abzuziehen fuchte. Diefer 
fam zu Stand, Beyde Theile follen einander gegen 
den Herzog von Burgund beyiichen, Vom König er 
balt jeder Schweizerſöldner monatlich A 1f2 Gulden; 
fümmtliche Eidgenoffen für jeden dreymonatlichen Feld- 
zug in burgumdifchen Landen 20,000 Franken, und 
einige Stände „zum Unterhalt gegenfeitiger Freund. 
fhaft” jährliche Penfionen, Auch mit dem Herzog Reine 
bard von Lorhringen vereinigten fich die Eidgenoffen, 


Ludwig will, daß fein Geld verdient werde, Er 
rathet; den im doppelten Krieg begriffenen 158) Her 
sog anzugreifen. Es ward auf einem Tage zu Luzern 
der Krieg beichloffen, den für Ludwig XI. Karls Uns 
vorfichtigfeit 159) wie gewünſcht herbeygeruffen hatte, 





157) Zedem Kanton werden jährlich 200 rhein. GI. verfprochen. 

158) Mit dem Herzog von Bretagne, und dem König in England. 

159) Weil nah feinem Wille Hagenbachs Tod gerächt were 
den durfte, und die Burgunder ing Sundgau fielem, 


\ 
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{474 Am 25. Weinmonat erbielt Karl den Abſagbrief. Es 
rückt die oefterreichifch - Fchmweizerifche Armee 160) ins 
Burgund und vor Eltcourt, Der zum Entſatz berbey- 
eilende Graf von Romont wird mit großem Berlurfi 
gefchlagen und der Pla dem Herzog von Oeſterreich 
abgetreten. Der Winter befchließt den Feldzug. 


4475 Noch war der Schnee nicht gefchmolzen , und die 
Eidgehoffen erfcheinen wieder ir Feld. Pontarlicr wird 
entfest , Granfon belagert , und mit Sturm genommen. 
Eine Stadt nach der andern fiel den Eidgenoffen in die 
Hände, Die Bundesgenoffen ded Herzog Karld waren 
beraubt, Er übte Gegenrecht am Herzog von Lothringen, 


1476 Rarl ſelbſt — von Nancy ber triumphirend — bewegt 
fich, nur der Rache, nicht was Klugheit gebott 161), 
Gehör gebend , in afiatifcher Vracht mit 100,000 Mann 
und einigen hundert Stücken groben Geſchützes gegen die 
Schweiz — das gröfte Heer diefer Zeitz aber im ſei— 
ner bunten Zufamenfegung nicht gefürchtet 162). Sein 


460) 10,000 Defterreicher , und 8000 Eidgenofien. Bene bat- 
ten auch das Feldzeichen der Eidgenofien — ein weißes 
Kreuz — angenommen, und das rothe abgelegt. 

461) Was er haͤtte thun follen und werden können, if im 
fünften Buche bey Comines. 

162) Merfwürdig iſt, was Waldmann darüber urtheilt. Denn 
(ſo viel wir willen) bis dhin unbefannten Brief, der 
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Bortrab unter Romont hatte den Paß über Foigne er» 1476 
zwungen. Am 19. Hornung legt fich die Armee vor 
Granſon. Die Beſatzung wird einaefchredft 163), und 
in fchändlicher Lüge zur Mebergabe verführt; dann im 
Neuenburgerſee verfäuft, die meinten Can die Beine) 
aufgefnüpft 164). 


Unterdeffen waren die Verbündeten 165) von Neuen 


burg ber zum Entſatz berangerücdt , und hatten fich 
in vortrefflicher Ordnung und auf das, was im Wallis 
begegnet 166) , ermuthigt, zum Angriff gerüftet. Die 
Schwyzer und die von Thun zogen auf die Höhe 
bey dem Eharthäuferfiofter , des Feindes Stellung und 
Stärke zu erkennen, oder ihn aus feiner feiten Lage 
und auf fich zw ziehen. Diefer Tag von Natur und 


zugleich in Waldmanns Seele einen tiefen Blick erlaubt, 
baben wir in Beylage lit. E beygefügt. 

163) Die Eidgenoffen können wegen Uneinigkeit ihr nicht zu 
Hilfe fommen ꝛc. ꝛc. Ob fie nicht etwas mußte, wie 
Kolanda mit den 7 Drten unterbhandelte, fie von Bern 
zu trennen! 

164) Mivt in der Bibl. der Herrn von Müllinen. 

165) Worunter 18,113 Eidaenofien. Mspta Waseriana, 

166) Schon waren , dem Herzog zuzuziehen, 2000 Welfche 
über den Bernhard gegen Dartigni binabgeftiegen , als 
die meiften von den Wallifeen getödt wurden. Die Jahr⸗ 
zahl in Doßelts euron. Annalen Bd. IV. if 
Druckfehler. 

IV. 2b, 14 
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4476 Kunſt verſchanzt, an den See und an das Waldge⸗ 
birg zwiſchen Granſon und Vergelle gelehnt. Wie er 
die Eidgenoſſen auf der Anhöhe erblickt, hielt er ſie 
für die Spitze ihrer Geſammtmacht, und, fie verach- 
tend 167), verließ er alle Vortheile feines Lagers , 
rückt mit der einen Schlachtordnung unter Ludwig 
von Chatelguyon in einen engen Wen; die beyden an- 
dern werden unvermutbhet von vorn und in der Seite 
angriffen. Im noch unentfchiedenen Gtreit wird das 
Seitentreffen im Engmwege von den Schwyzern und Th 
nern geworffea. Im dritten Treffen fat der Anführer, 
Es weicht. Das mittlere befehligt der Herzog. Er fucht 
tapfer und befonnen , was er immer und nur in der 
Gefahr war, ſich mit beyden Flügeln berzuftellen. Die 
Burgunder nehmen das Manöver für Flucht, Sie wird 
bald allgemein. 


Die Schweizer verloren 30 — 50 Mann 168). Der 
Feind 1000 — 2000 und all fein Feldgeräth. Die Beute 
war unermeßlich. Zum ewig denfwürdigen Gieg führten 
beyde Berner, Hans von Scharnachthal und Hans von 
Hallwyl. Bon allen zeichnete fich and unfer Ammann 


167) Hhm waren fie Hunde und Gefindel. Als er fie auf 
der Anhoͤbe vor dem Treffen bettemd erblickte, meinte er, 
fie flehten um Gnade. Dadurch übereilt er den Angriff. 


168) Die Namen der umgekommenen Zuger in Beylagen lit. F. 
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Hans Schwargmanrer 169). Er wird nebft vielen att- 1476 
dern auf dem Schlachtfelde zum Ritter gefchlagen, 


Karl ermannte ſich bald wieder; wie hergesaubert 
ſchuff fein raftlofer Geift ein neues Heer, und fchlug 
am 12, Brachmonat fein Lager vor Murten, das Ad- 
tion von Bubenberg, ein Berner mit Römerſeele 
Bürger nnd Soldat , vertheidigte, 


Das Volk aus allen Städten und Ländern der Eidge- 
hoffenfchaft war nach dem Ruf der Berner aufden Kampf- 
platz eingetroffen — eilig , daß an Murten die Gräuel 
zu Granſon nicht wiederholt werden, Am Tage der zehn- 
taufend Ritter (22, Brachm.) rückten 30,000 Schwei- 
jer 170) in drey Abtheilungen 471) unter Hans von 





169) „Als Dfisier gewann er den erfien Ruhm’ Fuchs ꝛe. 
aus einem Mſpt in der Bibliothek der Herrn 
von Müllinen. Er wurde Ammann 1526, Gonft 
zeden die Schriftfieller von einem Felix Schmargmaurer, 
von Zürich herkoͤmmlich. Aber das Gefchlecht ift ur- 
fprünglich von Zug. Von daher fam Helena ; die 1185 
Lazarusritterin zu Seedorf war. Jahrzeitb. daſelbſt. 

176) Wobey Defterreicher , der Herzog von Lothringen, Straß⸗ 

burger ꝛe. 

474) Dee rechte Flügel über Salſennacht durch das Murte⸗ 
nerholz; das Centrum von Grißfach ber gegen München: 
woler und Weneggreben; ber linke Flügel gegen Ela- 
valeyre. Ein ſtarkes Korps Rand weſtlich diefem Ort 


u IE 


1476 Hallwyl, Hans Waldmann 172), und Kafpar von 
Hertenftein den trefflich aufgeftellten Yurgundern 173) 
entgegen. Düfteres Gewölk dedte den Himmel, Das 
Heer der Eidgenoffen fiel auf die Knie, Für fih und 
die ihrigen, die diefer entfcheidenden Stunde theil 
baftig werden follten, zu betten. Aug dem Gewölk tratt 
die Sonne. Hallwyl ergreift den großen Moment als 
Zeichen erhörter Bitte, und greift an. Bald iſt der 
Sieg entfchieden. 20,000 Burgunder blieben auf der 





gegenuber, umgieng des Feindes rechten Flügel, und ſtellte 
fich in der Straße nach Wiflisburg auf, feine Flucht 
abzufchneiden. Daher des Feindes großer Verlurſt, weil 
er gezwungen zu kämpfen, oder in See zu ſpringen. 
Hai einem Plan der Shladht und der Ge— 
gend dem Verfaffer gefälligh mitgerheilt 
von D. Engelbard, Stadtarzt zu Murten. 


172) Bd. III. &. 157. 


173) Der Tinte Flügel Rand über Burg in dem Ausichnitt 
des Murtenerwaldes. Das Mitteltreffen auf den Hügeln 
von Eran bis Eorwolf. Der rechte Flügel zwifchen den 
Beneggreben und Elavaleyre. Ein ſtarkes Korps unter. 
bielt als Reſerve bey Ehantemerle die Verbindung des 
linken Flügels mit dem Centrum; diefes und den redi- 
ten deckte der Herzog mit einer auf feinem Gegelthügel 
voſtirten augerlefenen Schaar. Der bey Ins von den 
Bauern und Weibern verjagte Graf von Nomont blich 
zu Beobachtung der Belagerten mit zwey Abtheilungen 
vor Murten. D. Engelhard. 
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Wahlſtatt 174), In menig Worte hat Haller zufa- 1476 
mengepreßt 175), was fich über den unglücklichen Her- 
zog und diefen alorreichen Tag menfchenmögliches fa- 
gen läßt. Das vor wenigen Stunden noch 200,000 
Mann ftarfe Heer der Burgunder war auseinander 
gefprengt , und alles was fie bey fich hatten — Sa 
chen, an Werth und Glanz von feinem Fürften diefer 
Zeit beſeſſen — Beute der Verbündeten. Bon Karls 
ratblofer DVerlaffenheit zeugen noch bie und da aufbe 
wahrte Waffenſtücke 176). Er floh in der erften Be 
täubung nach Riviere in Burgund, Im Wintermonar 


174) Wir haben den Verlurſt der Eidgenofien nirgends be» 
ſtimmt angegeben gefunden. Er mag gering geweien 
feun. Von Bug fam fein Mann um. 


475) Deo Opt. Max. 
Caroli, incliti et fortissimi ducis Burgundiz 
Exercitus, Muratum obsidens „ ab Helvetiis cæsus 
Hoc sui Monumentum reliquit, 


Aufſchrift auf der Kapelle, in welcher die Knochen 
der Burgunder aufgebäuft lagen, und Gegenfände zu 
mannigfaltigen Meubelarbeiten , befonders zu Meflers 
beften (Mathiſon) abgaben. Sie wurden beym 
Einbruch der Franzofen verbrannt. 


176) Es foll zu Bern fein Gezelt, und fein wunderfchönes, 
mit Gold und Steinen eingelegtes Feuerrobr; zu Zus 
zern fein goldenes Sigill und fein Fingerring feyn. 
Roberts Reifen ı. Was in ber Kirche au Riſch 
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wird Ludwig XT. von ſchweizeriſchen Abgeordneten über 
den Ausgang diefes Kriegs berichtet 177), 


Des Herzogs dritter und Tegter Feldzug , in welchem 
der verratbene Fürst fein Leben verlor, it für und nur 
in fofern merfwürdig , ald Hand Waldmann darinn 
einer der Hauptleuten war, Welchen Antheil Zug Da, 
ran hatte, iſt unbekannt. 


AATT Burgund fiel num nach dem Recht des Gieges an 
die Verbündeten. Sein Schickſal Tag durdh die Ei— 
ferfucht der Defterreicher und des Haufes Valois im 
den Händen der Kantone, Aber davon wollten die 
demofratifchen , ungeachtet aller Vorſtellungen von 
Seite der Berner, und der Wünfchen der Burgunder 


if, fiehe Bd. II. ©. 468. Heinfe (Reifen cc.) will 
zu Baſel fein Panzerhemd und die Kovfrüflung feines 
Pferdes geichen haben. 

477) Waldmann war auch dabey ; fie mußten mit dem Kö 
nig und feiner Familie ſpeiſen. „Ils firent à leurs sou- 
„verains une relation tres favorable du roi de France, 
„ce qui contribua beaucoup à raffermir le corps Helve- 
„, tique dans l’alliance de ce Prince” May histeire 
militaire des Suisses etc. So machte man ver— 
vergefien, mie der König flatt der verfprochenen Bun⸗ 
deshülfe zu Loon dem Ausgang der Dingen bey Granſon 
zuſah, und allee Mahnungen ungeacht, die Söhne feiner 
Schweſter nicht von der Eheilnahme wit Karl abbielt! 
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ſelbſt nichts wiſſen. Sie waren ceiferfüchtig gegen die 1477 
Großen in ariftofratifchen Städten, und nahmen lie- 

ber Geld. Seit diefer Zeit macht Burgund einen Theil 

von Franfreih aus 178). Diefes glaubte nun die 
Schweiz vernachläßigen zu dürfen. An ihren Geſand— 

ten wurde der Much gefühlt, daß man fich Defterreich 
genähert. Der Erbverein wird erneuert, 


In diefem Fahr hielten gute Gefellen aus verfchie- 
nen Kantonen Faßnacht in der Stadt Zug 179), Eie 
fprachen: wie Waffenbrüder zu thun pflegen , wenn der 
Wein das Herz geöffnet , von ihren Schlachten , von 
Granfon und von Murten , von der Falfchheit der Gräfin 
Jolanda und der Frechheit der Genfer 180). Und was 


478) Weil für die burgundifchen Stände der König die Rivulir- 
ten 150,000 Gl. bezahlte. Die Kantone verfprachen, ihn 
an der Beſitznahme diefes Landes nicht gu hindern, Er bes 
milligte ihnen Salg um billigen Kauf. Anchelm Mfpt. 

179) In der Geißweide, da wo jetzt dag Haus Nro. 168 ficht. 
Der Berfaffer bat noch im alten, 4795 abıehrannten 
Gebäude , das Zimmer geſehen, an deſſen Mauern in 
Freßfogemälde das Trinfgelage und der Auszug abye- 
bildet war. 

480) Sie batten die aus Franfreich heimkehrende Geſandten 
Joſt Silenen und Niklaus Dießbach eingefperrt, und 
wurden deßwegen 1475 um 24000 rhein. Gulden, daß 
ihre Stadt den darüber erbitterten Soldaten nicht preis⸗ 
gegeben werde, brandichant, Stadtarchiv. 
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ur⸗ haben du und ich und wir alle, ſprachen die Erhitzten, 
oder die, welchen das Ende der Faßnacht wegen Geld⸗ 
mangel zu frühe kam, für das, was wir am Leib und 
Blut an das Vaterland geſetzt? Wer frißt, was wir 
errungen, als die Großhanſen und Kronenfreſ— 
fer 151). — Wer das Genfergeld ? Das und daß Frey. 
burg und Bern die deßwegen geftellten Geiſeln entlaffen, 
fuhr wie eteftrifcehe Erſchütterung durch die Zechbrüder, 
Einhellig: Wir wollen das Geld hohlen. Sie melden 
fib bey ihrer Obrigkeit. Diefe will zu diefem Borba- 
ben das Kandesvanner nicht geben, Die tollen Brü— 
der 182) warfen nun ſelbſt eines auf, malen daranf 
ein Schwein mit Zungen, denen ein Narr mit Schel- 
lenkappe und einem Kolben in der Hand Eicheln vor- 
wirft 183). Es ziehen 700 auf das Abentheuer, und 

481) 9. a. D. „Haben fich gewaͤrmt, und das Beld (20,000 
Franken) nicht unter die Ort ausgetheilt.” 

182) So nannten fie fich ſelbſt; das Ganze die tolle Gg- 
ſellſchaft. Alle Umfände erinnern unmilltübrlich an 
den großen Rath (S. 1715), entweder an feine unmit- 
telbare Theilnahme (mo nicht gar Quelie) oder an feine 
Billigung , weil er die Fahne diefer Geſellſchaft ſeit die- 
fer Zeit ber als eines feiner Infignien aufbewahrte/ und 
ſich vortragen ließ? 

183) Auf der einen Seite iſt das Wappen von Zug und der 


Metzgerzunft, auf der andern das von Zug und Kuͤßnacht. 
Es iſt noch vorhanden. 
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lagern fih am Samſtage nach der alten. Faßnacht bey 1477 
Burgdorf. Bon da — durch die Anitalten der Berner 
nicht erichredt 184) — zieht der Haufe auf Freyburg, 
wo er bis auf 3000 Mann anfchwillt , und wo Befandte 
der Genfer eintrafen. Hier wird vermittelt , daß diefe 
fogleich jedem Gefellen 2 GI. und dann noch fpäter 
S000 franzöfifche Thaler zahlen und dafür Geifelfchaft 
185) leiſten follen. Die Sache fchien erledigt, Die 
Geſellen zogen iubelnd heim , und fchickten bald „etli- 
che der Tapferiien” auf Genf die 8000 Thaler ein. 
zuzieben. Geld war wenig da. Der Herzog mußte den 
unabtreiblichen und fühnen Männern Kojtbarfeiten 
186) geben. Gie brachten felbe auf Ury, vor da 
famen fie nachBern , welche Stadt dafür das Geld 
bergab. Und damit waren nicht nur fie, fondern Sa— 
voyen und Genf und „eine ganze löbl. Eidgenofen- 
ſchaft beruhigt 187).” 





484) Die in ihre Stadt 3000 Mann ab dem Lande als Be⸗ 
ſatzung aufnahmen ; endlich aber die Trupp durchj die 
Stadt ließ „ir fründlich begegnete.” 

185) In die Drt Ury, Schwyz, Unterwalden und Zug, 

186) Eine Kron, ein goldenes Kreuz, ein goldenes Halds 
band, ſilberne Gefaͤſſe ıc. 

187) Aus dem — und daß die in Luzern verfammelte Tag- 
fabung zu diefem Aufbruch ſchwieg, und aus dem Zer— 
wuͤrfniß, in welches nachher die demofratifchen Stände 
mit den arifiofratifchen geriethen,, meinen wir, diefe 
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1477 Das wohl nicht. Die Inzufriedenheit und Syan- 
nung dauerte fort, bis auf dem Tage au Stans 1481 
ein Einziger , durch die Kraft, welche über Menfchen 
Frömmigkeit, Weisheit und Vaterlandsliebe verleiht, 
die Entzweyten verfühnte. Wäre diefer Tag, und 
diefer ‚Mann, und die NRatbfchläge 188) dieſes hei— 





Gefchichte für etwas mehr als für das Zreiben fühner und 
lebensfroher Menſchen — für etwas in den demofratifchen 
Kantonen verabredetes , in der Stadt Zug nur ausge- 
reiftes halten zu dürfen. An den Manufcripten 
dber&antonsbibliothet gu Narau if eine Stelle, 
worinn vorfommt s Conjurationem sanciverunt plurimi 
Helvetii. Und warum waren Leute aus allen Tleinen 
Kantonen, felbE von Zurich und Luzern dabey ? Warum 
wollte fih Bern anfänglich mwiederfeßen — warum ge⸗ 
fhab es nicht, und warum legte es fchnell 2000 Mann 
in die Stadt Neuenburg Chiefiges Archiv) „den 
Grafen (Wilhelm , der gut burgundifch war) zu bea 
wahren”? In den befien Erzählungen über dieſes Er- 
eigniß , zu welchen wis die von C. Wögelin (Geſch. 
der fchmeiz. Eidgenoffenfhaft 822) zäblen, 
find diefe Fragen nicht geloͤßt. Zuverläßig zog Peter 
Amflaldens Empörung Nahrung und Entwicklung aus 
dem tollen Xeben. In dem Zreiben der Anfprecher 
finden wie beynahe feine Wiederhohlung. Bas fehlte 
als die Kraft der Menfchen des XIV. Zahrhunderts ? 


188) Neune. Unter andern: Die Eidgenoſſen follen fich nicht 
mit fremden Sachen beladen, noch mit ausländifcher 


ligen Eidgenoffen den Nachkommen unvergeßlich und 4477 
ehrwürdig geblieben, was wäre alles nicht gekommen 
wegen fremden Herrndienſt, Penſionen und Glaubens. 
fachen ! 


Was im Burgunderfriege erobert wurde umd die 
Penſionen 189), verwandte die Stadt zum Ankauf von 
Kollaturrechten und Zehnten 190) und zum Tempelbau 
von St. Dswald , ihrer Nachkommenſchaft reichlich zu 
erjegen , was fie an des äußern Amts Ueberdrang an 
Borrechten eingebüßt 191), 


Herrichaft verbinden — Sie follen das Vaterland um 
Mieth und Gaben willen nicht verkaufen, viel weniger den 
eigenen und unredlichen Nuten fuchen — Sie follen in 
dem Glaube der lieben Alten bekändig verharren, auch 
feiner Neuerung, die bald folgen merde , geborchen und 
anbangen — Sie follen Leine fremde Schwärmer zu 
Dürgern und Landleuten annehmen. 

4189) Der König ſchickt 80,000 Gl., und verlangt die bundes⸗ 
mäßige Hülfe von 6000 Mann. Marimilian, der Prinz 
von Dranien, und die Burgunder hatten fich gegen ibn 
verbunden. 

190) Bd. II. S. 104 Note si. Den Kauf befiätigt im 
Name des Biichors von Konſtanz G. Underſtetter, Chor- 
herr dafelbit und „,Executor concordix inter papam et 
imperatorem.” Gtadtardiv.! 


191) 89, III. 226, 
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Der Bund mit Frankreich wird bekräftigt 192) „ 

gefährliche Weiterungen 193) beygelegt , und ein neuer 

4478 Krieg in Italien, den Girtus IV. anzettelte, durch 

Geld verhindert: 194), Es verbinden fich die acht Ort 

mit Karl Emmanuel Herzog von Savoyen ; dann mit 

4479 Schaffhaufen; felbft Mathias Corvinus, König in Um 
garn, weiß ihre Sreundfchaft zu erwerben 195). 


1481 Sm allen Städten, Flecken und Dörfern der Eid- 
genoffenfchaft ertönten , wie nach der Schlacht bey 





4192) Auf welches Greignig eine Mevaille geprägt if. Mit 
einer großen Säule, worauf eine Lilie, find 7 Kleine 
mit guldenen Ketten verbunden, mit dem Spruch: 
Septenam qui uno devinxit federe gentem. De Bie 
Tab. XLV. Wenn fie auch (nah Haller) ver 
daͤchtig iſt, fo ift fie doch für uns alle, die wir nun 
zurück fehen können, als fymbolifche und fürdhter- 
lich wahre Anfpielung merkwürdig. 

495)) Wegen Dole und Burgund. 


194) Die Kantone erhielten , daß fie im Friede blieben, vom 
König in Franfreich 24,000 GI. Zug war mit dem Pan⸗ 
ner fchon aufgebrochen. Seckelmeiſterrechnung. 

195) Sie fchlieffen alle mit ihm einen eilfiährigen Vergleich, 
und verfprachen ibm Volk, wenn ihn ein deutfcher Fuͤrſt 
an feinen Unternehmungen gegen die Türken hindern 
follte. 1481 verlangen auch die Neichsftände Hülfe ge— 
gen die Türfen. Chron. helvet. auf der Waſ— 
ſerkirche zu Zürich. 
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Murten ‚ die Glocken, die frohe Kunde zu verbreiten, daß 
es in Stand 196) gelungen die Eidgenoffenfchaft zu 
vereinigen, und daß Freyburg und Solothurn — fchon 
lange um den Schweizernamen bochverdient — im Bunde 
aufgenommen worden. Es wird eine Urkunde ausge 
ftellt, und am Sonntage nach St. Verena auf einem 
Tage zu Zug als eidgenöffifhes Staatsrecht 
aufgeftellt 197), was in feiner Einfamfeit der gottfe- 
lige Niklaus von Flüe ald frommen Rath gegeben. 


Die Zuger hatten kaum einen Streit wegen Hoch- 1482 
berg in Zürich austragen geholfen, als die Stadt im 


1%) Welhen Tag Zug und Glarus zu Stand brachten. 
Sie fchieten in alle Stände: 

197) Niemand foll in Krieg laufen ohne Erlaubniß feiner 
Dbern, und wie die Knecht, fo in franz. Dienften find, 
beimgebracht werden können (im Sinn feines 3 Naths). 
Die Eidgenoffen follen keinen Ausländer ald Bürger an« 
nehmen , es gefchehe dann mit gemeinem oder mehreren 
Mathe (fo fein 5 Rath). Daß über feinen dritten und 
vierten wegen fremden Herren, und Mietb und Gaben 
gefchwiegen wurde, daran mögen die kurz vorher im 
Bern angelommenen Maulthiere mit Geld, und Ludwigs 
Freygebigkeit, als er (1480) die Schmeizer abdanft, 
und die in diefem Jahre angelömmene PBenfion von 
15,000 Gl. fchuld geweien ſeyn. Kerner wurde gefeht, 
daß wer fich gegen die eidgenöfifche Stände oder Län- 
der „vertrabe” von der Obrigkeit, mo er ſaͤßhaft if, 
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1482 Seift der damaligen Zeit 198) mit einem Junker, 
Martin von Staufen 199) in ernftliche Privarfehde 
gerieth. Alle Kantone, ſelbſt Defterreich 200) eilten 


geftraft werben fol. Keiner foll „befondere Gemeinden 
fammeln” ohne Witten und Wille feinee Hbern C für 
Zug Ammann und Rath) Dem Sempacherbrief CS. 
451), foll, wo es heißt „ter mit Banner zücht” zu- 
gefet werden „und mit Vändlinen.” Diefer und der 
Dfaffenbrief (S. 59) follen bey Beſchwoͤtung der Buͤn⸗ 
den in allen Orten abgelefen werden. Niemand foll an» 
dere wider ihre Herrn aufweiſen, fondern fie laut Bun⸗ 
desbrief; zum Gehorfam bringen helfen: Stadtarchiv. 


498) So der Konſtanzerzug; der Plapvertfriegs; ein blutiger 
Handel , woran ein Schön von Hinterburg Theil batte, 
und mehrere bey Tſchudi. 


499) Ein Kohler von Klingnau klagt zu Zug, daß er von 
ihm wider Recht gefangen und eingethürmt worden feye: 
Morauf die Burger „iren Läufer mit der Büchs bin» 
abfchicften.” Auf dem Weg wurde bon einigen Mutb- 
willigen die Buͤche genommen, und in Koth geworfen. 
„Solcher Schmachheit willen Tiefen die Zuger etliche 
„Knecht Teufen; des Willens mit dem Panner nachzu⸗ 
„ziehen. Span und Aufrur, Unratt, Krieg und Wi⸗ 
„derwärtigkeit find hievon erwachfen.” Stadtarchiv. 

200) Der Herzog „als ein Liebhaber und Fürft des Fries 
dens” Lich dem M. von Staufen die 600 Gl., die er 
„Coſtens und Schadens wegen der Stadt Zug geben 
„mußte” A. a. O. 
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zur ehrenvollen Vermittlung 201). Unterdeſſen alle gegen 
Zürich wegen ſchlechter Münz 202) hadern, und alle ge⸗1483 
meinſchaftlich mit dem König in Frankreich den Traktat 
wegen freyer Handelſchaft erneuern, kauft die Stadt um 
große Summen zu Steinhauſen Zehnden 203) aus 1486 
ihrem Antheile des Auskaufs der Berner und Frey— 
burger 204), und auf neu eingebrachte Penſionen 205) 


201) Die nicht vollends gelungen if. Denn laut Abſcheid 
zu Zug 1503 übernehmen die Vermittlung zwiſchen 
der Stadt und dem Junker Luzern, Ury, Schwyz und 
Unterwalden. 


202) Bier Jahre fpÄter errichteten die Kantone einen gehn: 
jährigen Münzfuß unter ih. 2. Meifters helv. 
Gefihichre ic. 


205) 8b. II. ©. 187. 


203) Diefe wollten die im Burgunderfriege eroberten Ort, 
Granfon , Ticherlin, Verdey, Erlach, Ormund, Mon: 
tanisg, Murten, Ittingen ze. für fich behalten. Der 
Obmann Heinrich Goͤldi forah am Samſtage nach 
Exaudi 1484, daß fie den anfprechenden Drten Zürich, 
Luzern ‚ Ury, Schwyz , Unterwalden, Zug, Glarus 
und Solothurn 20,000 rhein. Gulden für ihre Anfpra- 
chen geben follen. Collect, tig. auf der Wafier- 
kirche dafelbf. 


205) 15,000 Gulden für alle Kantone, welche Abgeordnete 
von Zug und Freyburg brachten. Damahls ſchickten zur 
Abhohlung alle Stände gemeinfchaftlich zwey Geſandte. 
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faſt alles, mas die Stadt bis 1798 zu Riſch befeffent) 
206) und das Fahr zu Sins 207), das Lehen von 
Rüſeck war 208). 


Kaifer Marimilian I. , obgleich im damahligen Staa⸗ 
tenfnftem von Europa die Eidgenofien entfchieden 209) 
AAss fich für Frankreich erflärt hatten, befätigte die Frey— 
heiten der Stadt wegen ihren Kahrmärkten 210), Mef 

fen , Zöllen, Geleit , Umgeld , den Befis ihrer Vogteyen, 

des Spital, die Belegung der Pfarrpfründen , und 


4 


206) Bd. II. ©. 143. 

297) „Und 2 Fachen Fifchenzen bb dem Fahr und eine Weid 
„der Schachen genannt in miner Herrn vom Zug gericht 
„gelegen um 361 vhein. Gulden.” Stadtarchiv. 
Es if darum, wenn die heutige Brücke ſteht, wo ehe⸗ 
mals das Fahr war, die Bd. I. ©. 227 ausgeipro- 
chene Behauptung unrichtig. 

208) Stadtardiv. 

2039) So entfibieden, dag Kaifer Friderich, der mit fat allen 
Nachbarn im Streit lag (von Rotteck x.) abge 
wieſen wurde, als er 1487 eine Beyſteuer begehrte. 
Chron. helv. aufder Waſſerkirche zuZürich. 

210) Laut darüber ausgefertigtem gnſtrument (dat. Antwer⸗ 
pen) waren in dieſer Zeit nur zwey Jahrmaͤrkte. Der 
eine währte vom Pfingſtmontage an 8, der andere vom 
Tage nach Galli an 14 Taͤge. Wer an dieſen Taͤgen 
auf dem Markt frevelte, wurde vom Stadtrathe gebüßt. 
Stadtarchiv 
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wiederhohlt die Betätigung der Frenbeiten von Stadt 1489 
und Amt 211) im nämlichen Jahr, in welchem zu Solo. 
thurn alle Kantone den Bund mit Franfreich ernenerten, 


Seine Früchten reiften, Auf einer Tagſatzung zu 
Zug wurde geflagt „was in Anfehung des trefflichen 
Berlurfis in Frankreich 212) an Leut und Gütern vor 
zunehmen feye” und vor allem bitter und hoch beflag- 
ten fich die Zuger über die Venediger , daß fie ihre 
Mannfchaft, ohne den gehörigen Sold zu reichen, vers 
trieben , und ihr die dießfällig gehabten Gigille und 
Briefe wieder abgenommen haben 213). Es Fam zu 
feinem allgemeingüftigen Beſchluß 214). Niklaus von 
der Flüe war vergeffen. An der jungen Eidgenoffens 


211) Wer fie dawider befümmert , zahlt 40 Mark löthige® 
Gold , die Hälfte an die Neichskanımer , die Hälfte an 
Stadt und Amt. Urkunde. 

212) 1488 zogen 8000 Schweizer in Franfreich , und entſchie⸗ 
den für den König gegen den Herzog von Bretaane die 
Schlacht bey St. Yubin. May histoire militaire 
des Suisses. 

213) Vermuthlich nach der Einnahme von Mola durch die Bes 
nediger. Casp. Gantareni de respublica Venet. 
Alfo Schon ehmahls dienten Schrotizer gegen Schweizer. 

214) Nur die Angehörigen der Luzerner, die dafür hielten, 
man babe ihr Blut fell, zwangen ihre Herrn den Pen⸗ 
fionen fremder Fürken zu entfagen. Ticharner ic, 

IV. 2b, 45 
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1489 ſchaft, einem frühgereiften, in feiner Kraft ſich fühlen— 
den, von den Größten feiner Zeit geſchmeichelten Jüng⸗ 
ling aleich , giengen die Räthe eines alten Manns um» 

beachtet vorüber. Woher follte auch für die Kraft. 
menfchen diefer Zeit, die im Kriege wie in ihrem 
Element, auf ihren Bergen und Thälern mit fremden 
Geld überregnet, wie im Lande der Verbeißung ſaßen, 
und von einem Krieg in den andern rannten, Zeit zur 
Befinnung kommen, um fich in ihrem Leichtfinn ein 
Bild der Zukunft geftalten Fönnen — zumahl immer 
zu nehmen war, und eine Begebenheit die andere drängte, 


Ulrich VIII. Fand in diefer Zeit der Abtey Gt. Gal- 
Ien vor, Schlau, unternehmend , nachgiebig , wo au 
gewinnen war, im Unglück unbiegfam , am päbftlichen 
und faiferlichen Hof gut gelitten , und in befonderer 
Freundfchaft mit des Stifts Schirmorten, hatte Ber- 
größerung und Macht zur Aufgabe feines Lebens ge— 
macht. Beſſer beftunden im offenem Kampf die Ap- 
penzeller gegen Deiterreich als gegen die Waffen der 
Intrigue. Das erfuhren fie und die Stadt St. Gal- 
len 1465 , 1466 und 1479. Wegen einem neuen Klo. 

4489 fterbau zu Rorfchach kam es zum Ausbruch. Sogleich 
zogen in unrühmlichen Krieg 215) die IV. Schirmort 


215) Schreiben der Appenzeller an Bern, Urv, Unterwalden, 
Freyburg und Solothurn. Sie haben das angebottenge 
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füe den Abt: es folgten noch die von Ury, Unterwal— 
den und Zug. Es mußten der Gewalt der braven Ap- 
penzeller, und die mutbvolle Bürgerfchaft der Stadt 
St. Ballen weichen. Die Abtrettung des Rheinthals 
war der Preis der Unterwerfung 216) und das Schi. 
fal des edlen Fahrnbühls ein traurige Denkmahl die. 
fes Bürgerkriegs, 


Nur einige Jahre Ruhe. Die Stadt ordnet ihre 1490 
Rechte 217), erwirbt neue Einkünften 218), wehrt 


Necht annehmen wollen; die Gegenparthey nicht. Die 
Schirmort (Bürih, Luzern, Schwyz und Glarus ) 
liegen zu Goßau und fchädigen „die armen Lüt, daß es 
$ Gott erbarmen möcht in die Höhe des Himmels. Sie 
„beiten um Abhilfe , oder fie werden verfuchen durch 
„Gott und Maria und der lieben Heiligen, wie fie fich 
„unbilligen Hochmuths erweren mögen.” Stettler, 


216) Die Zuger wurden Mitregenten, meil fie mit dem Ban 
ner zuzogen, che diefe Herrichaft von den Appenzellern 
abgetreten mar. Met. zu Rorſchach von Hauptleuten , 
Fändrihs ꝛc. Stadtarchiv. 

217) Bd, II. S. 154. 

218) Sie fauft Zehnden „ab etlichen Aeckern zu Kinden- 
chaam“ von Junker Jakob von Hertenftein um 100 %6 
Zugerwaͤhrung, und fchlägt fie zur Kirche St. Wolf- 
gang. Es kaufte im Namen der Stadt Hans Geiler 
„ Ymbtmann der Kapelle St. Wolfgang.” 


“ 


1494 fich am Nechten für ihr Eigenthum 219), hebt durch 
gegebene Privilegien ihren Marft 220) und fchügt die 
Bürger forgfältig gegen mögliche Mebervortbeilnng hab⸗ 
füchtiger Menfchen 221), als gerade um eines folchen 


219) Bd. ILI. ©. 23. Im Spruch fommt vor, daß der 
Noßberg, fo lang, daß fich kein Menſch denfen möge, 
der Stadt angehört habe. In diefem Fahr kommt die 
Stadt auch mit Zürich in Streit wegen der Horger- 
firaße. Fene behauptete , die Speditionstunaren von 
Zürich auf Luzern müßen über Horgen in die Suft zu 
Zug. Diele glaubten , der Nähe nach fahren zu dürfen. 
Es ſprachen am Freytage vor Martini die Boten von 
Bern, Luzern, Ury, Schwys, Unterwalden und Glarus 
die von Zug follen zu ewigen Ziten by ir Straß be- 
„liben, und die von Zürich, von Horgen, und ab dem 
„ Horgerberg von Horgen gegen Zug fahren, und fonf 
„in feine andre Sufl.” Merkwürdig if, daß der Sach⸗ 
führer der Stadt Zug , Natbshere Hans Stadlin, die 
Rechtsfrage aröftentheils aus dem Stadtbuche von Bür 
rich beantwortete. Stadtarhiv. Im Nüpfchieffen 
wird 1493 mit den Mafchwandern gemarchet. Dieſen 
gehörte die Nutzung, dee Stadt die hoben und nie 
dern Gerichte. 

220) Denen im Amt Meyenberg wird erlaubt, das Fahr 
zu Sing um den halben Lohn gebrauchen zu dürfen für 
Waaren, die fie auf den Marft bringen, oder an Buͤr⸗ 
ger verkaufen. Urkunde. 

221) Dem Beſitzer der Sägenmühle im Pla wird jeder 
Schnitt tariert (16 Schuhe um 1 Kreuzer, 20 um 5 
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wegen neuer Kriegslärm und neue Zweyung unter 
denen friſch verbundenen Eidgenoſſen 222) entſteht. 


um ſchändlichen Wuchers willen wurden vor einiger 1495 
Zeit die Juden aus der Eidgenoffenfchaft vertrieben. 
Nun bielten fie fih an den Gränzen auf. Eine zu 
Konftanz, Sara geheißen, hatte im Thurgau viel zu 
fodern, Der dortige Vogt, Landweibel Hans Muheim 
von Um, befahl den Gläubigern , daß fie daß Geld 
nicht der Jüdin, fondern ihm geben follen, Die Obrig- 
eit zu Konſtanz hielt der Sara firenges Recht 223), 


Aungſter ꝛc.). Er fol dem gemeinen Wefen zuerſt fä- 
gen; dann dem Bürger, Hinterfag , Fremden. Soll 
fügen und nicht malen, oder es ſeye Waſſer genug für 
beydes. Soll wegen dem Lohn mit niemand fireiten, 
fondern darüber des Raths Erfanntnuß gewärtigen. Die _ 
(Blag-) Mühle wurde fpäter gebaut. Ste Hund früher 
„im Loch an unfer lieben Frauen Gapell.” Wenn die 
Mühle der Stadt Schaden bringt, kann fie abgethan 
werden. Später wurde die Saͤgmuͤhle an Aabach verfent. 
Urfunde 1493, 

222) 1491 ſchwuren die XII. erfien Ort den Bund mit 
großem Frohlocken und Abwechslung der Gefandt«- 
ſchaft in jedes Drt auf einen befimmten Tag. Mfpt 
8. Franz Müller. 

223) Einer wurde eingeferkert, ein anderer kam ber Ein- 
ſperrung mit Geld vor, ein dritter Fonnte entflichen. 
Stadtarchiv, 
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4495 Muheim eilt vor feine Gemeine, Diefe befchließt den 
Aufbruch ; auch Unterwalden, und beyder Orten Volk 
kommt auf Zug, wo Muheim „bätten wurde den Handel 
befcheidentlich zu führen.” Er tragt ihn ber Gemeine 
vor ‚und fogleic) ſtoßen 500 zu feiner Schaar. Alle über 
Winterthur und Frauenfeld, wo fie von Thurgauern ver, 
ſtärkt wurden , mäbern fich der Stadt Konftanz. Diefe . 
berichtet in die Ort mit der Bitte, durch Boren die Ge— 
far abzuwenden. Es famen von Zürich, Luzern und 
Schwyz. Muheim vereitelte, daß fie nicht zum Bolt 
fprechen Eonnten 224). Die Abgeordneten von Ury , 
Unterwalden und Zug tratten zu ihren Leuten über 225), 
Sürich, Bern, Luzern, Schwyz und Glarus befchloffen 
gegen die Ungehorfamen mit Gewalt auszuziehen. Der 
Bürgerkrieg ward nur vermieden, daß Konſtanz fich 
beauemmte denen.3 Orten 4000 Gl. zu zahlen, weil es 
vorzog mit wenigen , ald mit vielen zu unterhandlen 
226), Weber diefen Vorfall hat der Bund der Eidge— 


224) Mubeim ließ fie einſperren. Abfcheid Luzern und 
Züuric. 

225), Das Thurgau gehöre nicht allein den IV. Orten, 
„Selbe können num au vor der Thüre leben, wie 
„fie im St. Gallerhandel.“ 

226) Woher der Verfaffer der Fragmenren wichtiger 
Schmweizerfcenen x. die Erzählung babe, daß der 
Zug auf Konſtanz durch gegenfeitigen Hab umd Eifer» 
fucht , veranlaßt durch das Kammergericht und feine 
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moffen, fo lang er Bund iſt, zu trauern. Es gieng 4495 
für ihn die Stadt Konitanz verloren. Sie, die gern 
fchweizerifch geworden wäre, tratt nun 1498 dem Gt, 
Förgenbund bey, 


In diefem Fahr verliert Hünenberg feine Freyhei— 
ten 227), Auf einem Tage zu Luzern erflären die 
Eidgenoffen 225) „ſich aller ausländifchen Herrn , was 
» Staats oder Weſens die auch immer feyn möchten, 
„ganz und in allweg zu entfchlagen, von denen weder 
» Benfionen, noch Mieth noch Gaben nimmermehr anzu. 
„nehmen noch in ihren Sold zu ziehen.” Und im Jahr 
darauf erneueren Luzern, Unterwalden ob dem Wald, 
Zug 229), Glarus, Freyburg und Solothurn den 


Viſſta tionen, bewirkt, die Stadt Konftang gebrand⸗ 
ſchatzt, und Ihe Burgermeifter gefaͤnglich angehalten 
worden feye, wiſſen mir nidt. Mber fie ih Fabel, 
oder nur in foweit wahr, daB die wieder hohlten Brä- 
tenfionen des Kammergerichts an die Eidgenoffen Evan- 
nung und Erbitterung vermehrten. 

27)%8b8 1. ©. 119, 

228) „Damit mir länger in ewig verbündeter Liebe und 
„Zreue und Freundfchaft miteinander leben mögen.” 
Abſcheid Samflag vor Magdalena, 

229) Gewiß nur um Geld zu befommen. Die Stadt unter- 
bandlete mir Ulrich Zrinfler, Abt zu Gappel wegen 
Reuti, und erhielt 1498 von dem erarmten Klofter das 
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4495 Bund mit dem König von Frankreich. Bern, Schruns 
und Alnterwalden nid dem Wald verbanden ſich mit 
"feinem Feind Ludwig Moro , dem Herzog von Mayland, 


Diefe anseinandergebenden Intereſſen vereinigten 
fich bald in einem — in der Erhaltung des Geſammt⸗ 
paterlandes , das vom Kaifer bedroht wurde, 


Kaifer Marimilian, weiſe, Fräftig, vor allem Orb, 
nung liebend, brachte auf dem Neichötage zu Worms 
4495 das unter feinem Vorgänger fchon projeftirte Kam. 
mergericht und den ewigen Landfrieden zu Stande. Er 
beabfichtigte damit Herfiellung der allgemeinen Ruhe 
und Sicherheit , und flatt eigenmächtiger Nechtver, 
ſchaffung 230) einen geregelten Gerichtshof, Mit 
diefem ſchwäbiſchen Bunde hatte fich der ältere 
von St. Förgen vereinigt. Bender Ziel war Auf 
rechthaltung des Landfriedens 231). Zu diefem Bund 


Patronat daſelbſt, die micdern Gerichte und Zehnten 
um den Spottpreis von 100 rhein. Gulden. Urkunde. 

230) Bon welder dieſes Jahrhundert viele Beyſpiele hat 
(5.222 Note 198, 19). Im neueften Andenken wa⸗ 
ren dem Kaifer das wegen dem von Hohenberg gedemü- 
thigte Straßburg und die Geichichte Mötteling. 

231) Kaifer Mırimiltans Abſicht war rein und gut. Tſchar⸗ 
ner umd Stumpf unterlegen ihm Abſichten, die er 
anfänglich, als er die fhöne Idee feines Waters ing 
Leben treten ließ, wohl ſchwerlich haben mochte, 
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wurden auch die Eidgenoffen, als die fich Glieder des 
Neichs fchrieben , eingeladen 232). Wie fie das aus. 
ſchlugen 233), kamen Drohungen , endlich Zumuthun« 
gen der Gewalt, 


Nebenumftände 234) und gegenfeitige Neden in Spots 
und Erbitterung überreigten die Gemüther. Der fchwä- 
bifche Bund fund in Mafia 235) fchlagfertig. Er be- 
drohte Graubündten, Gefahren und Unglück verbinden 
Menfchen und Staaten, Zu gemeinfamer Hülfe ver- 
einigen fich auf ewig mit ihm die alten Ort 236) , im 1497 
Fahr darauf mit dem Gortshausbunde, 





232) Zuerk auf Innsebruck, wo alle Kantone , nur Ury und 
Zug nicht, fich einfanden. Fragmente wichtiger 
Schweizerfzenenz. Dann auf Lindau, wo der 
Bifchof von Mainz fich fehr unklug benahm. 

233) Rechtlich. Weil ihre faiterliche Frenbeitsbriefe fie von 
fremden Gerichten , wie beguglich auf fie das Kammer⸗ 
gericht eines war. Politiſch. Zwiſchen dem großen ita- 
lieniſchen und deutichen Bunde neutral zu feon. 

234) Der vom Kaifer geächtete und von den Eidgenoffen (wel⸗ 
che ihm 1460 die Grafſchaft abgefauft ) aufgenommene 
Graf Joͤrg von Sargans ꝛe. ıc., und daß die Eidgenof- 
fen ſich nicht wider Frankreich gebrauchen laffen wollten. 

2355) Er hatte bey Friedenszeiten 10,000 Mann im Gold. 
Hm Krieg konnte diefe Macht verdoppelt werden. 

236) Nur Bern nicht. Aber gewiß nicht aus felbfifüchtiger 
Bolitit, die als das Weſen der alten Bernerregierung 
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Die Kaiferlichen eröffneten den Krieg mit einem 
Einfall ind bündtnerifhe Münſterthal. Sogleich 30 
gen die Völker aller Kantone ing Feld. 1100 Mann 


1499 Diffentid zu. Die von Glarus, Sargans und Ay - 


penzell festen ſich am Gchollenberg , den Luzienjteig 
zu beobachten, Luzern, Schwyz , Unterwalden und 
Zug 237) lanerten zu Rheineck. Die Zürcher beſetz— 
ten Stein , Dieffenhofen , Hohenklingen und andere 
Plaäͤtze am Rhein. In Schaffhaufen und Koblenz 
Truppen aus allen Kantonen. Den Paß im Schwa— 
derloch hüteten Thurgauer, Die Schaaren von Bern, 
Freyburg und Solothurn Tagen an der Aar. Tanfend 
Sürcher fanden in Referve, fih dahin, wo die gröſte 
Gefahr, fchnell zu bewegen. Das ovefterreichiiche Heer 
bedrohte Bündten von Tyrol aus, das des ſchwäbiſchen 
Bundes die nordöfliche Schweiz von Lindau und Feld- 
firch ber. 


bezeichnet wird. Hätte fie nur folchen Eingebungen Ge— 
hör gegeben ‚ fie hätte um Kleines von Marimilian die 
Grafichaft Welihneuburg erhalten koͤnnen. Statt deſſen 
ſchloß fie fib an feinen Feind Hocberg an, und machte 
mit den Eidgenoſſen gemeinfchaftlihe Sache, fobald, 
wie in Welfchland ‚ rubig prüfende Klugheit, des als 
ten Berns Negententugend ‚, den Frieden nicht mebr er- 
halten fonnte. 

237) Unter Bogt Hafler. „Ein berühmter gar mannlicher Eid- 
genoß.“ Handſch. Chronik bey Ratbeh. Moov!. 
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Bon dem, was auf diefer beynahe 100 Stunden 1499 
langen Bertheidigungslinie begegnete , erzählen wir un. 
ferm Zwed zufolg , nur die Ereigniffe, an denen die 
Zuger unmittelbaren Antheil gehabt. 


Nachdem die Defterreicher die Stadt Menenfeld 
erobert (10, Hornung ), befetsten fie den Paß am Lu 
zieniteig. Schnell wurden die Bündtner mit 1000 Mann 
238) verſtärkt, der Luzienfteig am folgenden Tage mit 
Sturm genommen. Es mwatete von Spott genedt 239), 
der Bortrab der Eidgenoffen, Zürcher und Zuger im 
Angeficht des aufgeftellten feindlichen Heers durch den 
Rhein, fchlagen folches 240), verbrennen Treifea und 
das Schloß Vaduz, und fchiden den Inhaber, Ludwig 
von Brandis, gefangen nach Rapperſchwyl. Das ganze 
Wallgau (Montafuner » und Kloftertbal ) wird in 
Huldigung genommen, 


Straßburg, Kolmar, Schlettftatt, die Grafen von 
Thierftein und der Graf von Sulz erflärten ſich, nach 
vergeblich verfuchter Vermittlung , gegen die Eidge 


238) Hauptleute von Luzern, Zug und Glarus 
an Zürih. Nah Bullinger batten die Buger 
am Sturm Theil. | 

239) Die Kaiferlichen loffen auf Händen , faßen aufsinander, 
fhruen „Kübgbier ıc. ꝛc.“ Anfelm. 

240) Die Kaiferlichen verloren 300 Mann. 


u En 


4499 noffen. Darob blähte fih den Adel im Heggau. Mat 
beichloß ihn megen feinen Schimpfereien und Dro— 
hungen zu züchtigen. Zmolftaufend Schweizer über- 
fchwemten fein Land. Vor Stockach wollten fie den 
Feind in die Ebene und zu einem Treffen locken. Die 
Anführer wurden uneinig. Dan zog, nachdem die Plätze 
am Rhein beſetzt 241), beim, Die Abficht der Tag. 
fagung 242) blieb unerreicht, 


Nach einigen Wochen öffneten die Eidgenoffen wie, 
der die Offenſiv — nach ihrer Weiſe. Achttaufend Ta- 
gen zu Rankwyl, bey Rheineck 243) über den Rhein 
zu gehen, Da vernahmen fie, daß der Feind, 10,000 
ſtark, zwifchen Bregenz und Fußach — bey Hard — 
ftebe. Sie fuchen ihn auf, Am Johannesberg ſtoßen 
die Borpoften 244) aufeinander, Kaum erblidten die 


241) Zuger lagen in Schaffbaufen und Dieſſenhofen. 


242) Ueberlingen zu nebmen. Der zweydeutige Bifhof von 
Konſtanz würde fich dann anders erflärt haben , als in 
der Folge gefcheben ift. 


235) Hinten im Hornung. Ob es feüber oder fpäter gefche- 
ben, als die fchwäbifchen Truppen Rheineck überfielen, 
und 70 Eidgenofien erfchlugen , wiſſen wir nicht. Un- 
ter den Erfchlagenen waren 11 von Zug. Siche Bey 
lagen lit. G. 


244) Worunter Zuger waren. Mipt bey Anton Acklin. 
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Eidgenoſſen — 400 ſtark — den hinter einem Moraſt 1499 
in Schlachtordnung aufgeſtellten Feind — ſo treten 

fie ibm, eingehohlt vom Gewalthaufe der ihrigen, un— 

ter die Augen, knieen nieder zum Gebett, und bald 

war die Hälfte der oeſterreichiſchen Armee vernichtet. 

In den erſten Minuten der Schlacht hatten heranftür- 
mende Freywillige den Defterreichern das grobe Ge— 
fhüg genommen. 


Das Wallgan fiel wieder ab, vereinigte fich mit 
den Erfchländern, und legte fich mit Kaiferlichen ver 
färft an die FU. Bon ihren Schanzen aus fchädig- 
ten fie dad Gebiet des Abts von St. Ballen. In der 
Eidgenoffenfchaft brannten die Sturmfeuer. Achttau- 
fend Mann festen über den Rhein, und rücten vor 
Vaduz, die Kaiferlichen zum Entfas von Guttenberg 
zu reisen, Sie kamen nicht, 


Aber rückten am 18. April 18,000 flarf von Kon- 
fan; und der Reichenau aus auf Ermattingen, und 
hieben 73 Gemeine mit ihrem Hauptmann von Zürich 
nieder 245). Vor der Uebermacht zogen die Haupt. 
Iente von Bern, Luzern und Unterwalden zurüd, 
ſich mit den ihrigen im Schwaderloch zu vereini« 
gen. Durch ganz Thurgau tönten die Sturmglocken. 





25) ©. Beylagen lit, G. 
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4499 Fünfzehnhundert greifen den forglofen und zeritreuten 
Feind an, und fchlugen ihn in die Flucht. Er hinter 
ließ 1400 Todte und 15 Kanonen 246), 


Kaum vernabmen die Eidgenoffen am obern Rhein, 
was ihre Waffenbrüder am Bodenfee gethan, fo ber 
fchloffen fie die Schwäbifchen aus ihren Berfchan 
zungen bey Sraftenz zu treiben. Heinrich Wohlleb 
von Ury war die Seele des gefährlichen Unterneh 
mens. Den Feind in Nüden zu nehmen, fehte er 
mit 2000 Mann in ungläublichen Schwierigfeiten über 
den Lanzengafterberg , überrumpelte die Vorwache, 
biebe über 2500 der beften Soldaten (der fählerne 
Haufe geheißen) nieder, drüdte durch Verhacke und 
Schanzen, auf den hinter einer drenfachen Linie von 
Geſchütz ftehenden Feind. Wie Winfelried , unfterbli- 
chen Andenkens, ergreift Wohlleb die Spieße feiner 
Keinde, ruft: eilt zum Angriffe — der Sieg kann 
eüch nicht mehr fehlen — dafür fey Gott gedankt — 
und drüct fie nieder. Die Eidgenoffen durch die Gaſſe. 
Der erftaunte Feind flieht, und läßt 10 Kanonen, 
und 500- Fenergewehr auf der Wahlſtadt. Das ge’ 
ſchah am 20. April, Am Sieg hatten 200 Zuger 
Theil 247). 


216) S. a. a. O. 
247) & a. a. O. 
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Die öftern Ausfälle der Beſatzung in Konſtanz be 1499 
flimmten die Schweizer 248) zur Wiedervergeltung, 
Das Hegaau wurde vermüftet, feine Städte und Schlöf- 
fer ausgeraubt und verbrennt, 


Aus Niederlanden hinauf kam der Kaifer zur muth⸗ 
ofen Armee. Reben und Much in fie zu bringen, 
mahnte er alle Reichsſtände gegen dieſes „abtrünnige 
„Baurenvolf”, Er verfleinerte in feinem Manifeft die 
Siege der Schweizer 249). Bölferrecht und Ehre Got 
tes waren die Zauberwörter, feine Schwaben gegen 
die fieggemohnten Eidgenoffen zu entflammen, 


Seine große Macht zog der Kaifer um Konflanz 
zuſammen. Das Thurgau war bedroht. Ihn davon 
abzuziehen , befchloffen die Eidgenoffen an drey Orten 
anzugreifen. Bern, Freyburg und Solothurn folten 


243) Zurich, Bern, Eugen, Zug, Freyburg und Solothurn. 
Aus einer Seckelmeiſte rrechnung von 1501 erhellt, daß 
die Zuger aus den Brandichagungen ihre Söldner zahle 
ten ; den Ueberreſt beimbrachten, 

249) Aber zu feinen Truppen fprach er anders: „Was fie in 
„offenem Feld ausrichten wollen, die ſich nicht einmahl 
„binter Verfchanzungen halten können”? Daß er recht 
hatte, bewieß der 22. May auf der Malſerbeide, wo 
auch etliche von Zug geweſen ſeyn ſolen. Miptben 
Yntoax Acklin. 
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1499 gegen das Elfaß wirken. Die innern Kantone an der 
Heft - und Nordfeite des Bodenfeed die Kaiferlichen 
überziehen, die Glarner, Bündtner und Garganfer 
follen im Oberlande ftchen. 


Unterdeffen famen Friedensgedanfen. Das Land 
war erfchöpft 250), Die Eidgenoffen uneinig 251), 
Der Kaifer müde 252). Aus eigennügigen Abfichten 
arbeiteten an Vermittlung der Kuinig von Frank 
veich 253) und der Herzog von Mailand 254). 


Endlich wurde Friede, nachdem der Kaifer ſich 
nach der Befchichte bey Rorfchach und nah dem Tag 
bey Dornach überzeugt hatte, was für Truppen er 
befehlige, und daß weder diefe noch feine Manifeſte 
die Schweizer fchlagen. 


350) So, daß Kinder zum Gras effen auf die Weide getrie- 
beu wurden. 

251) Gegen Bern Mißtrauen. Schwyj erklaͤrt ſich für den 
Friede. 

252) Seine Truppen mollten nicht ferner „die Ehre ihrer 
Waffen gegen den Schweizerpöbel auf das Spiel ſetzen.“ 

253) Damit er wieder Volk erhalte und als Bundesgeneß 
nichts thun müre. Erf jebt fchidte er als Bundes⸗ 
hilfe einige Artillerie, und 80,000 Franfen Hülfsgel- 
der. An dem Tage, da man zu Dornach fchlug , fam 
die Artillerie in Solothurn an. 

254) Der den Kaifer wieder Frankreich brauchen wollte: 


Bon der letzten Schlacht in diefem Krieg, wo Lu. 41499 
ern und Zug doppelt 255) den Sieg entfchieden, 


Der Kaifer hatte befchloffen, an drey Orten anzu— 
greifen. Er befahl daher dem Graf Heinrich von Fürs 
fenberg, der unter fih die Völker aus den Nieder 
landen , Burgund und den Neichſtädten, eine Armee 
von 15000 Mann, hatte, über Baſel einzudringen. 
Diefer lagert fih bey Dornach , forglos, ohne Kriegds 
zucht 256) ; am diefe vergeblich , ernithaft erinnert, Die 
Solothurner davon unterrichtet, berichten an ihre 
Rerbiindeten, 400 Zürcher und 3000 Berner rüden 
beran, und befchließen am 22. Heumonat, anzugreis 
fen. Der Schultheiß von Solothurn wirft fich auf die 
Leibwache. Sie zieht fich zurüd. Der Schultheiß , ihr 
nach , wird gegen Arlesheim gedrückt, abgefchnitten, 


255) Weil auf Ammann Gteiners Zureden die Eidgenoſſen, 
die auseinander gehen wollten, beyſamen blieben. Da« 
niel Babenberg an Schultheiß und Nach 
zu Solothurn. Diefer fab den Ammann Steiner 
„mit viel vedlichen Lüten” zu Aarau am Tage vor der 
Schlacht. 


356) Man kann, oͤhne die Sittlichkeit zu beleidigen, die 
Lafterworte nicht wiederhohlen, die_diefe Krieger ſich 
gegen die Schmeiger und ihre Erfurcht gegen die Re⸗ 
Sigion erlaubten. Karl Witte (Szenen aus meis 
nen Neifen ıc. 804) bat fie aufgefriſcht. 

IV. Bd. i 16 
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4499 Unordnung. Die Kaiferlichen fielen ſich an der Bird 
in Schlachtordnung auf. Umſonſt ift die übermenich- 
liche Anftrengung der drey Kantone, Das feindliche 
Geſchütz, ihre Reiterey, endlich die Ueberzahl fcheinen 
das zweytemal in gänglicher Niederlage der Eidgenoffen 
"die Ufer der Bird verewigen zu wollen ‚ als in ſchwarzem 
Mantel, und weißem Kreuz auf der Bruſt, ein Prieſter 
beranfprengte, zum Kampf ermunterte, felbit mit, 
kämpfte, und von Hülfsvölfern fprach 257). Das 
war unfer GStadtpfarrer, Hand Schönbrunner ‚ein 
Sohn Peters und der Anna Kolin. Ihm auf dem 
Fuß nach fürzen 800 Luzerner und 400 Zuger unter 
ihrem Ammann Werner Steiner, und dem Banner 
berru Hans Kolin, auf den Feind, beleben ihre bofs 
nungslofen Bundesgenoſſen mit neuem Muthe; der 
Feind wanft, fliebt, und vollendet an der Birsbrüde 
feine Niderlage. Ein und zwanzig Kanonen, alle 
Bagage, mehrere Fähnen waren die Früchte des Sie— 
ged. Der Graf von Fürſtenberg, nebit vielem Adel 258) 


257) „Liebe Eidgenoffen find dapfer: dann meine Herrn von 
„Luzern und Zug find mit ihrem Volk zugegen , euch 
„zu helfen.” M. Haltmeyer bikor. Beichrei- 
bung der Stadt St. Ballen ic. 

258) Zwey von Thierftein verkauften, in einem Rebbäuslein 
verborsen und verdeckt, um ihr Gefchmeid und Geld Le⸗ 
ben und Srepbeit. Alpenroſen 1814. 


“ 
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lagen unter 3000 der Ihrigen. Die Schweizer verlo— 1499 
ren 150 Dann 259), 


An St. Morizentage wird durch Vermittlung von 
Franfreih, Mayland und dem Markgrafen Kafimir 
von Brandenburg 260) der Friede gefchloffen. Für 
ſechs gewonnene Feldfchlachten erhielten die Eidgenof« 
fen gar nichts 261), und nichts der Kaifer und die 
Schwaben, als eine dem Adelſtolz wohlthuende Eti- 
quere 262). Schwyz und Zug Fonnten fich lange nicht 
entichlieffen , fo einem Frieden anzunehmen 263), 





259) Wovon die meiſten aus dem Treffen neflohene von den 
Luzernern und Zugern niedergemacht wurden. S. Bey⸗ 
lagen lit. G. 

260) Seit diefer Zeit unterbaltet Preußen freundſchaftliche 
Verhaͤltniſſe mit der Schweis. 

261) Der Erwerb des Landgerichts über das Thurgau kann 
für nichts gelten, weil die VII. Kantone mit der Land- 
vogtey Frauenfeld die Dberherrichaft über das Thurgau 
fhon beiaßen. ©. 202). 

262) Den Enticheid wegen dem thurgauifchen Landgericht foll 
vom mayländifchen Herzog abbangen. Den Eidgenoffen 
fprach es denn auch in feinem Name Galeatzo Visconti zu, 
wie felbes die Stadt Konflanz, als Pfand vom Kaifer 
befeffen. Hm 20,000 Fl. mögen er oder feine Nachfolger 
felbes roieder an das Reich löfen. Stadtarchiv. 

265) R. Olug- Bloß heim ıc ıc. 
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Wie es mit einem Volk, daß volle hundert Jahre 
— wenig unterbrochen — in Waffen ſtund, wie es 
mit Menſchen, die in felſenfeſtem Muth durchſetzen 
zu müſſen glaubten, was ſie als Recht erkannten, für 
dieſes Recht kein Urtel als ihre innere Ueberzeugung 
und ihren Heldenarm achteten; im Unglück, unter dem 
tauſend Beſſere unſerer Zeit erliegen würden, wie ver 
jüngt , zu Thaten der Uniterblichfeit erglühten — 
- wie es mit fo einem Volk, defien Land zum unge 
heuern, von Sturmfenern fait beftändig erleuchteten,, 
und von Sturmglocden durchtönten Feldlager , worin 
niedergebrannte Dörfer und Wohnungen nicht höher 
angefchlagen wurden, als etwa beute einige zerftörte 
Baracken im Feldlaner eines Fürften, und wie es um Ne 
Figiofität, Geſetzgebung, bürgerliche Einrichtungen, Kün⸗ 
fien und Wiffenfchaften ausgefeben haben mag ‚ wäre fo 
ziemlich , ohne die Daten der Beichichte , zu erratben. 


Im XIV. Jahrhundert fand die Eidgenoffenfchaft 
auf dem Scheitelpunft ihrer Größe. Nach nicht vollen 
200 Fahren Tagen vor den Nachfommen der Männer 
im Grütli gedemüthige die Fürften ihrer Zeit, alle 
ihnen zinsbar 1). Auf den Gätigungspunften erfolgt 
Scheidung. Dem im Waftengeräufche erzogenen Krie- 
ger Fonnte die Bearbeitung feines armen Bodens , der 
ftille Fleiß im Handel, Künften und Wiffenfchaften nicht 


4) Nichts anders ift ein Benfionengeber, 
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sufagen. Er 509 in Krieg ( Reislaufen). Die Herrn 
brachten fremde Gelder ins Land. Bon jenem kam Ver⸗ 
wilderung und Unfittlichteit, An diefen gıeng die Frey 
beit unter, In beyden wurzelt die Zeit des politischen 
und religiofen Zerfalls. Anderswo muß man die Urſa— 
hen nicht fuchen. Es bat fo kommen müſſen. 


Bon zunehmender GSittenlofigfeit der Beiftlichen , 
wie fie an andern Orten vorfam 2), findet man in die 
fer Zeit zu Zug feine Spuren, Die erften aus ihnen 
übten Handarbeit 3). Das Volk war fromm; darum 
wurde viel an die Armen 4) geftiftet; vieles an und 
für Pfründen 5). Vergeblich fucht der Konitanzerbis 





2) Zu Bern wurde den Bfaffen 1405 fortgebotten , und wel⸗ 
che nicht giengen , aufgefangen, und in Kebythurm 
gelegt. Sie find nicht ohne Werdacht , daß durch fie 
52 Häufer abgebrannt. Schodeler. Zu Zürich ver 
bott 1433 der Rath den Pfaffen dag nächtliche Herum«- 
ziehen im Narrenkleidern. Es fchmärmten fo felbft die 
Abtiſſin am Frauenmünfter, die ihrem Lichhaber ein 
Kind aebahr (S. 198 Note 127) mit ihrer Magd Ur⸗ 
fula. Wie die Nonnen zu Engelberg lebten , befchreibt 
Hämmerlin in feinen Dialogen. 

3) M. Eberhard ſelbſt verfertigte Mepkleidungen. 

4) Bey St. Michael (S. 138). Die Stiftungen gefcha- 
ben alle an Kernen. 

5) 1403 ein Bfd. Bfenning an die Pfrund bey St. Michael, 
Stadtarchiv, 1425 wird die Fruͤhmeſſerpfrund (die 
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a 


ſchof, der von Pfründen Annaten zog 6), die Geil 
lichkeit vom Staat unabhängig zu machen 7). Den 





Fruͤhmeß ſelbſt if Alter. Bd. III. 160 Note 16) 
aus Allmoſen und Steuern gefliftet. Dazu wird der Al« 
tar auf der linken Seite eingerichtet, und eingemeibt. 
Ben Eiden mußte der Fruͤhmeſſer verfprechen , fein Haus 
(Neo, 43) zu bewohnen, und nebi feiner Meffe täglich 
die Horas canonicas zu fingen „‚nisi fuerit impeditus, 
quod potius necessitati quam voluptati fuerit adscri- 
„bendum.” Soll Beicht bören, wenn es der Pfarrer 
verlan,t „wenn es aber deſſen Will nicht wär, fol er 
fich nit einmifchen,” 1595 if diefe Pfrund eingegangen, 
und ihre Ginfünften find zue Erbauung des Capuziner⸗ 
Hoters verwendet worden. 17455 fliftete Nath und Bur⸗ 
gerfchaft die heil. Kreuspfrund , und warfen dafür aus 
den Sehnden zu Oberwyl (den fie um 150 Gl. gekauft ), 
jährlich 52 Bid. Menning, und 5 Mürt, weniger 1 
Viertel Kernen, 1473 fiftete Welti Trinkler von Lür 
thartingen die St. Annapfrund. Hans Schäll giebt 
das Haus dazu, Es wird aus dem Grüt binabgeführt, 
Kath und Bürgerfchaft vermehren 1520 die Einkünften 
der Pfrund, und laſſen fie vom Biſchof confirmiren. 
6) Von Baar, Beinwyl, Neuheim ꝛc. Duittung dar 
über von 1412. Archiv des Kloſters Cappel. 
7) His der Kaifer 1421 von den Zuͤrchern Hilfe gegen die 
Hußiten verlanate , begehrten fir Beyſteuer von der Geiſt⸗ 
lichkeit, Der Biſchof will, daß fie unter feinem Name 
gefodert werde, Das wollen die Zürcher nicht. Der Bi⸗ 
fchof giebt nach, und Zürich ſchickt 90 Mann nach Boͤh⸗ 
men, 8, Meier ꝛc. ıc. Auf eine neue ablaßreiche 
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Nachfommen die Thaten ihrer Väter zu vergegenwär. 
tigen ‚und den Krieger ſelbſt nach,dem Tod über feine 
Zukunft zu tröften werden Schlachtjahrzeiten geftiftet 8), 
und an ihrer Feyer die Namen der Umgekommenen 
verfefen. . 


Das in Konftanz verfammelte Eoneilium bat gewiß 
nicht vortheilhaft anf die Sittlichfeit der Schweizer 
gewirkt, Von dem nicht zu reden, daß die laut ge— 
führte Klage feiner Nepräfentanten deutſcher Nation 
über „ Fndulgenzen und Sündenkram, Annaten, Spa 
„lien 9) und zwar vorzüglich über die zur Ungebühr 





Bulle ſchicken 1429 die Zürcher wieder 200 Mann ges 
gen die Hußiten. A. a. D, 
8) An das Hahrzeit der zu Bellenz erfchlagenen feuert die 
Buͤrgerſchaft 9 Gl., und eine von Hans Kilchmann in 
Zürich gefaufte Kernengült. Wegen dem Sieg bey Mur⸗ 
ten wird befohlen , im ganzen Kanton das Felt der 
410,000 Ritter zu feyern, Fahrzeitbuch zu Baar. 
9) Das nennt der ehrmwürdige Hohann Gerfon (de modo 
reformandi ecclesiam) rapinas ,„ furta etc. etc. 
Er mar perfönlih auf der Kirchenverfammlung. Als 
41492 der Biſchof unter Vorwand apoflolifcher Gewalts⸗ 
briefen von allen Stiften , Klöftern und Kirchen feiner 
Dioces eine Steuer fodert, verfammelten fich fogleich 
alle Geiftliche des Bisthums ‚,synodaliter” und erflärten 
ihm fchriftlich, daß fie geneigt ſeyen, noch zu den ge⸗ 
wohnten Abgaben ein .,subsidium tharitativum secun- 
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„angemafte Gerichtöbarfeit des päbſtlichen Hofes in 
„weltlichen Sachen 10)” wenig Erfolg batte 11), fo 
waren da Dinge zu fehen 12), die auch das profanfte 
Aug ärgern — das Ehrwürdigſte unter den Pobel bin 
abziehen mußten. Beyipiele wirken anſteckend. Am Zür⸗ 


dum antiquam taxam” zu geben. Wo er fie aber mit 
befchwerlichen Auflagen nicht verfchone , werden fie Recht 
fuchen , und befiellten dafür Syndici und Procnratores. 
Sonderbar ih, daß vom Kanion Zug, Fein Klofet, 
Dekan, Pfarrer ıc. unterzeichnet har. (Zurl. Monum, 
helv. tug. T. VI). &s gelang zu Stein am Rhein 
ein Vergleich durch Gefandte von Zürich, Luzern, Schwyp, 
Unterwalden und Zug (Werner Steiner). Hottinger 
hist. eccles. T. VIII., und aus einer Quittung 
von 1498 erhellt , daß das Kapıtel (Zug und ) Brem⸗ 
darten 100 Bd. als „„subsidium charitativum” wirk⸗ 
lich gegeben babe. 

10) Herrmann vonder Hardt T. IV. 

44) Weil nicht in Vollgiebung fam, was in der 39 Sitzung 
befchloiien war. 

12) Man lefe die Briefe von Schultbeß, die Schrif- 
ten des F. Sämmerlin, und das (Note 96.27) 
eirirte Buch von Johann Gerfon, und wie des 
Gonciliums Proteltor, Kaifer Sigmund, die ganze 
Melt für fein Harem anſah, und neben fidy eine ebe- 
brecherifche und in allen viehiſchen Wohlluͤſten ſich ber« 
ummwälzende Gattin litt, Weber den Geil und die 
Folgender Reformation 20, als ein Sei 
tenfiüst au Villers ic. 
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eherfee war der Concubinat der Prieſter 13) erlaubt, 
und durch gefehliche Verträge begünftigt 14), Unkeuſch⸗ 


beit 


dad berrfchende Laſter aller Ständen 15). Die 


Klöfter 16) feldit, durch Viſitationen mehr im oeko— 
nomischen beauffichtige 17), deckten ficy nicht mit dem 
Geheimniß. Dem Uebel fanden nur fromme Wünfche 





45) Amſtetter, Probft zu Zürich, hinterließ 1 Sohn und 3 


44) 


Töchtern. Man follte meinen, er feve verehelicht gewe⸗ 
fen (vielleicht vor der Weihe). Hämmerlin (Passio- 
nale)ifagt von feinem Tod „liberis et uxoribus quasi 
desperans,” Probſt Manz hatte ebenfalls Kinder. Brief 
Bfarrer Bögelinsanden Berfaffer. 

Dafür find Urkunden in Hottingers bandfchriftl. 
Thesaurus. Er fcheint auch im Gapitel Bug und 
Bremgarten Eingang gefunden zu haben. 1498 erlaubt 
der Biſchof denen Dekanen diefes Eapitels, den Geifl- 
lihen „a concubinatu et criminibus publicis et oc- 
„eultis” loszuſprechen „„dummodo tamen quis irregu- 
„‚ laritate ad hoc divina celebrando non contaminaverit,'’ 


15) F. Hämmerlin macht davon in feinem Buche de Ma- 


trimonio die fürchterlichfte Befchreibung. 


16) Hot eich Trinkler zu Cappel macht ein Frauenklofter 


zum Serail. Hottinger hist. eccles. T. IX. 
Schlimmeres noch von diefem Trinkler bat 2. Mei» 
fer :c. Wie ungefcheut die Nebte zu Engelberg, FJo⸗ 
bann VI. und Heinrich der IV. der Venus Vulgivaga 
opferten, if in dee Wafferfiche in Zürich zu 
finden. 


17) Bd. 11. ©. 42, 
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entgegen 18). Auch der befte und Fräftigfte Wille 
der zu Bafel verfammelten Kirchenväter gieng an der 
römischen Politik unter 19). Ohne bifchöflicden Eine 
fluß 20) fegen Rath und Bürgerfchaft die Pflichten ih» 
res Pfarrherrn 21) feit, zwingen ibn an des Bifchofs 


48) In einem damahls aufgefeuten , wenig befannten Buche, 
der Trdler genannt, vorgetragen, Zu Zürich nahm 
4487 der Rath der zweyhundert die Sache vor der Hand: 
„mer einer Tochter ir Mägdthum nimbt, foll gerechtfer- 
„tigt werden vor dem rat der CC , nicht vor dem geiſt⸗ 
„lichen Bericht.” Rathsmanual dafelbf. Il. S.6. 

49) Wie Bullen verfälfcht und mit 4000 rhein. Gulden die 
Häupter des deutfinen Reichs gegen das Eoncilium bes 
flohen waren, erzählt Neneas Sylvius, der geif- 
reiche Meberläufer von der Sache des Conciliums zu 
der des Pabſts, und der felbi als des Kaiſers Ge 
beimichreiber dieſes unruͤhmliche Geſchaͤft beforgte , in 
Kochii Sanct, Pragm. Germ. illustr. p. 507. 

0) Ein von ihm Abgeordneter (M. Sohann Stephan von 
Zürich) war nur Zeuge der Uebereinkunft. 143% gefchabe 
es nicht mehr ohne des Biſchofs Wille, das Kirchen- 
einfünften verkauft worden. Math umd Buͤrgerſchaft 
fürchtete fich , dos „per ordinariam auctoritatem ex- 
ercere.” Urkunde. 

21) 17126, Es fcheinen Neibungen, aus dem Inhalt des Sn- 
firuments zu urtheilen , zwiſchen dem Pfarrer und der 
Buͤrgerſchaft vorausgegangen zu ſeyn. Es wird ihm ge 
botten, fein Haus bey St. Michael zu bewohnen — fein 
Einkommen feRgefegt — wenn und wo er Meß lefen müfit, 
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„Recht und Nutzen 22)” die Hälfte zu zahlen, und 
fiften mit Benhülfe zweyer Qutthäter 23) die Kaplancy 
(Bfarrhelfer-) Pfrund bey Gt, Michael 24), und 
geben daran 2 Matten 25). 


Gern rubt der Blick in dieſem Jahrhundert auf 
unferm Lande und unfern Nachbarn in den Waldität- 
ten 26) bey umfichgreifenden Sittenverderbniß in den 





vorgefchrieben — ihm der Unterhalt des Chors in An⸗ 
Schaffung der Baramenten überbunden — wenn er abmwefend 
iR, foll er einen Rellen , der dem Volk gefalt — wenn das 
Bolt in Prozeſſionen zugeben gut findet, foll er felbes 
begleiten ꝛc. Dabey foll er bleiben, bis ihm befferes ( pin- 
guior fortuna ) Gläd zu Theil wird. Urkunde. 

22) „Die man nempt consolationes und des Erspriefters 
„recht , die man nempt bannales und von den andern 
„zufallenden Subsidia und flür.”. So ſprach als NRich« 
ter in der Sache 1428 Biſchof Otto, da doch 2 Jahre 
feüber flftgefeht mar, daß der Pfarrer das alles allein 
zahlen müffe, 

23) Walter Klein und Heinrich von Hünenberg, Goͤtzens 
Sohn. 1429, 

24) Die Dotationen gefchahen für das Altar auf rechter Seite. 

25) Dern Anföße im lateinifchen Stiftbriefe angegeben find. 

26) Ury, Schwyz und Unterwalden. In Luzern war nad) 
des Dechants von Bonfletten Zeugniß menig 
Ehrbarleit. Es mußte befohlen werden, Kleider „in 
„fommlichen Maaß zu machen , daß fie hinten und vor 
„die Schamm decken.“ Drdonnanz von 1484, 
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Hiederungen der Schweiz 27). Bey, durch geftiftete 
Bfründen, mwohlunterhaltenen und unterrichteten 28) 
Beiftlichen 29), wurde das Bolt, ohne eigentliche Ber 
bindung mit Rom 30), in frommem Glaube erhalten, 





27) Devon find ale Chroniken vol. Wie es an unfern 
Graͤnzen gieng, darüber leſe man Waldmanne Lebende 
geichichte von Füsli, und, wie florealifchen Prieſterin⸗ 
nen gleich, die Nonnen, Mönche und Priefter, in den 
Bädern zu Baden lebten , berichtet Poggius umd 

Aeneas Sylvius im 425 Briefe. 

28) Sie wurden für die Seelſorge geprüft. Ein Bev- 
fpiel Bd. II. 254, 

29) Diefe, im Kapitel Zug und Bremgarten unter fich ver⸗ 
einigt ‚, errichteten 1470 Statuten ‚ was nicht wenig zur 
Dissiplin wird beygetragen haben. 

0) Es hielt ich nicht an die Kirchenfaftengebothe. Die Leute 
aßen an allen Tagen gegen das Verboth Butter und 
Milchſpeiſen. „Was fie fchon Tang gewohnt waren” er- 
laubt Pabſt Ealir 1456 den Luzernern, Schwyzern und 
Zugern, als Bewohnern von Bergen und Thälern 
„in quibus olive non crescunt „ nec oleum olivarum 
„commode haberi potest.” Der 1460 von Pius II, ab» 
gefandte Nuntius D. Beldersheim mag mie fein Vor⸗ 
sänger M. Servatius mehr diplomatiſche als kirchliche 
Miffion gehabt haben, Man weiß die damahligen Ver⸗ 
bältniffe des roͤmiſchen Hofs zu den italienifchen An- 
gelegenbeiten. So fam 1475 der Biſchof von Catana , 
Gentilis von Spoletg , mit Abläffen und einem geweib- 
ten Banner. Sein Nachfolger, der Biſchof zu Caſtelli 
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Es verbindet fich in heilige Bruderfchaften 31), walk 
jährlich zur Mutter des Heren nach Einſidlen 32) , 
erhält von feinen eigenen Prieitern Losfprechung von 
allen Sünden 33), freut fich über erhaltene Abläſſe 
34), baut fhöner und prächtiger wieder den niederge- 
brannten Tempel bey Gt. Michael 35), die Kirche 


nahm zuerſt den Titel eines legati a latere und oratoris 
an, mas den Eidgenofen nicht gefiel. Bufinger hiſt. 
Gemälde ıc. ıc. 

31) 1446 die Gürtelbruderfchaft zu Baar. Die Hirtenbru- 
derfchaft zu Wegeri if aus dem XIII. Sæc. 1/4180 die 
St. Antonsbruderfchaft. 1492 die St. Sebaftiansbru- 
derfchaft. Die aͤlteſte iſt die Bruderſchaft der Fiſcher. 

32) Obligationes et jura Parochi 1426, 

33) 1480 gab Sirtug IV. für die VII Drt und Chur, 
Eitten und St. Ballen fein Vorrecht der casus reser- 
vati nach „exceptis criminibus bulle cen& domini.” Auch 
Gelübde und Eide durfte der Beichtvater loͤſen. 1480, 

34) 1156 für die Capelle, wer an Frauentagen fie befucht , 
und am Samſtage dem Salve regina beywohnt. 

35) Er verbrann mit der in diefem Jahr zu Zürich gegofe 
fenen Glode 1457 am 20. May. Daß die HSoftienfapfel 
im Gluthaufe unverfehrt geblieben , ward ald Wunder 
durch eigene Weihung des Hochaltars verehrt. Schon 
am 16. April 1469 wurde die neue Kirche mit Altären 
eingeweiht. In diefer Zeit waren die Zuger mit allen 
Eidgenoffen auf Heron Sigmunds Betreiben im Bann. 
Hebrigens muß die Kirche fchon damahls ein großes 
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zu Oberwyl 36), und hilft denen von Meyerskappel zu 
Errichtung der heutigen Pfarrpfrunde 37). 


Mit Recht wird die Kirche bey St. Oswald von 
jedem Kenner als Meiſterſtück der Baufunft bewun- - 
dert, Im vorberrfchenden gothifchen Geſchmack 38) 





Vermögen befeften haben. Denn der Kirchmeyer blied 
ihe (Rechnung von 1467) 65 Mütt Kernen fchuldig. 

36) 17167 auf Koften der Oberwyler. Den Gutthätern folle 
auf St. Hörgentag Hahrzeit gehalten werden, Am 17. 
Avril 1469 wird fie von dem zum Bruder Klaus rei- 
fenden:Bifchof Thomas eingefeanet. 

37) „, Cum auxilio providi ministei et consulum oppidi Zug.” 
Biſchoͤflich e Konfirmationgsurtunde 1472. 

58) Doch if fie wegen den vielen und hohen Fenkern jcht 
heil, und, obgleich ganz mit Quadern gebaut, in der 
Ausführung eine folche Leichtigkeit , daß das kaum 5 Zoll 
dicke Gewoͤlb (ein opus reticulatum ) eher zu fchmeben, 
als auf den baumartig auslaufenden Pfeilern Ju ruben 
fcheint. Weder die linke noch die rechte Seite if, wie 
einige meinen ‚ fpäter angebaut. Wie die dee nun ausge- 
führt if, war fie urfprünglich aufgefaßt. Aber in der 
langen Zeit (1545 wurde noch gebaut. Die Zahrsabl if 
am Bibel der Kirche) arbeiteten verfchiedene Meifter. 
Man ficht das am Chor, den ein Meifter Franf um 
510 Gl. machte, und am uUnterſchied des Gurtwerfs an 
beoden Seitengewälben. Meifter Hans und Meifter Dönt 
brachten 1544 dag mittlere Gewoͤlb zu Ende. Es koſtete 
832 Gl. 
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ift römischer Styl 39) und griechifches Verhältniß 40) 
nicht zuverfennen, Der Baumeilter hieß Hans Fel— 
der 41); er baute zu gleicher Zeit die Wafferfirche zu 
Zürich , die Pfarrkirche zu Menzingen, und die zu 
St. Wolfgang 42); aber daß das herrliche Werk zu 
Stand fam , verdanken wir dem damahligen Stadtpfar 
rer M. Johann Eberhart, Was er geopfert und ge— 
than, wie er daran all fein Vermögen, das Einfommen 


39) Das Bogenwerk (Vitruv. lib. 6) und drey Navaten 
wie der Friedenstempel zu Rom und Balbeck. 8. Win- 
felmann Anmerkungen über die Baufunft 
der Alten :c. x. 

40) Wo fich die Länge = 2: 1 verhielt, Die Kirhe St. 
Oswald ifi genau 120 franz. Schuhe lang und 60 breit. 

41) Wir wilfen des trefflihen Manns Vaterland nicht. Sf 
er aus dem ausgeftorbenem Geſchlecht der Felder von 
Zürich ? 

42) 1473 an St. Lorenstag wird der erſte Stein geleat. 
An Drt und Stelle fol ein frommer Pilger das Wild 
des heil. Wolfgangs an eine Tanne gehängt haben. We- 
gen den vielen der verübten Wundern, und erfolgtem 
Zulauf feye der Kirchenbau veranlaßt morden. An 
ber Dede if das Wappen der Gatharina von Zimmern, 
die 1496 Abtiffin zu Zürich war. Die Bd. I1. ©. 82 
ersäblte Sage ift glaubwürdiger als die Hiftoric vom 
Bilger. Woher ( Stiftungen finden wir feine) follte die 
Kirche fo fchnell fundirt wonden feyn , daß bis 1617 
zwey Kapläne gemefen? und warum zwey Kapläne bey 
einigen Haͤuſern, und in der Nähe vieler Pfarrherrn? 
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zweyer Pfründen, und ſeine ganze Zeit geſetzt, und von 
ſeinem Leben als Bürger und Prieſter reden wir im 
letzten Band. 


In der Pfingſtwoche 1478 wurde auf der Stelle, 
wo die alte Kirche 43) geſtanden, der erſte Stein 
gelegt 44). Im vierten Jahr wurde Gottesdienſt, 
darin gehalten. Es koſtete der Ban nicht volle 4000 
Gl. 45) ; die Stadt gab 1140 Gl., Ziegel, Holz und 
andere Materialien 5; das meiſte erhob Eberhard aus 
Steuern 46), Das Ehrfurchtövolle des Tempels wurde 


43) Sie fol zu einer Peſtzeit errichtet worden feyn. Et. 

Osswald war in der Stadt fchon lang verehrt. 1433 
und 1453 werden für diefen Tag 2 Mütt Kernen ger 
fliftet. Vier Babe vor dem angebobenen Bau’ giebt 
M. Eberhart „vill und guote Büocher zu St. Oswald 
in die Tibery.” 

4) Im Name Sigmunds des Herzogen von Defterreich , 
und Keinhards Hırzoy von Lothringen von Hans Kel- 
ler, Dekan. 

45) Zedes der fleinernen Bilder von außen um den Ehor ko⸗ 
fiete 6 ©I.; die große Glocke von Beter Füplin in Zuͤ⸗ 
rid 360 SI. Hans Adlin von Luzern goß eine, drey 
Zentner fchwer , den Zentner um 12 Gl. ꝛc. ꝛc. 

46) Er bat forgfältig in einem noch vorhandenen Rodel 
jeden Gutthaͤter und auch die geringfte Gabe aufge» 
zeichnet. Es gab unter andern der König in Frankreich 
200 Bfd., und wieder 25 Dulaten, die der beym König 
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durch Reliquien 47), mehr noch durch den Kirchen 
gefang der Prieſter 48) und der Gemeine 49) erhöht, 


um feiner Brundfägen millen Wohl gelittene Schultheiß 
von Bern, Wilhelm von Dießbach, ausmittelte 5 der Her» 
zog Sigmund von Deftcrreich 300 Gi.; der Heriog Rein⸗ 
bard aus Lothriscen 40 rhein Gl.; Luzern an Schild 
und Fenfter 10 Gt. ; Unterwalden ob dem Wald 5 Gl. ; 
nid dem Wald 2 Gl.; die su Stans verrammelten Eid» 
genoſſen 12 SI. ; Baar 5 GI. ; „der from Ehrbar Man 
Niclaus uß dem Ranft 1 Gi. an Geld“; fo viel fein 
Sohn, der Landammann; der Legat Gentilis de Spo⸗ 
leto gab „fo viel applas, ald er zu geben hat.” 

47) Ein Urter wird 1481 nach England aeſchickt. Er brachte 
ein Tüchlein heim mit St. Oswalds Blut benetzt. Im 
Klofter de Burgo, Sprengel Lincolm, liegen unverfehrt 
die Reliquien des rechten Arms dieſes Heiligen, dee 
ibm von Penda , dem König der Mauren, in ver Schlacht 
abgehauen worden. Stadtarch iv. Ammann und 
Schreiber ritten auf Weingarten, von St; Oswald 
und St. Vintan, König der Schotten , Heiligtbümmer 
zu erhalten. Bon jenem gab Wettingen einen Finger, 
Schafhaufen etwas vom Schädel. Von St. Verena 
gab Zurzach. Ä 

48) Diele mußten in der Stunde, in ber man jeht nur 
noch leeres Geläut hört, die Tagzeiten fingen. Infial- 
lationg-Urfunden. | 

49) Was wir daraus entnehmen, weil M: Eberhard 1200 
Bergamenthäute „ für Befangbücher “ kaufte, 

IV. 3, 47 
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Vortheilhaft beweifen dergleichen neuerbaute Tem. 
pel, wie St. Michael und St. Oswald, und fo viele 
u geftiftete Pfründen für die Frömmigkeit unferer Bäter 
in einem Zabrhundert , in welchem Europa , und um 
fere nächften Umgebungen unanfhaltfam ihrem fittlichen 
Verderben zueilten. Es ift diefes für unfer Feines Land 
das Jahrhundert der Frömmigkeit, wies 
font das Seculum synodale 50), die Zeit um 
sähliger und unglücklicher Verſuchen, den Glauben der 
Menſchen zu beffern oder zu erhalten genannt wird. 


In den Anfang diefes oder in die letzten Jahre 
des abgewichenen Säculums, muß die Abfafung des 
Geſetzhuches der Hünenberger 51) , unſeres ſogeheißenen 
Bürgerbuches , und die Feſtſetzung einer Norm in bür- 
gerlichen und peinlichen Gerichten aefegt werden. Wir 
bringen fie im letzten Bande mit den neuern und neue 
ſten Gefenen , Verordnungen und Verfaſſungen. 


Den Uebermuth, fih im Staat mit Beflechungen 
Stellen zu erwerben , und den Hang, in Befekung der 
Aemter Geld zu nehmen, fuchte man durch Geſetze zu 
befchränfen 52). Die Obrigfeit verfchafte ſich Anfe 


50) Cave Script. Eccles. hist. literar. Vol. Il. 

51) Bb.1. ©. 21. 

52) Seder Landvogt , der auf die Regierung gelafien wurde, 
mußte den regierenden Orten mit Vorweiſung eines 


ben, 
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und dem Lande vor Privatfehden Sicherheit , 


daß fie neben oder über fich fein fremdes Gericht an. 
erfannte 53), Güter und Bülten durften nicht an 
Fremde verkauft werden 54) , damit der Bürger 
und Landmann nicht Fremden zinsbar , des Vaterlan— 


des 


tbeuerer Boden nicht dem Meiftbierbenden er- 


fändlich ſeye, und daß Fendallaften nicht in fremde 
Hände fommen 55). Mit allen eidgenöflifchen Orten 





54) 


autentifhen Scheins, und mit einem Eide genugfam 
beglaubigen, daß er durch feine Mierh und Gaben zu fol: 
cher Stelle gelangt feye. 1400. 9. 9. Rahn Geaen« 
fhrift auf das entlarv®% Schmeizerland. 
Stadt und Amt fprachen (1407) „daß, fo einer buf- 
„faͤllig fein Urtheil an ander — geifilich oder weltlich 
„Gericht — beziehen wollte, der foll treulog und mei— 
„nendig geachtet werden, und al fein Gut — 1 Theil 
„der Stadt und 2 Theil dem Amt verfallen ſeyn — ausge 
„genommen die von Zürich, Luzern, Ury Schwyz und 
„Unterwalden. Bey diefem foll es laut Verträgen 
„bleiben.“ Stadtardiv. 

Bey Straf von 60 Pfd. Wer in einem Hahr nicht 
zahlt, defien Güter find verfallen. Erkanntniß der 
vier Gemeinden 1412. Die gleiche Verordnung 
war in allen Ständen der Eidgenofienfchaft. Msta 
helv. Waseriana 


55) Die in Note 104 ©. 272 genannten Güter waren „fällig 


und galten alle Jahre 5 Stück an Korn und an Haber.“ 
Der Zugerberg war (Urk. 1412) dem Haufe Defierreich 


— 200 — 


und dem Auslande ſetzen fie ſich in rechtliche Beziehung 
56) ; überlaßen das Münzweſen den Ständen Zürich 





feuerbar für 16 1/2 Bed, Pfenning. Bu Oberwyl 
mar fällig „wer 7 Schube lang und breit hatte, und 
fol alle Sabre ein Tagwen thun.“ Stadtarchiv. 
Bd. 1.©. 55 damit zu vergleichen. 1491 nod 
war ein oeferreichifcher Vogt, der für den Herzog die 
Gefälle einzog. „ Der Bilchoff von Buochs, der was da 
„Landvogt der Herrfchaft von Deftrich , dem ſchwur 
„die Gmeind Zuge, und Sr der von Heydegg, der do 
„Zug Vogt ward.“ Rundfchaftrodelaufdem 
Stadtarhiv. Sie fchwuren mur inſofern der 
Herrſchaft Defterreich, als der damablige Kaifer (Rari- 
milian) aus diefem Haufe war. Wir haben den citirten 
Rodel nur in Abfchrift geſehen, und vermutben, daß 
die Yahrzahl und des Biſchofs Name falich feyen. Wenn 
für 1491 die Yahrzahl 1391, und für Buchs Gurf ge 
Iefen wird , wird alles Har. Dieſer Biſchof unter» 
handelte viel für Defterreich in unfern Landen, und 
ein Heydegg mar in diefee Zeit veflerreichiicher Vogt 
von Windegg und Gaſter, früher vieleicht zu Zug, 
weßwegen die Zuger Groll über Ariſtau (S. 121) ge 
habt haben mögen. 

56) Verein verfchiedener Fürften in Deutfchland, mit ibnen 
die Eidgenoffen, jeden bey fich Necht finden zu laſſen; 
aber auch durch alle Mittel zu verhindern, daß fol» 
ches niemand in Weſtphalen bey dem heimlichen Ger 
richt fuche, 1461. Eonverfationgleriton. Art. 
VBebmgerict Ein Beyſpiel angedrobter Vehme if 
©. 185 Note 88, 


und Luzern 57) , und fteueren der Entoölferung nach fo 
langen Kriegen durch Bürgerrechtsertheilungen 58). 


Wenn ein Geiftlicher auf eine Bfründe Fam, wurde 
er vom Gtadtrathe in Pflicht genommen 59) und von 
ibm, wenn er flarb, beerbt 60). Darum flifteten fie 
viel. Geiftliche , hatten Fein befonderes Forum, In 
Rechten und Pflichten dem Bürger gleich , nahmen 
fie die obrigfeitlichen Verordnungen und Abänderun- 
gen in ihren geiftlichen Berrichtungen an 61), In 


57) Ye Stände nur Bern nicht. Norrmann ıc, 

58) „Wer zu einem Bürger empfangen wird, der foll geben _ 
„dem Ammann zwo Maas Wein, und dem Schreiber 
zwo Maas Wein, undt jedlichem Weibel cin Maas 
» Wein, undt darzu der Statt zwantzig Pfunde Pfennig 
„guter Zuger Wertfchaft, und ein auot neu Armbroſt; 
mdas zweyer guter rheinifcher Guldi wohl waͤrtt fey.“ 
Bürgerbuc. Die meiſten Icbenden und ausgeſtor⸗ 
benen bürgerlichen Gefchlechter fommen aus diefem 
Sahrhundert. So zu Luzern und Zürich , welche Stadt 
nah 2. Meiſt er bierinfalls „allzuleicht ſinnig“ war. 

59) „Zimmlich erlich und priefterlich zu leben, und das Recht 
„vor Ammann und Rath zu fuchen und zu nehmen.“ 
D bligat. des Raylans bey St.Michael. 1480, 

60) Jus Spolii. Konnten fich aber ausfaufen. Bd. II. ©. 
2741 Rote 16. 

61) In welcher Ordnung die Meſſen aelefen , wie täglich 
Die 7 Tagzeiten gefungen werden follen ; und des Dpfers 
halb, if eine Ordnung von 4490, 
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Kirchenfachen , auch in den geringfügigften 62), wurde 
des Bifchofd Gewalt erfennt, Es übte die Stadt obne 
Einmifchung der Landesregierung über die ihrigen hohe 
Gerichtöbarfeit 63). Nie kam Zug in Fall das eidge 
nöfifche Recht im Sinn der Bundesbriefen zu fuchen, 
Es trug feine Weiterungen mit Eidgenoffen immer in 
felbftgewählten Schiedgerichten aus, So mit Luzern 64), 


Daß in beynahe zweyhundertjährigem, wenig unter 
brochenem Krieg die Eidgenoffen gleichſam gebohrne 
Soldaten waren, und ihr Webergewicht in den Waffen 
über alle Truppen ihrer Zeit nicht bloß ungefümmer 
Tapferkeit zugerechnet werden kann, leuchtet ein, Vieles 
trug unfireitig zu ihren Siegen beroifche Begeifterung 
der Anführer im enrfcheidenden Augenblid, ihr Bey 
fpiel, Kenntniß und Benutzung des Bodens, die ab- 





62) 1497 erlaubt der Biſchof, die Körper der Hingerichte- 
ten in geweihter Erde zu begraben. Aber fie mußten 
Kaiholiten ſeyn, und gebeichtet baben. 


63) Weil Heini Löppacher „grob und ungewöhnlich geichwo- 
ven“ mird er gethürmt, muß Urfehde fchwören , und 
mit 100 Gl. verbürgen. Stadtarchiv. 

64) 1126 und 1494. Wegen Landmarchen. Nach Baltbafar 
(Ch iſt x. Mertwürdigt.des E. Luzern) gefchab 
erfiere in Folge der zugerifchen Anfprüchen auf Gifiton 
und Honan, die von Goͤtz von Hünenberg an die Fa- 
milie von Moos kamen. Die Gründe find unbefannt, 
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gehärteten Krieger 65), das Hochgefühl von Ehre 66) 
und die unbegreifliche Verachtung , in der fie bey ihren 
Feinden ſtunden 67), bey; aber ohne Kriegszucht, und 
dem daraus entipringenden Esprit de Corps würden ihre 
Schaaren unbehülflihe Maſſen gewefen ſeyn, die regellog 
geopfert worden wären. Jeder Kanton batte militäris 
fhe Gefege und Verordnungen 68). Die Taaberrn 
waren durch die Dauer des Feldzugs beftändig ver 
fammelt 69). Die Krieger befchloffen in Feldgemeinen 


65) Ehe fie das Geld fennen Iernten, Dazu kamen fie erfi 
in den Burgumderfriegen. Als 1406 die Appenzeller 
Hobenembs plünderten, tbeilten fie unter fich den ge 
fundenen Pfeffer und Hausgerätbe, und Silberzeug 
verbrannten fie. Tſcharner. 

66) Der Soldat mußte Ehrenmann feyn. Frevler mur- 
den von ihren Dbrigfeiten (Cehbr- und) wehrlog 
erfennt. Aus diefer uralten KRriminalprogedur mag am 
einfachften erflärt werden, warum denen Banditen am 
Morgarten (Bd. III. &. 59) nicht erlaubt wurde ‚am 
Gefecht Theil zu nehmen. 

67) Bey Morgarten, Sempach, Murten ıc. 1406 erbeu⸗ 
teten die Appenzeller eine Fahne, worauf viele Teufel 
abgebildet, mit der Umſchrift: Hunderttaufend Teufel 
follen unfer warten, wenn mir nicht alle diefe Bauern 
zu t0d fchlagen. Karl der Kühne nannte die Schweizer 
nur Bettler. B. Pirkheimer bell. helv, 

68) Schmidts allyem. Geſchichte ı. m. 


69) Einmahl während dem Schwabenfrieg. 
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10) — um die Hauptleute und das Banner im Kreife fie 
bend — den Angriff nnd Art und Weile. Plündern 
durfte feiner als nach der Schlacht 71), Mehl für 14 
Tage und cın paar neue Schuhe trug jeder bey fich 72). 
Serangene nahmen fie feine, Wie bey Dornuch fich 
zutrug, durfte ohne Unterfuch, wer die Flucht nahm, 
erfchlagen werden, Kam er beim , hatte er das Land 
verwirkt. Berfönliche Tapferkeit und Verdienſt wur 
den auögezeichnet 73), 


Die Schweizer maßen ihre Schritte nach der Trom« 
mel und Blasinftrumenten, jedes Ort bey feinem Fabne, 
Die Kleider waren tur; zugefchnitten und vielfarbig , 
am Leib wohlanpaſſend 74), auf dem Hut ein Feder 


70) Wie die alten Deutfchen und Franken in ihren Ber» 
fammlungen auf dem Märsfell. Dunod hist. eri- 
tique etc, etc. 


74) Dieies Geſetz ward am wenigſten beobachtet. Es folgten 
dem Heer Blünderungswägen. Züurherbauptleute 
an Zurich 28. Ypril 1499, 

72) Pirkheimer, j 

75) 1460 im Thurgauerfriege erhält Nillaus von Flüe als 
Nottmeiſter eine goldene Schaumuͤnze. Bufinger 
bil. Gemälde :«. ꝛc. 


74) Harnifhe teugen nur die Anführer und die im erften 
Bliede. 
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bufch , ihre Waffen kurze Degen 75), lange Spieße 
und Morgeniterne. Jedes taufend Fußgänger war mit 
100 Schützen beflügelt, die früher Pfeile, nun aus 
Schiefgewehren fteinerne und bleierne Kugeln fchoffen, 
Beynahe der vierte Theil war mit Hallparden bewafl- 
net, Sie zeichneten fich durch ihre Kopfzierde , glän— 
sende Warten und Riefengeftalten weit aus 76). 


Ohne Abfagbriefe geſchah Fein Angriff 77). Sie 
wurden an einer hohen Stange gewöhnlich von einem 
Reuter getragen 78). Der Feind wurde forgfältig aus. 
geſpähet, dann im gefchloffenen Bliedern nach auf den 
Knieen vollendetem Gebett im Sturmmarfch 79), und 
in tiefem Schweigen , damit die Hauptleute verſtanden 


75) Die großen Streitfchwerter find Älter und wurden ab⸗ 
geſchaft. Tiharner. 

76) 8. Fuchs ꝛc. 

77) Darum die Zuger bey dem Meberfall der Zürcher ( S. 89) 
doch nicht angriffen , bis fie abgefagt. 

78) Darum wollten die Zürcher einen Boten von Lachen er. 
morden „das er den Brief nit an einem Steden trug.“ 
Er verantwortete fib, die Zürcher haben früher auch 
einen gefchickt , der den Brief „in einer Täfche hatte. 
Schodeler. 

79) Phalange et hastarum violentia. B. Pirkheimer. 
Noch bedienten ſich die Deutſchen der Schilde, die die 
Schweizer ſchon lange beyſeits gelegt. 
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werden 80), angegriffen; war der Sieg entfchieden, 
wurde wieder nebettet. Nach dem Treffen brachte man 
drey Tage auf dem Schlachtfelde zu, ob der Feind 
den Schimpf rächen wolle, Den Berwandten des Fein 
des 81), wenn folche kamen, wurde erlaubt, ihre 
Todten zu beerdigen. Wer fich gefangen geben wollte 
82) , wandte die Hallparde, und ſteckte fie in Boden. 


So bewunderungswürdig der Krieger in Folgfamfeit, 
Ausdauer 83), und im Gewühl der Schlacht war, 
fo tief — fo gar auf der unterften Stufe der Menfch- 
beit — erfcheint er nach derfelben. Nicht von Raub, 
der doch etwas eintrug 85) , nicht von Brennen und 


80) A. a. D. 


81) Im Zürcherfriege nach der Schlacht bey Wollerau, ka⸗ 
men über 100 Frauen von Zürich, denen man @eleit 
gab, die Todten zu nehmen. A. a. D. 

82) Was felten geichehen ſeyn mochte, „Sie zogen einen 
„ehrenvollen Tod einer fchändlichen Flucht und der 
„Gefangenſchaft vor.“ A. a. D. 

83) Man weis, daß fie im Schwabenkriege 2 Stunden im 
eistreibenden Rhein bis über die Hälfte des Körpers 
handen. Ohne erhaltene Kunde über den Feind wollten 
fie nicht vorruͤcken. Und ohne den Feind gefchen zu ba» 
ben, hielten fie für Schande, zurüdzugeben. 

84) Weil jeder auf feine Kofen in Krieg 509, war er, dem 
Krieg durch den Krieg zu beftreiten, nach feinen Geſezen 
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Freveln an todten Körpern 85), was durch in folchen 
Narurmenfchen ungezügelte Leidenfchaft der Rache fich 
erklären läßt, zureden, fo erlaubten fie ſich Dinge, 
die wegen ihrer fchändlichen , ſakrilegiſchen Zwecklo— 
figfeit 86) die Gefchichte mir Nacht und Vergeſſenheit 
decken fol. 


War Waffenruhe, , fo loffen fie in Sold Friegfüh. 
render Füriten, Im Kriege zwifchen Karl von Bur. 
gund und Ludwig XI. dienten 1465 im Lager des er. 
ftern 800 fchweizerifche Neisläufer 57). Dielen Aus- 
wanderungen festen die Kapitulationen mit Ludwig ein 
Ziel. Der Menfchenhandel begann regelmäßig. Zu tau— 
fenden 88) faufte er nnd feine Nachfolger den fchweizeri- 
[hen Regierungen ein Angehörige ab, für ihre Intereſſe 





gerechtfertigt. Erſt in den Buraunderfriegen das erfle- 
mahl fcheint Sold gegeben worden zu feyn. Einmahl 
fommt diefe Rubrik in unfern Älteften Sedelamtsrech- 
nungen erſt 1476 vor, 

85) Wie vor Zürich am Held GStüfi ze. ıc.ı 

86) Am Kürcherfriege mit Handlungen in den Kirchen zu 
Embrach, Nichterfchnmy!l und Horgen am Gaframent, 
beil. Debl x. Mint bey Hr. Altrath Weifard. 

87) Comineslib.l. 

88) Ludwig XI. lebte bis 17185. Khm dienten 12,000 Schwei⸗ 
zer; feinem Sohn Karl VIII., der 1498 farb , 57,000 ; 
Ludwig dem XII. 48,000. Bufinger bil. Gemälde. 
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fie abzufchlachten 89). Die Kaufſumme war gut am 
gewandt. Das Land hätten die Franzofen mit andern 
Waffen nicht abhängig gemacht 90), und politifch wie 
fitttich vernichtet 91). Hochfinnige Patrioten, wie Nik. 
laus von Flüc, faben Hebel und Folgen richtig ein. Sie 
warnten. Bor und nach fchauerhaften Erfahrungen 92) 


89) Man rechnet, daß von 1780 bis 1715 fiebenmal hundert» 
taufend Schweizer ihr Blut für Frankreich verkauften. 
Rede, gehalten vor der helv. Geſellſchaft in 
Aarau (4796) von F. B. Meyer v. Schauenſee. 

90) Autrement on ne leur scauroit nuire . .. et crois, 
qu’a la fin on leur (den Schweizern) fera dommage. 
Car ils ont tant acooustume l'argent etc. etc. qu'ils ont 
este fort prets A se diviser entr'eux. Comines T. I. 

9) Das fol fih im diefem Buche zeigen. Der Verfaſſer 
wird, wenn ibm Muse und Gefundheit bleibt , die Gr 
ſchichten der Schweiger in fremden Dienften , und des 
Unweſens, das von PBenflonen, Gnaden » Verehr » und 
Salzgeldern kam, beichreiben ; alles aus Urkunden , Ori⸗ 
dinalien und Privatkorrefpondenzen. Die Subfcriben- 
ten auf vorliegendes Wert werden das Buch gratis er» 
balten , damit der Verfaſſer bier defto fürger feyn darf. 

92) Als 1480 viele Schweizer, die in franz. Dienften ge» 
fanden , abgedanft wurden, nahmen Raub und Tode 
fchläge fo uͤberhand, daß fämmtliche Drt auf einer Tag⸗ 
ſatzung erkannten , daß der , welcher fieble, fo viel ein 
Strick werth feye, das Leben verwirkt haben fol, und 
fo wurden in kurzem 1500 hingerichtet. Appenzel- 
lertronik. 
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wurden fremde Herrn und ihre Gelder feyerlich anf 
Tagfagungen aufgegeben, Aber mas half das , wenn 
Vartikularen erlaubt war, fich beftechen zulaffen 93), 
und dann diefe wieder mit ihrem Gelde auf den gemei— 
nen Dann wirkten ? 


Daß Zug nicht mit dem Strohm der allgemeinen 
Gittenlofigfeit fortgeriffen wurde, daran ift vorzüglich 
die hohe Bildung der GStadtgeiftlichkeit , im Vergleich 
der Klerifey anderer Orten 94) , und die davon berfom- 
mende wahre Neligiofität fchuldig. Pfarrer Hürlimann, 
Brenner und Eberhard waren Gchriftfteller. Bücher 
waren bochgefchäßt 95): Bibliotheken wurden ange- 
legt 96), und um großes Geld die Erfilinge der Buch- 
druckerkunſt angefchaft 97). Wir haben unfere Väter 


93) Waldmann ır. von 9. 9. Füͤßli. 

94) Die ordiniet wurde auf Zeugniß: potest latine legere; 
et etiam aliquid intelligere. In Luzern war die Bil- 
dung fo ſehr vernachläßigt, daß von 1178 bis 1521 nur 
einer aus der Burgerſchaft Pfarrer war. R. Eyfats 
Anfang ec. des Hefuiterfollegiums Mifpt, 

95) Cie wurden dem Nachfolger auf einer Pfruͤnde feverlich 
übergeben. Stiftbrief der Pfarrhelferpfrund 
1429. Dem Kaplan auf der heil. Kreuspfrund 1476, 

96) 41474. „M. Eberhard aibt vill und gute Bücher in die 
liberey.” Sie wird 1491 mit vielen Büchern vermehrt. 

97) Die Decreta Gratiani. Ed. Basilex. 1474, Zurlauben 
Monum, helv. tug. T. IV. 
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im Feld — im Unglüf nach Feuer, und im See von 
fenften Wohnungen 98) , in ihrem Rechtszuftande , und 
in ihrem frommen Sinn gefehen, fuchen wir fie nun 
auch zu Haufe auf. 


Die öffentlichen und auch einige aus diefer Zeit 
noch vorhandene Privatgebäude , wurden ſelbſt mit 
denen aus der erſten Stadt der Eidgenoſſenſchaft ver- 





98) Wozu noch die (meteorologifch» ) fchlimmften Zeiten 
zu rechnen. Man entwerfe ſich von diefen Zeiten ein 
Bild aus folgenden Daten: 1400 ein Komet gegen Nie 
dergang. Drüfen und böfe Blattern unter Vieh und Men- 
fhen. „Es mar erbärmlich; niemand Fonnte helfen; 
dauerte 12 Zahre.” Etterlin. 1408 nie erlebte Kälte 
und Eisgang. 1413 ‚fremde Vögel, daß die Luft fich 
verfinftert. Sie faßen bey Bremgarten ab. 1419 große 
Site. 1427 Sterbend. 1432 Theuerung, Hungersnorb. 
Die Zürcher fauften bier Holzapfel (U. Riegner 
Chronik Mfpt). 1454 Beh. 1437 Hagel und Theue⸗ 
rung. 1459 Peſt. 1444 Theuerung. 1445 Beh. Wölfe im 
Lande. 1450 Beh. 1156 Erdbeben und ſchreckliche Zei⸗ 
chen am Himmel. 1460 auf trocdenen Sommer Befi- 
lenz. 1478 Theuerung. 1480 großer Tod. 1482 Theues 
rung. 1484 Erdbeben. 1485 verbrann des Statthalter 
Schällen Haus mit vielen Kanzleyfachen. 1496 böfe 
Blattern, Keine andere Hilfe als Abfönderung ; die An» 
geſteckten waren aufgegeben. Abſcheid Luzern 25. 
May. F + 
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glichen 99) mir einem Aufwand und Pracht erbaut 
100), der Erflaunen erregt, und wovon wir ung, 
jene Zeiten betrachtet , und das Verhältniß der Mittel 
zum Zweck, nach unferer Staatslebensweiſe durchaus 
feinen Begriff machen können. Doch hatte das gemeine 
Weſen immer gefüllte Kaflen 101), baute, nahm Pfün- 
der 102), und Faufte 103). Brivatmänner befaßen 





99) Zürich; wo noch wenig Häufer von Stein waren; das 
1402 noch hölzerne Rathhaus erhielt erfi im XV. Sæc. 
Fenſter (vorher waren fie von Tuch. M. Eberhard 
ließ für St. Oswalds Kirche gläferne machen. 1405). 

100) Ohne die genannten Kirchen, das Rathhaus, der Spi- 
tal, die Stadtmauer (angefangen 1498), 1480 der 
Zeitthurm ıc. 1455 — alfo bloß 15 Fahre fpäter als 
Zürich im Rennweg den erfien Brunnen baute — wird 
das Wafler von der Loͤbern, dahin, wo jeht der Kronen- 
brunnen ſteht, geleitet. Später erhielt das Waffer eine 
Badſtube, wo der heutige Hirfchen. 

401) Geit 1427 tommt in Sedelmeifterrehnungen 
häufig vor „item us min "Herrn turn genommen” und 
„item eingelegt :c.” Am meiften wurde eingelegt 1427 
nnd 1465. Thurm und „Stoc” fcheinen verfchiedene , 
und diefer die gefllltere Kaffe geweſen zu feyn. 

402) 1402 von Wlrich von Schwarzenberg um 200 Goldgul« 
den viele um die Stadt gelegene und in der Urkunde 
genannte Güter. Stadtarchiv. 

403) 1400 — 1417 hatte die Stadt fchon viele Zehnden zu Gt, 
Andreas, Kilchbuͤol, Aeniten, Linden» und Frießlichaam, 
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ungeh euern Reichthum 104). Jene wurden gefüllt 
aus gekauften und wieder verliehenen Lehen 105), 





Numelticken gekauft (Pergamentener Rodel in 
der Kanzley); 1454 den Wald Moͤnſchenloh zu Huͤ⸗ 
nenberg (Bd. I. S. 112)3 1498 die Kollatur und den 
Zehnten zu Rüti vom Abt Trinkler zu Cappel um 100 
Gl. rhein. Stadtarchiv. 


404) Walter Klein, der Grund und Boden bergab zu um— 


405) 


ferm Spital, fauft 1401 von Hang von Heddegg und 
Nudolpb von Hünenberg „von ir Notdurfft wegen die 
„Huob je Dberwyl , gibt jahrlich 10 Viertel Kernen, 
„40 Mütt Haber, 15 Schl. Pfennig, 50 Fiih und 
„5 Hübner alles Lehen der Herrichaft.” Stadtarchiv. 
Die Bürger Walter Grung und Uli Wil fauften 1406 
von Bantaleon Brunner den ( veierreichtichen ) Leh⸗ 
zehnden in der Stadt um 140 Boldgulden und 72 GL. 
20 Blappert auf 1 Gl. 4. a. D. Yus Sriderichs Bee 
fätigungsurfunde erhellt, daß der Schnten in Wein 
und Korn befland. 


„Das fahr zu Chaam mit dem Farth "dem Nofch- 
„lin in Chaam verlehnt. Sol jährlib 6 Mütt Kernen 
„geben und ein Viertel, und für den Zoll 20 Plap⸗ 
„per. Sol vertgen um den alten Lon und in gutem 
„Schiffen“ 1459. Stadtarchiv. 1460 den See zu 
Dersbach verlichen um jährliche 10 Pfd. Pfennig. Die 
Fifche follen auf den Markt gebracht werden. A. a. O. 
Die Lorze verlich Stadt und Amt vom See aufwärts 
bis an den „fluͤe⸗ (zimbeler) Räg.” 1459, Ma. O. 
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aus einem ſehr gut eingerichteten Abgabenſyſtem 106), 
Zöllen 107) und den Vogteyen 108), und weil 
die Früchten des Krieges 109), und die Penſionen 





106) Ohmgeld. Won jedem Saum Wein 2 Maaß, werde er in 
Faßen oder bey der Maaß verkauft — von jedem Stüd 
Tuch, mwelcherley Stoff es feye, 2 Angſter — vom „Mäds“ 
Salz 2 Angſter, en gros1 9. — von einem verfchnitte 
nen Zieger 2 Angler, vom ganzen 1 Angfter — vom Zent⸗ 
ner Eifen, Stahl, Blech, Zinn, Kupfer 2 Angſter 
— vom Zentner Unfchlitt, Schmär, Schmalz’, Anken 
4 Angſter — von jedem Pfund Federgewand 2 Angſter — 
für fammthaft verkaufte Tebende oder dürre Fifche 2 
Angfter. Es trug das Umgeld 1462 Bf. 85. 

407) Sie find nebſt der Sufordnung im Bürgerbuce 
fpesificirt. 1450 wurde denen von Baar der 300 für ' 
Zuchtſchweine und Bieger , aber beyde nur für ihren 
Hausgebrauch, nachaelaffen. Die andern Zölle follen fie 
geben „als vom altem herkommen it.“ Stadtarchiv. 

108) Nudolph Keifer foll wegen Steinhaufen 123 Pfd. Zins 
rodel vou 1458. Vogt Schäl brachte 1/27 von 
Chaam 238 Pd. Rechnungsrodel. 

409) „Item aber hand die Mürger noch vorhanden das vom 
„ lampten (Lombardey) her 1413 Comergulden, des er⸗ 
„fenmals 77 Dukaten, aber 24 reinifch Gl., aber 355 
» Dufaten. tem defielben Geldes ift ingcantmwortet dem 
„alten Ammann und dem Eberhart 422 Dugaten ; aber 24 
„treinifch Gl.; aber 57 Comer ®I. ; aber 17 1 [2 Pfd. hlr.“ 
Sedelm Rechnung von 1427. „1476 in Turn 
„geleit 195 Dugaten (die Dulate an 1 Gl. 13 Sci. 
»2 9.) und 2281f2 Gulden an Gold und an Silber,“ 

IV. Bd. 18 


440) zufammengelegt wurden, Seit Austheilung der 
letztern auf den Kopf, hat die Stadt in nichts mehr auge» 
nommen als im wilden Leben der Trölereyen , und Fanıi- 
lienfriegen über die Frage, wer Recht, Fug und Ge 
walt haben foll , gefetliche Freyheit und öffentliche Mo— 
ralität zu verderben. Der Bürger wurde reich durch den 
Krieg und den Handel 111), den Fleiß feiner Ham 
den 112), und an der täglich zunehmenden Armuth 
der Mdelichen. Unter die Aermern wird Allmendland 
ausgerheilt 113), gegen eine Feine Abgabe fümmerte das 
Vieh auf Allmend und Alpen, Die Zuchtilieren ſchaffte 





410) „Wir hant in Turn geleit der Burger Theil die pen- 
„sion des Königs von Franfreich, ze erſt 163 riniſche 
„Guldin, und 33 utifcher Gulden ꝛc.“ Gedelm. 
Rechnung 11477. 

411) Bürger befuchten die Frankfurtermefe. M. Eber bard. 

412) 1407 Anfang dee VBruderfchaft der Gerber, Sattler, 
Schumaher und Seckler (fie laßt 1662 bey St. Mir 
chael einen eigenen Altar bauen ). 1408 der der Han 
delsleuten, Schneider und Tuchfcherer. Bon ihr ift der 
Drenfaltigkeitaltar 1659 um 59 Kronen. Nelter und 
geregelter als alle fcheint die Fiſcherbruderſchaft zu 
fegn. Sie hatte eine Zunftftube. 

415) 1433 zwey und fünfiig Yucharten. Wieder 1136, 1857, 
14184, Stadtarchiv. Daf etwas daran besablt wer- 
den mufite (der böchfte Lehyreis 8 Plappert), läßt ver 
mutben, daß man das Wohl des Bürgers mit den Be— 
dürfniffen der Gemeinde zu vereinigen gefucht babe, 
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die Gemeinde an. Für den Unterhalt aller in angeleg, 
ten Magazinen CSedela. Rechnung 1466) und 
font poligenlich geforgt 114). Es waren 1485 fieben 
Netzgerbänke und acht Bäder. Alle unter Auflicht. Bon 
Einrichtung und Zwed des Spitals (Note 100 &, 
271) it nichts befannt. Aber der Name deutet auf 
einen menfchenfreundlichen Zwed, Eine fromme Fran 
it die erfte Begründerinn des Gicchenhaufes 115). 


Neben dem Krieg überlich fich die Zugend dem Le 
bensgenuß; am liebften auf Schießen , wie auf Befuchta- 
gen in innigiter Freude, In diefem Gefühl wurde anfom- 
menden Boten 116), ausgezeichneten Eidgenoffen 117), 


114) Die Fiſcher mußten an der Alten Faßnacht fchwören , 
alle Fiſche, die fie bis Dftern fangen, aufdem Markt 
feil zu halten — länger als eine Nacht feine im Bi» 
hälter zu haben. Nur dem Bürger, der ihrer bedürftig, 
dürfen fie auf dem See verfaufen. Stadtarchiv, 

115) Anna Singerin, des Bürgers Hans Trayers Frau (Bd. 
11. S. 209 Note 21) giebt 1455 ihr Vermögen und 
Haus am „Staad gelegen den armen Züten ußer der 
Stadt.” Stadtardiv. 

116) Dem Läufer des Königs von Frankreich 1118 (Stadt- 
archiv), und den Boten von Luzern und Schmp. 

41417) Am nämlichen Jahr dem Ammann Reding 3 mahl, dem 
Schultheiß von Luzern , dem Dietrich an der Halden, 
Albrecht von NRinach, dem Bürgermeifter von Zürich, 


und fremden Herrn 118) der Wein verehrt 119). Wed» 
felweife in der Eidgenoffenfchaft Freyſchießen 120). 





dem von St. Gallen, dem Ammann Ulrich von Küf« 
nacht, dem Ammann Heinzli von Unterwalden, dem 
Ammann von Ury, dem Schultheiß von Rapperſchwyl, 
2 mahl dem Schultheiß von Solothurn, dem von Breme 
garten, dem Efinger von Zürich. 9. a. O. 


418) Zu gleicher Zeit Konventualen von Eappel, dem Weih⸗ 
bifchof. #4. a. D. Die in den Bädern zu Baden ſich 
aufbaltende Gemablin Herzog Sigmunds wird 1174 von 
gefammter Eidgenofienfchaft mit Ochſen, Schafen, Wein, 
Anten :c. bey 70 SI, an Werth befchenkt. Meiſters 
Fleine Reifen «. 


419) Das Marimum 4, das Minimum 2 Maaß. 1 Maaß 
Elſaßer koftete 8 — 9 Angſter; 1 Maaß Landwein 1/2 
Schl.; 1 Maaß Breisgauer 1 Schl. A. a. O. 


120) 1452 ein Schieſſen zu Surſee den Glarnern gegeben mit 
- dem Armbruſt; Schußweite 120 Schritt. Die Schieford- 
nung beynabe wie heute noch. Tihudi. 1456 Schie⸗ 
gen zu Straßburg, wobey ſehr viele Eidgenoffen. Die 
Zurcher fuhren in einem Schiff hinunter, nabmen ei» 
nen gefochten Hirsbrey mit, der bey ihrer Ankunft zu 
Straßburg noch warm war. Der Tag wird jährlich zu 
Zuͤrich begangen (Lrfprung des Hirsmontags?). 1465 
einer zu Zürich. 1485 waren die Zuger in einer Faß⸗ 
nacht su Stanz. 1468 die Zürcher zu Urys wurden zu 
Schwyz und Zug gafifrey gehalten. 1488 giengen die 
Zuger und Schwyzer in die Faknadıt nah Sürich. 
„Wurden erlich und gaſtfrey gehalten.” 8. Müller 
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Aber ale Freund zu Haufe und aller Muth im Feld 
entſank, wenn ein Komer am Himmel erfchien. Er 
war Zeichen der erzürnten und ftrafenden Vorſehung. 
Sie fuchten Hülfe in den Geheimniffen der Magie 121) 
oder im Gebett, wenn des unglüdlichen Landpflegers 
Geiſt, durch Brofane im Eee feines Namens beunru- 
biget, im Krienzerbache gegen Luzern tobte, und ließen 
fih gern ihre Zukunft in den Lineamenten der Händen 
deuten 122). 


Mivt. Laut Seckelm. Rechnung von 1463 gab 
das gemeine Weſen denen „ Befellen” das Geld zu den 
Faßnachtbefuchen. 

421) Balthafar Chif. sc. Merfmürdigk.sc.) bat Bevſpiele. 

422) Vom Glaube an die Kraft der Zauberey mar die Ab 
tiſſin zu Zürih, Anna von Höwen, nicht frey. Sie 
übte felbe im Bürcherfriege. Mipt bey Hr. Altrath 
Weilard. Anna Bögtlin will mit dem Gaframent 
zu Ettiswyl die Erdfrüchten verderben. Relatio H. 
Rüsek domini de Büren. Der Glaube an Zau« 
berfräften erfcheint in unfern Landen erft mit der Ans 
Zunft der Zigeuner 1118 — erft mit ihnen der Name 
Here, von Hecke, weil dieles wunderbare Nomadenvolk 
in Wildniffen und Gehräuchen lebte ( Spat Stamnme 
buch der deutfchen Sprache x.) und alte Wei—⸗ 
ber gern um fich hatte (Cervantes la Bohtmi« 
enne). Die Ächten Zigeuner in der Schweiz find aber 
gewiß Altern Urfprungs (Bd. II. &. 221. Bd. III. 
S. 144 Note 21) als das 1418 bey 15,000 ſtark an⸗ 
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Mit der Bildung und durch die Bekanntſchaften 
mit dem Anslande , wird die Kunſt. Der theue— 
ren Zeiten ungeachtet 123) kommt die Uhr auf den 
Thurm der Stadt 124), es wird bey St. Oswald 
eine Orgel gebaut 125) , und öffentliches Schauſpiel 





gefommene Gefindel. Noch Hat die Gefchichte nichts 
als dunfle Muthmaßungen über ihre wahre Ablunft. 
Grellmanns Berfuh ꝛc. Die Snnauroliten der 
Grönländer find in Geftalt und Künften, was unfere 
Beramännleins. F. Mayer mytholog. Tafchen- 
buch 1. Sahrg. und verol. damit Dio Cass. hist. 
rom. lib. 68. 69 in Exc, und Eusebii hist. 
Eccles. lib. IV, C. 26. 


> Derüber flagt DM. Eberhard. 1480 koſtete ein Noß mit 
Sattel 8 SI. und 8 Ellen rotben Sammet; 10 Mal: 
ter Korn 11 Gl. 31 Shl.; 1 Eimer Wein 1Gl.; 
4 guter Kaͤß 9 Schl.; eine Reife nach England 412 Gl.; 
4 Maaß Veltliner 2 Shl.; 1 Pd. Nindfleifh 2 Schl.; 
4600 dörre Filche 2 Gl., 100 Ziegel 8 Schl. Um 1Gl. 
erhielt man 4 Viertel Nüffe, 3 Wiertel gedörrte Birnen , 
4 Biertel Apfel und 1 Viertel Birnen, Für eine Bulle 
von Non wurden 5 und für die Weihe des Friedhofs 
6 Gl. bezahlt. Das Geld war felten. 

424) 1400. Mſpt K. F. Müller. 

425) Gemacht vom Vrieſter M. Jakob; foflet 180 Gl. und 
feiner „ Sungfrom zu vertrinten 3 Bfd. 5 6.” Sie hund, 
no nun das Choralpult. Aus ihren Bieifen find die 
Rampen im Chor gemacht wordem. 
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gegeben 126). Spuren der Arzneykunde und Befund» 
beitspflege 127). 


Das gefürchtetefte Volk der dermaligen Welt , in der 
Geſchichte neben Griechenland und Rom das erfte, und 
die erſten Eoldaten 125), in der Weisheit der Regie 
rungen 129) von feinem übertroffen, unüberwindlich 
im Glaube an die Vorfehung und auf eigene Kraft; 
in freywilligem Gehorfam 130) Mufter,. in angeftamm- 


126) Es ik noch in Mfvt vorhanden, und nach den drey 
arifoteliichen Regeln abgefaßt. ® 

427) M. Eberbard redt in feinem Baurodel von „ Schäre- 
ren und Badftuben.” 

428) Alle Deutfche nahmen ihre Kriegszucht und ihre Waf⸗ 
fen an. B. Pirkheimer etc. 

429) Bürgerfriege zu verhindern , in ſchnellen ſchiedrichter⸗ 
lien Unterfuchungen Fehden auszugleichen, und auge 
gebrochene vergeffen zu machen. Wie geeignet waren — 
den vermeintlichen Feind den alten Genofen ewiger 
Bünden wieder in die verfähnten Srme zu führen, die 
wechſelweiſen Faßnachtbeſuche — wie groß und einsig 
das Mittel, die Bünde im Herz des Soolfs heilia und 
ehrwürdig zu erhalten, ihr feyerliches Beſchwoͤren durch 
Wechfelung der Gefandtichoft von einem Drt ins arm 
dere vor dem ganzen Volt! Das IR abgefommen , und 
darum bat es auch einem Zugerner geglüct, die Ge 
ſchichten far aller Tagſatzungen feit dieſer Zeiten in 
zwey Verſe zufamenzudrängen., 

430) Das wird von ihren Feinden an ihnen bewundert, Ha. O. 
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ter Armuth ehrwürdig — dieſes Volk, das feinen Nach⸗ 
kommen einen glucklichen Staat 131) würde hinterlaſ⸗ 
fen haben, hätte es ſich nicht in Fürſtenhändel ge— 
mifcht, wird nun leihweife Spiel der Intrige, Opfer 
armer, verfaufter oder habſüchtiger Herrn. Um Geld, 
wober es fam 432), drehte fich die Politit der Re 
gierungen, das Sinnen und Denken der Vorſteher der 





431) „Si apr&s avoir repousse leurs ennemis et donne une 
„ forme à leur republique, les Suisses eussent pris le parti 
„de rester chez eux , sans se mèêler des aflaires &tran- 
»geres, ils faissaient & leurs descendans un etat heureux, 
„qui trouvait dans ses propros forces et dans sa situa- 
„tion une entiere shret&. Mais la depouille du duc de 
„ Bourgogne les amorca, les liberalites de Louis XI 
„leur firent entrevoir une aisance, que leurs peres ne 
„connoissaient point ,„ et ils se preterent aux intri- 
„gues de diverses puissances, qui recherchaient leurs 
„troupes comme la meilleure infanterie de l’Europe.“ 
Zurlauben histoire militaire des Suisses, 
So unwisderkehlih ik Gefühl für Wahrheit , dag ein 
Mann fo reden muß, deſſen Familie über 200 Jahre 
von Frankreich erhalten nnd bezahlt, und defien gan- 
zes politiſches Leben nichts als Dienk für Franfreich 
umd Kriecherey um feine Ambafladoren war. Das zeigt 
fein VBriefwechfel, der auf der Kantonsbibliothet in 
Aarau zu lefen. 

432) Laut Sedelm. Rechnung von 1481 besog Zug aleich« 
zeitig von Franfreih und Mayland , damabls gegen« 
einander im Krieg, Benfionen. 


ee ARE 


Nation. Feder Stand Främerte für ſich. Die Eidge— 
nofjenfchaft war in den abfcheulichiten Föderalismus 
133) aufgelößtz; nun die ewigen Bünde, die in ih— 
rer Einfachheit unfern Ahnen, fo lange es eine Ga 
ſchichte geben wird , die Glorie der Uniterblichfeit zus 
fiherten, Uebungsaufgaben rabuliftifcher Polemik 134) 
— mit dem erlofchenen ‚, oder von außen gewaltfam er- 
drücdten Sinn für fie, der ficheriten Garantie eines 
einzigen, untheilbaren 135) Buterlandes , war dieſes 
Vaterland felbft aufgegeben , oder für feine Boriteber 
nur infofern noch da, ald etwas damit gegen ſpeku— 
lirende Fürften zu verdienen war, Bon obenberab 
fommt Glück oder Unglück, der Segen oder der Nuin 


eines Volkes. Wie der Herr diefes Volk brauchte und 
bearbeitete , im Rath oder auf Tagen Berührungs— 


punfte mit dem großen Menfchenbandel zu gewinnen , 
fo war binfüro felbem, das ohne Liebe und Sinn für 
Landbau, Künten und Wilfenfchaften war, die ge— 
waltige Herrfchaft unentberlich , zu Haufe die Uep⸗ 
pigfeit des Feldlebens fortzuführen. Daraus Beſte— 
chungen , Tröfereyen, an Gemeinen Fünftliche Majori— 
täten, Vernichtung des Ehrgefühls und damit Ertd- 


153) Man Iefe die ital. Feldzuͤge des folgenden Jahrhunderts. 


134) Am deutlichſten in den Akten des Zürcherfrieges er⸗ 
fennbar. 


155) Nicht in neufränfifch « hekvetifchen Manieren, 
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dung aller bürgerlichen Tugenden. So weit hat Für 
fiendienit geführt ! 


Wie endlich das Maaß menfchenmöglicher Verir⸗ 
rungen und Verdorkenheit voll war, fchien von der 
Elbe und der Limmat ber Dämmerungsichein fchöner 
Hoffnungen aufzugeben. Schien! Es war ein Komet in 
fcheitelrechter Bahn mit uns , der nur dad Land der Eid» 
genoffen noch vollends zu vernichten drohte. Nicht obne 
Schüchternheit und Miftrauen 136) erzählen wir von 
diefer dreyhundert Fahre alten Zeit. 





456) Mehr mit diefem als mit jenem. Es müßte wunderlich 
schen, wenn das Buch nicht von Zeloten beyder Kon 
feſſionen verfegert würde; darüber darf aber fein Ver⸗ 
fafier ruhig fegn, weil er mit feiner Maxime: vitam 
impendere vero, wo e8 ſeye, und wer fich ihm bekenne, 
nichts gefchrieben, als biftorifchftreng ermeisliche That 
fachen und für Lieblinagmeinungen feinen Zefern abſicht⸗ 
lich weder Licht + noch Schattenfeite zugekehrt bat. 
Aber der Mangel archivalifch » dipfomatifcher Arbeiten 
über Urforung , Fortgang, Wirkungen und Folgen der 
fchmweiserifchen Neformazion (wir haben faum etwas 
mehr als den abgefchriebenen und fommentirten Sot- 
tinger und Bullinaer. Und welche Schaͤtze müfß 
fen noch in Zürich und in Klöftern liegen?) , und der 
Mangel an Schriften, deren Urheber, als wären fie 
Indifferentiſten in Glaubensdingen, ruhig und kalt die 
Ericheinungen prüfen , die der Verſumpfung des Zcit- 
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Fuͤnfzehntes Jahrhundert. 


Italieniſche Feldzüge. Die Zeiten und 
Menſchen. Glaubensänderung. Cappel. 


Italien, das Land der Verheiſſung, war der Ge— 
genſtand der eifer- und habſüchtigen Politik Marimi- 
lians und des franzöſiſchen Königs. Von beyden wa— 
ren die Eidgenoſſen auserſehen als Mittel zum Zweck; 
darum wie allemahl geſchieht, mißbraucht. 


Der vertriebene Herzog Sforza hielt ſich zu JIuns— 
bruck auf. In ſeinen Ländern und im genueſiſchen 
herrſchten die Franzoſen unter ihrem königl. Statt— 
halter Trivuleio. Kaum vernahm Sforza die Un— 
zufriedenheit der Mayländer mit dieſer neuen Re— 
gierung, als er mit in aller Eile zuſamengerafften 1500 
Miethtruppen 1) in Blitzesſchnelle vor Como erſchien. 


alters entſtiegen, nun die Würde gewonnen, ſelbſtaͤndig 
und fraftvoll neben ihrer Mutter fortzubeftehen — das 
macht auf eigene Arbeit mistrauifh. Wie leicht iſt's, 
bey Benugung der Arbeiten von Zeitgenoffen , deren 
feiner unparteiiic war, gerade in den Fehler zu ver: 
fallen, den man vermeiden wollte? 


4) Eidgenoffen (zwar ohne Bewilligung), Burgunder, 
Landseknechte, viele Wallifer. 


⁊ 
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4300 Sogleich Mayland für ihn, Auf feinen dürftigen Vet—⸗ 
ter 2) konnte er nicht zählen. Er eilte die Eroberung 
des Herzogthums zu vollenden , rechtfertigte jich vor den 
Eidgenoſſen 3), gieng über den Tieinello und den Po, 

und nahm Novarra. 


Aber dem in Negierungskünften bis jet noch um 
tibertroffenen Ludwig blieben Sforzas Umtriebe nicht 
verborgen. Durch den Bailli von Dijon, feiner. rec 
ten Hand in der Schweiz, erhielt er 20,000 Eidgenof 
fen, ſchloß damit den umfonft gewarnten Sforza 4), 
in Novarra ein, verführte die dem Unglücklichen erge- 
benen Schweizer und Landöfnechte 5) , und fand unter 
jenen einen Verräther 6), der den unbedingt Vertrauen 
den feinem Todesfeinde auslieferte. An diefem Schand- 
fiect unierer varerländifchen Geſchichten, den zu ver- 
tilgen umfonft ale Schreibefünften verfucht worden, 





» 2) Den Kaifer, von feiner Gemahlin ber. 

9) Er wollte fie als Schiedrichter zwoifchen ihm und £ud« 
wig XII. erkennen. Sie wollten vermitteln. Vergeblich. 

9) Von eidgenöffiihen Dffisiers. Leu. 

5) Mit diefem unterhandelte der Königs jene weigerten 
gegen ihre Landleute zu reiten. 

6) Rudolph Turmann von Ury um 100 Thaler erfauft, 
Er wurde deßwegen zu Altdorf bingerichtet , troß der 
Enipfehlung und Nechtfertigung des Bailli von Dison. 
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hatten die Zuger Feinen Theil. Sie Sagen mit dem 1500 
zweyten Auszug am Naulio 7) nach den Befehlen ihrer 
Obrigkeiten ſtill. 


Die Franzoſen drückten hohen Jubel in Münzen 
auf ihren Feldherrn Trivulzio aus 8). Sie entblöde- 
ten ſich nicht auf dem Gepräg, die Eidgenoſſen zu 
ſchimpfen, welche ihnen die Lombardey nun zum zwey⸗ 
tenmahl nehmen halfen, und für ſie in Neapel an 
neuen Krankheiten ſtarben 9). 


Die drey Länder benutzten die Zeit, und ließen ſich 
Bellenz huldigen. Sämmtliche Ort legten einen Zuſatz 
in dieſen Schlüſſel Italiens mit Aufträgen 10), die 
den auf Neapel und Venedig finnenden König von Uns 
ternehmungen gegen fie abhielten, 


7) Bu Sorea und Verceli. Tſchudi. 
8) Köhlers Müngbelufigungen, 


9) Bon mehr als anderthalbtaufend Mann Beſatzungstrup⸗ 
pen famen 1500 nur 150 mit einem Hauptmann und 
einer Krankheit, die, fo lange die Welt ſteht, an die 
Franzofen erinnern wird, wann es einer fo alten 
und ecfelhaften Erinnerung noch ferner bedürfte, 


10) „Wenn der Kuͤng ſtillſteht, auch Killsufichen , und dee 
„Tagſatzung Iofen ; fo ver aber der Küng nit fill- 
„ſteht, follend ſy tun, als der Noturfft erfodert.“ 
Abſcheid Luzern. | 
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Die Beſitznahme von Bellenz erregte indeß zwischen 
dem fransöfiichen König und der Eidgenoffenfchaft große 
Spannung. Der Kaifer benuste fie. Er erneuert den 
Erbverein , beftätiat alte Frenbeitöbriefe 14) , zahle 
die rückſtändigen Brandichagungen der Wallgauer 42). 
Dagegen erhaltet er 6000 Dann gegen die Türfen 13), 
und erwarb durch das Anſehen feiner Gefandtfchaften, 
und die Kraft ihres Vortrags , die nur der Wahrheit 
eigen ift, daß die Eidgenoſſen auf ihre einzige und 

1501 wahre Politik 14) zurückgeführt, das Neislaufen, Ben. 
fionen , Gnadengelder, Mieth und Gaben ben Berlurft 
Ehre, Leib und Guts verbotten , und aufnahmen, daß 
fein Ort, fo wenig ald der Einzelne Gewalt baben 
foll, ohne Wille des Mchreheils gemeiner Eidgenoffen 
auszuziehen, oder fich mit fremden Sachen und An- 
fprachen zu beladen. Durch eine Bottſchaft fol der 
König abgemahnt werden, unfere Knechte aufzumwiglen. 
Welcher Hauptmann 15) Knechte in fremden Dienf 

41) Den für Zug zu Langenflein. 

12) 10,000 91. Bullinger. 

45) Bufinger bif. Gemälde Zug erlaubte feinen 
Mann. 

11) Bis auf diefe Zeit hatten die Eidgenojien in frangöfi- 
fchen Dienſten bey 50,000 Mann verloren. Tiharner. 

15) „Die der Küng befiellt, unfre Knechten anzunemmen 
„binder uns Eydgenofien, ibm diefelden binzuführen.* 


— 2807 — 


führt, den foll man „ze fund am nemmen und vom 1504 
Leben zum Tod an Gnad richten.” Dem Abt von Muri 

fol berohlen werden, fein Korn und Haber nicht außert 

die Eidgenoffenichaft zu verfaufen, Die Anfprecher fol 
man befriedigen 16). 


Obgleich dieje Verordnung allgemein, fomit auch 
gegen den Kaiſer 17) gerichtet war, fo hatte er doch 
bewirkt, die Schweizer von Frangeich abzuziehen. 


16) Abſcheid Zug am Mondtag vor Auffchrt. 
An Maria Magdalena Abend 1503 murde er von allen 
Drten ratifisirt , und darüber eine Urkunde ausgeſtellt. 
Ob die dem Ehurfürft von Brandenburg , Soachim I. 
bemwilligten 2000 Mann gegen Nürnberg (Bufinger 
bifl. Gemälde :c.) vor oder nach Auffahrt fallen, 
wiſſen wir nicht. 

417) Gegen den die gefammte Eidgenoſſenſchaft verdächtig wor⸗ 
den, daß fie ibm Gift beygebracht habe „in laufen 
Ringen fach.” Sie ließe ibm durch ein eigens abge— 
ordnete Gefandtfchaft verdeuten, daß der Graf Mätich 
und fein Anbang folches erdacht und zu verantworten 
habe. (Abſcheid Zug 1502). Ob es darinn gleich 
beißt „der Fuͤrſt von Defterreich ze. ıc.” und 1471 ein 
Hans von Mätfch wegen dem Prettigau ꝛc. unterhan⸗ 
delte, fo meinen wir doch , es ſeye bier der Keiſer ſelbſt, 
als Fürf von Defterreich , gemeint, weil fonft Feiner 
leöte. Sm gleichen Jahre giengen wieder Boten an ihn, 
daß er die vier Städte am Rhein und den Schwarzwald 
ein offen Schloß heiße, oder man tolle die Briefe hinaus. 
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1501 Mehr vermochte fein Geldmangel nicht. Noch in die 
ſem Fahr wurden die Knecht aus Frankreich heimge 
mahnt 15), gegen Werbung im Lande polizeylich ge 
forgt 19), und durch Gefandte von Zürich, Luzern, 
Zug und Glarus im Name aller Eidgenoffen mit dem 
König für die Anfprecher unterbandelt, Feierlich wur, 
de in allen Kirchen des gungen Landes fremder Herrn 
Dienſt und Benfionen abgefchworen. Wie vieles märe 
anders gefommen 20), wenn dire Geſinnungen Regel 
der Politik unferer Vorväter geblieben wären , zu ti 
ner Zeit, wo ihnen der Rhein von Baſel bis Schaf, 
haufen zur Gränge ward 21)! „Aber die Tagberrn 
„und Kriegsleute waren verführt; wo mebr und gewiſ— 
„feres Geld, da war mehr und befieres Recht, ja 


48) 1503 am Balmtage noch lagen Zuger in Mapland. Am 
Mittwoche vor diefen Lage wurden ihnen 50 Sonnen. 
fronen zugeſchickt. Seckelm. Rechnung. Andere zo⸗ 
gen auf Bellenz im gleichen Jahre, wofuͤr 100 Son⸗ 
nenfronen verrechnet wurden. A. a. D. 

49) Wir meinen die an einem Tage zu Zürich „abgeftellten 
„paͤbſtlichen Abläfe und Romfart (zu Lujſern?) in 
„ Anfehung diefer ungetreuen LZäufen.” Zurlauben 
Mon. helv. tug. T. II. 

=0) Das verkaufte Blut nicht zu rechnen, defien doch von 
1522 inner 53 — 40 Hahren mehr als von 1315 big 1522 
gefloffen il. Msta helv. Waseriana. 


=1) Bafel und Schaffhaufen fommen diefes Sabre in Bund. 


„Dienft 22)” Das mußte Ludwig XII. 23); fein 
Nachfolger bat theuer bezahlt, daß er das vergeffen 
oder verachtet, 


Zu Haufe murde ein Streit der Stadt mit dem 1502 
Junker zu Buonas 24) und einer wegen dem Kiemen 
25) beygelegt ; fie und Luzern verbürgerte fich mit dem . 





22) 8. Fuchs mayländifche Feldgäügeıe. aus Anfelm, 

23) Er zahlte und man nahm die Benfionen fleißig , als 
wäre am Vorabend St. Maudalena darüber nie eine 
Silbe gewechfelt worden. Man legte in der Stadt 
330 Kronen Yabrgelder in den Thurm, die der Has- 
furter (ein Sohn des hinkenden wegen Hagenbach bee 
Tannten?) von Luzern gebracht. Sedelm. Rede 
nung von 1502. 1503 wieder 800 Sonnenfronen , 
die der naͤmliche als ,Penfien” gebracht, in Saatz 
gelegt. A. a D. 1501 ferner 353 Kronen als Benfion 
aus Frankreich, U. a -D. 41506 in Thum gelegt 403 
Kronen Penfionsgeider. A. a. D. Das wird frenlich 
unter dem Titel rudfändiger Gelder gegchen 
und genommen worden feyn. Aber des Königs Politik 
muß man gelten laffen, den Verdruß wegen Bellenz und 
der offenen Erflärung gegen ihn wegen fremden Dienſt 
und Geld verichlucken zu können, um unter einem oflens 
fiblen Gerechtigkeitsatt den Metallreib, und damit fein 
Andenten unterhalten zu können, 

24) Bd. II. S. 156, 

25) Die hohen Gerichte bis über den halben See gegen Lo⸗ 
tenbach* mit ſammt der Wildbahn denen von Buzern, 

IV. 2», 19 
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41503 Kloſter Kreuzlingen. Es errichtet der Kanton mit Lu⸗ 

1504 zern, Schwyz und Unterwalden nid dem Walde auf 
25 Jahre einen Münzfuß 26), und tritt mit allen 
Ständen gegen Zürich ind Necht wegen der Man“ 
{haft und dem Landgericht zu Spannbeim , Weinfek 
den, Nußbaumen, Bürglen, und was von Stein bie 

4505 feitd dem Rhein Tiegt. Ein Anftand mit Schwyz mes 
gen den Marchen von Hauptfee bis in die Altmatt 
wurde anf einem Tage. zu Baden zur Ausgleichung 
in Minne oder im Necht den Ständen Luzern, Ur 
und Glarus überlaffen 27). 


Pabſt Julius IL. ſchlau, Eriegerifcher ald Marimi. 
Yian und Ludwig, glaubte im diefem politifchen Chaos 
Italiens feine Zeit gefunden zu haben. Auch er fucht 
die Schweizer für fich zu gewinnen, traut ihrer Bewa- 
hung das Köſtlichſte — feinen Leib und den Batifan 
— an 28), und fpender Indulgenzen und Zähnen 29). 





die Fleinen bis auf 6 Pfd. den Bürgern zu Zug durch 
den Obmann Nudolpyh Schreiber von Art zugeiprochen. 
Stadtarchiv. 

26) Der rhein. Goldgulden auf 45 Schl. ıc. Stadtarchiv. 

27) Sie fprachen 1506. 

28) Abfcheid Zürich. Von diefer Zeit ber fommen die 
Gardefnecht von Bologna, Ferrara, Navenna u. Pefaro. 

29) Der Kanton Zug erbilt 1509 (1512?) brevetirte Er⸗ 
laubniß das (von ihm gewünfchte) Bild dır Abloſung 
vom Kreuz am Banner führen zu dürfen: 


Aber neben den franzöfifchen Kronen hätten diefe Mit 
tel schwerlich auffommen mögen, hätte der Zufall nicht 
dem beiligen Vater einen Menfchen zugeführt, der 
mebr ald eine Armee wertb war — den talentvollen, 
unermüdeten Mathäus Schinner , Todfeind des franzö⸗ 
ſiſchen Königs, von dem er früher vernachläßigt war. 
Mit Hülfe der Schweizer hatte Ludwig das aufrühriſche 
Genua gedemüthigt. Von den Schaaren der Eidgenof- 1507 
fen ‚durch Trug und Liſt 30) über das Gebirg 31) ge⸗ 
bracht, nahmen ſiebenzehnhundert 32) die aufs äußerſte 
vertheidigte Stadt, und darinn 40,000 Genueſer. 


Ganz Deutſchland war entrüſtet, die Eidgenoſſen 
wieder im franzöſiſchen Sold zu ſehen. Am trägen Maris 
milian besten der Pabſt und die Venediger. Es fprachen 
feine Boten zu Schafhaufen mit Feuereifer für deutfche 
Ehre und Frenbeit und gegen gallifchem Unterjochungss 
geift. Es fiel in Abfcheid , auf des Kaifers Begehren 


30) Vergleihe man den III. Art; des Tages zu Lu— 
zern am 15. Hormung, mit dem was Bullinger 
und Schwizer fagen. 

31) 6000 fammelten fih im Fleden Vareſe, worunter von 
Zug 250. Zum zweytenmal, als der Betrug fund wurde, 
wurden fie heimgemahnt. Aber der franzöfifche Obrift 
Ehaumont hatte gemichtigere Gründe. 

32) Bon 50,000 zufchauenden Franzoſen nahmen nur 600 
Theil am Sturm, 
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die den Franzoſen zugelanfene Knechte heimzurufen— 
Unterdefien zerfielen die Orte 33). Die Neichsrtände 
laueten für ihren König, als der Franzos nach der 
Groberung von Genua die Waffen nicderfegte. Der 
bochausgepofaunte Tag zu Konflanz 34) vergieng in 
fchönen Reden, Komplimenten , und Tänfchungen 35). 
Es wurde bemerkt, daß des Kailerd vorgegebene Rö⸗ 
merzug nur Maske für das Mayländiſche ſeye. Der 
Kaiſer erhielt nichts, weil er zu viel und nur alles 
für ſein Intereſſe, und zu wohlfeil 36) wollte. 


Zu Hauſe entſcheidt die Stadt Zug in der Perſon ihres 
Abgeordneten Hieronimus Stocker zwiſchen Luzern und 
Gerſau wegen Marchen und Alpen 37), und wird nun 

4508 ſelbſt in Minne mit denen im Grüth 38) ausgetragen. 


33) Zug, Luzern und Glarus wollten nichts von dem Roͤ⸗ 
merzug wiſſen. An ſelm. Zu Zürich waren Konkafel, 
Bünften und die Landichaft , denen das Bröfekt vorgelegt 
wurde , uneinig. Die Majorität fichtbar franzoͤſiſch. 
Msta helv. Waseriana. 

31) Bon Zug war Abgeordneter Heinrich Zeller von Baar. 

35) Man verfprach dem Kaifer 6000 Mann , moran Zug 
250 geben follte. Und ex verfprach mehr, als er balten 
fonnte. Beyden war es nicht ernft. 

56) Im 18,000 Gl. jaͤhrliche Penfion 12,000 Mann. 

37) Balthafar hiſt. x. Merkw. des Kant. Luzern. 

38) Bd, III. S. 170. 


Indeſſen hatte der Tag zu Konftanz und der pro, 1508 


jeftirte Nomerzug den franzöfifchen Hof, die Repubfi. 
kaner in den Lagunen, felbit den Pabſt, deffen Fund 
durch Schinner doch das Ganze war, aufgefchreckt. Lud- 
wig ſchickte eine glänzende Sefandtfchaft nach Zürich; 
auch der Kailer und die Städte des Neichd, und ent 
bloͤdeten nicht, die beffere Sache ihrer Herrn wie vor 
einem gnädigen Nichter zu vertbeidigen. Die Tag» 
beren benabmen fih würdevoll 39). In diefer Stadt 
zum zweytenmal 40); fonft wäre durch die fchamlofen 
Künſten des Biſchofs von Rieux und Roquebertes 41) 
das Vaterland an feinen Abgrund gekommen, 


Müde fich nenenfeitig aufzureiben ohne größere 
Ergebniſſe, vereinigten fih Marmilian und Ludwig 
mit Hülle des Pabſts und des Königs von Arragonien 
einen Dritten, die Venediger,, zu plündern. Gie in 
Kraft Heiligen Bundes 42) befchloffen die Theilung der 


39) „Laſſen Reden Reden ſeyn, betrachten beyde als eifer- 
füchtige , unrubige, gefährliche Nachbarn, deren feines 
Zorn zu reinen, auch feinem zu trauen feye ꝛc. 20.” 

40) Neutralitätserfiärung zwiſchen beyden Monarchen. Der 
römische Kaiſer folle das mayländifche nicht angreifen. 
Aus franz. Dienft wollen fie die ihrigen heimruffen. 

41) Wir unterlaffen ihre Erzählung — deßwegen, weil fein 
gefitteter Menſch fie glauben würde, 

42) Geſchloſſen zu Cambray in den Niederlanden. 
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Republik 43). Die Schweizer follten das Volk dazu her, 
geben. Darum warben Pabſt und Kaifer, Aber Ludwig 
XII. meinte in der Quadrupelalliang ſtark genug zu 
4509 feyn, oder fich prätiöfer zu machen , fagte den Eidge—⸗ 
noſſen Bund und Jahrgelder auf 44). Wie fie das 
gleichgültig aufnahmen, fuchte er fchnell wieder au— 
zufnüpfen 45). Umfonft. Die öffentliche Meinung war 
wider ihn und: den Kaifer, und beyde verdächtig, 
als wollen fie gemeinfchaftliche Sache gegen. die Eid 
noffenfchaft machen. Nun erfchien der Gefandte der 
hedrängten Venetianer 46) , in beweglichen Vorſtel⸗ 
Jungen und lockenden Berfprechungen Hülfe zu fuchen, 
Aber die Negierungen der Eidgenoffen waren auf fich 
hedacht. Es wurde fireng verbotten , einem kriegführen⸗ 
Ben Theil zuzuziehen 47). Warnung und Ordnung Fam 


45) Seder hatte fich feine Portion auserfehen. Das Stud 
it in den neueften Zeiten wiederholt worden. 

44) Und ließ höhnende Münzen auf fie prägen. Niklaus 
von Flüe, Paracelfus, Scinner und Vabſt Julius find 
auf der einen, und auf der andern Seite bie Wortes 
Perdam Babilonis nomen. Köhlers hiſt. Müns« 
belufligung. 

45) Durch den Biſchof von Laufanne. 

46) Hieronimus Savorginia ‚ nachheriger Doge. 

47) Und doch wußte Ludwig 6000 Schweizer zu verführen 
und zu verfaufen, und fchlug damit die Venediger zu 
Aonadel. Dann ſchickte er fie beim; viele unbezablt. 
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von Bern, und dad Benfpiel rücfichtlofer Strenge ge 
gen Webertreter. 


Der heilige Bund war für lange Dauer aus zu feind. 
feligen Elementen zuſammengeſetzt. Ludwig arbeitete mit A510 
dem Kaifer einverftanden heimlich aus Mache an des 
Pabſten Enthronung; diefer unbiegfam und nie nach- 
gebend an des Königs Vernichtung in Ztalien. Er ver 
bünder fih heimlich mit Venedig, und mit den Eidge- 
nofien durch den Kardinal Schinner, der mit Bullen, 
Briefen und Säcken voll Dufaten 48) auf den Tag 
nach Schwyz gefommen war, Der Bund foll 5 Jahre 
beiteben , die Eidgenofien 6000 Mann in päbitlichen 
Gold geben , und font mit feiner Macht fich verbin- 
den. Dagegen verfprach der Pabſt auch feine Waffen 
49) gegen jeden Schweizerfeind zu kehren, und je- 
dem Kanton jährlich 1000 Gulden zu bezahlen 50). 


Man bieß fie coquins, vilains, vachiers, und bey (X u ch 8) 
Henten an die Füße war ihnen aus dem mayländifchen 
gebotten. Beynahe 800 Werner dienten Denedig. Wider 
Erlaubniß und Wille. Denn ihre Negierung batte ihre 
Angehörigen zum drittenmahl auf die Verwandtſchaft 
des Schickſals von Venedig und der Eidgenofien auf: 
merffam gemacht. Anfelm. 

3) Bullinger, 

49) Den Bann. 

50) Das in diefen Fahr von der Stadt nefaufte Niedermpl 

: (8b. 11.6, 84) läßt Anwendung diefes Gelds vermutben. 
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4510 Ludwig ſah das nahe Ungewitter. Er zog Volk zus 
ſammen, beſetzte die Päſſe des Mayländiſchen, und vers 
dächtigte den Dreybund des heiligen Vaters bey Kai— 
ſer und Reich. | 


Aber Schinner raftet nicht. Die Fapitnfirten 6000 
Schweizer 51) eilten in 14 Tagen ohne Rückſicht auf 
des Königs bedenkliches Abmahnungsfchreiben „zum 
Schug der heiligen Mutter Kirche und ihres Ober 
baupts” dem Gotthard zu. Die Gefahr für das May 
Yändifche fchresft auch den Kaifer auf. Spanien fichert 
ihm Hülfe zu. Es droht unerwartete Kriegögefahr von 
deutfcher Gränze 52.) | 


Aber ter Batifan , raſtlos dem Biel "zutreibend 
und an Mitteln unerfchöpfich drangt den franzofie 





51) 300 von Zug. 

52) Hatte Konſtanz die Schrecniffe und das Waffenüberge- 
wicht der Eidgenoiien aus den Zeiten des Schwaben⸗ 
Trieges noch im Auge, daß es in diefem Jahr die AYuf« 
nahm in den eidaendffiihen Bund fuchte? 2. Meifter 
(Geſchichte von Zürich) giebt der Eiferfucht der 
demofratifchen Kantone Schuld, daß es nicht gefcheben. 
Robertſon (Reifen in die 13 Kantone :c.) fast, 
Konſtanz babe zu übertricbene Forderungen gemacht. 
Nach einer handſchriftl. Chronik neiate erfi 1512 
Konftanz zum Schweiserbund; aber die dortige Fiſcher⸗ 
zunft babe es gehindert, 
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ſchen König vom Kabinet aus feinem Untergang zu. 1510 
Er ſtärkt den Muth der Venediger gegen den Kaifer, 
macht den fpanifchen König von Kaifer und Frankreich 
abmendig, reist den jungen König der Engländer 9% 

gen die Franzofen 53), und den Herzog von Ferrara 
zum Friedensbruch mit ihnen , verleitet die Genuefer 

zur Empörung, und fpornt die Schweizer zum Angriff 
aufs Mayländifche, 


Drobend mahnte der Kaifer ab. Die Eidgenoffen be. 
fablen den ibrigen ſtill zu fteben , wo der Befehl fie treffe, 
Auf einem Tage zu Zürich drückten fih Marimiliand 
Boten fo aus, als wäre es ihrem Herrn mit der Dro— 
bung fchlechter Ernſt; es blickte durch , daß er nur im 
aufgegebener Rolle theatralifch zörne 54). DerKardie 
nal Schinner wußte alles zu vereiteln. Die Tagberrn 
fuchten den Pabſt mit dem König auszufühnen, 


Die Schweizer eröffneten den Feldzug. Eie zogen 
auf Bellenz. Der frangöfifche General wich jedes Tref. 
fen mit ihnen forafültig ans. Er sog ihnen ftäts zur ‚ 
Seite und fchnitt alle Lebensmittel ab. Zu Chiaffo fam 


53) Haller fchreibt 1761 an Zurlauben, Enaland habe 1516 
die Schweizer überreden mollen, ihm 50,000 Mann ges 
gen Franfreich zu überlaffen. 

54) „ Was der Kaifer des Königs in Frankreich halben thue, 
„ müfle er hun.” Fuchs ıc. 
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1510 Befehl heimzukehren. Das geſchah ohne national. und 
moralifche Ehre 55). Beſtechungen mögen das ihrige 
getban haben. Bon Luzern aus wurde an den Pabſt 
fiber des Rückzugs Gründe 56) in flarfen Ausdrüden 
ein Schreiben gefchicht, und von ibm zornig und im 
Gefühl beleidigten Stolzes beantwortet 57). Der A 
blit --im Dienft des Pabſtes — unbezahlter, erarmter und 
zerlumpter Krieger füllte das Land mit Unwille. Dar 
über werden an den Pabft Boten geſchickt. Ihre Klagen, 
weil fie aus dem Erzählten hervorgehen , die Antwort 
des Pabſtes, der noch viel foderte, und das darüber 
aufgeftellte fonderbare Gericht, und wie fich der Pabſt 
von zwey Kardinälen Fosfprechen ließ, den Schweizern 
nichts zu zahlen 55), müflen bier übergangen werden. 


55) Wegen PBlündereyen. Abſcheid Zürich vom 20. 
Herbſtmonat. 

56) Des Pabſten Falſchheit, Krieger gegen bie Franzofen 
und das Mayländifche zu gebrauchen ‚, die nur zum Schuß 
des heil. Stuhl befimmt waren, Auf diefem merkwuͤr⸗ 
digen Tage half zum Schluß des Ruͤckzugs und zur Ne 
daction diefes Schreibens Seckelmeiſter und Rathehert 
Kaſpar Schaͤll. 

37) Der Brief ſeye uͤbermuͤthig, ohne ſchuldige Ehrfurcht; 
es ſeye frech, ihn zu ermahnen, ohne Hinterliſt und fried⸗ 
lich zu handeln; er koͤnne ſich mit dem franz. König auf 
fühnen, und die Schweiser als treulofe, eidbrüchige , ab- 
trünnige der heiligen römifchen Kirche richten. 

58) Simleri Valesia etc. 
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Immer bieng Ludwig feiner Lieblingsidee an, den 
Pabſt als treulofen , meineidigen Dann 59) zu ent 
ſetzen. Er verband fih darum näher mit dem Kaiſer. 
Aber Julius, , der gröfte Negent feiner Zeit, vernich- 
tete Abfiht und Zweck. Schnell ſöhnte er fich mit 15414 
dem Kaifer aus, und fchleuderte auf Ludwig den Bann, 
Scheu traten nun die Schweizer von ibm zurüd 60), 
Schinner war thätig, er verbündete fie nun mittel 
bar mit feinem Herren , daß er dazu half, die Erbver- 
einigung mit Deflerreich und Burgund zu ſtande zu 
bringen 61). 


59) Anfelm. 


60) Kur Zürich, Bern und Zug hatten Gewalt gu Iofen. 
Fuchs ꝛc. 


61) Für Burgund wegen dem jungen Karl (nachherigem 
Kaifer ) ald Grafen von Burgund. Diefe Vereiniaung 
beftimmt fihern Handel nnd Wandel ohne Zollerhoͤ⸗ 
bung. Kein Theil fol für die Gegner des andern zie⸗ 
ben sc. Gegenfeitige Anftände follen von dem Biſchof 
zu Konftanz und Bafel ausgemacht werden. Der Kaifer 
verheißt ein jährliches Gefchent von 200 Gl. für jeden 
Kanton. GE werden in diefem FJahr 50 rhein. GI. in 
Schatz gelegt „ koͤmmt von unferem Herrn KRaifer.” Vom 
nämlichen wieder 168 rhein. Gl. „da mir in mailand 
find sogen ; ward uns fo viel von den 16,000 GI." 
Sedelm Rechnung. Alſo gab ver Kailer Geld 
zum Krieg. 
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1544 uUnerwartet und nach fo eben befeitigtem ärgerli- 
chen Handel mit Savoyen 62) erglühte der Krieg 9% 
gen die Franzofen , weil ihr Landvogt zu Lauis drey 
eidgenöſſiſche Staatsläufer aufheben und gegen alles 
Völkerrecht mit ihnen verfuhr 63). Schwyz übernabm 
zuerft die Ehre der Nation zu rächen, mahnte die Ur 
ner und Unterwaldner. Das ſtaatskluge Bern und Frey 
burg bahnte Nechtswege an, Es wurde Genugthuung 
gefordert. Das gieng denen von Schwyz und dem Kar- 
dinal Schinner zu Tangfam. Sie zichen am 15. Win 
termonat mit 1500 Mann unter ihrem Landespanner 
dein Gotthard zu 64). 


62) Wegen dem Betrüger Furno. Zürich, Zua und Gla- 
rus faßen nicht , als fich fAmmtlihe Dre (Abſcheid 
Zug vom 7. Jänner) für ihn erflärten. Zürich 
warnte vor Ehrverlegung. Aber das Volk in den De: 
mofratien zwang den Herzog 500,000 ®I. zu zahlen, 
vor Waffengewalt verfchont zu bleiben. Die in Thurm 
gelegten 515 Goldqulden ‚, ferner 50 Sonnenfronen vom 
Herzog von Savohen (Sedelm. Rechnung) wer 
den der Antheil der Stadt an diefem Geld gemweien feyn. 
Es mag fih die Parthey noch erinnert haben, wie er 
im Srhr vorher den Durchsug durch” das Thal Aosta 
verweigert hatte. 

65) Einer wurde erfiochen, einer vertränft, der dritte ent⸗ 
fam nach ſechs monatlicher Befanaenfchaft. 

64) Es werden für den Feldzug 65 GI. aus dem Schatz 
genommen. Sedelm. Rechnung. 
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Es folgten nach einem zu Zürich genommenen Be, 1511 
fhluß die andern Ort, Jedes für fich fagt der may- 
ländifchen Regierung ab 65). Schwyz batte „Italien 
von den untreuen Franzofen zu erlöfen” mit Venedig 
ein Offenſivtraktat abgefchloffen. An der Erich follten 
beyde Heere zuſamenſtoßen. Die Eidgenoffen von ei— 
nem päbitlichen Abgeordneten begrüßt, rückten auf Bas 
refa ; dann nach dem Glück bey Baleran ben 10,000 ftarf 
unter die Mauern der von Trivulzio bevefligten Stadt 
Mayland, von dem franzofifchen Feldherr mehr beob- 
achtet, als bedroht. Er führte den gefährlichften Krieg, 
indem er die Lebensmittel abichnitt. Indeſſen rüfteten 
fih die Eidgenofien die Hauptitadt zu ſtürmen 66), 
Es unterblieb. Der Pabſt und Venedig thaten nichts. 
Der frangöfifche Feldberr Gaſton de Foir baute darauf 
Unterhandlungen. Fünfzigtaufend anerbottene Gulden, 
aus dem Feld zu ziehen, wurden ald GSpottpreis at. 
gefeben. Nun legten fich die Schaaren aufs plündern, 
Es begann der mordbrennerifihe Rückzug 67.) Wilde 


65) Mit Necht bat Fuchs in der Abſag von Bern hohe Ger 
fittung bewundert. 

66) Sie ſtreiften fchon in die Vorfädte. 

67) Ausichweifungen „an Wib, Kind, Alt, Arm, franfen 
„Lütten, Brieftern, Kloferfrauen, Kloͤſtern, Kılchen, 
„ Saframenten.” Anfelm. Leber 8000 Gebäude nicder- 
gebrannt — von Mayland bis Billenz ein Feuer⸗meer — 
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Thiere würden ärger nicht haufen, als diefe Tosgebuns 
dene Krieger thaten. Zn hauſe wurde Rache an Um 
fchuldigen ausgelaffen 68). Unfer Kanton hatte zwey 
Mann verloren 69). 


Es wird von denen vom Pabſt, und den Venedigern 
betrogenen , mit Sranfreich gebrochenen Eidgenoffen 
1512 des Kaiferd Freundfchaft gefucht. Er, der auf die 
Reichöfürften, deren jeder Kaifer zu ſeyn vermeinte 70), 
wenig zählen konnte, baute auf diefe Freundfchaft 
feine ſchönern Hoffnungen. Auch Frankreich nähert 

fich der Schweiz. Sein König iſt zu karg 71); die 
Kantons zn überfpannt. Wie am Blitz entzündt flieg 

am Spott der Ballier 72), des Volkes Unwille. Seine 





der Rauch den Himmel verfinkernd. D der Früchten 
von Fürften Verbindungen ! 

68) An dem wackern Hauptmann Stapfer von Zürich, der 
um Geld und Vaterlandes Verlurſt gebüßt wurde. Er 
fchrieb in Zug, wo er Aufenthalt fand, 1512 feine Ver⸗ 
tbeidigung. Msta. helv. Waseriana, 

89) Beylagenlit. A. 

70) C. Tubing. de Max. bellis i. Italia etc. 

71) Er mollte aus ,befonderer Freund ſchaft (Abſcheid 
Zürich)“ nur 8000 GI. geben; die Schweizer weni⸗ 
ger nicht als 200,000 nehmen. 

92) Die Landestnechte erſetzen die Schweizer; ob fie lieber 
Geld als Hungertod wollen ꝛtc. 


Regierungen befchloffen den Krieg 73). Der Kaifer 1512 
auf dem Neichstage zu Speier verfprach die thätigſte 
Mitwirkung , eben fo der in Italien nenugefchaffene 
heilige Bund 74); der Pabſt gab Geld 75) und wenig 
foftende , aber im Glaube bochgewertbete Dinge 76), 
Es zeigte Venedig aufrichtige und herzliche Freundfchaft. 


Ennins Philonardus, Bifchof zu Veroli, kommt 
als päbftlicher Legat in die Schweiz, mit gewohnten 
Mitteln das Volk für feinen Herrn und feine Sache 
auf die bevorfichende Tagſatzung zu bearbeiten 77). 
Sie, gegen den franzdfifchen König feiner Karg- 
beit wegen , die auf Aufgeblafenheit ob dem Sieg zu 
Navenna fußte, gereist, wurde durch den Kaiſer, und 
die Venediger und durch 20,000 Gl. 78) ermuntert, 


73) Zu Zürich. Von Zug war Gefandter der Stadtfchreiber 
und Bannerherr Bartli Kolin. 

74) Zwiſchen Nom, DBenedig und Spanien. 

75) Die rudhändigen Penſſonen. 

76) Einen Fürftenhut und ein Schwert, als Denkmahl fei- 
ner Liebe, aber auch mit dem Fluch des Himmels be- 
gleitet, wenn Untreue fie zu Verbindungen mit den ge- 
bannten Fransoien führen follte. Fuchs ıc. 

77) Mit Abläffen und Jubiläums. Das daraus erlößte arche 
Geld foll unter die Stifter dieſes Feldzugs ausgerheilt 
worden fenn. Fuchs ıc. 

78) Die der Freuberr von Hobenfar gab. 
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1512 meiſtens aber aus religiöfen Gründen 79) zum Beſchluß 

becgeiſtert, Ludwig XI. zu befrienen. In 6 Tagen 
ftand ein eidgenöffifches Heer von 24,000 Dann fchlags 
fertig. Es 309 über Chur und Trientz alle Bälle wa 
ren offen, überall Lebensmittel genug, und berzlicher 
Empfang. Ueber die Gemüther berrfcht nur die Reli 
sion, oder ihre Vorwände. 


Das fchönfte Heer , das Italien je gefehen , Tag zu 
Verona , erwartend, was nun der heilige Bund thun 
werde. Es ergriff Unmuth die an allem entblößten 
Truppen, als von allen Berfprechungen feine erfult 
wurde. Aber auf ernftliche Vorstellungen zahlte Bu 
nedig. Der wieder frey athmende Pabſt 80) ſchickte 
durch Schinner 20,000 Dukaten. Alles war frob und 
einmütbig im Feld, zu Haufe auch 81). Wiederboblt 
feßelte.der Kardinal Schinner die gläubigen Krieger 
mit frommen Gefchenten 82) an das päbſtliche Jutreſſe. 


79) Der aufgeflärte Zwingli ſelbſt fah die Sache fo an. 

80) Das bloße Gerücht von dem eidgendfiiichen Aufbruch ber 
freyte fen Nomanien von den Franzoſen. 

81) Bern und Solothurn fchienen Friedensaedanfen zu ba- 
ben; da tagten Luzern, Ury Schwyz, Unterwalden und 
Zug zu Beckenried. Bald maren beyde Städte wieder 
für die gemeinihaftlibe Sache gewonnen. Der frang. 
Belandte mußte das Gebiet der Berner meiden, 

82) Ein Schwert, einen- Hut, zwey Panner. 
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Bey Billa Franca im Veroniſchen ſtießen die Trup⸗1512 
pen des Pabſts und der Venediger zu den Eidgenofien, 
Die ſchwache, muthloſe franzöfifche Armee ftellte fich 
binter dem Mincio auf. La Balice konnte im offenen 
Felde nicht aushalten. Er befchloß nach dem Unfall 
von Bontevico fih in die feiten Plätze zu werffen, und 
feinen Feind, was zweymahl fchon geglüdt, durch Huns 
ger aufzureiben. Diefer von allem entblößt, fammelt fich 
zwifchen dem Serio und der Adda, Raſche eidgenöf., | 
fifche Zünglinge verjagen ihn von das er verfchlieht 
ſich in Pavia. Es fielen Eremona , Lodi, Parma und 
Piazenza. Bieles noch 83). Im Manländifchen mar 
fein Franzos mehr 84), Das eidgenöffifch - päbftlich » 
venetianifche Heer rücdte nun vor Pavia. Die Schweis 
zer , nadt, festen über den Bo, erftienen die Bol. 
werfe, und befesten die von den Franzoſen verlaflene 
Stadt, 


Einem wegen Nachläßigfeit der Zahlungen unter 
den Schweizertruppen zu Pavia ausgebrochenen Auf 


83) Die Bündtner eigneten fich das Veltlin und die Graf 
fchaft Eleve zu; die Eidgenofien ließen fi Valmagio, 
Lauis und Luggarus buldigen ; Bern , Luzern, Frey⸗ 
burg und Solothurn befeßten Welfchneuenburg , meil 
es einem franzoͤſiſchen Vaſall diente; unter gleichem 
Vorwand die Solothurtter die Grafichaft Thierftein, 

84) Die Beſatzungen der Schlöffer Eremona und Mavland 
ausgenommen. 

IV. 8b, 20 
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4512 ruhr 85) ftillte der Ernit der Hauptleute und der ange 
fommene Gold, Caſtelnuovo, Tortona und Alexan— 
dria ergaben fih. Mayland fchickte den Giegern Abge— 
ordnete entgegen. Am 11, Brachmonat bielt der Kar 
dinal Schinner feyerlichen Einzug. Ganz Stalien er. 
fannte die Schweizer ald feine Befreyer 56). Dan 
verebrre in ihnen das Volk Gottes, der Pabſt die 
Befhirmer der Freybeiten der beiligen 
Kirche 87). Alle Kontributionen der Städte fielen zu 

ihrem Sold 88). Mit Ende Heumonats tratt das Heer 
den Rückweg ind Vaterland an. Dlayland hatte Beſatzung. 
Im Name des heiligen Bundes Tag nun Cisalpinien in 
den Händen der Schweizer, bis die große Frage ent 
fhieden, wer darüber in Zufunft berrfchen fol. 


Dad Schaufpiel iſt biltorifch einzig in feiner Art, 
als auf wiederhohlten Tagen von den Abgeordneten 


85) Deſſen Chef der Hauptmann Heinrich Schönbrunner , in 
unfern Kirchenrödeln wegen VBergabungen als der frömfie 
Mann, in öffentlichen Atten als der erfie Bartheyname, 
im Allgemeinen (durch fein Tagbuch ) als denfender 
Mann befannt geweſen ift. 

86) Es wurde Italien mit Griechenland verglichen, als fel- 
bes T. Quintius befreyte. 


87) Bulle vom 5. Heumonat. 
88) 200,000 Dukaten. 
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der kleinen Hirtennation Geſandte des Pabſten, des 1512 
Kaiſers, des Königs von Spanien, des Königs von 
Frankreich, des Königs von England, des Herzogs 
Lauretanus, der Republik Venedig, des Herzogs von 
Savoyen, des jungen Herzogs Sforza, der Stadt 
Mayland, der Fürſten von Oranien und Neuenburg 
erſchienen, und alle Redekünſten, und die der Politik 
erſchöpften, die Intereſſen und Anſprüche ihrer Herrn 
durchzuſetzen. Noch nicht vollen 200 Fahren geſchah 
nun, daß die Enfel der Sieger am Morgarten über 
die gröften Monarchen des Abendlandes zu Gericht 
faßen. Nach dem Wunfch des Pabſts, des Kaifers und 
der Mehrheit der Mayländer und nach den Eingebungen 
des Rechts und einer weiten Politif 89) entfchieden un- 
ter gemäßigten Bedingungen 90) die Tagherrn für den 


89) Daß fie feinen mächtigen Nachbar erhalten. In einer 
Sedelm. Rechnung der Stadt Zug von 1511 Ie 
fen wir „ferner in Schaz aeleat 835 Gl. an Bold if 
vom Herzog von Mayland.” Nun aber waren feit 11 
Sabren die Sforgiaden nicht mehr Hersogen von May⸗ 
land. Es fcheint alſo, der junge Martmilian habe in 
diefer Zeit durch Geld, für das mas geicheben ift, zu 
gewinnen gefucht. 


0) Bon den Eidgenofien felbit herabgeſetzten. Sie nahmen 


450,000 Dutaten für die Koften des Kriegs. Ihnen foll 
Lauis, Luggarus, Domo und Eichenthal bleiben :«. 
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1512 jungen Maximilian Sforza, dem Sohn des Testen 
manyländifchen Herzogen Ludwigs , der in Bonn fich 
aufbielt, Enger verbanden fie fih mir Venedig und 
Savoyen 91). Bor der fenerlichen Einfezung Marimi. 
lians giengen von allen Orten Boten nach der Haupt 
ſtadt der Chriftenheit. Julius empfieng die Neprefen, 
tanten der Befchirmer der Kirchenfreyheit mit unge 
wohnter Auszeichnung. Das war aber auch alles, 
was fie erbielten 92). Der boffärtige Mann wollte 
durch diefes diplomatifche Speftafel nur fich auszeich 
nen, die in bittender Stellung vor fich zuſehen, vor 
welchen erft noch die gröften Herrfcher"gefrochen. 


Ludwig der XII. hatte fich num überzeugt , was ihm 
die verlorne Freundfchaft des Schweizervolfs gefcha- 
den. Diefe follte um jeden Preis wieder gewonnen 
werden, Er Tieß durch den grauen Bund antragen, 
die Schweizer möchten ihn mit dem Pabſt ausföhnen. 
Dem verführerifchen , und fchmeichelhaften Antrag Fam 
Schinner mit Erfolg entgegen. Endlich gelang es Bern, 
dem Herzog von Savoyen und Lothringen, den fran- 
söfifchen Geſandten, Geleitsbriefe unter fchimpflichen 





91) Zenes zahlte jährlich jedem Ort 1000 GI. ; der Herzog 100. 

92) Nichts vom rücftändigen Sold des Piafferiugs , nichts 
von Parma und Piazenza, nicht die Befreyung ihrer 
Pfarren von römischen Rourtifanen sc, 


Bedingungen 93) auszumwirken. Sie wurden auf dem 15492 
Tage zu Luzern mit wegwerffender Verachtung 94) 
behandelt, und nach übermüthigen Forderungen 95) 
zurückgeſchickt. 


Unter unbeſchreiblichem Jubel, nach einer Reihe 
ſich drängender Feſtlichkeiten, kommt der junge Herzog 
zu Danland an. Alles eifert, ſich ihm wichtig zu ma— 
chen, vor allen der Kaifer durch den Bifchof von Gurf 
96). Aber die Eidgenofien , die fich als die mächtigen 
Schöpfer diefes politifchen Ereigniffes fühlten, die bid- 
dabin gleichgültig zugefeben,, wer ihn abhohlte, und 
weiche und wie die Monarchen ihm hofirten, beitunden 


95) Es mußten dafür 22,000 Kronen bezahlt, und das erfie 
Verhoͤr mit Abtrettung der Schlöffer Lauis und Lugga- 
rus erfauft werden, 

94) Die 2 Gefandten, der Prinz von TDallmont und der 
Biichof von Marfeille, mußten an dem einen Ende der 
Stadt, der 80 jährige Feldobriſt Trivulsio an dem ans 
dern wohnen, daß fie nicht miteinander reden Fonnten. 
Sie mußten gefcheben laſſen, daß einer ihres Gefolge 
aufgeknuͤpft wurde, weil er fich am Wappen der Berner 
vergeiff. 

95) Das Anerbieten von 120,000 Franfen wurde gar nicht 
beachtet, und vor allem gefodert , daß die Meſſe von 
Zion auf Genf verlegt, und alle Anfprachen des Königs 
auf Aſti und Mayland aufgegeben werden müffen. 

96) Der die Schweizer zu verdächtigen fuchte, 


BI 


1542 feſt darauf, er müffe einzig durch fig eingefet werden ; 
nicht einmahl wollten fie dem neuen Herrjcher vor die 
Stadt entgegen geben. Unter dem Thor warteten fei- 
ner die vier Häupter der eidgenöffifchen Orte. Der 
Ammann Hand Schwargmaurer 97) empfieng ihn am 
29ſten Ehriftmonat in Iateinifcher Nede 98), Felir 
Schmid, der Zürcher Bürgermeifter , übergab ibm die 
Schlüffel der Thore. Aufrichtig danfte der junge Fürft 
feinen Bätern, fo nannte er die Eidgenoflen, 


4513 Der König in Frankreich fühnte fih mit den Be 
nedigern aus, und fo ftellte fich im der Nachbarfchaft 
neuerdings der ſtärkſte und erbittertefte Feind dem man. 
fenden Thron Marimilian Sforzas 99) gegenüber, 


97) Aus der Stadt Zug, in dern Gebiet (zu St. Wolf 

gang) am 15. April die muthmwillige, friegslufige Ju⸗ 

. gend diefen Krieg befchloß, und die ganze Eidgenof- 
fenfchaft mit fich fortriß. Wie fonderbar , dag Schwarze 
maurer berufen tar , einer glorreichen Unternehmung 
die Krone aufsufehen,, dern erfte Elemente aus feiner 
Datergemeinde hervorgiengen ! 

98) „KRoftlich und gut.” Babenbergin einem Schrei«- 
benan Solothurn. 

99) Weil er auf ausgefaugtem Grund und Boden fund, 
wo Ordnung, Kraft und Gefehlichkeit fehlten, weil 
die Befehle des Fürften , der Schweizer , des Kaifers 
und des Kardinals fich durchkreuzten, mit eiteln umd 
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Auch farb ſeine felſenfeſte Stütze, Pabſt Julius IL 1513 
Leo der. X., fein Nachfolger, verfolgte zwar die glei— 
chen Grundfäge 100); aber es fehlte ihnen das Raſche 

und Durchgreifende der Leidenschaft , womit fein Vor— 
gänger die Seele der Angelegenheiten feines Zeitalters 
wurde, Wie er die Verbindung der Franzoien mit Ve— 
nedig ſahe, fuchte er die Gunft der Schweizer feſtzu—⸗ 
halten, und ließ ihnen unter dem Titel von Rükftän - 
den 24,000 Dufaten zahlen 101), 


Die Benetianer und Franzofen beginnen den Feld» 
zug. Jene drangen unter Bartholomäus von Alvanio 
mit 10,000 Mann gegen Berna dieſe nach einem 
Waffenſtillſtand mit dem König von Spanien unter 
Latremoille mit 16,000 Mann gegen Ati vor, Der in 
feiner eigenen Stadt belagerte Herzog 102) hatte aus 
Mistrauen 103) in der großen ibm nicht gewogenen 


unwifienden Kreaturen der junge Herrfcher umgeben war, 
und der Vergeudung alle Erpreffungen und Abgaben nicht 
feuern mochten. Arlumi. 

4100) Vielleicht auch die feines Haufes. Die Medicis konn⸗ 
ten den Fransofen nicht günftig feyn. 

401) Guicciardini. L. XI. 

102) Er war vor den Schüffen aus dem Citadell kaum in 
feinem Pallaſt ficher. 

103) Dan möchte ihn, mie feinen Vater, an die Franzoſen 
verkaufen. 
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4513 Bürgerfchaft 104) nur 100 Schweizer zu feinem 
Schirm. Aber bald eilten 8000 aus ihrer Heimath dem 
Mayländifchen zu, in der folgen Zuverficht „das Her⸗ 
zogthum Mayland gegen alle Welt zu befchügen 105).“ 


und hielten Wort, Obgleich gewaltig und fiegreich die 
Sranzofen überall vorrücten , die Spanier ihn ſchänd—⸗ 
Yich verließen 106), er ſelbſt, von den Mayländern, nur 
von den ihm folgenden Eidgenoffen nicht aufgegeben, Faum 
noch nach Novarra (ohne Como den einzigen ibm noch 
übrigen Ort) entrinnen fonnte — allen diefen traneri, 
gen Perfpektiven ungeachtet — rettete die Heldenfchaar 
den beforgten Sohn 107) gerade da , wo fie vor 13 
Jahren den Vater fchändlich verrathen hatte 108), 


Die Franzofen eröffneten die Belagerung mit einem 
mörderifchen Feuer. Spottend gaben die Schweizer den 


4104) Sie erflärte, für den Sieger zu ſeyn, wenn feine 
Verbündeten im Felde nicht aushalten. 


105) Antwort an den Vicekoͤnig in Neapel. 


406) Sacromoro Visconti, der die Belagerung des Schlof- 
fes leitete , perſah felbes eidbrüchig mit Lebensmitteln. 
107) „„ Temendo un simile bruto giuco da quella Nazion 


venale. Fleuranges. 


108) Bon den aleichen Befehlbabern. Robert Blup- 
Blozbeim ıc. 
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Belagerern den Rath, ihr Pulver zu fchonen,, indem 1513 
fie ſchon Mauern einreißen wollen, wenn zum Stür⸗ 
men die bereits gefchoffene Lücke nicht weit genug feye, 
Die Thore Tiefen fie offen. Nach Asftündiger Befchief- 
fung lagen Thürme und Mauern, Ein lebendiger Wal 
fanden die unfterblichen weder der Furcht noch Verfüh— 
rung 109) zugänglichen Männer. Endlich fchwieg das 
Beihüg. Der Feind begann die Belagerung aufzuheben, 
Er war von der Ankunft der berbeyeilenden Schweizer 
unterrichtet. Luzern , Ury, Schwyz , Unterwalden ftie- 
gen über den Gotthard; Bern, Freyburg, Bafel und 
die Wallifer über den Simplon. Alle warteten auf 
die durch angefchwollene Waffer aufgehaltenen Zürcher. 
Das vereinte Heer rückte vor Novarra, Der Feind hatte 
eine halbe Stund von der Stadt vortheilbafte Gtel- 
lungen eingenommen. 


Der Kriegsrath war unſchlüſſig. Es waren viele 
Gründe gegen den Angriff. Da fprach ein Gemeiner 
aus dem Livinertbale, Jakob Motti, von uniterblicher 
Ehre, die geübteften , Härkften Truppen in ihrem Vor 
theile anzugreifen , und zu überwinden, ohne ihre nach» 
rückenden Brüder abzuwarten. Der Haufe inuchzte ihm 





109) Trivulgio’s Anerbietung für die Muslieferung des Her⸗ 
3098, die er und Tremoille Tags vorber dem König 
als unfehlbar vorausfagten, beantworteten fie mit ei- 
nem Ausfall. 
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1513 Beyfall gu. Die Ohnmacht hat die Regel für ſich, die 
Kraft den Erfolg. | 


Der kaum tagende fechste Brachmonat ſah die Eid» 
genoffen auf den Knieen , nach rührender Sitte in bei- 
fem Gebett; fielen dann , ohne Ordnung , den Herzog 
in ihrer Mitte, 9000 ftarf in den Feind, der 19,000 
Fußgänger, 1500 Reuter, und eine treffliche Artillerie, 
alles unter den eriten Feldherrn diefer Zeit, zählte, 
Die ungeſtümm anrennenden Frenmilligen werden von 
Latremoille geworfen, Die Schweizer tbeilen ſich. 
Ein Haufe ſtürmt in die Seite des Feindes; ein zwey— 
ter greift in der Fronte an; der dritte beobachtet die 
Reuterey. Unter dem Donner des Gefchübes entfaltet 
der Feind feine Ordnung ‚ feine Reiter, furchtbar fchön 
im Wiederfchein der Sonne, fprengten an. Zn die 
fem entfcheidenden Augenblick mahnt Hans Keller von 
Bülach an Vaterland , Ahnen und Ehre , und der wan⸗ 
fende Sieg 110) entfchied bey den großen Erinnerun. 
gen der Vorzeit in verhängnißvoller Stunde 411) für 
die Eidgenoffen, 


410) Bey 500 Knechte loffen Anfangs davon. Das Gefträuch 
hatte die Ordnungen , die feindlichen Meuter ihre Rei⸗ 
ben getrennt. 

411) Die Webergeugung war allgemein, feiner werde jemabls 


Weib und Kinder , feine Freunde wieder ſehen. Jovins. 
Mezeray. 
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Der Seitenangriff entfchied. Die Artillerie wurde ero. 1513 
bert. Robert von der Mark vermochte mit der Reiterey 
die völlige Flucht weder zu verhindern noch zu deden, 
Mehr ald 8000 Todte verlor der Feind, die Schweizer 
ungefähr 1500, meiftens durch dag grobe Geſchütz 112), 


Das fiegende Heer der Eidgenoffen verfolgte feinen 
Gieg nicht. Es riß unter ibm Unordnung ein, weil an 
allem Mangel war. Der Herzog fonnte den Sold nicht 
zahlen. Die Brandfchagungen 113) giengen fchlecht ein, 
weil der Landmann geflohen. Darum ward nach Zurück 
laffung von 1000 Mann zum Schirm des Herzogthums 
die Rückkehr ins Vaterland beſchloſſen. Dort waren Un⸗ 
ruhen ausgebrochen. 


Der Verlurſt in dieſer Schlacht war, verglichen 
mit denen in andern Kriegen erlittenen, ungeheuer groß. 
„Daran ſeye Verrath der Deutſchen, Franzoſen und 
„Kronenfreſſer ſchuldig. Schweizer gegen Schweizer 
„führen fie dem König Volk zu 114).” Die drey Gemein— 
den ziehen vor das Rathhaus der Stadt, Dan hat Feine 


112) ©. Beylagen lit. A.) 

413) Im Montferrat und Piemont. Mayland mußte 200,000 
Dukaten zahlen. 

117 Was gefchehen if , vorzüglich zu Bern, wo der Auf- 
ruhr am wildeflen war. 


— 30 — 


® 


1513 Nachrichten von Gewaltanwendung , wie zu Bern 115) 
und Luzern gefcheben ‚ in welchen Städten Hinrichtun. 
gen vorficlen, Diefe einheimifche , vom Kardinal Schims 
ner genährte Fehde wurde der Zwibelnfrieg 116) 
gebeifen. Neuerdings ſchwor man den Benfionen ab. Ale 
Franzoſen mußten die Schweiz verlaffen. Das Ungewit—⸗ 
ter mußte abgeleitet, den Führern Geld 117 , dem Yaud» 
mann Befänftigung werden. Da unternahm man den 
Zug nah Dijon mit 30,000 Dann auf Anfliften des 
Kaiſers. Unfer Land mag daran wenig Antheil gehabt 
haben, weil ed wenig abzuleiten hatte 118), Billig wird 
darum diefer Krieg, der den franzöfifchen König demü— 
tbigte (er mußte den Frieden um 400,000 Kronen eis 
faufen) mit feiner Schändlichfeit 119) bier übergangen. 


115) Zug mit andern Orten fuhte umfonft zu vermittlen. 

446) W il die die Stadt Luzern beiagernden Bauern einige 
Tage nichts anderes als Ruͤſſe und Zwibeln genofien. 

417) Anfelm. 

118) An den Demorratien fcheint um dieſe Zeit das Penſio⸗ 
nen» und Beſtechungsſyſtem noch am weniaften organifirt 
geweſen zu feon. Sie waren rubig, als darum.in den 
Ariſtokratien Aufrube und Krieg war, und Schaffote 
erbaut wurden. Sie wurden zu Mittleen gebraucht, und 
daͤmpften mit den Waffen, mo fie im diefer Eigenfchaft 
nicht auslangten , wie zu Luzern im Sänner 1511. 

119) Sogar Gräber wurden geöffnet, in der Meinung darinn 
Geld anzutreffen, Kirchengefäffe geraubt , und’ das Sa- 
frament weggeworfien zc. 
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In diefem Fahr wird Appenzell ald der dreyzehnte 
Kanton, und Mühlhaufen und Rotwyl als zugeivandte 
Ort aufgenommen, 


Ludwig XII. farb, mit den Eidgenoffen unverföhnt, 4515 

Es folgt Franz I. mit Eigenfchaften aus den Zeiten 
der Chevalerie. Es lieh fchon diefe einzige Seite feines 
fhönen Karafterd — das beynahe fchwärmerifche Hoch. 
gefühl für Ehre — erwarten, er werde den Tag bey 
Novarra zu rächen, und feines Vorgängers unansge 
tranene Fehde 120) mit den Eidgenoffen je bälder je 
lieber auszufechten ſuchen. 


Nicht zn gedenken des anarchifchen Zuftandes 121) 
im Lande felbit, war feine politifche Lane trüber als 
je. Der Kaifer alterte. Seit dem Dijonerzug , wo er 
der angeführte war, kam merfliche Spannung. Der 
Pabſt, ob er gleich voriges Fahr die alten Bündniffe 
erneuert hatte 122), unterbandelte mit dem franzöfifchen 


120) Der Dijoner Friede wurde vom König nie ratifisiet. 
Er war ein betrügerifhes Machwerk des franzjoͤſiſchen 
Feldherrn, aus der Noth zu kommen, 

421) Es waren im Kanton Bern und Luzern zum smenten- 
mal Unruhen ausgebrochen. Zu allen Monarchen lof- 
fen Knechte in Sold. An der Pilardie dienten 3000, 

122) Auch verfprach er , nebft jeder geiftlichen Hilfe, zu Rus 
zern jährlich 40,000 Dutaten abzulegen. Bufinger ır. 
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41515 König. Der Herzog von Savoyen, Onfel ded jungen 
Königs, und ihm aus Grundfägen ergeben , unterbielt 
nur Scheinfreundfchaft aus Furcht 123), Der Her 
zog von Mayland , verfchuldet, verhaßt, mahnfinnig, 
vegetirte nur noch auf feinem Poſten in der Achtung des 
Schweizernamens. Sein fchönes Land, der unverrüdte 
Gegenſtand deutfcher und franzofifcher Politik, lag wüſt 
und dem eriten beiten offen, Neuer blutiger Krieg war 
fo unvermeidlich als nahe, 


Der junge König rüftete, nachdem er fich von Geite 
Englands und des Erzberzog Karls der Ruhe verfichert 
batte 124). Der Pabſt durchdrang feine Abficht, ftif- 
tete den Bund zwifchen ibm, dem Kaifer, dem König 
von Spanien und den Eidgenofien 125). Diefe allein 
follten ins Feld ziehen , die übrigen alle das Geld 


1235) Wie Sforza hatte er an feinem Hofe fchmeizerifche Bot⸗ 
fchafter unter dem Name Rathgeber, einen vom 
Bern , und einen bald aus dem, bald aus diefem Drt. 
Zug batte den erften. 

124) Er batte verfucht, mit den Eidgenoffen zu unterban- 
dein. Er wurde mündlich und kurz abgefertigt „ wolle 
„er den zu Diion gefchloffenen Frieden halten, fo ſer 
„es aut; wo nicht, fo bedürfe es Feiner fernerer Unter 
„ bandlungen.” Abfcheid Zürich. 

425) Wieder wurde er der heilige genannt, zur Verthei⸗ 
digung der Frevheit von Stalin. Schwyz und Zus 
wollten davon nichts wiſſen. Sie hatten uͤber dieſe 
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bergeben. Blut gegen Geld mar die damalige Bolitif 1515 
unferer Vorväter. Mit allen ihren Nachbarn fanden 

fie in offener Rechnung für ausgegebenes Blut und 
einzuziehendes Geld. Die Kourrentpreifen waren nach 

der Größe der Gefahr oder der Stärfe des Feindes be 
rechnet. Gewinn aus fremden Dienft war ihr einziger 
Staatskalkul. 


Viertauſend Schweizer eilten auf Mayland, ſich 
dieſer Stadt zu verſichern. 15,000 kamen nach. Nach 
einigem Mißhell über Art und“ Weife des Angriffs 
wurde befchlofien , in Vercelli Poſto zu faſſen, die 
Päſſe des Berges Eenid gegen Eufa zu verwabren. 
Aber der König, bey ihm die Blüte des Adels und des 
Rubms 126) , die fchönfte und gröfte franzöfifche Armee, 
die Italien noch betreten 127), mit Kriegswerkzeugen 
im Weberfluß verfeben 128), rückte zwifchen dem Po 
und dem Braita in die Ebenen von Saluzzo vor, 


Heiligkeit und ihre Früchten bittere Erfahrungen. Endlich 
milligten fie ein. 

126) Bayard Lautreck 1. 

127) 3000 Zangen ; beynahe lauter Adeliche, 1500 Teichte 
Pferde, 31,000 Landsknechte (umd ihr Herr war Mit 
glied ſdes heiligen Bundes!), 19,000 franzöfiiche Fuß: 
gänger — beynabe 60,000 Mann — von einem Fürfen 
angeführt, der feinen Geiſt allen mitzutheilen wußte, 

123) 80 Kanonen , mehrere taufend Schanzgräber ıc. 
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1515 Bald waren die Eidgenoſſen davon unterrichtet. 
Würden fie einig geweſen feyn , die Franzofen wären 
im Anrücen vernichtet worden. Die Zweytracht verei⸗ 
telte alles. Mehrere Kantone unterbandelten mit dem 
König; es kam die Webereinfunft zn Galera in Stand, 
Die großen Kantone. zogen beim 129). 


Es blieben die Länder , entfchloffen,, was es Fofte, 
den Herzog zu befchüsen. Mit ihnen vereinigten fich 
10,000 fo eben über den Gotthard angekommene, zu 
fiegen oder zu tterbei” Der König ftellte fich bey Ma 
rignano auf, und bott die Schlacht an, 


Der Kardinal Schinner benuste dem letzten Augen⸗ 
blick 130). Er fliftete den Hauptnlann Arnold von 
Winfelried zum Angriff." Unwiederftehlich — von Am 

mann Werner Steiner von Zug, einem Sohn Ulis, des 
Helden bey Granſon, zum Tod eingeweiht 131) — dringt 


4129) Richt als folche (es Tamen viele Berner um), aber 
der gröfte Theil ihres Volks. 

130) Die Zürcher waren auch fchon abgezogen 3 kehrten aber 
nach aefchehenem Angriff zurück. 

431) Er ließ fich drey Erdſchollen geben, warf fie zerdruckt 
über die Köpfe der Krieger und fprach: „Im Name Got- 
„tes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
„Hier fol unfer Kirchhof feygn. Fromme, treue, Liebe 
„ Eidgenofien , feyd maͤnnlich und unverzagt; vergeßt die 
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diefer über den Wall, wirfft des entfelichen Feuer» 1515 
regens ungeachtet Gaßkonier, Basken, Abentheuerer 
und Landesknechte auf einen Haufen, und erobert etli— 
che Kanonen. Bier und zwanzig taufend Eidgenoffen 
dringen in die Lücken. Die feindliche Neiterei ift fo 
gut als vernichtet; der König mehrere mahl dem Tode 
nabe. Es finft neben ihm tödlich verwundt Franz von 
Bourbon, der tapfere Zmbercourt , der Braf Sancetre. 
Trivulzio it gefangen, und Bayard der Ritter verlor 
in baftiger Flucht die Ehre feines Namens 132). Der 
Sieg hatte fich auf die Geite der Schweizer geneigt, 
da machte die einbrechende Nacht dem Kampf ein Ende, 


Su furchtbarer Erwartung des fommenden Tages 
blieb jeder auf feinem Platz. Es ſtanden durcheinander 
Freunde und Feinde, In den Mitternachtitunden ord« 
nete der König die Wiederhohlung der Schlacht. Nichte 
wollten die Eidgenoffen vom Rückzug hören, den jetzt 
der Kardinal und Vogt Heinrich Haßler von Aegeri 
„Alters halber großen Anfehens” anrieth. Es graute 
faum der 14, Herbitimonat , ald die Harfihörner der 
Ränder zum Angriff ertönten, 


„Seimath, denft nur auf Lob und Ehre, die wir heute 
„mit Gottes Hilfe erlangen wollen, Wir wollen darum 
„betten.” Schodeler. 
452) Man hieß ihn den Ritter obne Furcht und Tadel, und er 
ließ in der Flucht Pferd, Helm und Beinfchienen juruͤck. 
IV. Bd. 21 
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1515 Den gewiffen Tod im Aug , das gelichte Heimath 
vergeſſen, mit blutiger Nache im Herzen ſtürmte das 
eidgenöſſiſche Heer an den Feind. Es fiel der Fürſt 
von Tallmont, des franzöſiſchen Feldherrn einziger 
Sohn an 62 Wunden, der Graf von Guiſe Tag zu— 
famengetretten. Das frangöfifche Heer Fam in nord» 
nung 133), Es fig der Muth der Schweizer zur 
Begeifterung am Benfpiele ihrer Vorſteher. Der Land. 
ammann von Ury fanf von Pfeilen und Spießen durch⸗ 
bohrt , Landammann Kätzi von Schwyz kämpfte und 
mahnte, mit mehrern Pfellen in der Bruft 134) töd» 
lich verwundt; Hauptmann Imhof von Ury fiel mit 
feinem Sohn, Neben feinem Sohn ftarb von Zug der 
Altammann Kafpar Iten. Zwey Söhne verlor der Am 
mann Werner , einen fein Bruder , der Ammann Le 
onhard. So gab Werner zur Weihe des unvergeßli—⸗ 
chen fchmweizerifchen Kirchhofes S. 320 Note 131 ) 
die theuereſt'n Opfer, | 


Aber um Mittag Famen die mit den Franzofen ver- 
bündeten Benetianer , und griffen die Schweizer im 


435) Durch den Seiten» und Rüuͤckangriff der Schweizer , den 
mit andern Rudolph Signer von Menzingen anrietb und 
ausführen half. Enfat und Leu. 

1341) Sie Fonnten nicht mehr berausgezogen werden, weil fie 
Widerhaden Hatten. Brief Sedelm. Baltbafar 
ou Zurlauben. 
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Rüden an. Das entfchied. Sie nahmen ihr Geſchütz 1315: 
in die Mitte, die Verwundeten auf die Achſel, und 
tratten in geviertem Haufe langſam, feit und ſtolz mit 
verborten Büchfen, Fahnen und Pferden den Rückzug 

an. Der König verfolgte ſie nicht. Die Eidgenoſſen hat⸗ 

ten 5000 Todte 135). 


Nach dieſer in der Kriegsgeſchichte aller Volker 
ausgezeichneten Schlacht 136), in welcher fich der 
unge König den Nitterfporn und großen Nuhm er» 
warb 137), eilten die Schweizer beim. Da waren 
die Gemüther muthlos und getrennt. Die Länder woll- 
ten den Kampf ernenern im gerechter Erinnerung , ei» 
nen Krieg, der wegen einigen Läuferbotten angefans 
den worden, nun nicht nach fo vielen taufend Beopfer 
ten aufgeben zu wollen. Allein nichts Fam zu Stande, 
Sforza wurde aufgegeben 133) und erkennt, die alten 


1355) ©. Beylage lit. A. 

4136) Der im Feld ergraute General Trivulzio verglich die 
Schlacht mit 18, denen er beygewohnt, wie man Kin: 
derfpiele mit Hiefenfämpfen vergleichen kann— 

157) Im koͤnigl. Münzkabinet zu Baris wurde eine Muͤnz ges 
goſſen, auf welcher des Königs Bild und die Schrift 
Primus Domitor Elvetiorum. Sie iſt fehr felten ; abge» 
bildet bey de Limiers Annales de la Monat- 
chie francaise, 

433) Gegen Abtretung des Herzogthums verbies man ibm 
einen Gehalt von 50,000 Dufaten und den Kardinals 
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4515 Verordnungen gegen Jahrgelder und Reislaufen einzu⸗ 
ſehen. Nun brach der allgemeine Unwille aus, beſon⸗ 
ders zu Zürich 139) beym Anblick fo vieler ta 
fend Wittwen und Waifen, beym Fammer fo vieler 
fchwerverwundter , unter fluchenden Verwünſchungen 
fterbender Krieger, und bey dem Luxus und Bracht , 
in welchem einige Große in den Ariftofratien — dem 
allgemeinen Elend gegenüber — aus” in diefer Zeit er 
worbenem Geld prablten und prangten. Der Bürger 
frieg fchien unverhinderlich. Da wurde zu Genf mit 
Sranfreich Friede verabredet 140), 


Der Kaiſer, England und der Kardinal Schinner 
fuchten feinen Abfchluß zu hintertreiben. Dan ver- 
band ſich mit Spanien 141), Immer wilder toßte der 
Aufruhr. Man glaubte ihn zu befchwichtigen , wenn 
man den fühnften Redner binrichte 142). Das Volt 
wurde aufgebrachter. Einige der Beftechungen fchul« 
dige wurden mit Entfekung von ihren Aemtern 98 
ſtraft; aber bald wieder eingefegt, Der Betrug wurde 
ftraflos, weil er zu weit verzweigte, Die Schaamlofig 


Hut. Deffentlich wurde gepredigt, die Eidgenoifen ba- 
ben den alten Herzog verrathen , und den jegigen verFauft. 
159) Stumpf. 
440) Dem Ury, Schwyz und Zug nicht beytratten. 
441) Bufinger x. 
442) Bächli von Wädenschwgl. 
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feit wurde fo weit getrieben , daß zu Bern das erfie 
Jahrgeld für die in den franzöfifchen Friede einſtim— 
menden Kantone unter Trompetenfchall eingeführt wur» 1516 
de 143), während dem aus den andern Kantonen dem 
Kaifer 15,000 Mann zuzogen, das Herzogthum May- 
land wieder zu erobern, Nun trennte fich die Schweiz 
förmlih, Sie verfammelte fih in zwey Tagſatzungen. 
Die fünf nicht franzöfich gefinnten Ort mahnten die 
andern vor ihnen zu erfcheinen. Diefe antworteten hef⸗ 
tig und bitter, Endlich fühnte fich der Kaifer mit Franf- 
reich aus, und überredte alle, die Webereinkunft in 
Genf anzunehmen, Am 22, Wintermonat wurde zu 
Srenburg der ewige Friede gefchloffen 144), Das 
Sriedensinftrument wurde am Föniglichen Hofe feyer- 
lich befiegelt 145). 


445) Wurfeifen. 


444) Beftaͤtigung der alten fchmeizerifchen Handelsfreyheit in 
Franfreih. 70,000 Kronen Kriegsfoften. Hedem Kan- 
ton 2000 Franken Yahrgeld — Abtrettung von Bellenz, 
Beltlin, Eleve, Lauis, Luggarus, Mendris und Mey- 
thal oder 300,000 Kronen. Zu diefem letzten Punkt nör 
thigten die fünf Kantone den König. 


445) Dazu verordnete Gefandte waren Peter Falk von Frey- 
burg (für die acht frangöfifchen) und Ammann Schwarz» 
maurer (für die fünf nicht Franzöfifchen Kantons), 
ber den Sforza zu Mayland (S. 310) bewillfommte, 
Beyde follen am Gift geſtorben ſeyn. Stettler. Aus 
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4517 Sultan Selimd Siege in Afien erfchrediten die Chris 
ftenheit. Der Pabſt mahnte zu den Waffen, Die Eidge- 
noffenfchaft verfprach 10,000 Mann, wenn man fie mit 
Geld verfehe; wären die nicht genug „ wolle man noch 
2000 Pfaffen Taufen Taffen 146).” Aber Eräftiger wirkte 

4519 gegen den verherenden Strom der Osmanen Karl, der 
fo eben den Thron der Deutfchen beitieg. Umfonft in 
trigirten Frankreich und der Pabſt. Das Reich erklärte 
fich für ihn, Der einzige Herzog von Wirtenberg wollte 
fich mit einem angeworbenen eidgenöflifchen Heer gegen 
den fchwäbifchen Bund erhalten 147). Er wurde ver, 
trieben , und fand Aufnahme und Schuß in denen mit 
ibm verbürgerrechteten Städten Luzern und Solothurn, 


Karl war kaum zum Kaifer gekrönt worden , ald 

Spannung mit Frankreich entftand. Sie fam von jungen 

| Gemüthern und einem geiftvollen Menfchen natürlichen 
| Wetteifer; auch von Feindfchaft 145). Ed war Feine 
Heine Anfgabe für den Pabſt, für welchen fich zu cr» 

Hären. Allen dreyen loffen fchweizerifche Knechte in 

Menge zu „woraus große Zwytracht, Uneinigfeit, Auf 





Neid, daß der König fie fo glänzend empfieng und fuͤrſt⸗ 
lich befchentte ? 

446) Chronicon helv. in der Waſſerkirche su Zürich. 

4147) Zug gab ihm Volk. Handſchriftl. Chronik ba 
A. Adlin. 

448) Weil Franz I. auch um die Kaiferkrone warb. 
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ruhr, Neid und Haß entftanden 149).” In Dienk des 1521 
Vabſten zogen 6000 Mann bis Loretto. Nichts zeichnet 
diefen Feldzug aus, als feine Weichlichkeit 150), Im 
Day wurden fie abgedanft, Der König von Frankreich 
verbünder fich enger mit den Eidgenoffen 151). Es wer. 

den ibm zum Schuß feiner Staaten willführliche Wer, 
bungen erlaubt 152). Auch er übernihmt , die Schwei. 

zer gegen ihre Feinde zu vertbeidigen. Ed werden in 
diefem Bund Gold 153) , Kriegsfoiten 154) und Fahr- 
gelder 155) genau beftimmt, 


So war nun die Schweiz ein franzöfifches Militär— 
arrondiffement, Die Zeit Fam bald, an der die ſchö— 
nen Früchten reiften. 





149) Mipt 8, Franz Müller. 

150) Er wird darum der Leinlachenkrieg geheißen. 

451) Zürich nahm feinen Theil. Vieles mag daran der dort 
mohnende Kardinal Schinner und 1. Smingli Schuld 
gewefen ſeyn. Umſonſt fuchte die Tagſatzung zu Luzern, 
bie Landfchaft gegen die Ueberzeugung der Stadt zu über- 
geben. Mspta helv. Waseriana. Schwyz flug 
die im Bunde bedungenen Sahrgelder aus. 

452) Nie minder als 6000, und ohne ausdrückliche Erlaub⸗ 
niß nie mehr als 16,000 Mann. 

153) Alle Monat 4 1/2 rhein. Gl. Wenn fie aufbrechen drey 
Monate vorzuzablen. 

154) Monatlidy 25,000 Kronen. 

155) Für jeden Kanton 3000 Franken. 
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Kaiſer Kart V. fiel in die Pifardie und ind Maylän- 
difche unter Begünftigung des Pabſts, dem der Kardi, 
nal Schinner 12,000 Schweizer zugeführt hatte 156). 
Etwa 10,000 Mann zogen dem König , viele dem Kaiſer 
ſelbſt zu. Es war an dem, daß die Schweizer für fremde 
Zwecke und Geld fich felber ermürgen follten 157), als 
von den Tagherrn beyden Armeen der Befehl zukam, 
heimzukehren. Der Kardinal, von allem unterrichtet, 
beftach den für die Faiferlich - päbftliche Armee beftimms 
ten Bote. Den an den franzöfifchen General Lautrec 
ließ er geben 158). Nun verließen die Schweizer feine 
Armee; die bey den Allirten blieben 159) , weil fie 





456) Robertſons Geſchichteder Regierung Kall- 
fer Karls V. ꝛc. 

457) Aus den Kantonen Bern, Baſel, Freyburg und Solo 
thurn waren 8000 in franzöfifchen und 6000 Mann 
in Faiferlihen Dienfen. 

458) Darum halten wir die Machricht für falſch, daß am 
Ende diefes Habrs Lautrec Parma mit 14000 Schwei⸗ 
zern entſetzt habe, 

159) Aber hielten an den Befehlen, keine Feindſeligkeiten 
gegen die Franzoſen auszuüben. Es erklaͤrte der Be⸗ 
fehlhaber von Zürich „wenn diefe Zelten und alles, 
„was darine if, Gold wären, fo nähmen mir es nicht 
„an, wofern wir dafür die beſchwornen Drdonanzen hint⸗ 
„anfegen foften. ” Umſonſt fuchten in diefem Gefühl 
die Zürcher, die im franzöfifchen Dienſte ſtehenden 
Eidgenoffen zum Ruͤckzug zu bewegen. Sie fchlugen 
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den Befehl nicht erhielten. Das und die Nache eines 1521 
befeidigten und verfchmäheten Weibes 160) waren Ir 
ſache, daß das Mayländifche für die Franzofen verlo- 

ren und an die Kaiferlichen übergieng. Keine Waf 
fenthat bezeichnete dieſen ſechs Wochen dauerenden Feld» 

zug 161), 


Der franzöfifche König durch die Faiferliche Befek- 1522 
ung ded Mayländifchen nun in feinen Staaten ange 
griffen , foderte die bundesmäßigen 16,000 Mann. Er 
befiegte ihren Unwille durch die fchmeichelhafte Aus— 
zeichnung, daß er durch fie feinen Sohn aus der Taufe 
beben ließ 162) , und ihnen erlaubte, die Hauptleute 
feldft zu ernennen 163). Wieder ftunden Schweizer 


ſich mit einem Haufe Zuger und eidgenöffifchen Ueber⸗ 
laͤufern mit Gewalt durh. S. Meifters helv. Gr 
fohichte ꝛe. ꝛc. auch feine Geſchichte von Zürich. 

160) Zouife von Savoyen, Mutter des Königs. Sie beraubte 
ibn der Ehre das Mayländifche olücklich vertheidiget 
zu haben, indem fie die dafür beflimmten 300,000 Kro⸗ 
nen zuruͤck⸗ und für (ich behielt. Robertfon ac. rc. 

4161) Wulfling Tagebud. 

4162) Durch Gefandte von Uri und Luzern. Jeder Kanton 
fleuerte 20 Dulaten an zwey goldene Pfenning , die 
dem Prinzen eingebunden wurden. Zurl. hist. milit. 
E. Haller hat Feine Befchreibung davon gefunden. 

465) Was font laut Bund dem König vorbehalten war. 
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1522 gegen Schweizer 164). Der Franzöſiſche Feldherr Nie 


berte fich den Städten Mayland und Pavia. Daß er 
feine angreifen durfte und zulieh , daß durch Sforza 
465) die Kaiferlichen verftärkt wurden, machten ihn 
den Schweizern verächtlich. Sie foderten ihren rüd- 
fändigen Sold, und daß man fie den folgenden Tag 
ind Treffen führe. 


Umſonſt ftellte Zautree die verwegene Thorbeit die 
ſes Entfchluffes vor, einen an Zahl weit überlegenen 
Feind anzugreifen, der hinter hohen Schanzen, tiefen 
und breiten Waffergräben in unüberwindlicher Gtek 
Jung lag. Sie beftanden darauf, und rüdten auf die 
feindliche Front, während dem Lautree durch Weg 
nabme einer Brüce in die Seite fallen follte, was er 
nicht that. Es gefchah der blutige und unglücliche 
Streit zu Biccoca, eine Stunde von Mayland, an ei 
nem Sonntag, den 27. April, Bald waren 3000 Eid» 
genoffen 166) und 17 ihrer Anführer durch dad Feuer 


464) 2700 Zürcher dienten dem Pabſt. Sie wurden, megen 
geoffem Unwille, der daraus entfland, von ihrer Regie 
rung beimberufen. Ihren rücdkändigen Sold erbielten 
fie nie , obgleich der Pabſt bev „ Pabfiparole” in 2 Ter- 
minen gu zahlen verfprach. Msta helv. Waseriana 

465) Des letzten Hersogen Marimilians Brudersiohn, der 
von den Kaiferlichen wieder eingeleht war. 

166) &. Beylagen L. A. 


der Faiferlichen Artillerie unter Profper Colonna und 15232 
der fpanifchen Schüsen 167) bingeftredt. Zum Hand. 
gemenge kamen fie nicht. Die Wälle waren unerfleig- 
lich. Durch Natur und Kunſt beswungen 1685) , zogen 

fie in beiter Ordnung 169) nach Donna, endlich beim. 
Wieder wollte man nach fo bittern und biutigen Er 
fahrungen aus der Bereinigung , und fremde Herrn 

und Fürſten müßig geben 170). Und über dritthalb- 
hundert Fahre noch verblieb man in der unfeligen 
Blindheit! 


4167) Die bier das erſtemahl nach der heutigen Kriegsfunft 
(das vordere Glied auf dem Knie, wenn das zweyte 
feuert) ihre Büchfen losſchoſſen. 

4168) Nicht durch Kraft, die bier fich nicht meſſen Eonnte; 
darum ift die Medaille, die der Kaifer auf diefes Er- 
eigniß — fich neben Xorbeeräften, und als „ Domitor 
Francorum et Helvetorum” vorftellend , eitle PBralerey. 

169) Keiner floh. Großgerihtsprotofoll des R.Zug 
von 1555 bey Anlaß einer Zulage, die einem Rüti» 
tiner der Flucht halber gemacht wurde. Aus dem 
Kundſchafteverhoͤr ergiebt fib, daß eine Schanz mit 
dem Banner von Zug erfliegen war „der buffen aber 
nicht hinzugethruͤckht.“ Bartli Kolin war Bannerherr. 

470) H. Grob Zwinglis Leben und Tod in Mit. 
Zürich leitete gegen einen Rathsherr Grebel, der vom 
Vabſt, vom Kaifer, vom König in Franfreich Geld 
nahm, den Prozeß ein. Er wurbe, 66 Jahre alt, 
enthauptet. 
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4522 Darum vermochten nichts die Vorwürfe der Nefor, 
matoren, nichts die nachläßige Bezahlung ded Goldes, 
am mwenigiten die Erfahrungen und das zunehmende 
Elend des Landes. Franz I. wollte den Tag bey Bir 
eoca rächen , und der Herzog von Bourbon mwünfchte 
in der erften Hite feiner Empörung durch wichtige 
Dienfte gegen feinen neuen Herrn 171) die Neue des 

1523 Altern zu verdienen. 12,000 Eidgenoffen helfen dem 
franzöfifchen König Pavia belagern. Bergeblich den 

1524 ganzen Winter und unrübmlich 172). Im Frühling 
des folgendes Fahre überzog der König neuerdings 
Stalien, man fagt wegen einer jener Intrigen, die 
fchon zu oft das Schicfal der Völker beftimmt haben 
173), In zwey Aufbrüchen folgten ihm — Bern gab 
Beranlaffung und Beyfpiel — 54,000 Schweizer. Das 
Mayländifche wurde wieder erobert, Pavia ausgenom⸗ 
men, Ed wäre das Unglüf an der Seßia nicht begeg- 


- 471) Den Kaifer, in defien Dienfte er getretten war. 

472) Auf die fchändlichhe Weiſe follen die Schweizer ihre 
Boften verlaffen haben. Nobertfon xc. ıc. 

173) Der Feldherr Bonnivet, Toll fih im letzten Winter 
beftig in eine mailändifche Dame verliebt, und um fie 
wieder zu feben, den König zum Feldzug überredt ba 
ben. Der König, in erotifchen Dingen leicht Feuer fan- 
gend , theilte mit feinem Günftling fogleih das Ver⸗ 
langen, diefe wunderfchöne Frau zu feben sc. Oeuvres 
de Brantome etc. 
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net 174) und das des folgenden Jahrs nicht, hätte 1524 
Franz aus Sparfamfeit nicht die meiften eidgenöffifchen 
Völker wieder abgedanft. 


Obgleich im heimathlichen Boden religiöfe und ſtaats⸗ 
rechtliche Dinge verhängnißvoll zum Ausbruch reiften 
175), zogen doch neuerdings dem franzöfifchen König 
zu taufendenmweife eidgenöffifche Söldner zu. Er unter- 
nihmt damit die Belagerung von Pavia. Die Kaifer- 
lichen eilen zum Entfaß berbey. An einem Freytag, 1525 
den 24. Hornung gefchah die Schlacht ‚, in welcher der 
König alles, nur die Ehre nicht , die Schweizer 3000 





47%) Wo viele, vorzüglich Hauptleute umfamen. Hernach 
fam eine Krankheit, daß von 12,000 Schweisern Faum 
4000 wieder heimkamen. 

475) Zu Baden fchlugen fich die Tagherren blutig. Amann 
Leonhard Steiner von Zug befänftigte die Gemüther. 
2. Meiſters helv. Geſchichte ꝛe. Zu Zug und 
Frauenfeld waren Berathungen ‚, zu Stein und Stamm» 
bein ausgebrochenen Aufruhr mit Waffengewalt zu daͤm⸗ 
yfen. Schwyz und Unterwalden n. d. Wald forderte 
die Vereinigung mit den Franzofen heraus, und ver« 
bott den ihrigen , felben zuzuziehen. Zuͤrich, Bern, 

Baſel erflärten fich unpartheiiſch. Url, Zug und Schaff- 
haufen erlaubten die ihrigen den Franzofen öffentlich. 
Zusern, Solothurn und Freyburg wollten erſt bezahlt 
ſeyn. „Es in nüt als große Eonfuffion und Zertrennung.” 
Relationdesfaif. SefandtenanfeinemHof. 
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1525 Todte 176) und 4000 Gefangene verloren. „Ich,“ ſprach 
der König zu feinen Feinden, als er vorbeygeführt wur. 
de, wo feine treue Schweizergarde, unter ihr unfer 
Konrad Zurlauben 177) tod auf und neben einander 
lag , „wäre nicht euer Gefangene, wohl aber ihr die 
„meinige, hätten meine Soldaten alle ihre Pflicht ge 
„than, wie diefe braven Männer.” 


4527 Neuerdings verewigten die Eidgenoffen auf italiä- 
fhem Boden zumahl vor 178) und in Nom 179) ihren 
Ruhm, aber nun auch ihr eigen Unglüd , weil es 
nicht mehr zu heilen feyn wird 180). Es Fam aus all, 
gemeiner Quelle; Fein Theil war daran mehr Schuld 


476) ©. Beylage Lit. A. 

177) Nah Tſcharner. Leu fagt, er wäre nur ſchwer ver» 
mundet geweien, 

178) Viele Schweizer dienten unter Urbino, der Rom ent» 
feen wollte. Nobertfon ıc. ꝛc. 

479) „Mit einem Muth der Kriegern anftund, denen die 
Vertheidigung der edelften Stadt in der Welt anver 
traut war.” A. a. D. 

180) Bon 10,000 den Franzofen bemwilligten Soͤldnern, Bar 
men kaum 400 nach Haufe. Die meiften farben im Kö» 
nigreich Neapei an peflartigen Kranfheiten May 
hist. militaire des Suisses etc. Und wie diefe 
bedauerungsmwürdigen Weberbleibfel, mwandernden, mit 
Zumpen drmlich bedeften Skeleten gleih, im Land 
herumzogen — Gegenftände chriftlicher Barmberzigkeit 
oder des Fluchs gegen Megierungen, die um Geld an 
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als der andere. Es bat nothwendig fo kommen müſſen. 
Ein einzelner ruft fo etwas nicht herbey; er greift nur 
mehr oder weniger in das große Weltereigniß ein. Diefe 
Anficht, in der Reformation nicht dad Werf eineg 
oder mehrerer Individuen, nicht das Treiben und Gtre- 
ben einiger Gemeinden, Orten und Landfchaften ver. 
ehren oder verabfchenen , fondern fie ald nothwen— 
diges Produkt der Zeit anfehen zu müſſen, er- 
muthigt nun zu ihrer Befchreibung,. 


Zuerft vom Jahrhundert. Keines wird mit ihm ver- 
glichen werden fünnen. Zn dem einen find Monarchien 
gefommen und verfchwunden 5; andere haben in welt 
berühmten Schlachten oder Kabinetspraftifen und in 
großen Männern und fchönen Thaten fulgurirt ; aber 
feines bat dauernder und Fräftiger auf die Gefammt- 
beit der Menfchen, fo lange als es folche geben wird, 
gewirkt , als das fünfzehnte, nicht durch die Reforma— 
tion , die nur fein Niederfchlag ift, fondern was dieſe 
Neformation felbit erzeugt und zu Tage gefördert bat. 


Wie aus langem Schlafe erwachte die Menfchheit nach 
Erfindung der Buchdruderfunft. Was vorher mühefam, 


Sand und Leuten fo bandlen — da fannten die Nefor« 
matoren weder Maas noch Ziel; aber auch die nicht, 
denen ihr Feuereifer galt, weil fie wußten,, was zu ver» 
lieren feye an Geld und Gut, wenn bie Nation zur 
Ueberzeugung kommen follte. 
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langweilig, und nur mit vielen Koſten abgeſchrieben 
wurde, alſo nur in wenigen Händen ſeyn konnte, ward 
nun in willkührlicher Zahl in tauſend und tauſend 
Kopien in ſehr kurzer Zeit, und ſehr wohlfeil, und 
dauernd verbreitet, Nun hatte das Geiſterreich der Sterb⸗ 
lichen Babn gebrochen, Indem jede Idee des einfamen 
Denkers zum Gemeingut aller Menfchen, und ihre Lei- 
den und Freuden und Handlungen zum Gemeingefühl 
wurden, zerftob vorerjt religiöfer und politifcher Nim- 
bus wie Nebel vor Sonnenwärme , und ein Weltgericht 
wurde aufgeftellt , vor dem Kronen und Eroberer, irr⸗ 
difche Gottheiten wie die Afchen verbrannter Sünder zu 
erfcheinen hatten; dann umfchlang, fo weit die Welt 
gieng , die Beſſern aller Nationen im Reiche des Gu—⸗ 
ten, Wahren und Schönen nur ein Band, innert dem 
eine unfichtbare Macht fich ausbildete , welcher — man 
verzage nicht — die Pforten der Hölle bis ans Ende 
der Tagen nichts anhaben werden, Diefen Durchbruch 
des Geiſtes durch die rohe, Teblofe Materie begünftigte 
die Entdeckung von Amerika. Eine neue Welt, ein Ba 
radied mit unausfprechlichen Schätzen, lag der Hab. 
fucht der Europäer offen. Die Betriebfamfeit leitete den 
Handel in alle Welt 151) 5 es famen neue Bedürfniffe, 


481) Aus einem Schreiben von Baſel in Fritihi’s Geichichte 
1508 fcheint erfichtlich, daß ſchon fremde Tücher in der 
Schweiz waren. 


Berfeinerungen des Lebend und neue Lebensplagen, 
Künſten und Wiſſenſchaften. Hatten die zwey Entde— 
ckungen im weltdürgerlichen» und im Privatleben der 
Europeer eine volllommene Revolution bewirkt, fo vol 
endete nun eine dritte, beynabe gleichzeitige , die Art 
und Weile, wie Völker ihre Händel abthun; wir mei- 
nen die Entdeckung des Schiefpulvers. Der Entfcheid 
der Schlachten hieng nun ferner nicht mehr von fürs 
perlicher Stärke und perfönlicher Tapferkeit, er hieng 
vom Funjtkennerischen Gebrauche des Feuermateriald ab, 
In zwey mörderifchen Treffen in der Nähe von Mayland 
baben einzig deßwegen unfere Bäter die Ehre des Sie— 
ges und mehr als 6000 Menſchen verloren, 


Daß früher oder fpäter nach Erfindung der Buch 
druckerkunſt, bey angebahnter freyer Unterfuchung num 
allgemein verbreiteter Anfichten an den Götzen der Meis 
nungen und des Herkommens gerüttelt werden mußte, 
dad Fiegt erwieſen im Weſen der immer fortfchreitenden 
Menfchheit. Es bedurfte nur des Impulſes. 


In diefer Zeit ſaß auf dem Thron der Deutfchen 
Karl V. Die Franzofen regierte Franz L Als Vater 
der chriftlichen Welt wurde Led X. verehrt. Diefe drey 
Außerordentliche Menfchen, ausgezeichnet an Vorzügen 
des Kopfs und des Herzens , wie fpäter ähnliche nie 
. mehr gleichzeitig auf Ihronen find bemerkt worden, 
IV. Bd. 22 


— 33 — 


4182) und ganz dazu gefchaffen , die ihnen anvertrauten 
Völker zu beglücden , thaten, wie abgeredt , fie reliniös 
und politifch an ihren Abgrund zu führen, Karl opferte 
fein ganzes raftlofes Leben dem Gedanken der Univerfal- 
monarchie, Franz der hoben Idee von Ehre, in neuen 
Kriegen die Pflicht verehrend, eine verlorene Schlacht 
au rächen, Leo der X., ſchön, jung, geiftreich , wiffen- 
fchaftlich gebildeter Freund der Gelehrten und fchönen 
Beifter, Liebhaber des Vergnügens 183), Verſchwender 
aus Liebe zu feiner Schwefter und im Berdacht, Fein 
fonderlicher Verehrer der chriftlichen Lehre zu feyn 184), 
verfolgte das Syitem feiner VBorfabrer, aus den Händ- 
len der Nebenbuhler in Italien für den heil. Stuhle 
Bortheile zu ziehen, und dann am Syſtem der Hie- 
rachie , fo wie es an ihn gekommen, feſt und uner- 
fchütterlich zu halten 185), 


182) Noch einmahl in diefem Jahrhundert im Heinrich IV., 
dem Pabſt Sirtus V. und der Königin Elifabeth ? 

185) Voyage d’une francaise en Suisse etc. aug 
Bayle. 

181) A. a. D. Einige hielten ihn für einen Atheiften. 

185) Mit allen feinen fchreienden Mißbräuchen. Nicht Fonn- 
ten die Eidgenoſſen erwerben, daß die gratix exspec- 
tativz , dieſes Futter der römifchen Blutſauger (Ri- 
cher. hist, Concil.) abgefchaft wurden. Die Pfrün- 
den waren mit Kreaturen befeßt, die zu Nom fchmei- 
chelten und Frochen , moher man fie Kourtifanen (Lu⸗ 
ſtigmacher, Hofnarsen, Aufwärter nennte). Endlich 


Mit der Idee von Alleinderrfchaft harte Karl Deutich- 
fand, Franz mitfeiner ritterlichen Frankreich , der Babft 
mit der vom Haufe adoptirten die ganze chriftliche Welt 
verderbt, Diefen Hausgrundfäsen zufolge war die Kir 
chenverfammlung zu Konftanz ohne die beabfichtigte Wir 
fung , die Tauten und gerechten Klagen über Verfall 
der Kirchenzucht ohne Erfolg geblieben. Huf und Hie 
ronimms waren gerichtet ; aber es bedurfte bey nur 
oberflächlicher Anficht des chriftlichen und weltlichen 
Negiments eben feines prophetifchen Geifts, um vor- 
aussufagen, daß aus diefer Afche ein Phönix Fräf- 
tiger wieder aufleben werde, Bon nicht viel größerm 
Erfolg war die Kirchenverfammlung zu Trient. Rom 
ſtemmte fih allen Berbefferungsverfuchen bebarrlich 
entgegen 186), und feine Lenaten hatten die beftimm- 
tefte Weifung , über die Dogmen 187) hinaus fich im 





wurden alle diefe geiftlihe Kourtifanen nach gemeinen 
Rath 1520 ans der Eidgenofienichaft verbannt , und be- 
fchloffen , die in Saͤken zu ertränfen welche diefem 
Gewerbe nachzieben. Balthaſar bil. ꝛc. Denfmw, 
des Kantons Luzern ı. und Gtettler Für 
die Stadt Zug kann das Geſagte nicht wahr ſeyn, weil 
Thon 1516 der Pabſt dem Ammann und Math erlaubte, 
bie Pfründen zu befegen. 

4186) Schweiz. Mufeum. I. Hahrgang. 

4187) „qui etaient infiniment au dessus des vertus morales. " 


Schreiben der Kardinäle Daffue und Farnefe an die 
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nichts einzulaffen. Alſo Abhilfe war von daher. nicht 
zu erwarten 188), 


Unterdeffen Tagen Staat und Kirche im rathlos 
fem Zuftand. Zener, wie er liegen Fonnte und mußte 


gegaten zu Trient. Fleury hist. Eccles. T.29. 
Man that aber auch meltlicher feits alles , die beften 
Abſichten des Eoncilium’s unnüb zu machen, und feine 
Arbeiten zu verdächtigen. Die Schweizer felbfi woll⸗ 
ten nur Glaubenslehren annehmen, und ließen 
dem Pabſt durchi' Walther Roll von Uri, der als Ab—⸗ 
geordneter der Eidgenoffen die Kirchenverfammlung be— 
fuchte , erflären „daß fie die Kirchenverordnungen 
nur dann zu befolgen gedächten, wenn die übrigen 
Mächte Europens es auch thun, und erfi dennoch unter 
Vorbebalt ihrer Frepheiten und Rechtſamen. Schwei- 
sjerifhes Mufeum 41. Vahrgang. Was fonnte uns. 
ter folhen DVerflaufulierungen berausfommen ? murde 
damit nicht der Verfammlung , die man bis dahin fo 
oft und fogar lieblos beurtheilte, die Hände gebunden? 
Alles Gute follte von Rom kommen; nur die Negieruns 
gen follten fih von dem, mas fie als ihr Necht erfenn- 
ten, nichts vergeben? Wie wenia Zutrauen das Con« 
eilium befaß, erhellt daraus, daß die Tagherrn ihren 
von Noll infiruirten , wie es der franz. Gefandte Mor⸗ 
lot gut fand, Fragmente wichtiger Schwei— 
gerfcenen 1. ꝛc. 
488) Der auf den Neichstag zu Mürnberg 1522 abgefandte 
Nuntius Cheregato geſtand vedlich und offen, daß die 
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189), von Regenten zufammengehalten, dern Weit, 
heit und Patriotismus einzig um Geld fih drehte, 
190) und aus Bürgern zufamengefekt , die im Sa 
doma des Feldlebens geboren und erzogen, über fich 
fein anderes Geſetz als das der GStärfe und Willführ 
erfannten, an der Religion nur einige Gebräuche, 
und im Glaube nur die Prieftermacht der Abläſſen 
und der Abfolution für ein in lauter Barbareyen und 
Abfcheulichkeiten aufgebrauchtes Leben verehrten. Da- 
zu balf die hohe und niedere Geiftlichkeit. Land 
auf Land ab reisten päbftliche Agenten , verkauften 
4191) den rohen Menſchen, was fie nöthig hatten, 


Derderbniffe des römifchen Hofes die Duellen ſeyen, 
aus denen alles Ungluͤck der Kirche komme. No- 
bertion «. 

489) Es verfieht ſich, daß mir nun von der Schweiz reden. 

4190) In diefer Zeit mürfen die Fundamente des Sanftuariums 
aufgefucht werden, die der verdorbenfie Menfch unferer 
Tagen, S. Just, mit allem Recht in die Schweiz ver» 
ſetzt bat. 

491) Offenbar wird aber diefe Befchuldigung zu hoch?ange- 
ſetzt. Ermwiefen ließ der Pabft (1518) für den Krieg 
gegen die Türken Geld ſammeln, fpäter für den Bau 
der Veterslirche. Hier kann über Fug und Necht und 
Zitel nicht geredet werden , weil wir nur die Gefchichte 
der Reformation und nicht ihre Beurteilung fchreiben. 
Aber das fcheint uns zu weit, zueinfeitig ‚’ kzuleiden⸗ 
ſchaftlich geichlofien zu feon, dem römiichen Hof anzu: 
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in Abläſſen vollkommene Beruhigung für die Emig- 
keit, was fie auch immer gethan; im Lande felbft 
wetteiferten gleichfam Prälaten 192) und Klöfter 193) 


rechnen, in mas feine ſchmutzigen und babfüchtigen 
Agenten übertrieben, und nur ihn fo laut und fo un« 
gerecht eines Frevels zu befchuldigen , der vom weltli» 
en Arm mit feinen Freyheiten und Mechtfamen fo 
feicht (wie zu Zürich gefchehen ) hätte bintertrieben 
werden können. Aber diefem Arm mochte eben fo viel 
daran liegen, das Volk über feine Sünden, die er 
geſchaffen, eingelullt zu fehben, als dem Papſt an den 
Summen ‚, die er damit einbrachte. 

192) Wie der Nuntius die Sitten verdarb, ik in Hottin- 
gers bandfhriftl. Thesaurus; und Bul— 
linger erzählt, wie unfittlich fih 1512 das legatifche 
Gefolge auführte, daß einige davon auf dem Schei⸗ 
terhaufe büßten. 

495) Wie der Abt Trinkler zu Cappel haußte if befannt, 
Und doch ſchaͤmte er fich nicht „subsidia charitativa” 
zu ziehen. Frauenthal gab ihm 8 fl. Quittung 
1506. Vom Leben im Klofter zu Stein erzählt Kirch» 
hofer (helv. Kirhengefhicte ꝛc. zc.), von 
den im Dominifanerflofer zu Bern Gtettler. 
Die 1514 fireng angeordneten Bifitationen famen zu 
fvät. Sie waren „in spiritualibus et in temporalibus ' 
zerfallen. Wörtliher Eingang des Auftrags. 
Kaum 2 Zahre hernach ertbeilt der Nuntius dem Abt 
zu Wettigen das Recht, Mönche, die Kinder erzeugt 
zu rehabilititen. L. Meifters Fleine Weiten. 
Ueber Frauenthal f. Bd. IE. 43, 
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und gemeine Prieſter 194) im Gittenverderbniß vor 
anzugeben. 


So wurde der geſellſchaftliche Zuftand der abfchen. 
lichte in der Welt, Die Penfionen, und Gnadengel- 
der langten nicht aus, daheim ein Schlaraffenleben zu 


194) Fra Paolo (Geſch. der trid. Kirhenverfamm« 
Iung ꝛc. 2.) erwähnt eines eida. Edikts vermöge 
welcher, zur Sicerfiellung der ehrbaren Weiber, je 
der Priefter verpflichtet war , eine Konfubine ( „Hübfch« 
frau”) zu halten, Nicht nur batten die Geiſtlichen of- 
fenliche Benfchläferinnen und Kinder, fondern griffen 
in ungezaͤhmter Gier ſelbſt ehrbare Frauen an. Glutz 
Blotzheim in ſchweiz. Muſeum. Die „Pfafren 
„tollen bis Lichtmeß ihre Meben hinweg fertigen, oder 
„in ein Halseifen geſteckt werden.” GSolothur« 
nerratbsprotofoll vom 5. März 1525. Im 
Brahmonat batten die Briefter, „ihnen doch wieder 
ihre Jungfrauen zu vergönnen.” N. a. D. Zu Zug mas⸗ 
ten;die auf Pfruͤnden Eommenden unter anderem anlo- 
„ben nicht nach Wyb und Kinde und Töchtern zu ſtel⸗ 
„len, und zu befchifien.” Nathesprokofoll von 
4531. Es fam 1519 ein Priefter vor Stadtrath, und 
trug vor „wie er umeliche Kinder hab bu Syner 
„Junkfrowen und mögent im ouch wohl mer wer⸗ 
den ıc. ꝛc. Katbtsprotofoll. Wider den Golddurft 
der Prieſter erließen die in Luzern verfammelten Ger 
fandten von 9 Kantonen firenge Geſetze. Hottinger 
hist, eccles. etc. 
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führen; darum loff wer laufen konnte in Krieg; die 
Regierung überſah (oder wollte nicht), den Regierten 
eine neue Art Thätigkeitstrieb einzuimpfen. Auf Tagen 
wurde nichts ausgemacht, nur bin und hergezogen 195). 
Die Vögte handelten mit ihren Unterthanen wie „die 
„Vogler mit den Vöglen, daß fy felbige auf den Klo— 
„ben mögent bringen , und ift das gemein thun nur Geld 
„här 196).” Aus dem Krieg Famen Hochmnth und frems 
de Sitten 5; Eidgenoffen, Sranzofen und Spanier wa— 
ren voneinander nicht mehr gekannt 197). Fehden wur« 
den nicht mehr nach Eid und Bünden geichlichtet 3 die 
Waffen follten entfcheiden „es it da nichts anders dann 
mit Kopf oben aus und nienen an 198).“ Handlung und 
Feldbau Tagen verödet. Der Staat war moralifch und 
vefonomifch banferott 199), Da fah man im Hinter 
grunde Stiftungen, Klöfter 200) , vor r» 





Schodeler. 


106 A. * 
497) A. a. 9* 


.a. O. 
198) A. a. on war dies vieleicht fo ſehr der Fall 


Mit keinem Kanı- 
* als mit Zuͤrich, deſen Gebiet 10 Sabre lang der 


Schauplatz des blutigſten Krieges war, 

900) L’origine de la reformation en Suisse, fut moins com- 
mandee par la religion, que par des 
et de puissance. J. J. Cart. de la Suisse etc. etc. 


Gr, leidenſchaftlich und einfeitig , febt im der Re⸗ 


Ba 
498) 


vues d’interet 


—— ME 


Am Neniahrstage in den achtziger Fahren des vier. 
zehnten Säkulums erblicdte Ulrich Zwingli im Wild» 
baufe im obern Toggenburg das Licht der Welt. Am 
Knabe fchon wurde bewundert der fchnelle Beriland, 
die Beredtfamfeit , der lirbenswürdige und gewürzte 
Scherz ‚ feine Schlauheit und Emfigfeit. Aus dem Auge - 
blidte Klugheit 201). Mit Leidenfchaft und Auszeich- 
nung verlegte er fich auf Ton» und Dichtfunft , wurde 
der Liebling des fchönen Geſchlechts, zu Wien im 19 





formation nichts, als Selbfibefreyung von Herrfchafts- 
laften. Aber vieles mag doch diefe Politik , diefer vielleicht 
einzige Nettungsbalte, diesenigen geleitet haben, mel- 
che die Neformation unterlügten. In mehrern Stellen 
druͤckt Schiller (Geſchichte des SO jährigen 
Kriegs) die gleiche Meberzeugung aus. Sie gewinnt 
divlomatifche Stärke, wenn man liest (Msta, helv. 
Waser.), mas daranf bezüglich 1551 zu Zürich die 
Diener der Kirche dem Rath und Vürgern vortrugen. 


201) Nach dem Bericht feines Zeitgenofien des Gerichtfchrei- 
bers Sohann Salats. Ueber Zwinglis geiftige und för» 
perliche Vorzüge ift nur eine Stimme. Aber die mo— 
zalifche Seite feineg Lebens hat noch feinen Biographen 
vom Standpunkt des reinen DVerftandes aus, wo alle 
Gemüthseinmifchung fremd bleiben foll — mie ihn Gäfar 
Borgia in dem Fürften bat — gefunden. Wo die 
Varthey zu fchnell und offenbar erkennt wird , zu wel. 
cher der Schreiber gehört , if der Beſchriebene oder 
das Beſchriebene gewiß eine Mißgeburt. 
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Jahr Meifter der Philoſophie, und bald in Redekunſt, 
Hiftorie und Kenntniß der alten Sprachen ‚ am wenig- 
ften in theologiſchen Dingen 202) , vollendeter Gelehr⸗ 
ter. Einem folchen Kopf Fonnte die Welt, wie er fie 
gefunden, nicht zufagen. Sein unrubiger Nenerungs- 
geift offenbarte fich fchon zu Einfideln in Kleinigfeiten, 
und in Kleinigkeiten zu Zürich 203) , dazumahl noch 
ohne Abſicht, fie ind Große zu treiben‘ 204). Er fam 
durch Freunde, von Wien ber , zur Befanntfchaft 
mit Luthers Schriften und nach und nach mit allen 
freybeitsiuftigen 205) Reformatoren in Berbindung. 


202) Die Difputation zu Zürich Ark. Kegettaufe und 
Verehrung der Heiligen bemeißt das, oder 
die große Meberlegenheit des DVilars von Konſtanz. Sn 
feinem Buche de Canone duldet er die Meßfleidung 
„als Anzeugung des lydens Chriſti“, in der Difputas 
tion verwirft er fie. 

203) Wo er fidy nicht mehr an die Abtheilung der Evangelien 
auf die Sonn= und Feyertage bielt, den Tert nicht 
lateinifch vortrug ꝛc. ıc. 

204) In den italiänifchen Feldzügen , denen er als Feldpredi- 
ger beywohnte, war er noch treuer Anhänger der römi- 
fchen Kirche, von dern Vorſteher er Penfionen bejog. 

205) Wie die franzöfiichen Freyheitsmaͤnner ihre Schriften 
und Briefe mit liberte, Egalit& et fraternit& ftempelten, 
fo fchrieben die Neformatoren ſtatt des Eingangs und 
Grußes: libertas. Schmidts Geſchichte der 
Deutſlchen ı. ıc. 
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An den Erſcheinungen der Zeit — Ablaßkram und 
Penſionen — entzündt, tratt er 206) in Predigten öffen⸗ 
lich dagegen auf 207), und brachte durch rückſichtloſe 
Feſtigkeit 200) zuwegen, daß zu Zürich Räthe und 
Burger einen Eid ſchwuren, von fremden Herrn we— 
der Geſchenke noch Penſionen 209) mehr zu nehmen. 
Nachdem ihm ſo glücklich die politiſche Reformation 
gelungen, gieng er — fruchtlos gewarnt 210) — an die 
kirchliche. Im Leben der Päbſte, Tag für ihn die Schluß— 
folge ihrer Nichtigkeit 211) , für feine frübern 212) 


206) Und feine Freunde. Wir halten nur darum an ihn, 
weil ihn die Geſchichte bis dahin_als die Hauptperfon in 
der ſchweizeriſchen Neformation aufgeftellt,, ob vielleicht 
gleih andere, namenlich Leo Bud, mehr als er, zu 
ihrer Verbreitung bevgetragen. 

207) Er warnte auch den Kanton Schwyz vor dem Bund 
mit Franfreih. Msta Waseriana, 

208) Wir meinen damit , wie er fich gegen den Unterſchreiber 
von Greutb benahbm. Nahbuotz von Zwingli. 

209) Er war nicht gegen Verbindungen mit Fürften, und 
wollte 1550 den mit Franz. I. befördern, wozu er 
ſelbſt Artifel getelt. Msta Waseriana. 

210) Bon Valent. Tihudi. Fascisculus viror. il- 
lustrium, auf der Wafferfirche zu Zürich. 

211) Sein anonymes Schreiben an den deut— 
ſchen Reichsſstag. 152. 

212) Wegen dem Genuß der Fleiſchſpeiſen. 1522. 
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und ſpätern 213) Behauptungen folgerecht zu ſeyn, 
Kirchenverordnungen ſeyen eben ſo nichtig. Vergeblich 
bemühte ſich der Pabſt, ihn wieder für die Kirche 
zu gewinnen 214). Er ſah in dieſem Schritt nur römi— 
ſche Unterhandlungskunſt, machte nun in 67 Punk⸗ 
ten feine Lehre befannt , worauf nach darüber abgehal⸗ 
tener Diſputation 215) die Obrigkeit zu Zürich be 
ſchloß, daß ferner in ihrer Stadt und Landfchaft nichts 
gelehrt werden fol, als was aus der heiligen Schrift 
bewiefen werden kann. Auf die Theorie kommt die Pragis, 
Die Brediger des Evangeliums beftiegen nun in Peltzrock 
und Degen 216) die Kanzeln; die Meffe wurde abge 
fchaft , und die ehrwürdigen , beil, Borftellungen un 
feres Erlöfers, feiner Mutter, feiner Jünger, und aller 
um den anderthalbtaufend jährigen Glauben bochverdien- 
ter Männer ald Götzen aus der Kirche geworfen 217). 


213) Wegen dem Bibellefen, 

214) Durch ein Breve vom 23. Jaͤnner 1523. 

215) Scaffhaufen ausgenommen nahm fein Kanton Theil 
daran. Auch am einer fpätern nicht. 

216) Der Antiftes Bullinger ſelbſt. Luther wirft vor , daß 
nicht die gerinaſte Vorſchrift für die Kleidertracht der 
Kirchendiener war. Feſtpoſtill an St. Fohann 
des Täufers Tag $. 2. 

217) Zwingli felbft hat gewünfcht „der Handel mit den Goͤ— 
ben befchehen ‚ wäre erfpart worden.” Akten ber Zur 
cherdiſputation 
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Heute noch 218) wird bedauert , daß die Tempel ih— 
res ehrwürdigen Schmudes beraubt , im ihrer Nacktheit 
anch der Stoffe zum ernſten Nachdenken und gemüthlis 
hen Anregung entbebren , und heute nnd zuverläßig 
immer mebr wird bedauert werden , daß in Preisge— 
bung geiftlicher Wahrheiten an jedermanns Urtbeil , 
in dem jeglichem zugeftandenen Necht, die Bibel zu 
erflären , geſchehen wird , was Zwingli früher ſelbſt 
geahndet 219) , und nun bie und da in furchtbarer 
Wahrheit bervortritt , fo viele Sekten zu haben, ald 
es Liebhaber zum Auslegen giebt. 


Nach und nach loffen nun auch Mönche und Nonnen 
220) auseinander, Diefe wurden von Brieftern nach 


218) „Zu weit aieng der damahlige Eifer. Man vergriff ſich 
„an der edlen Nettigkeit und Zierlichfeit. Lnfere Kirchen 
„Eönnten etwas mehr anftändige Schönheit erhalten 
„baben.” Kleine Chronik für Schweizer. 
Bern 795. 

219) „So mir nun folcher Gevar erwarten müffend von de- 
„nen, die nüts dann den bleßen Buchſtaben Fönnend , 
„ſo ift nöter weder vormals je, daß wir etlich habend, 
„die den engentlichen Sinn ouch us dem Buchflaben 
„mögind befchirmen ; oder aber, fo es im Anfang fo 
„viel feltfamme Meinungen giebt , wie wurd ihm erft 
„nach der Zeit werden?” Seine Abhandlung von 
dem Predigamt. Zurich bey Froſchauer. 

220) Welche giengen, erhielten 150 Pfund Ausſteuer. Sa—⸗ 
Erißey der Chorberrn zu Züri. 
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Luthers Lenfpiele nern zu Weibern genommen, Mit 
einem Ungeſtümm, der au manchen Orten dem Aufruhr 
glich , wurde durch ausgefandte Apoftel der neue Glau— 
be ausgebreitet 221). Was von Luther gefant ift 222), 
gilt auch von Zwingli. Er hatte den Pabſt enthront , 
fich aber ſelbſt zum eigenfinnigften und berfchfüchtigften 
Monarchen feiner Kirche aufgeworffen. Er hat die Um 
feblbarfeit der römifchen Kirche befämpft , dafür 
aber die Untrüglichkeit feiner Konfeffion ſubſtituirt. 
So Löfen fih Worte ab, Wie die Reformation in Mühl. 
baufen , Bafel , St. Gallen, Appenzell und Schaff- 
baufen um fich griff , gehört nicht hieher. Wir reden 
von Zug. 


Was zu Zürich den erſten Anlaß zur Neformation 
gab , und warum der Gtadtpfarrer zu Bremgarten, 
Bullinger,, in Bann fam 223), gefchab auch in der 
Stadt Zug. Es Fam von Mayland der Franziskaner 
Samſon 224) mit ausgedehnten Vollmachten gegen 


221) 2. Meifters Gefhichte der Stadt Zürich. 

222) Weberden Geift und die Folgen der Refor— 
mation 2c.‚als ein Seitenſtückzu Völlers«. 

225) „Ils’en moqua.” Ruchat histoire de la r&for- 
mation de la Suisse etc. 

224) „,Bernardino sancon ord. Fratrum min. regularis de 


„observantia.” 
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Geld von Sünden aller Art 225) loszuſprechen. Kein 
Ordinarius durfte Abbruch thun 226). Die Losſpre⸗ 
chung war ſo ſchmeichelhaft 227), daß der Zulauf zum 
aufgerichteten Kreuz — nebenbey die Geldkiſte — bin— 
nen drey Tägen ſo groß war, daß es Mühe hielt, ſich 
zur Kiſte zuzudrängen. „Auch die Beſtgeſinnten belei— 
digte die dabey geführte Sprache der Simonie 228).“ 


225) Selbſt von Eiden und Kontrakten, auch von denen, 
die nur dem Pabft in der Bulla Coena Domini vorbe⸗ 
balten find. Nur waren vorbebalten, Sünden gegen die 
Sicherheit des Pabften und der Bifchöfe, Verfaͤlſchung 
der Bullen , Kloftergelübde, Ablieferung von Waffen 
an Unglaͤubige. Er erlaubte auch an allen Tagen zu 
effen , was man will. 

226) Unter Androhung des Banns und 500 Dufaten Buße. 

227)... Te absolvo ab omnibus peccatis, delictis et ex- 
cessibus, quantumcunque enormibus, hactenus per te 
commissis, quomodolibet incursis, etiam sedi apostolicz 
reservatis, in quantum mihi facultas conceditur,, et in 
integrum remitto per plenariam indulgentiam omnem 
penam in purgatorio tibi debitam pro praemissis, ac 
restituo te illi innocenti® ac puritati, quam in Baptis- 
mo accepisti. Itaque decedenti tibi ab hoc saeculo 
clausae sint portae paenarum , et apertae januae deli- 
ciarum Paradisi ; et si hac vice non morieris, salva 
tibi sit nihilominus ista gratia, cum alias fueris in 
articulo mortis. In nomine patris etc. etc. 

228) Beym großen Zudrang rief nämlich ein Diener: Ih 
bitte , fend auch nicht befchwärlich. Kommen nur zu⸗ 
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Darum neigte, ob gleich geiſtliche Gnadenbezeugungen 
reichlich geſpendet 229), Heiliggebein abgehohlt 230), 
und ſonſt vorgebaut wurde 231), Stadt und Land 
zur Reformation 232), durch allgemeine Urſachen 





erſt die, welche Geld haben, die Armen wird man her— 
nach beachten. Hottinger hist. eccles. etc. An 
andern Drten wurde um Ablaß in Schenfen gelofet. 
Bayle. 

229) 1500 Ablaß für St. Michael von zwoͤlf Kardindlen. 
4502 und 1517 Ablaß zu St. Wolfgang von Bilchof 
Salajar. „‚Gallie et Germanix Primas.” 1308 Ablaß 
der Kirche zu Chaam von Kardinal Naimond. 1514 
von dem befannten Ennius 100 Taͤge Ablaß für das 
Abbetten von 5 Vaterunſer ꝛc. 1520 erlaubt der Pabſt/ 
bingerichtete Mebelthäter im geweihter Erde begraben 
zu dürfen, 

250) Bu St. Gallen 1509 etwas vom Arm des heil. Magnus, 
Dekan Schönbrunner und Altammann Werner Steiner 
wurden deßwegen abgefchictt. 1515 aus Savoyen erwas 
von der bi. Anna. 4519 ein Agnus Dei von Zerufa- 
lem , durch dorthin pilgernde Zuger hergebracht. Im 
gleichen Jahr ein Zahn vom Martyrer Stephan. 

231) Der 1522 gewählte Kaplan Bartli Stoder muß anloben 
„theine Nümerung” anzufangen , und fich „des Lut⸗ 
tiners (Luthers?) su entziehen.” Rathsprotokoll— 

252) Wulflin (Tagbuch ı.) bat Data, wie laut geredt 
wurde, es wäre beſſer lutheriſch zu ſeyn; micht wir 
die Zürcher haben den rechten Glauben ꝛc. ic. 


233) wie an andern Orten fattfam dazır vorbereitet, 
Durch befondere vorzüglich, 


Werner Steiner, aus einer hochverdienten Familie 
234), fromm 235) , gegen die Armen gütig 236) , wife 
fenfchaftlich gebildet 237) , wegen großem NReichthum 
und Ehre 235) angefehen, hatte die italienifchen Feld— 
züge mitgemacht, war Augenzeuge aller Ruchlofigfeiten 
feiner verfauften Landesleuten, der Beftochenen , und 
der Agenten der fich befriegenden Fürften , er börte 
Zwinglis Feldpredigten einige Tage vor der Schlacht 
bey Marignano, die — für dad Vaterland zwecklos — 
unter 246 todte Kantonsbürger, worunter des Landes 





233) So groß war im der Stadt das Sittenverderbniß, daß 
in einer Rathsſitzung 7 Männer und Weiber ihrer uns 
ehelichen Gchurt wegen rehabilitirt wurben, Raths⸗ 
protofoll von 1531. 

254) Sein Großvater flarb bey Granfon, fein Water befehs 
ligte zu Dornach, 3 Brüder und fein Vetter, Michael 
Steiner farben in des Papſten Intereſſe. 

255) Bey St. Oswald Niftete er den Altar zum Delberg 
nach feiner Heimfunft von Jerufalem , einen Monſtranz / 
Kılde x. 

236) Der Urfond unferes Armenhaufes if von ihm: 

257) Er war Mag. der freyen Künften, und fchrieb ein Tagbuch. 

238) Prothonotarius apost. und Chorhere zu Münfter. Wir 
werden im letzten Bande al das Angeführte ausführs 
lich befchreiben, 

IV. 30, 23 
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Vorſteher und fein Sohn, zwey geliebte Brüder warf. 
So blutig und fo Fchmerzlich dofumentirte Beweife haf- 
teren in Werners Seele. Aus Zwinglis Freund wurde 
er bald Verehrer feiner Grundſätzen. Wie diefer wie- 
derrierh er Fürftenverbindungen und Fürſtengeld, drin» 
gend, als in einem Anflaufe Bürger fich zu erwürgen 
drohten 239); wie er, trug er das Wort Gottes nur 
aus der Bibel vor 240), auf dern Lefen er fih fo eben 
241) verlent hatte, nachdem er geſehen, wie wenig 
Macht menfchliche und Firchliche Satzungen über be 
ſchützte VBöfewichter haben 242). Aber die Bolſinger 


259) Als in einem Faßnachtumzug 4525 für Frankreich 
geworbene Knechte unter Hauptmann Heinrih Schön. 
brunner und Safob Stoder auf dem Play zu Zug einer 
Notte begegnete, die Hauptm. Hans Bolfinger von 
Menzingen für den Pabſt gedungen hatte, rüfeten fie 
ſich zu gegenfeitigem Angriff. Alles dreyſtundige Bureden 
war vergeblich. Es würde Bürgerblut geflofien ſeyn, wäre 
nicht ein Briefler mit dem Hochmwürdigen dazwifchen 
getretten, Vor dem Gott der Liebe und des Friedens 
fielen die 400 ergriminten Krieger auf die Knie, und 
begleiteten ihn nun gemeinschaftlich in die Kirche zurüd., 

210) Deffentlih zu Zug. Handſchrift von Zurlau« 
ben L. 57 in der Wafferfirhe zu Zürid. 

241) Er hatte fie in Venedig auf der Heimkehr von Berufa 
lem gefauft. W. Steiner Tug. Historia, 

242) Thomas Stoder hatte einen Geiftlichen umgebracht. 
Zug kommt in Kirchenbann. Er und fein Bruder 
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243) und Schönbrunner und Stocker 244) vereinigten 
ih bald, weil fie im Prediger negen Penſionen ihren 
gemeinfchaftlichen Feind erblickten. Der Pöbel, der in 
fürflicher Beerdigung des Ammann Hans Schwargmans 
rers und im plumpen Boffenfpiel mit einem Lichtſtock zu 
erfennen gegeben, wer feine Leute fenen , war bald im 
Harnifch, als Werner zu den Prieftern hielt, welche 
die Aufhebung des Cölibats verlangten 245), und 
Zwinglis Apologie an den Biſchof zu Konſtanz unters 
zeichnen half. Was er deßwegen litt, und, fernern Ber 
folgungen zu entgehen, fortzog, erzählen wir an eis 
nem andern Ort, 


Hauptmann Satob, bende auf der franzöfifchen Partbey, ' 
trozten und verlachten diefe geiftlichen Waffen, fo daß 
fie in den Kirchen erfchienen, wenn der Prieſter auf 
dem Altar war, dag Vergnügen zu haben, ihn mie» 
der, vor ihnen als Geächteten, abziehen zu feben, 
Der wackere Pfarter Schönbrunner wiederſetzte fich vers 
gebens dem frechen Unfug; verließ, als beſchloſſen 
wurde keinen Piarrer mehr zu nehmen, der aus der 
Stadt gebürtig, aus Unmuth feine Pfarrgemeinde , 
und blieb bis 1531 in Zürich. 

235) Dee Hauptmann Hans trug zum Angriff bey Cappel 
das Meifte bey. 

2r1) Diele drey berühmten Gefhlechter find größtentheild 
in fransdfiichen Dienfen auf den Schladhtfeldern aus⸗ 
geflorben. ©. die Beydlage A. von 1562 big 1569, 

245) HSulderih Grob Leben Zwinglis in Mit, 
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CH verfuchten ferner zu Zug die Neformation zu 
verbreiten‘, der auf der Hochfchule zu Paris gebildete 
Peter Kolin 246), Joſt Müller , der Vfarrer zu Chaam 
247) und Bartli Stoder 248) , ed predigte der Pfar- 
rer Thomas Nägelin zu Baar zwinglifche Grundfäße 
249) , der Kaplan auch 250) ; derfelben verdächtig 
war der Stadtpfarrer Hans Hürlimann 251), mebrere 
Märhe. Aber das Volk hieng am Glaube feiner Väter; 
an der Verehrung würdiger Vorbilder in Religion und 


246) Ueber feine fchriftftellerifchen Arbeiten , und feine Nie» 
derfaffung zu Zürich an einem andern Drt. 

247) Bd. II. ©. 71. 

248) Noch iſt ein lateinifcher Brief von ihm an Niklaus 
von Wattenwyl vorhanden, morinn er fchreibt, Chri⸗ 
flus babe ihm fchon vor etlichen Jahren das Evange- 
lium eröffnet; aber er ſeye in babylonifcher Gefangen» 
fchaft, was er mit Daniel immer beweine sc. ıc. Fas- 
cisculus epist. virorum illustr. in der 
Waſſerkirche zu Zürich. 

219) Bd. III. S. 352. Note. 12. 

250) „Gig glich, als wen einer von fürften und berren 
„gaͤlt nämy und von gälts wegen Math und that duth, 
„daß das Chriſtlich bluth vergoßen werdy und fing 
„Kinde ind landet ſchickhy und Wittwen und meifen 
„made, der feige böfer denn Judas“ Die Predigt 
wurde an einem Charfreytag gehalten. (Er murde ge» 
thürmt und verbannt, meuchelmörderifch verwundt sc. 
MBulflins Tagbud, 

954) Er mufte fich su Konſtanz verantworten, 
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Lehen , wovon das Gegentheil unnatürlich ſcheint; an 
der täglichen Vergegenwärtigung der Leiden feines Het 
landes in der Meſſe, diefer großen Handlung durch Ver 
finnfichung in das Gemüth Eingangizu verfchaffen 252); 
an der Beicht, die im Leben und im Tode bermbigt, 
und verachtete heurathende Pfaffen als gelübdbrüchige , 
finnfiche Menfchen. Die Großen und ihr Anhang 253) 
waren gegen die Neuerung aus Privatabfichten 254) ; 
fait alles , weil die Reformatorentuntereinander fich felbft 


252) Darum wollte es auch den Philipp Glub von Solo⸗ 
thurn nicht als feinen Pfarrer, der 'nach [Schönbruns 
ners Abgang vorgefchlagen mar , weil er gegen die Meſſe 
gepredigt hatte, Kaplan Landwing Mipt. 

255) Nicht alle. „Im' Cavpelerkrieg find nit mehr denn 4 
oder 5 miner Herren gutt gſin.“ Vergicht vor 
Stadt- und Amtratb 1556. 

254) Meber die Stimmung des Kantons Zug in biefer Zeit 
giebt ein in Beylagen sub Lit. B. abgedruckter Brief die 
beite Auskunft. War diefe Stimmung noch 1556 ‚, nadhe 
dem die Waffen der Neformirten zu Cappel und auf dem 
Bubel fo unglücklich waren, wie viel eher wird fie es, 
und um wie viel ſtaͤrker wird fie 30 — 40 Vahre früs 
ber geweſen feyn? Wenn audı der Schreiber im from» 
men Eifer bie und da übertreibt, fo erhellt doch deut» 
lich aus diefem Schreiben, und aus der Bibelverbren⸗ 
nungs⸗ Gefhichte (Bd. III. ©. 252), mie fehr eine 
gewiſſe Parthey bemüht war, alles fogleich und kraͤftig 
ubederzufchlagen , was nach Neuerung roch, d. h. was 


255) verfezerten , und, weil die Art und Weiſe, wie 
die Aenderung in der Nachbarfchaft durchgefet wurde 
256), und die politifche Kunft 257) empört, Dem wan- 
fenden Zuftand 258) half der Tag bey Kappel ab, Wir. 
fommen wieder aufs Allgemeine. 

— 
nach ihrer Unterſtellung den Grundſaͤtzen der Zuͤrcher 
über Fuͤrſtendienſt und Fürftengelder nähern fonnte, 
Und doch — was gegen das allgemeine Urtheil und ge— 
gen dem zitirten Briefſchreiber Zweifel erregen Tann — 
waren des Kriegers Hauptfächer, die Eifrigfien dafür 
im Nathe, die Kräftigften im Felde, arm. Des Am— 
man Toßen Tochter, Anna, wurde als Pfründerinn in 
Spital aufgenommen. Sie batte nur 23 Pfund zu 
zahlen, Hunter Leodegar Golder von Luzern gab den 
Neſt (20 Gl.). Rathsprotokoll 1554 

255) Wrief Luthers an Froſchauer in Zurich 1533. 

256) Dahin gehört die Verbindung der Zürcher mit den 
Slarnern, die Abtey St. Gallen nach Abt Geißbergers 
Tode Ju fäkularifieren , und die VBerburgerrechrung der 
Zürcher und Berner, kraft welcher den gemeineidge- 
nölifchen Untertbanen erlaubt ſeyn follte, in ihren 
Kirchipielen nach Mehrheit der Stimmen zwifchen bey- 
den Keligionen zu wählen. 2%. Meifters Geld 
der Stadt Zürid. 

257) Wegen Nichtmehrzehnden. Darüber giebt ein fehr felten 
gemordenes Bub: Chriffienlih Anzeugung ıc.von 
Joachim von Greutb. Tübingen 1520 Auskunft. 

258) Viele Zuger befuchten die Predigten zu Cappel. 1523 
wurden einige defwegen mit 5 Biund gefiraft. K. Fr. 
Brandenberg Mit. 
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Nachdem die Zürcher und andere die Unfehlbarkeit 
ihrer Lehre und Entichlüfen auf samen Difputationen 
gründeten , fo fchrieben nun auch die fünf Ort 259) 
mit Einwilligung der übrigen Kantone 260) eine Difpu- 1526 
tation nach Baden 261) ans, fich durch gleiche Mitter 
das Necht auf ein gleiches Zeugniß zu erwerben , oder 
dadurch diefen Titel ihrer Gegner zu entfräften. Da 
firitten für die römifch » Fatholifche Religion D. Hang 
Meyer von Ed, Kanzler der Hochfchule Ingolſtadt, 
in den Künften der Polemik gut erfahren , und fo grob 
als Luther 262), und der gelehrte 263) Barfüſſer, 
Thomas Murner von Luzern. Die Reformation ver 
theidigten der Sanfte und gründliche Oekolompad 


259) Luzern, Ury, Schwyz, Unterwalden und Zug. Wie 
reden in Folgenden unter diefem Name von ihnen. 


260) „Da der oberfie Hirt fchmeige und fchlaffe, mo er wa» 
„en follte.” Schweiz. Mufeum x. 


261) Bon Zug wohnte bey Seckelm. Kaſpar Schäll. 


262) Wir befiten von ihm einen Brief an Zwingli (dat. 
Ingolfadt 15. Chriftm. 1527), worinn er in den derb⸗ 
Ken Ausdruͤcken auf Winkel - Difputationen zu erfchei- 
nen fich weigert, aber nach Bern oder Zürich kommen 
wolle, wenn gemeine Eidgenoffen es verlangen, 

263) Gelehrt find feine Institutiones juris und die aus 
dem Hebräifchen ins Latein überfebte, Paschatis 
celebrandi ritus et preces, quæ Hebrais 
in usu smnt, 
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4526 264), und der Falte, bedächtliche Berchtold Haller 265). 
In Zwinglis Charakter it und bleibt es Fleck, daß er 
nicht erfchienen. Alle 10 darüber vorgebrachten Gründe 
266) find unftatthaft, nur Furcht und Verdacht aus— 
drückend, was fih ein Mann, der feinem Zeitalter 
vorglänzen wollte , nie hätte zu Schulden fommen Taf 
fen follen,, und hätte er Hußens Schickſal vor ſich ge— 
feben. Der Ausgang dieſes Streitd war folgenlog. Nur 
die gegenfeitige Erbitterung flieg 267). Es vermehrte 
felbe der Ittinger Handel 268), das Umfichgreifen 
der Neformation 269) , die DBerbindungen der fünf 





64) Wiefehr er beydes mar, zeigen feine Acta disputa- 
tionis Badensis. 

265) „Il n’y mit point assez de chaleur.” Voyage d’une 
Francaise en Suisse etc, etc, 

266) „Instruction uff M. RN. Thumifen” ve. Weil 
Zürich mit Ausfchreibung diefer Difputation unter allen 
Kantonen allein nicht zufrieden war, felbe auch nicht 
befuchte, fo möchte Zwinglis Abmwefenheit am gluͤcklich⸗ 
ſten mit Etiquette zu entfchuldigen feyn. 

267) Beyde Bartheyen fchrieben fich den Sieg zu. Den Ka» 
tholifen wurde vorgeworfen, die badifche Lnterredung 
verfälfcht befannt zu haben ꝛc. ıc. Bullinger. 

268) Der fatholifche Landvogt ließ einen evang. Pfarrer weg⸗ 
fübren. Dafür plünderten reformirte Bauern das Klo⸗ 
fer. Baſel, Scaffhaufen und Appenzell legten den 
Handel in den Einfiedeln bey. 1527. 

269) Im Dhurgau, wo der Landvogt Zakob Stoder von 
Zug fogleich heimritt, als er hörte wie Bern dem 
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Drten 270) und ihre durchgreifende Maafregeln 271), 1526 
völferrechtöwidriges Blutvergieffen 272), und der von 


Gefandten von Unterwalden begegnete, und mit Zürich 
den evangelifchen daſelbſt verſprach „Ilyb und guot 
an fie zu fegen.” 4528 auf St. Andreas Tag. Am 
ſtaͤrlſten ſtieg der Unwille, als auch Bern vom alten 
Blauben fiel, bey drm zu bleiben es 1526 fchriftlich 
verfprochen hatte. Das Verfprehen fam vom Rath; 
die Reformation aber vom Volk, das den Rath beherrfch- 
te. Das Klofter Wettingen fchaffte Meß und Bilder 
ab. Es wird zwingliſch der Kommandeur des deutfchen 
Nitterordens zu Hitzlirch. Mft. aufder Wafferk, 
zu Bürich. Die Nitterhäufer Hohenrein und Heiden 
wurden Schulden« und Neligionshalber verlaffen. Bal- 
thafars hiſt.xc. Merkwürdigk. des KR. Luzern. 

270) Mit König Ferdinand, des Kaifers Bruder (Conver» 
fationd» Lerifon) , mit Wallis und dem Pabſt. 
Diefee Bund foll allen frühern vorgeben, Schweiz. 
Mufeum. „Der Franzofen hilf hattend fy fich wenig 
zu tröfen.” Cyſat. 

274) Sie erflärten mit feinem Kanton die Bünde zu erneuern , 
der nicht zur Fatholifhen Religion zuruͤcktrete; neben den 
Zuͤrchern auf Tagen nicht mehr zu fien , wenn fie der 
zwinglifchen Sefte nicht abfchwören. Sie drohten, die 
Bernerregierung beym Volk zu verklagen , felbem zu de» 
mofratifchen Frenbeiten zu helfen ꝛc. 

272) Die Zürcher griffen einen Werli von Frauenfeld , der 
die Farbe von Unterwalden trug, und ließen ihn als 
beſchuldigten Verläumder foltern und hinrichten. Da- 
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41528 der unterwaldnern begünſtigte Aufruhr im Grindel⸗ 
walde. Zürich legte Volk nach Cappel 273). 


Die Regierung von Zürich, aufs äußerſte bemüht, 
ihre Anhänger, wo ſie ſeyen, zu ſchirmen, ſtiftete, die 
Unterwaldner wegen ihrem Zug ins Berneroberland zu 
züchtigen, und ſchlugen unter anderm auch vor, daß 

1529 fie feinen Landvogt mehr ſetzen ſollen 274). Die Un— 
terwaldner drohten den neugewählten Vogt nach Ba— 
den mit bewaffneter Bedeckung aufzuführen. Darob er⸗ 
ſchracken die evangeliſchen Freyämter. Zu ihrer Sicher⸗ 
heit beſetzten nun die Zürcher das Kloſter Muri mit 
800 Mann, verſtärkten ihr Volk bey Cappel bis auf 
viertaufend, legten Truppen an den Ezel, ind Gaſter 
und Thurgau „ und erflärten nachdem auch 10,000 
Berner und die von Bafel, Mühlhauſen, St. Gallen 
und Biel ins Feld gerückt waren , den 5 Orten dem 
Krieg. Diefe befenten Rapperſchwyl, und Tagerten fich, 
die Berner Hauptmacht im Auge, oder ihre DVereini- 
gung mit den Zürchern zu verhindern, verflärft mit 
4500 Wallifern vor Muri. Glarus, Freyburg, Solo 


gegen hoben die Schwyser den evangelifchen Prediger 
Keifer auf, und verbrannten ihn. 
275) Bullinger. Eappel hatte befonders von Luzern (Ar⸗ 
iv dafelbf), und vonallen 5 Drten wegen feinen frü- 
bern Reformationsfchritten zu fürchten (Bd. 11. ©. 44.) 
274) Ater Artikel einer darüber ertbeilten Infruftion, A. a. O. 
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thurn, Schaffhauſen und Appenzell legten ſich in's 1529 
Mittel. Aber die Zürcher bey Cappel brachen zum 
Angriff auf gegen die zu Baar gelegenen Truppen der 
Katholiken. Die Schlacht ſchien unvermeidlich. Da 
ritt der Landammann Hans Aebli von Glarus da— 
zwiſchen. Er bath, beſchwor, drohte. Man verſtand 
ſich, und der Friede wurde abgeſchloſſen 275). Kein 
Theil konnte damit vergnügt ſeyn, am wenigſten 
die Zürcher, ob er gleich ehrenvoller für ſie ſcheint. 
Sie mußten abſtehen, daß die Reformation in den 
fünf Orten gepredigt werden dürfe 5 mußten alſo, 
was fie bishin nie gethan, ihre dort vorhandene treue 
und zahlreiche Anhänger und Freunde aufgeben, und 
mußten abgehen , daß die Katholifen auf Benfionen 


275) Jedem Kanton wurde eingeräumt, die Religion feines 
Bandes zu beſtimmen — inner den gemeinfchaftlichen 
Bogteyen wird der Gottesdienft nach Mebrbeit der 
Etimmen eingerichtet — das Buͤndniß der 5 Orten mit 
dem römiichen König ift null — in gemeineidgenöffifchen 
Gefchäften follen Feine befondere Tagfahuugen gehalten 
und in den gemeinfchaftlichen Vogteyen ohne Wiſſen 
aller mitregierenden Orten nichts vorgenohmen werden. 
Noch verpflichteten fich Luzern, den Barfüßer Murner 
wegen verfälfchten. Difputationsaften zur Verantwortung 
zu ftelen; Schwyz, die Erben des bingerichteten Kei— 
fers zu entfchädigen; Unterwalden , den Bernern die 
Kriegskoſten zu zahlen; Zug, ihren Zandvogt aus dem 
Thurgau abzurufen 36. 36 


— 4 — 


4529 fremder Fürſten verzichten. Die anderen Artikel find 
Kleinigkeiten; aber im Testen , daß über die Kriegsfo- 
ften die Schiedrichter innert 14 Tagen entfcheiden fol- 
len, oder die ſechs Städte feyen befugt, den fünf Orts 
ten den feilen Kauf abzufchlagen, lag der Keim zu 
neuen Klagen, 


Daß die Reformirten diefen Frieden gaben, machte 
fie übermüthig, und ſuchten, als er nicht nach Wunſch 
ausfiel, ihm je eher je lieber zu brechen 276). Gie 

1531 fuhren forte im Kloftergut zu St. Gallen 277) eigen. 
mächtig zu fchalten und zu walten.’ Dem neuen Lan 
deshauptmann von Luzern verfagte man die Huldigung, 
der ansgediente von Zürich blieb und unterftügte den 
Ungehorfam. Wider die Bedingniffe des Friedens hiel—⸗ 
ten die Neformirten GSeparattagfagungen , und fchlu- 
gen, als die fünf Ort über die Verlegung des Land- 
friedens 278) drohend klagten, wider alles Einreden 


276) Zürich. Bern war gegen alle gewaltfame Maßregeln, 
richtig urtheilend, die Gunft des Friedens fürdere die 
Neformation beffer. 

277) Den vertriebenen Abt wollten fie nur dann mieder ein« 
ſetzen, wenn er aus der hl. Schrift beweile, daß ein 
Geiftlicher weltlicher Herrſcher ſeyn dürffe!! N. Gluß- 
Blotzheim Darftellung des Verſuches ıcı 

278) Aus gefagten Gründen, und weil fie den 5 Drten auf- 
dringen wollten, daß fie in ihren Landen das Leſen 
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und Vorfchläge ihrer beften Freunde 279) und unpar- 1538, 
theiifcher Kantone und aus fo geringen Gründen 280), 

daf der Krieg geſucht erfchien, freyen Handel und 
Wandel ab 281), 


Das nahmen die fünf Ort ald Kriegserflärung , als 
unmenfchlichen Weberdrang, fie durch Aushungerung 
um den Slauben ihrer Väter zu bringen. Gerade allen 
Erwartungen der Neformirten entgegengefett , wirkte 





der bi. Schriften und Neformationspredigten geflatten 
folen. Wurfteifen ꝛc. ꝛc. 

279) Selbſt Zwingli mar dagegen, auch gegen den Krieg. 
Er fiellte vor, wenn die Sperre verhängt bleibe, fo 
werden die Katholiken Titel und Hecht zum Krieg ba- 
benz; werde fie aufgehoben , fo werden fie durch diefe 
Nachgiebigkeit nur trobiger. 2%. Meifters Geld. 
der Stadt Zürid. 

280) Nichts Fonnte („Zuͤrichs Bottſchaft in die 
Büurgerfiett” bey Bullinger) gegen die 5 Ort vor« 
gebracht werden, als mie fie ſchmaͤhen und fchimpfen, 
Zannäfte (das Feldzeichen der Katholifen) auf die 
Hüte ſtecken ıc. ıc. Wichtiger war, daß der Zugerifche 
Landvogt in den freyen Nemtern denen von Bremgarten 
Salz auffangen und nach Zug bringen lieh, und auf 
dem Züccherfee von Schwytzern ein Schiff ausgeplün« 
dert wurde, 

284) Daß die Moth nicht aufs hoͤchſte ſteige, wurden In 

‚der Stadt Zug die Brodpreiſe obrigfeitlich beſtimmt. 
Ratbeprotofoll, 
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1531 dieſer Zwang. Es ſtieg Erbitterung und Enthuſiasmus. 
Auf Bergen und Thälern vom Gotthart bis an die 
Dbern der Baarer, und von den Gränzen der Entle 
bucher bis an Miefern ertönte wildes Kriegsgeſchrey. 
Es brannten die Nothfeuer. Smmer noch fuchten die 
Negierungen die Zürcher und Berner auf gemäßigtere 
Befinnungen znrüczubringen. Dagegen erließen diefe 
ein Manifeft. Die fünf Orte foderten den Bundesbrief 
zurüf. Am Tage zu Bremgarten, wo der lebte Ber 
fuch gütlicher Vereinigung vorgenommen wurde, fprach 
umfonft der gütige Schulthheiß Golder von Luzern, 
und wie barbarifch im Lande der Eidgenoffen durch die 
Sperre gegen Kranke, Alte, Weiber und Kinder, nicht 
gegen Männer der Sirieg geführte werde, umfonft der 
fräftige Landammann Marquard Zelger von Unterwal- 
den, Zürich) beftand, daß das Wort Gottes überall frey 
gepredigt werden fol. Worauf die Ort zu Brunnen 
den Krieg erklärten, und mutbig in eigener Kraft 282), 


282) Die um Hülfe erfuchten Kaifer Karl und fein Bruder 
Ferdinand entfchuldigten fich durch eigene Gefahr von 
Seite des fchmalfaldifchen Bundes, Franfreich that 
nicht nur nichts , fondern hielt die Penfionen und 
Gnadengelder zurüd. Sein Ambaffador , ein Huge- 
nott , unterhandelte mit den Neformirten. Der Kal 
fer aus Abfichten für fein Haufe mochte die traurige 
Trennung gern fehen, und in dieſer Zeit wirkte Bern 
mehr auf Frankreich als alle übrigen Eidgenofien, 


— 307 — 


auf Gott vertranend 283) am nämlichen Tage 284) 1531 
noch ind Feld rückten. Beynahe 285) die ganze Eid- 
genoffenfchaft nahm Theil an der Fehde. Zu denen 
von Zürich und Bern Funden Bafel, Solothurn, Schaf; 
baufen, St. Ballen , die Stadt und Leute des Gotts— 
baufes , das Nheinthal, die Stadt Biel, Mühlhau— 
fen, die abgefallenen Thurgauer und Toggenburger , 
das freye Amt € Meyenberg nicht) , vorzüglich Brem- 
garten und Mellingen , die Stadt und Graffchaft 
Baden, Klingnau, Weſen, after und die Bündtner 


285) Zu Haufe betteten Greife, Weib und Kinder, Tag 
und Nacht waren die Kirchen gefüllt, Tanz und Spiel 
wurde abgeftellt, die prächtigen Kleider abgelegt ıc. 
Mit Waffer und Brod wallfahrte man zu der hl. Junge 
frau in den Einfiedeln, 18 beftellte Weiber betteten in 
in ihrer bi. Capelle, fo lange der Krieg dauerte. 

284) Am 9. Weinmonat. 


285) Das Sarganferland auf den Rath des von 5 Drten 
mwohlgewogenen Valentin Tſchudis faß fill; neutral 
blieben Lauis, Luggarus, das Meythal und Mendris; 

die March war verdächtig, und hatte denen im Bafter und 
Toggenburg zu hüten. Die den Katholifen in geheim 
treuen Städte Baden und Klingnau, die Pfarre Lüggern 
und die Graffchaft Utznacht, von Neformierten umges 
ben, fonnten den 5 Orten nicht zugieben. Die von Gla- 
rus, Freyburg und Appenzell, im Lande ſelbſt entzweyt, 
begnügten fih, zu vermitteln. Napperfchropl fchloß 
bepden Friegführenden Theilen die Thore, 
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4531 286). Die 5 Orte hatten nur fich felbft dem ſiebenmahl | 
ftärfern Feinde entgegenzuftellen 287). Aber es erfek- | 
ten die Zahl Muth und Schnelligkeit, Eigenfchaften, 
die bey dem Feind gänzlich fehlten. Zu Zürich und | 
auf dem Lande gerieth alles in die größte Beſtürzung, 
als der Aufbruch der fünf Kantone vernohmen. wurde, | 
Zwingli ahnte das Unglüd , das abzuwehren er fo 
Tange vergeblich fih mühte, und deſſen unmittelbare 
Urfache zu ſeyn, er fih doch ſchmerzhaft vorwerffen 
mußte, In nächtlichen Stunden flammte ein Komet, 
Er, von Natur furchtfam, deutete ihn auf fich, und 
verlangte feine Entlaſſung. Diefer Geiſt theilte ſich 
allen Ständen mit. Schlüſſe und Maaßregeln drängten 
und wiederſprachen ſich. Mit den Bundesgenoſſen war 





286) In Glaubensſachen ebenfalls getrennt, aber gegen die 
Zürcher in großer Verpflichtung wegen! dem Müfferfried 
befchränften fich, ihnen Volk doch nur zur DVertheidi- 
gung ihres Landes zu fchiden. 


287) 1000 Walliser und 1000 Schüßen, die der Edle mit 
Luzern verburgerrechtete Baptifta de Inſulis aus den 
welfchen Vogteyen zuführte, kamen erft mach der 
Schlacht zu Eapvel, 200 Rothwyler rückten bis Waldt 
but, wo ihnen der Durchpaß verwehrt wurde. Mur 
400 Meyenberger nahmen thätigen Antheil, auch Fr 
mwillige von Rapperſchwyl, aus dem Haglethale, aud 

der Stadt Wol ꝛe. ıc. Die Eatholifchen Glarner ſchla⸗ 
ten Salz und Proviant. 
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benmah kein Zuſammenhang 288); man verlieh fih auf Kfei- 1531 
es eris migfeiten 289), die Verwirrung allgemein; da Fam 
chafte die Nachricht 290), ein Heer der Karbolifen babe 
die Freyämterbauern zurücdgedrängt , das färfere ſeve 


ih u 
hürzon über Zug im Marfch gegen Cappel, 
wart 
rei Am 9. Meinmonat zogen 600 Luzerner, unter 
teile Hauptmann Hug mit 6 Kanonen und aus jenlichem 
wert der Orten Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug 50 
fon Mann über Hochdorf, wo ſich 400 aus dem Menen- 
‚B bergeramt mit ibnen vereinigten 291), auf Higfirch. 
Es floh der Comthur 292), alle Waftenfähige. Am 
init Abend Tagerte die Echaar zu Boswyl 293), die Berner 
IE zu beobachten, oder die Operationen des Hauptkorps 
von der Seite zu unterflügen, 
. 288) Zürich fand nicht gut, mit Bern einen gemeinfamen 
3 Kriegsplan abzureden. Bullinger. 
289) Das Spionenmeien murde dem Abt zu Coppel aufge» 
tragen. Archiv des Klofters Kappel. Man 
e wartete auf Brieie von guten Freunden in Zug über 


den Ausmarſch. Daß in diefer Stadt Verbindungen mit 
Zuͤrich unterhalten wurden, bat Wulflin, mo er 
erzählt, daß in einer Nacht die Thorſchluͤſſel entwen⸗ 
det waren, 

>90) In die Nathefikuna vom Pfarrer zu Riferſchwyl. 

291) Sie erhielten cinen cigenen Fabnen. 

292) Et war kurz vorher jur Reformation uͤbertretten. 

293) Sie murd Tags darauf mit 1800 Mann verflärke. 


IV. 3b, 24 
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1531 In der Stadt wohnten vormittags den 11, Wein. 
monat fämmtliche Truppen dem feyerlichen Gottesdienſt 
in der Kirche St. Oswald ben, nahmen die Mahlzeit, 
befchworen auf der Allmend die Ordonnanz, und wähl- 
ten Hauptleute 294). Diefe tratten in Ring, fprachen 
von den großen Sünden, und den Strafen, Die fie 
alle verdient haben, Wenn fie fich aber befern, fo 
werde Gott fie heute nicht verlaffen; er werde bey 
und mit ihnen, wie bey ihren Vätern in der Stunde 
des Sieges ſeyn 295). Reuig des vorigen Lebens 
wurde für die Zufunft frommer Wandel verfprochen, 
daranf zum Gebert gefniet, und der Abfagbrief auf 
Cappel geſchickt. 


Hier lagen die Zürcher und ihre Verbündete in 
einer Stellung, die ungeſchickter nicht hätte genom— 
men 296) , oder nachläßiger nicht häite vertbeidigt 


294) Für Zug den Ammmnn Oswald Tooßz; zum Panner 
den Wolfgang Kolin. 

295) Als gutes Zeichen deutete das Fatholifhe Heer, daß me» 
nige Stunden vorher unter beftigen Erderfhütterungen 
der Komet am Himmel verfchwand. 

296) Das wird erhellen aus einer naͤchſtens vom Verfaſſer 
berauszugebenden Befchreibung des Cappelerkriegs in 
militärsich « topograpbifcher Hinficht mit einer lithogra⸗ 
phirten Charte, morauf die Stellungen und Bewegun⸗ 
gem bepderfeitigee Völker genau angegeben find. 
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werden können. Zwiſchen Uneinigfeit, Mißtrauen 15341 
und Furcht wanfte die Kleine Schaar. Die klügſte 
Meinung 297) wurde verworfen, Gott werde entſchei— 
den. „Da mus der Kilchhoff fun 295). ” 


Bon des Feindes Lage genau unterrichtet 299) rück— 
ten die Banner der 5 Orte „fchön, mohlgerüftet , g& 
mwaltig und ſtark“ 300) von der Schönenbüelallmend 
anf die Straße; dann durch den Wald gleichen Na— 
mens , aus dem Haſelholz 301) und über Goldisbrun— 
nen in trefflicher Ordnung vor, verjanten die zürche- 
rifchen Borwachen, und festen fich auf der Anhöhe, 


297) Sid, zurückzugiehen und dem herbeyeilenden Stadtpan⸗ 
ner zu näheren. 

298) Worte Rudi Gallmanns 

299) Durb Hang Andereien, den Heinrich Schönbrunner v. 
Zug um eine Krone gewann. Gr galt im Land für _ 
einen thorrechten Menfch, warum man ihn überall un« 
gehindert zichen lieh. Mach Bullinger war er ein 
Zürcher; dag Gefchlecht war in der Stadt Zug fchon im 
XIV. Sabrhundert verburgerrechtet. Rudolph Weinzart- 
ner von Zürich, von Kindheit auf im Klofter Cappel 
erzogen, in diefen Tagen Stadtpfarrer zu Zug, der gan⸗ 
gen Gegend Fundig, diente den 5 Orten als Wegweiſer. 

500) Bericht eines Zürchers in der MWiderlegung von Ga» 
lats Tanngroße. Nie hatten Tannäfte auf ihren 
eifernen Hauben, um den Hals einen Noftnkvanz ıc. 3, 

301) Die Zuger. 


— 372 — 


4534 die man heißt den Ifelſperg, fchickten einige Kano⸗ 
nenfchüße auf Schüren, mo ihnen gegenüber die zahl. 
geiche Artillerie der Zürcher aufgepfanzt war. 


Schon dämmerte der Abend heran. Darum, und weil 
ed der Tag der unfchuldigen Kinder, an dem nach der 
Weiſe der frommen Vorväter fein Blut fließen foll, feste 
der Kriegsrath den Angriff auf den morgigen Tag. 


Unterdeffen fpähte Hand Jauch von Ury, deffen 
Vater bey Marignano geftorben, die Lage der Zür⸗ 
cher. Wie er ſah, daß der Kalkofen 302) von ihnen 
nicht beſetzt war, ſie ſelbſt alle ſorgenlos, erkannte 
er den rechten Augenblick, mit ihm Rudolph Haas, 
der Fähndrich von Luzern. Sie rafften in Eil 300 
Schützen zuſammen, und zogen unter dem Kloſter 
über die Lehmatt in den Kalkofenwald. Vierhundert 

mit Spiefen und Hellparden wurden angemwiefen in die 
Weite zu rücen und einen Frontangriff zu drohen. 
Hoch bie er einhalten, ritt auf den Ifelſperg zurück, 
berichtete den Kriegsrath von ſeinem Anſchlag, ſprach 
von der Gefahr in der Zögerung 303), und dab man 
vor den jüdifchen, die unfchuldigen Weiber und Kin« 





302) Ein Hügel worauf ein Wald. Am Fuß dicfes Hügels 
lagen die Zürcher. 

303) Immer erbielten die Zürcher Verſtaͤrkung. Go eben 
mar ibe Banner mit 2000 Mann angelangt, mit ihm 


der zu Haufe betrachten fol 304). Der Rath, unter 4534 
ſich ſelbſt uneinig 305), ſaß zuſammen; Jauch reitet zu 
den Seinigen, und, wie Männer ſeinesgleichen zu 
thun gewohnt, nur Nath von ſich und der Gunſt der 
Umſtände empfangend, laßt unter die Zürcher feuern, 
Wie der Kriegsrath den Angriff ſah und börte, ſchick 
te er den Landummann der Schwyzer , Gilg Nic. 
muth, Bürger zu Zug, die Angreifer bey Ehr und Eid 
von Fortſetzung der Thätlichkeiten abzumabnen. Aber 
an Ort und Stelle kaum angelangt, überzeugte er fich, 
daß der Feind ist oder nie verloren ſeye, verfchwieg 
feinen Auftrag , ließ fein Pferd laufen, und fand. zu 
den Echüsen, Noch hatten fie wicht dreymal gefchofien, 
als die 400, fo die Zürcher über den wahren Angriff 
irre machen ſollten, ſich vom Eifer Dinreißen ließen, 
Ulrich Zwingli, als aienge er in gewiften Tod, Früher 
erichredte ihn der Komet, nun das fi bäumende 
Pferd, welches ihn den Katholiken entgegen tragen follte, 


5303) Jauchs wörtlicher Vortrag. Nach Mit bey Anton 
Acklin hielt der Nietbmann (ein Geſchlecht gleichen 
Namens war in der Stadt Zug) den Fürtrag. 


305) Wider den Angriff mar Zandammann Troger von Uri, 
Gevater von Hans Jauch; daflır der Nitter Kaſpar 
Goͤldi, bey Fraſtenz; und Dornach der Zuͤrcher verehr⸗ 
ter Hauptmann. Er verließ um der Religion willen 
feine Vaterſtadt Zürich, ließ ſich zu Luyern nieder und 
iR zu Rapperſchwyl begraben. Dorfteler. 


BE) 


4531 und über den Mühfegrabtn, der Zürcher feftefte Seite, 
beranftürmten, 


Nun brach auch der Heerhaufe der fünf Orten 
vom Sfelfperg auf, dem Wißlingerholz vorbey, über 
die Hagenweid an den Mahlenftein auf die Ebert 
fchwyler Höhe zufommen. Mit unfäglicher Mühe 
wurden über den mofigen Grund die fchweren Büchfen 
gefchleppt. Sie verfanfen mehrmal, Das Volk gieng 
zerſtreut. Wäre in diefem Augenblick der gegebene 
Rath 306) befolgt , und die 5 Ort auf ihrem Marfch 
angegriffen worden, fie wären, nach ihrem eigenen Ge, 
ſtändniß, verloren gewefen. Allein die Zürcher blieben im 
Moos wie durch einen böfen Beift gebannt, wandten ihre 
Kanonen auf Schüren gegen den Kalfofenwald 307) , 
und führten die auf dem Mönchbüel, von wo aus der 
Rückzug trefflich hätte gedeckt werden können, mit der 
Mannſchaft ab, Das war das Signal zur Flucht 308), 
in einem Augenblick, wo der Sieg unentfchieden 





506) Von Rudolph Schinz, Rudolph Ballmann und Hans 
Huber gegeben. 

307) „Daß merklich eft ab den beumen fielen. ” 

308) Dafür bielt es der gemeine Mann. Ein Oswald Luf 
fer von Baar, unter den Bürchern verſteckt, half dazu, 
indem er fchrie „flichend frommen Zürcer , flichend 
ie find verradten, ümwers gebeins kumpt nütt davon.” 
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war 309). Es mahnte umfonft Joſeph Brennwald 1531 
von Zürich, umſonſt ſtellte fich der Bannerberr Schwy- 
zer an die Spike, vergeblich ftritten und verbluteten 
die erſten der Stadt Zürich, Geiftliche 310) und Welt, 
liche 311). Es erblaßte Zwingli 312), ob Leonhard 
Burkhards unzeitigen Vorwürfen, und ob der Kunde, 
die Katholiken haben den Graben erſtürmt. Die Flucht 
geſchah allgemein, und fo renellos 313), daß das 
Banner der Stadt Zürich nur durch Anftrengungen 
außerordentlicher Tapferkeit gerettet werden fonnte 314). 





309) Zweymahl waren die Angreifenden mit Verlurſt zurück 
gefchlagen. 

S10) Ohne Zwingli, der von Geroldseck, vormaliger Admi⸗ 
niftrator zu Einfiedlen; der Komthur zu Küßnacht M. 
Konrad Schmid; der feiner Güte wegen auch von den 
Zugern fehr bedauerte Abt zu Cappel, Wolfgang Boners 
Johann Haller ; der Pfarrer zu Bülach; der Pfarren 
zu Negeniperg ꝛc. ıc. 

311) 7 vom Heinen, und 19 vom großen Rath. 

312) Man zeigt die Stelle, mo er vor der Schlacht zu den 
Seinigen geſprochen haben fol. Kein gleichzeitiger 
Schriftſteller meldt davon. 

313) Die meiften über den Albis, viele über die Hauferall« 
mend und Wald dem Schnabel zu, andere gegen Rifer⸗ 
ſchywleꝛc. ꝛc. „Ein jeder thatt, wie er mod.” 

314) Nicht ohne Mühe entriß felbes dem fierbenden Panner⸗ 
bere Schwyzer fein Vortrager Hang Kambli. Einem , 


4531 Der Sieg war für die 5 Orte durch Jauch entfchieden, 
ebe ihre Schaaren zum Treffen famen. Mehr als die 
Hälfte der Zürcher 315) lanen tod auf der Wahlſtatt, 
viele wurden auf der Flucht erichlagen 316). Kaum 50 
Umgefommene hatten die Katholiken zu betrauern 317), 





der es Fallen wollte, fvaltete Adam Naͤf von Bollen- 
mweid den Kopf (wir haͤben das Schwert bey feinen 
Nachkommen geich n); Kambli eilt fort, ſchwer ver- 
mwundet; ihn vhfolgen Michael Keiſer von Zug und ein 
Faßbind von Schwyz. Er gewinnt Vorſprung (indem 
Diefe, leichter zu laufen, die Harnifche aussieben), und 
fommt jenſeits Hrifch an einen Zaun. Da, vom Kampf, 
und Laufen und Blutverluſt abgemattet, fchwinden feine 
Sinne. Er fällt, fieht den Keifer und Fafbind vor fich, 
erftarft augenbiicklich zu neuem Leben, und mirft das 
Banner über den Zaun. Es ergreift felbes Ulrich Dänz- 
lee von Nänifen , und bringt es auf den Albis. Kambli 
wird gefangen und in Zug an feinen Wunden geheilt. 

315) Zuverläßig if die Angabe von 500 Todten zu gering. 
Man dente, es feuern 500 Scharfſchützen in ficherer 
Stellung in eine zufammen gedräugte Menichenmenge 
ab einer Anböbe in Ziclichniiegweite — mie groß da der 
Verlurſt fenn muß? Unſer Gewährsmann, der 1612 umge 
fommene Zürcher angiebt, fagt, die Schüßen „ſchüſſent 
wie in einen Taͤtſch.“ Die gu Lusern und Zug an ihren 
Wunden geflorben, find nicht an Bailen gesäblr worden. 

516) Weil Haufen von den fünf Orten fchon befeht mar. 

317) Den Berlurfi der Zuger f. Beyl. Lit. A. Die Todten 
der fünf Drten wurden alle ju Baar begraben. 
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Am gleichen Abend noch rückten die Sieger auf 1531 
die Hanſerallmend und Kleinalbis, dann zurück auf 
das Schlachtfeld, yplünderten Cappel 318), dankten 
Gott für den erhaltenen Sieg, ‚ befablen, daß fein 
Gefangener 319) getödet werden folk, und fegten am 
folgenden Tage cin friegsgericht , über Zwinalis Leiche 
320) zu richten.» Das Urtel — Viertheilung und 
Verbrennung — finder Erflärung und Entſchuldigung 
aus der Wurh, mit welcher Bürgerfriene geführt, und von 
den Eriten des Volks oft nicht befünftigt werden fann 
321). Die Gefühle des „alten Forſters auf dem Zu. 
gerberg. 322)” und unferes Stadtpfarrerd Schönbruns, 
ner auf dem Schlachtfeld öffentlich und unter. Thränen 


318) Schriften und Silber retteten Beter Simmler. 

319) Alle wurden auf Zug und Lusern geführt. 

320) Bwingli lag tödlich vermundt meben den Seinigen. Auf⸗ 
gezogen und erfennt, wird er von Hauptmann Fuckin⸗ 
ger von Unterwalden erfiochen , weil er ob Zumuthun⸗ 
gen gegen feine Weberzeuzungen den Kopf fchürtelte, 
Andere wollen, er ſeye auf der Flucht erftochen worden. 
Fragmente wichtiger Schmweiserfgenen ıc. ıc, 

321) Amman Tooß von Zug mollte den Gräuel verhindern 
„man foll die Todten ruven laſſen“ (9. Grob Le» 
ben Zwinalis Mir) im Sinn der Sapho— 

— Cede tandem mortuo,, 
Nec punge perditum. Ouid illud obsecro 
Est fortitudinis, necare mortuum? 

322) Bullinger. 
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1531 abgelegtes Zeugniß 323) werden die Gefühle und die 
Urteile der Gebildeten aller Zeiten feyn. Zwingli 
wollte das Gute redlich 324), wie ed ein Mann von 
feinem Geiſte nnd feinem Herzen unter feinen verdor⸗ 
benen Zeitgenoffen wollen mußte. Daß ed weiter 9% 
forhmen 325), ald es zum Frommen der Sache hätte 
fommen follen, Tag in der Natur aller Nevolntionen, 
der religiöfen wie der politifchen. Aber gewiß iſt, 
hätte man nach feinem Nath 326) die gewaltfamen, 


233) „ Wie du ouch alonbens halben fin, fo weis ich, daß 
„du ein redlicher Eidtgenoß fin biſt“ Bullinger 
vu. 8. 9. Tſchudi Befhreibung x. v. Glarus. 

521) So redlich, daß er öffentlich Ichrte (Art. 42), man 
dürfte Dbrigkeiten entfeßen, wenn fie treulos gegen die 
Lehre Chriſti verfahren. 

325) Weil er von der hoben Beſtimmung, mom ibm Her 
und Kopf gleiche Rechte gaben, das chriflliche Bolt 
aufzuklären und zu befieren, zum Werkzeug falkulierender 
Bolititer herabſank. Indem Buches De veris sedi- 
tionum auctoribus mag er feine Confessions nie» 
dergeichrieben haben. Hr. v. Weſſenberg bat dag Verdienſt, 
in feinem Geiſt des ibigen Zeitalters dieſes fel- 
tene und Elaffifche Buch in frever Eopie wieder gegeben 
zu haben. 

326) Er war unter allen Bredigern der fanftefte und gemäßig- 
fie. Sonft hegte am heftigſten die Geiſtlichkeit in Zürich 
zum Krieg. Fürtrag des Raths zu Züri 
vom 27. Zuni 1532 nach Leos wuͤthender Predigt. 
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mir nichts zu entfchuldigenden Maaßregeln gegen die 1531 
Luzerner, Urner, Schwyzer, Unterwaldner und Zuger 
unterlaffen, der Genius der Menſchheit hätte auf dem 
Nüreli 327) und am dem Mühlebach zu Cappel nie 
fein’ Anlig verhüllt, Friede mit feiner Afche 1'328) 


Nachdem die Beute 329) getheilt und abgeführt 
war, zogen die 5 Ort am 14. Weinmonat auf Ob 
tenbach , die von Aarau aufgebrochenen Berner zu 
beobachten. Diefe Diverfion hielt vom Nachſetzen ab, 
und bewirkte, daß die biutige und rupmvolle 330) 





327) Hanfländer Hinterdem Sennhaus ju Cappel, wo Zwingli 
verbrennt worden. 

328) Die forgfältig yefammelt wurde. Fr. Müller Mft. 

329) 3 Fähnen (den einen eroberte Jakob Mivenberg von 
Baar. Er brachte felben der Obrigkeit, die ihm 100 Bf. 
gab. Aus dem sub 16 April 1552 darüber ausgeſtellten 
fchriftlichen Zeugniß erhellt, daß Ziegler Oswald Zur⸗ 
lauben Obriftwachtweifter und Heinrich Schönbrunner 
Fourier bey den Zugern mar) 18 größere und 30 FElei» 
nere Kanonen, Bulver, Bley und Zelte ꝛc. ıc. 

850) Entftellt wird der Hergang , wenn er als Ueberfall eis 
nes viermal flärfern Feindes erzählt wird, Es Famen 
nicht mehr als 700 Katholiken ins Treffen. Diefes war 
entfchieden, als die Hauptmacht der 5 Orte anlanate. 
Hätten diefe gleich nach dem Angriff Über den Mahlen» 
fein, hinter dem Kalkoten durch» die Landftraße zu Hau- 
fen beſetzt, ohne Schwertfireich wäre das zürcherifche 


1531 Schlacht zu Cappel in nichts entfchied. Hans Stei⸗ 
ner , berfümmlich von Niederchaam , der Müller ges 
nannt, Herr zu Brungen und Wulfingen 331), ſam— 
melte auf dem Albis die Flüchtlinge ab dem Schlacht» 
feld, und die, welche aus der Stadt dem Kloſter 
Cappel zueilen wollten. Indem alfo die Zürcher ihren 
Schaden wieder fchnell und gewaltig erſetzten, rückten 
auf Mabnung 332) die Berner über Villmergen bit 
auf, und drücdten die zu Boswyl nelegenen Luzerner 
und Meyenberger, denen ein Angriff auf Bremgarten 
mißlang, auf Muri zurück 333). Go retteren Die 
Berner nıcht bloß das im eriten GSchre gefährlich 
bedrohte Zürich, und gaben ihm Zeit, neue Kräfte 





Corpe, das in Anordnung und Stellung nah unferm Da⸗ 
fürhalten das Dvfer des fchmärzeften Verraths oder der 
gröbften Unwiſſenheit war, gefangen genommen worden. 

351) „Arbeitend darneben wie andere lüt, und bauend die 
„Güter.” Stumpf. 

352) Merfwurdig ift in diefer Mahnung die Erinnerung ber 
Zürcher, daß fie den Bernern „sugefallen, fich beme- 
„gen laffın, die Abfiricfung des Proviants an die Hand 
„jenemmen.” Hier ift Wiederfpruch mit der Darftels 
lung in ver fleınen Kronif für Schmeiger. 

335) Katholiſche Schriftſteller geben diefen NRüdyıg als ab» 
fihtlih an, das Fahr bey Müllau zu decken. Aber 
man deckt nicht, was fo weit hinter dem Nuͤcken liegt. 
Natürlicher ift der Grund des Ruͤckzuges, fi dem in 
Drtenbach Liegenden Heerhaufe zu näheren. 
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au ſammeln, fondern hatten am vierten Tage nach der 1531 
Schlacht die Geſtalt des Feldzuges fo verändert , daß 
das Schickſal der 5 Orten mißlicher als je erfchien. 


Die Berner hatten fich zu Bremgarten , Oberwyl , 
Lunfofen und Zufifen mit den Zürchern vercinigt. Es 
firömten aus allen reformirten Orten 334) Hülfsvöl— 
fer zu 335), daß ihre Armee in wenigen Tagen zu 
30,000 Dann beranfchwoll, Es follte noch fremde 
Hülfe fommen 336). Bon Ottenbach ber drobten die 
Zürcher Zug, die Berner auf der Merifchwanderftrafe 
Luzern zu überfallen. Das Panner dicfer Etadt be 
ſetzte ſofort Hohenrein, den Auszug der Mevenberger 
lich man im Amt. Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug 
eilten Baar zu, und nachdem vernommen worden, daß 
S34) Der Verſuch fchlug fehl, durh Drohungen und 2o- 

Aungen die Wädenfchmyler, Horger ꝛc. zur Untreue 
an Zürich zu verleiten. 

355) Aus Bündten, Toggenburg, Thurgau , Baſch, Solo—⸗ 
tburn, Schafbaufen, Mühlhauſen, Birl, Neuenburg, 
Gaſter ıc. ꝛc. und was unter Hauptmann Frey von St. 
Gallen zu Waͤdenſchwyl lag (1400 — 1500), die Höfe 
zu überzichen. 

536) Philipp Landaraf zu Heben und die Stadt Straßburq 
anerbretben 4090 Mann, Der Befehlhaber auf Hohentwyl 
batte vom Herzog zu Würtenberg Befehl, den Zürcern 
Geſchos zu übergeben, Msta helv. Waseriana. 
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4531 die Neformirten nach dem ansgeplünderten Muri und 
Merifchwand 337) fich zu Cappel fammeln, das Zur 
gergebieth zu überziehen , Fam auch der Altfchultheiß 
Hans Hug und der Pannerherr Niklaus von Meggen 
niit dem Landſturm von Luzern. So mußten die 5 
Orte überall wehren 335), daß fie den Zürchern und 
ihren Verbündeten kaum 10,000 Mann 339) entgegen 
zu ftellen hatten, Darum mieden fie das weite Feld, 
als die Zürcher und Berner von Cappel auf die Obern 
rückten, und fich mit zahlreicher Artillerie über Tarın 
ausbreiteten, und. verfchangten fich am Zugerberg. Die 
unangreifbare Etellung 340) war mit 44 Feuerfchlün 
den gefchirmt , mit Gräben und Werfen gedeckt. Die 
fer Zeitgewinn von einigen Tagen rettete die 5 Ort 
und die Stadt Zug. Die Landſtraße war beberrfcht, 


557) Doch war Brennen bey Lebensſtraf verbotben. 

558) Die Bündtner, Toggenburger, und die aus dem Gaſter 
lagen vor der March und in den Höfen. Die Zuzerner 
mußten zu Gt. Urban, die Unterwaldner auf dem 
Brünig den Bernern hüten ꝛc. ıc. 

559) Morunter 1000 Wallifer, und 1000 Welſche. Diefe 
follen in paͤbſtlichen Sold gefanden feon. 

310) Zu Inwyl. Die ganze Anbohe vom Pulverthurm weg 
über das Himmelreich, Geißbühl ‚, Rain und Moos 
bis an den untern Thalacer mar Lager, es erfircdte 
fib über die Schnüperten, den Kaftenrein, Zingawald/ 
Unterwald, Langmoos sc. und lehnte an die Lorz. 
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Die Armee bis am die Zähne verfchangt, ficher, und 1531 
doch nach jeder bedrohten Stelle beweglich. Umſonſt 
verfuchten 7 Fahnen der Berner durch einen Marfch 
auf Chaam für Luzern Beforgniffe zu wecken; vergeb⸗ 
lich raubten und plünderten fie daſelbſt, zu Steinhaus. 
fen und zu Blickenitorf. Ohne Folge war ein Manöver 
über die Sylbrücke im Rüden des Lagers. Wie ein— 
gegraben ſaßen die Panner der Katholiken im flolger, 
zuverfichtlicher 341) Haltung, Nun befchlog man im 
Kriegsrath auf der Obern nach fehlgefchlagenem Fries 
denöverfuch 342) fie zu umgeben, und durch der Mann 
fhaft Ueberzahl einzufperren 343), 


Gemäß diefem Anfchlag zogen am 23, Weinmonat 
400 Zürcher , 350 von Bafel, 345 von Schaffpaufen, 
200 von Gt. Ballen, 80 von Mühlhauſen, 60 von Bis 
ſchofzell, 130 von Dießenhofen, 1600 Thurgauer mit 
2 Fahnen, von den Gottshausleuten 1500 und 600 


34) Weil aute Zucht war, und täglicher Gottesdienft ger 
halten murde. Bey den Neformirten Fagten die Dres 
diger über Mangel an Treue, Ernft und Medlichfeit. 
Man beiorgte „ grofien Unfaal.“ 

312) Von Appenzell und Neuenburg. Zürich wollte Eeine 
Vorſchlaͤge anhören, Bern fchien nicht abgeneigt. 
343) „Sind zud bar all ingeiban.” Schreiben der Zür>» 
her an die 3 Bünde am Tage der 11000 

Qungfrauen, 


— 884 — 


4531 Toggenburger , in allem 11 Fähnen mit 12 Kanonen 
und etlichen Falfoneten — ein imponierender Heer— 
baufe 344) — der Sylbrüde zu , drüdten die Hut der 
Katholiken auf der Kreuzegg zurüd , raubten und plün- 
derten zu Neuheim, Schönbrunnen und. Menzingen 
Kirchen. und Privatgut, daß murbwilligerer Frevel 
in vaterländifchen Gefchichten nie gelefen worden 345), 
und famen auf den Gubel, Hier legte üb eine Ab 
theilung. Die andere lagerte zwifchen Fürichwand nnd 
Schneit in einer Weid, die Schweise genannt, Um 
terdeffen, dieſen Flankenmarſch zu decken, rüdır das 
Hcer der Neformirten von der Obern binab, und 
ftelte fih vor den 5 Orten in Schlachtordnung. Diefe 
nahmen den angebottenen Kampf nicht an; aber be 
fehligten » nachdem der Feind wieder auf die Obern 
gewichen-war, nicht ohne vielen Wiederſpruch, und 
erft auf miederboltes dringliches Vorſtellen der Ge⸗ 


344) „So fhön und molgerüf , daß ouch die, die Krieg 
„vil gebrucht, fagend, fie hättend ſchoͤnere Huffen mie 
„geſaͤhen.“ 

345) Darum iſt hiſtoriſch einfeitig, mas (Kampf und 
Untergang ı. xc. von Zfchoffe) b.hauptet wird, 
die Katholifen baben durch „ unerbörte Grauſamkeiten 
und ruchlofe Thaten“ den Frieden eramungen. Man 
weiß von ihnen fin Bevſpiel eines muthwilligen, 
zweckloſen Mordes, mie von Neformirten zu Muri einer 
veruͤbt worden. 
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ſchädigten 346) am Zugerberg, 1500 Mann 347) 1534 
unter dem Hauptmann Hug von Luzern und Jakob 
Stoder von Zug, Hauptmann bey den Spießen, 
den Feind zu beobachten 348). Hug lagerte am 
nämlichen Abend zu Allenwinden, dem Bubel 9% 
genüber, und wählte 120 des Berges Fundige, die 
Lage und GStärfe des Feindes auszuſpähen; dieſe 
mehrten fich auf 632, zu ded Hauptmanns großem Uns 
willen , deffen eigener Sohn Hans auch 309 349), 
eilten Wylaegeri zu, betteten bey der Kapelle 350), 





546) Eigenmächtig lofen die Zuaer dem Berg zu. Dazu 
beredten fie noch viele, Nun erhielt Hug vom Kriegs⸗ 
rath Drdre, die Leute zuſammenzuhalten. 

517) 500 Wallifer , ein Fähnlein Welfche, einige von Zus 
zen, Uri und Schwyz. Buger die meiften. 

348) Hitzige und oft wiederhohlte Worpoftengefechte täufchten 
die Zürcher über den Abgang. 

519) Einige von Luzern und Unterwalden, 20 aus dem Wal⸗ 
lis, 30 von Uri, 80 von Lipinen, 20 von Schwyz / 
42 welihe Schüßen; die endern Zuger, von Menzin⸗ 
gen und Aegeri faft alle, „ Was feiner fin lebenlang nie 
„ein Vogt, Fein Hauptmann, noch feines Namhaften 
„gewalts der Emptern weder im Krieg noch font nie 
geweſen.“ 

860) Aube Wylaegeri. Sie liegt eingeſtuͤrzt. Beat Jakob 
Zurlauben lies in ſelbe 1705 die Schlacht und Verſe 
malen. Wirklich wird an ihrer Wiederherſtellung ge⸗ 
arbeitet / nicht daß fie da ſtehe als verſteinertes Te 

IV, 8) 25 
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4531 mo Chriſtian Iten 351) durch den Gatter, der den 
Weg über Ehrliberg fchlicht, feine Leute zählte, bey 
welcher das Lofungswort gegeben 352), und wo über 
die Harnifche weiße Hemder 353), ch im nächtlichen 
Kampf zu unterfcheiden, angezogen wurden, 





Deum einer traurigen Vergangenheit , fondern als bis 
fiorifches Denkmal unbezwinglicher Tapferfeit hochper⸗ 
ebrter Vorvaͤter, als! „fenerlicher Erinnerungsort der 
„vaterländifchen Geſchichte, immer nahe dem Herz, imo 
„mer wichtig dew Verſtand, reihend für den Dichter, 
„dem Heiden ein ſtaͤter . Schaupla vergangener Größe, 
„dem MWeifen ein Aufenthalt hoher Betrachtung, und 
„ieder fühlenden Seele ein Wohnplatz der Begeiſterung, 
„100 das Bild der Tugend. allgegenwärtig, wie das Dar 
„fenn einer Gottheit zu fchweben ſcheint.“ Materia- 
lien für Denker von Regierungsarchivar 
Bee. In diefem Sinn unternahm die Wiederberfiel- 
Jung Blaſius Utinger, Pfarrer zu Wolaegeri umd in 
dieſem Sinn unterſtüht feine Bemuͤhungen ein mit 
Einmuth abacfakter Schluß feiner Pfarrgemeine, viele 
Kloͤſter, Partikularen, und hochherzig die Regierung 
des Kantons Schwyz. 

351) Seine Enkel heute noch des Amman Chriſtes geheißen. 

2) Maria, Mutter Gottes. 

Ober ſonſt leinen Zeug, um den Kopf oder Leib are 
wunden. „Die Wiber gaben berfür alle Hämpter, lin 
lachen , und mas ſy wyſſes linwaty gewants hatten. „ 
Mo MWeiberthränen über den möglichen DVerlurft von 
Vater, Sobn, Batte und den geliebten Züngling nicht 


55 
55 
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Auf dem Berg Tagen die Neformirten ohne Drd 1531 
nung und Zucht. Die Hauptleute machten fich wech. 
felfeitige Vorwürfe; einer , gebürtig von Schwys > 
aber verbürgert zu Zürich , wurde verdächtigt, Unter den 
Kriegen war Fein Behorfam , fie verloffen im Muth⸗ 
Wille, oder Tagen vom firengen Wege ermüder, viele 
beraufcht , forglos umber — fo forglod war alles, daß 
Lerm zu fchlagen unterlaffen wurde, als fchon gewiſſe 
Nachricht fam , man fehe Diannfchaft mit weißen Hem- 
den den Berg beranzieben. Wie entferfich muß die 
Weberrafchung im rath⸗ und forglofen Haufen geweſen 
ſeyn, ald am 24. Weinmonat in der zweyten Stunde 
Nachmirternacht wie ergrimmte Löwen 354) unter fürch- 
terlichem Gefchrey , das die Stille der Nacht erhöhte, 
die rießenmäßigen Männer aus dem Schneitwald ber; 
vor 355) mit Schwertern , Mordagten, Hallparden; 


mehr fließen , und der fchönen Hände Arbeit Weihe 
zum Todestampf wird, if der Enthufiasmus eines 
Volks für Necht und Freyheit, und fein Wunfch zu 
fiegen oder zu ſterben, fireng ermwicfen. 

351) Ob dem gefirigen Frevel an ihren Kirchen, (Eigen 
tbum , MWeibern und Kindern, und weil fie meinten, 
des Feindes Zug gelte der HI. Fungfrau in dem Einſi⸗ 
dein ꝛc. ıc. 

855) Gemeinwald, voran ficht eine Schlachtkapelle. Laut 
Tradition haben in diefem Walde die. 632 gemeindet ; 
Cwoher des Waldes Name), was räthlicher , anzugreis 
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4531 und Morgenſiernen einbrachen, In offenen Lücken die 
Menfchen wie Rohr niederfchlugen, nach furgem Bis 
derftand 356) den eriten Haufe von Echweize und 
Fürfchwand auf den zweyten am Gubel — endlich 
beyde durch Nifenen und Abgründe den Berg: hinun—⸗ 
ter drückten , wo fie vereinzelt in Wäldern und Töb— 
fern den ergrimmten Landleuten, endlich dem nachja- 
genden Haufe im Grüt 357) in die Hände fielen. In 
3 Gruben wurden 1300 Neformirte begraben 358), 
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fen, oder des Hanptmanns Befehlen gemäß, zuruͤckzu⸗ 
ichren. Die Majgrität. fimmte für den Angriff, und 
fcheitt fogleich zur That. Die zurücgeblicbene Minori⸗ 
tät folgte nach, als fie das Wagſtuͤck ſah. Der Feind 
fürchtete Verftärfung, und floh. Mit Bullinger 
verglichen erhält die Sache Beglaubigung. 

356) Nachdem der Angrif von allen Seiten gefcheben. 

357) Bullinger. Es iſt auch aus Lage und Umftaͤnden nicht 
gu zweifeln , daß die im Grüt Gelagerten nicht Theil am 
Treffen genommen baben follen, obfchon fie fpäter mit 
Vorwürfen , als hätten fie fich nur gütlich gethan 
( Krapfen geeffen ), überbäuft worden find — DBorwürffe, 
die zu folcher Erbitterung führten, daß fie obrigfeitlich 
verbotten werden mußten, 

858) und 800 fielen im Machiagen. Tichudi. Berde Zahlen 
mögen zu boch fenn, nad einem Vers, den Zudmig 
Edlivah (Eidg. Chronik in der Wafferlirde 
zu Zürich) aufbehalten bat, und der an der Kapelle 
auf dem Bubel ange ſchrieben aber auf Bitte des Raths⸗ 


mit Ihnen das Opfer aller menfchenmöglichen Sorglo⸗ 1534 
figfeit der Obrift Jakob Frey, des berühmten Arzten 
Konrad Geßners Vater, der fromme Mare Rufinger 
von Bafel , und der gelehrte D. Hieronimus von da, 
Andreas Egg von Gt. Ballen, feiner großen Bildung 
wegen betrauert ıc, ac. Es binterließen die Beflegten 
alles Kriegsgerätb 359), alle Baarfchaft 360), und 
4 Fähnen 361). Viele Gefangene wurden nach Luzern 
und Zug aeführt 362). Die Katholiken hatten wenig 


zu Zürich wieder durchgefirichen wurde. Da heißt es von 
den erfchlagenen Neformirten „Nun hundert Mann «6 
felt nuͤtt wyt ꝛc. 6.” 

359) 42 Kanonen ic. 

360) Ein Sad mit vielem Geld ift auf der Flucht gefunden 
morden; er wurde größtentheils von den Findern an 
unfere lieber Frau su Neuheim verwendt. Zahrzeit⸗ 
buch dafelbf. 

361) Der Fahne der Stadt Zürich, das Panner der Muͤhlhau⸗ 
fer, deiien Trager Ulrich Spieß es um den Arm wand, 
und farb, Die Fahnen von Frauenfeld und Meinfelden. 

362) Die meilten von Schaffhauſen. Sie wurden mit 167 GI. 
gelöst. So wohl war der Zunftmeifter dafelbfi, Hans 
Mägis, mit dem, der ihn gefangen, zufrieden, daß 
er ibm jaͤhrlich C25 Hahre lang) einen Saum des 
beſten Schaffhauferweins zugeſchickt bat (nicht müffen , 
wie Leu ſchreibt). Moriz; Tfchächer von Stedborn, 
Fähndrich, mußte über Abtrag der Koften und Zchrung 
4100 Kronen Kofung geben. 


— 590 — 


4531 Todte 363), Sie zogen jubelnd ins Lager zu Inwyl, 
wo der Gieg mit Kanonendonner gefeyert wurde, Die 
Gefchlagenen flohen zu den ihrigen auf die Obern „mit 
„zerrißenen biutigen fenlinen und elend wie ſy moch- 
„tend, da Leid und truren way.” 


Und bittere Vorwürfe fielen. Obgleich Rath und 
Burgerfchaft zu Zürich weder muthlos noch nachie⸗ 
biger wurden 364) , fo wurden fie doch, weniger durch 
die Waffen, ald durch Verumfändungen , die gewöhn- 
lich des Unglücks Gefährten find, zum Friede gezwun— 
gen. Ihre Freunde verliefen fie 365). Es zogen die 
Toggenburger 306) und Brüninger beim, dad Heer 
der Zürcher zurück auf den Hirzel, dad der Berner nad) 
Bremgarten , das angebahnte VBermittlungsgefchäft zu 
erleichtern 367). Die Landichaft Zürich war dei 


363) Tichudi fagt „mit 10 Mann.“ Aber es farben allein 

von Zug 27 Mann (S. Beylage Lit. A.), und 
aus dem Sattel 20 ꝛc. ꝛc. — 

364) Sie wollten den Winter im Feld bleiben. 

565) Die Glarner. Sie waren fchon ausgezogen, da Fam 
die Nachricht vom Gubel. 

366) Es wurde durch Gefangene mit ihnen unterhandelt. 

367) Die 5 Otte wollten von feinen Aufträgen der Schied« 
boten (es waren eidgenoͤſſiſche und franzoͤſiſche und 
sus den Reichsſtaͤdten da) hören, der Feind babe denn 
zuerß das Gebiet des Kautons Zug verlaffen, Kräftig 
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Krieges, der nur auf ihr Tag, müde, beſonders nach dem 1594 
Veberfal am Hirzel 368.) Sie ließ fi in Unter 
handlungen ein, erflärte am 11. Wintermonat durch 
einen Landmann von Morfchwand‘, Guter ‚ ihren ern⸗ 
fien. Wille zum Fricden, auch abgeföndert von der 
Stadt, wenn diefe nicht wolle, Konnte fie — von al 
len: Bundsgenoffen geopfert, von den eigenen Angehö⸗ 
rigen aufgegeben — mit demoralifirten Truppen 369) 
und einem großen Theil zur katholiſchen Religion wie 
der neigenden Bürgerfchaft 370) noch einen Wille has 
ben? Darum kamen Abgeordnete von beyden Theilen 





binderte Bern die Fortfehung der Feindfeligfeiten. Cs 
erflärte nämlich, als die Katholifen auf dir Baarburg 
Geſchuͤtz aufführten, der Zürcher Lager zu befchichen , 
daß fo viele Häufer abgebrennt werden follen, als 
Schüße fallen. HR darum Blickenſtorff verbrennt ? 
368) Einige hundert Karholifen zogen am 7. MWintermonat 
auf Menzingen, giengen über die Sul, verjagten die 
am Hirzel poflirten Zürcher, ruͤckten auf Horgen bin- 
ab, wo einer von Steinen eine Gloce aus dem Thurm 
bohlte, die jeht noch zu Eteinen im B inbaufe ſeyn 
foll , plünderten die ganze Gegend bis Rüfchliken, ſetz⸗ 
ten alles in Schrecken und Verzweiflung. In ber 
Stadt ermartete man einen allgemeinen Angriff. 
Schreiben der Zürher an die Bündtner 
am 7. Wintermonat Abends um 40 Uhr 
369) Sie entichten ihre Hauptleute, und mählten andere. 
370) Bullinger. 
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1531 zuſamen auf der Bühne, zu Deiniken, unter offenem 
Himmel; die 5 Orte legten die Friedensbedingniſſe vor, 
Es frugen die Zürcher, ob ſie ſonſt nichts wollen. 
Schultheiß Golder von Luzern 371) antwortet: nein. 
Da ſprach Hans Eſcher, der Zürcher Abgeordnete „Da— 
„für ſy Gott gelobt, daß ich üch widerumb unſere liebe 
„Eidgenoſſen nennen fol.” Herzlich grüßte er num 
nach eidgenöffifcher Gitte 372), und bott jedem die 
Hand. „Allen Lüffen die. Augen über,” Das geſchah 
am 416. Wintermonat 373). 





571) Range und eifrig wollte man Fatholifcher Seits als 
Hauptbedingnißg des Friedens, die Rückkehr zum alten 
Glauben feſtſetzen. Nur um eine Stimme verlor diele 
Meinung, Schultheiß Golder, Ammann Troger und 
Ammann Toß werden heute noch befchuldigt „ Urſache 
geweſen zu fen, daß die Zürcher nicht wieder Fatholifch 
feyen , deifwegen fenen alle bald aeftorben. Einer Fönne 
gar nicht zur Ruhe kommen. (S. Bd. III. ©. 166). 

372) Xiebe, getreue, 

373) Bon Zug waren dabey Ammann und Hauptmann Dis 
wald Toß, Vannerherr Wolfgang Kolin, Götichi zum 
Hag von Baar, Chriftian Lten von Aegeri, Ulrich 
Staub von Menzingen. Die Artikel des Friedens find: 
4) Gegenfeitige religidfe Duldung. 2) und 5) der di⸗ 
plomatifch » politifche Zußand ab antea. 4) Entfagung 
ausmwärtiger Verbindungen. 5) Nücdkerflattung der im 
Landesfricden Rivulirten 2500 Kronen. Das Klofer 
Wettingen fol die früber dem Kauton Schwys überbun- 
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Bon allen Reformirten waren nur noch die Berner 1531 
im Feld. Die 5 Orte rücten ihnen entgegen. Nirgends 
bieft der Feind, fein Schuß gefchab; bis Aarau war 
Ein- und Fortzieben wie abgeredt 374). Bende Theile 
ſcheinen fich verſtanden zu haben » für den zu Aarau am 
22. abgeredten und am 24. Wintermonat zu Brem—⸗ 
garten abgefchloffenen Friede 375) ehrenvollen Grand 
und Titel zu”finden 376). 





denen 100 Kronen für die Kinder des bingerichteten 
Keifers zahlen. Die Zürcher follen die Kirchen Neu⸗ 
beim, Menzingen und Schönbrunnen berfiellen. Wenn 
Zug damit fich nicht begnügen will, fo werden die vier 
Ort darüber entfcheiden. Weber die Kriensfoften fol. 
nach allgemein exfolgtem Friede geredt, und, wenn 
die Güte mißlingt , durch dag eidgenoͤßiſche Necht ent- 
fchieden werden. 6) in allen Streitigkeiten foll dieſes 
Recht gefucht und angenommen werden. Die Gefangenen 
follen gegen einander ausgewechfelt, der Meberfchuß von 
den Zürchern ranzionirt werden ıc. ꝛc. 

574) Dießbach, General der Berner, tratt nach — 
Jahren zur katholiſchen Religion über. 

875) Unter den eilf Punkten iſt für unfere Spejialgeſchichte 
merkwürdig, daß. die Berner an den zu Baar, Chaam, 
Steinhaufen, Blickenſtorf ıc. verurfachten Schaden 
3000 Kronen zu zahlen fich, und ihren Antheil von denen 
im Landfrieden beffimmten 2500 Kronen wieder heraus 
zugeben verpflichteten. 

376) Wie nach der heutigen Manier ein General nicht. chrenvoll 
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1531 Ob in dieſem Kriege mehr die heldenmäßige Rs 
merſeele 377) des zürcherſchen Senats 378), bis er 
von allen verlaſſen, nur noch allein war — oder die 
Politik der Berner, den Streit ohne Blut zu entſchei— 
den 379) » Zürich zu retten, ohne die 5 Ort zu ver 

- derben 380), und durch ihre Truppenzabl den Frieden 
u erzwingen 351) — oder aber der 5 Orten altfchweis 
zerifche , nur Gott über fich erkennende Tapferkeit, 
Schnelligkeit und Kriegsfunft 352) — welche von dit 
fen drey Haupterfcheinungen für deu Hiſtoriker vorzüg- 
lich aufzufaſſen, wagen wir nicht zu enticheiden, Das 
fcheint und gewiß , wäre im Friedensſchluß die edle 
Standhaftigfeit der Zürcher und ihr großes Unglüd 
von den Siegern würdiger beachtet worden, und hätte 


finde, die Veftung zu übergeben, es geicheben dann ein 
yaar Schüße an die Mauern. Dann if die Ehre gerettet, 

577) De salute patrie non Jesperare. 

578) Er verwarff mehrere Friedensprojefte bis der Schlag 
auf dem Hirzel erfolgte. 

379) Nach der Schlacht bey Cappel Tähmte Bern die Katho- 
lilen durch ihren Marſch auf Villmergen; das Geſchüͤh 
auf Baarburg machte ed durch Drohungen fchweigen ıc. 

380) Unmittelbar gegen diefe agierte Bern gar nie. 

581) Indem am Gubel gefiritten wurde, rüchten einige 1000 
Werner mit vieler Artillerie auf Zofingen, gegen Ruß⸗ 
wol, an den Brünig und gegen die Wallifer. 

382) Das mar das Lager zu Bumyl. 
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Bern zu diefem Zweck nicht fo offenbar die Hand ab» 1534 
gezogen 383); oder hätten die Vorſteher der 5 Drten 
ihren Künsten der Diplomatif 384) durch Edelmurh 
gegen einen Niedergerrettenen 385) die Krone aufgefept, 

man müßte jetzt nicht Sagen, daß auf der Bühne 

nur ein Waffenſtillſtand abgeichloffen worden, und dag 

bie Kriege von 1656 und 1712 nur Fortiegungen ded 
Bappelerkrieges geweien ſeyen. 


Nun zog alles heim. Zu Baar hielten die Zuger 
fi und nahmen an einer Feldgemeine auf, daß der, 
welcher wider den alten chriftlichen Glaube oder feinen 
Kultus predige oder handle, bis „ein gemein Chriſten⸗ 


383) Beſtimmt wurde die Witte abgefchlagen, von Brem⸗ 
garten aufjubrechen. 

S81) Durch diefe Künften hielten fie die Glarner zuruͤck, 
äfften die Bündtner, trennten die Toggenburger, und 
wigelten die Landfchaft Zürich auf, und durch diefe 
Kuͤnſten ſchloſſen fie nur Separattraktate, die Feinde 
zu vereinzeln. 

385) Mit welchen Empfindungen mag Zuͤrich den erſten Ars 
tifel angenommen und unterzeichnet haben, in welchen 
fie das Geftändniß ablegten , ihre Religion feye Frrthum! 
Wie mag gefchmerst haben, daß die Freyämter, Nap⸗ 
perſchwoler, Toggenburger zc. ausgeſchloſſen, der Mache 
preis gegeben murden , und fie ein FZaſtrument unter- 
fhreiben mußten; in welchem ſtund, Schloſſer fepe 
„mit Mächte" gerichtet worden! 


4534 „lich Renormation und Coneilium , fo von einer gan. 
„sen Chriftlichen Oberkeitt angfähen wird, eswas befs 
„fers erfindet”, malefigifch geitraft werden fol. Wie 
die Männer follen die Frauen 386) gehalten werden. 
Wer über die von Zürich und Bern ꝛc. ſchmäht und 
fchimpft , daß Uneinigheit und Zweytracht daraus ent. 
ſtehen könnte, fol an Leib und Leben, Ehr und Gut 
geftraft werden 387). 


Obgleich durch den Krieg äußerſt hinuntergekom⸗ 
men 388) , und ohne Kredit 389) , eilten die Zürcher 
zu zahlen, was wegen denen Kirchen in der Gemeinde 
Menzsingen 390) und wegen den Kriegskoften 391) 


386) „Dern Bil ſaͤltzammer find, denen der Glauben nienen 
„han raͤcht fon. * 

387) Noch werden diefe Artikel alle Jahre an der Landesge⸗ 
meine abgelefen. Dem Dritten iſt in Zug fireng nach⸗ 
gelebt moren. Großgerichtsprotokoll 156. 

388) Bullinger berschnet den Kriegsaufwand an 53,000 
Pfund. 

583) Bafel und Straßburg wollten fein Geld anleihen. 

590) 200 Pfund. Nach einer andern Handfchrift 100. GT. 

591) 2500 Kronen, die im zwey Terminen er'egt wurden. 
Bullinger. Woher har Andre ( Dentwirrbdiuc. ıc.), 


dag die katholiſchen Ort nichts an die —— er⸗ 
bielten? 


gefprochen worden, fo auch Bern, Bafel ıc. ꝛc. 392), 1531 
Die Freyämter wurden bart angelegt und wegen ih» 

rer Anhänglichfeit an die Reformirten fchimpflich be 
bandelt 393); ebrenvol die von Meyenberg, Muri 
und Bettwyl 394), 


‚Nach Befchreibung diefer traurigen Zeit, die den 
Landmann verarmet 395), und das Schweiserland in 
zwey feindfelig fich beobachtende Eidgenoffenfchaften 396) 


392) Die Solothurner hatten die Wahl 800 Kronen zu zah⸗ 
Im, oder den reformirten Prediger zu entlaffen. Sie 
thaten das Ichte, obgleich Bern Vermittlung antrug. 

NR. Glutz⸗Blotzheim Verſuch ıc. ꝛc. 

390) Der Fahne wurde ihnen abgenommen, willlübrliche 
Geldbußen verhängt, fie ehrlos und meinidig erkennt. 
Daß fie in Anreden und Zufchriften nicht mehr „ehrlofe 
und meineidige lüt und angehörige “ genennt werden , 
murde ihnen 1568 auf großes Witten nachgelaffen. „ &ols 
Ien fleißig in die Kirche gehen“ was fie in einem vom 
Abt zu Muri befiegelten Zuſtrument verfprachen. 
Stadtarchiv. 

391) Mit einem Fahne beehrt, in ſchmeichelhafter Bufchrift 
ausgezeichnet. 

395) Nur an Heufchaden gab Baar 2000 Kronen eins Men⸗ 
singen 1063 (es wurden ihnen 1560 Kaͤß geplündert); 
die Stadt 4507. Daran erhielten fie nichts, als von 
Hei 100 und von Schwyz 80. Kronen, | 

396) Es verbanden fich die Katholiken genauer, woher — 
goldene Bund. Ein Gleiches thaten die Neformirten. 
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getheilt, fahren wir fort zu erzählen. Es entwickeln 
ſich nun die Früchten des Sieges zu Kappel und am 
Zugerberg — unbändiges Laufen in Dienſt fremder 
Herrn um Mieth und Gaben. 


1533 Der Bund mit dem Pabſt 397) und Spaniens Wer, 
bung 395) mag wenig abgeworffen haben; darum lof— 
1536 fen Freywillige zu taufenden 399) dem franz. König 
zu. Gie dienten ihm gegen den Herzog von Savoyen, 
gegen den Kaifer in den Niederlanden, in der Pikar— 
die und im der Provence, und bewachten Avignon, 
Neun Solde wurden vorausbezahlt.e Sie mußten fich 
überall, nur nicht genen Eidgenofien brauchen laſſen; 
waren auf Kriegsdauer angeworben; durften ohne Ur 
laub des Königs nicht austreten , und mußten ihm gehor⸗ 
famen „wie ander jines Hußgefindt oder Hof.” Ohne Wif- 
fen und Theilnahme der Regierungen waren diefe Traftas 
ten von einzelnen Hauptleuten gefchloffen, und das Volk 
fortgeführt. Darüber erzürnten Bürger, Berg⸗, Thal 
und Gemeindleute des Kantons Zug, und zwangen den 


8397) Klemens VII. erneuert den Bund mit Lujern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug und Freybura. Bufin» 
ger ꝛc. 69 Tafel. Ein 1557 von ihm begehrter Volks⸗ 
zuzug wird megen heimathlichen Kriegen abgefchlagen. 
Chron. helv. auf der Wafferfirde, 

598) Erlaubniß für 400 Mann, Bufinger ıc. 70 Tafel 

699) 14,009. 
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Math 400), die Sache zu unterfuchen. Am Dotiner. 1536 
ſtag vor Simon und Juda urtheilt diefer, Ritter Haupt- 
mann Heinrich Schönbrunner A401), Hauptmann Senn 
und der Rathsherr Michael Schäll haben ihre Ehre 
verwirft; dem Schönbrunner wird nebit einer Buß 
von 1000 Kronen das Schloß im Städtli abgenom«- 
men 402), und er 2 Täge und Nächte in Thurm erkennt ; 
auch Senn wird gethürmt und um 50 Kronen geftraft; 
Michael Schäll, wie Schönbrunner, des Raths entſetzt, 
getbürmt und um Geld gebüßt , jeder Lieutenant , Fähn— 
drich und Gemeine mußte nach Verhältniß des erhal 
tenen Soldes Geldfirafen entrichten 403), Wer fich 





400) „Zweyfach verſampt.“ Eın alter Gebrauch, außeror- 
dentlih Bürger und Landleute dem Narh beyzuordnen, 
wenn an feinem Wille, oder feiner Kraft gezweifelt 
"wurde, 

301) Ein übrigens frommer Eiferer. Nebſt vielen Stiftun⸗ 
gen hatte er auch das Verdienſt, einen Knochen des 
bi. Beats, den 1528 die Werner in Thunerſee marffen, 
bieher zu bringen. Er ertrug nicht lange den Wechfel 
von Gnade (Bd. 11. &. 73) umd Ungluͤck, und farb 
bald nach gefälltem Urtel. 

402) &. Br. II. &. 74. 

403) Oder foll fo viele Nächte in Thurm, als er Pfenninge 
Strafgeld ſchuldig if. Zurlauben (Anecdotes alpha- 
bethiques) nennt noch einen Hauptmann Marr Boßard, 
als Sheilnchmer am erzählten Reislaufen. In den Al⸗ 
ten des Prozeſſes lommt er nicht vor, 
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4536 weigert, fol an Leib, an Ehr, Hab und Gut geftraft 
werden. So handelte das Volk gegen gewifienlofe 
Menfchen , die „feinen höchſten und gröflen Verbotten 
„jumwider weggezogen 404), daß fromm Baterlandt in 
„große Gefahr hätte khommen können.” 


Weil wir nicht wiffen , welchen Antheil die Zuger 
an den häufigen fchweizerifchen Truppenerlafungen an 
Frankreich 405) hatten, übergeben wir die Geſchichten 
dieſes Menfchenhandels 406), der nun faſt ausichlich 
fend 407) mit Sranfreich getrieben wurde, Nachdem 
fie mit andern Eidgenoffen ihre Bundesſtadt Roth 

4540 wyl gegen den Uebermuth eincd von Breitenlandenberg 





404) „Daß eine große fchwäre fach if gegen Gott und der 
„Welt.“ Eingang des Urtels. 

405) 1537 acht taufend Mann im die Provence. 4538 trugen 
45000 Schweizer das Meifte zur Eroberung von Bier 
mont by. May hist. milit, des Suisses etc. 
1542 halfen 14090 Perpignan belagern, und dienten im 
der Bıkardie, während dem 8000 in Piemont Runden, 
A. a. O. 

406) Den wir beſchrieben haben und herausgeben werden une 
ter dem Titels Gefhichtendes ſchweizeriſchen 
Fürfendienfies außer Land, und was feine 
Früchten ing Land gebracht und darinn am 
gerichtet. Aus Altenfüden. 

407) Der König von Hugarn fand 1538 fein Gehör. Chron. 
helv. auf der Waſſerkirche. 
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haben ſchützen geholfen, und vom Kaiſer 408) alle 1540 
Freyheiten und Rechte der Stadt zu Regensburg neu. 
erdings bejtätiget waren, zogen fie mit den Fatholifchen 1541 
Ständen ebenfalls in den Dienit des Pabſten 409) und 1542 
befegten unter Havpımann Lätter Ancona. Aus diefer 
Zeit find die päbitlichen Garden 410). Indem unfere 
Hauptleute mit ihren Eoldaten neben ihren Eidgenof 
fen unter dem franzöfifchen König in der Bifardie 411), 


408) Der die Schweizer zu gewinnen fuchte. Aber er, der 
unfiug zur Zeit der Reformation die Berner als Glie⸗ 
der des Neichd behandelte, und unter nichtigen Vor⸗ 
mänden die Katholiken verließ , konnte Fein Vertrauen 
gewinnen, darum wurde die von ihm 1512 nachgefuchte 
Hulfleiftung abgefchlagen. A. a. O. 

409) Er verlangte fchon 1557 Volk. Wird ungleich verflane 
den. A. a. D. In dem angeführten Aufbruch war Has 
fob Feiß aus der Stadt Fähndric. 

410) Rom, Florenz, Bononia und Ancona. An jedem diefer 
Drten 150 Mann; Heder batte monatlid 4 Kronen, 
und des FJahrs 2 Kleider. Stumpf. 

411) 1543 unter den Hauptleuten Ammann Stoder und Am⸗ 
mann Staub. Sie famen im Chriftmonat beim, und 
sogen im folgenden Jahr an St. Ulrichstage wieder fort. 
Wieder 1519 und 1552 unter Zörg Schönbrunner und 
Ammann Heinrich. Als 1553 jehntaufend Schweizer zie⸗ 
ben, hatte Zug 1 Compaanien, wurden im Lager zu Cor» 
bin gemufert , und brachten den Kaifer zum Ruͤckzug. 
Auf Philipp und Zatobi brachen unter Stocker und 
Hans Burkard wieder 2 Eompagnien auf. 

IV. Bd. X 
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1542 in den Niederlanden 412), vor Perpignan, in Bier 
mont 413), felbit im fernen Echottland 414), Ruhm 
415) und Geld 416) verdienten, und obendrein der 
blutigen Dieniten wegen das ganze Land franzöfiiche 
Komplimente erhielt 417), veränderte der Kanton das 





412) Sie entfehten und verproviantirten 4543 Landreci; wur⸗ 
den dann nad) des Kaifers Abzug beurlaubt, und wohn⸗ 
ten 1552 den Belagerungen von Dammilliers und Mont⸗ 
medy bey. 

413) In der Schlacht bey Ceriſola (Wemunderfchlacht ) am 
41, April 1544, mo 6000 Schweizer für den Herzog von 
Enghien den Sieg entfchieden. Er erhielt im Jahr dar» 
auf wieder 6000 Mann, und 1546 wieder 10,000. 
May hist. milit. et. 1554 führten Kolin und 
gätter 2 Fähnlein ins Piemont. 

414) Obriſt Schnürenberger , Burger zu Zug, früher Kai⸗ 
fee Rarls V. Fähndrich, dann in Dienftend des Pabſts, 
wegen der Schlacht bey Cerifola bochgeachtet, führte 
für Heinrich III. 15,000 Landesfnechte nach Schottland . 
gegen die dort gelandeten Spanier. Alles Gemälde 
auf biefigem Schübenhaufe. 

415) Dan bielt die Schweizer für unüberwindlih No» 
bertfon ic. ıc. 

416) Bon 1544 — 1552 fielen zu Luzern an PBenfionen 57,870 
Franken. 8. Andre politifhe Denkwürdig— 
Feiten :c. ꝛXc. * 

447) 1548 hoben die Eidgenoſſen eine franzoͤſiſche Prinzeſſinn 
aus der Taufe. Leder der 4 zu diefer Handlung Abge» 
ordneten erhielt eine Medaille an einer Kette werth 890 
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alte Regiment 418), verföhnt fich mit Luzern wegen 41543 
dem Junker zu Buonas 419), ift mit andern Gtän. 1546 
den für die Neutralität im Krieg des Schmalfaldifchen 
Bundes gegen den Kaifer 420), und verbünder fich zu 1549 
Solothurn mit Heinrich IL. König von Franfreich 421). 





Kronen, von der Koͤnigiun eine für 200 Kronen. Auf 
dem A. find die 15 Kantone mit Lilien unter fid vers 
bunden; auf dem R. beißt es: Si Deus nobiscum „ 
quis contra nos. Wir haben fie ben Buchhändler Ziegler 
in Zürich gefehen. Als der König 1522 die Belagerung 
von Straßburg, für dern Buͤrgerſchaft nebſt vielen 
Fuͤrſten auch die Schweizer ihre Bitten eingelegt bat» 
ten, aufheben mußte (wegen Mangel an Lebensmits 
ten, und den Rüftungen der Köniain von Ungarn ), 
erklärte er, er habe diefen Entfchluß aus Gefaͤlligkeit 
feit gegen die Fürbitt der Schweiger ergriſfen. Slei- 


dan und Brantome. Tom. 7. 

418) Br. III. ©. 250. 

419) Es war zu beforgn „greßer Kumber, Rot, Müy und 
„Unrath.“ Stadtarchiv, Die Boten der Urftän- 
den Icaten bey. Das it der Streit, der im Bd. II: 
S. 157 angedeutet ff. 

420) Sleidan, 392, fagt, die Schweiz feye voll Spionen ge» 
weſen. 

424) Nebſt allen Ständen, nur Zuͤrich und Bern nicht, die 
auch Feine der daruͤber angrfiellten Konferenzen Befuch- 
ten. Msta Waser. aufder Mafferfirche. Zug 
erhielt jährliche Bundesgelder. Wulflin 1552, 
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1555 Zur Fortſetzung des Kriegs erhielt Frankreich 
friſche Volker, mehr als es verlangte 422), theils 
unter Fröhlich von Solothurn 423), dem Helden 
bey Ceriſola, theils unter Lußi, der lauter Katho—⸗ 
liken, 10 Kompagnien 424), befehligte. Sie wur 
den dem Pabſt, der ſich des Wohlwollens der Schwei—⸗ 
zer zu verfichern wußte 425) , dafür aber auch ihren 
frömmſten und befcheidenften Wünfchen im mindeften 
nicht entgegen fam 426), überlaffen. Er führte fie 


422) Zug ſchien vom Ambaffador vergeffen zu feun. Daran 
erinnert, fprach ers er haͤtti funkt venlinen genug. 
Wulflin ıc. 

423) Eigentlich von Zürich. Unter ihm dienten 1557 von Zug 
die Hauptleute Jalob Feiß, Nußbaumer, Zurlauben 
und Klaͤwi. 

42%) Bon Zug die Kompagnien Stocker und Burkard. 

425) Nach feiner Erhebung (1556) fchicfte Baul IV. den 
Biſchoff Terracino auf die Badifche Jahrrechnung, die 
Schweizer feines väterlichen Willens zu verfiern. „Die 
Worte waren fo füß” daß die fieben Fatholifchen Drt fich 
entfchloften , durch eine Gefandtichaft den neuen Vabſt 
gu beglücwünfchen „mas unfere Väter nie gethan.“ 
Fragmente wichtiger Schweizerſzenen zc. ı. 

426) Als nämlich die katholiſchen Kantone ein eigenes Pres⸗ 
biterat (man mar mit Konſtanz uneinig, und batte 
Einfiedeln im Auge) errichten wollten. Der Gedanfe 
wurde fchon dem Vabſt Fulius III. vorgelegt. 8.Merd 
Chronik des Biſtums Konſtanz. 
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427) gegen die vereinte ſpaniſche⸗kaiſerliche Armee 
ind Neapolitanifche, mo fie bey Polignano an der 
Küfte Terra di Bari in einem in militärifcher Ehre 
verdächtigen 428) Treffen gefchlagen wurden. 1557 


Zug 429) blieb ruhig und gleichgültig , als darü. 1558 
ber Schwyz und Unterwalden in die beftigiten Be 
mwegungen geriet 430), Es lich die babfüchtigen 
Hauptleute werben, und laufen 431), um die Ehre 


427) Bon Zug sogen 1556 die Hauptleute Lätter und Heinrich 
Klini. Am 9. Brahmonat der Hauptmann Schön« 
brunner, und Taas darauf der Hauptmann Zehnder. 

423) Der Hauptmann Hörg ESchönbrunner wird Verraͤther 
und Schelm gefcholten. Großgerihtsprotofoll 
von 1558. Hauptmann Zehnder fene feldfluͤchtig ge⸗ 
worden , nicht ehrlih heimgekommen. A. a. O. 
Ein darüber abgefaßtes Lied wurde bey hoher Strafe 
ju fingen verbotben. St. u. U. Rathsprot. 1561, 

429) In diefer Zeit, auch mit Venedig in Verbindung, 
moher viel Geld kam. Wulflin. 

450) Zu Schwyj wurden aller Fürbitten der Gefandten von 
Luzern, Mri, Unterwalden und Zug ungeachtet 30 Vor⸗ 
ficher ihrer Ehren und Würden entſetzt. Einige follten 
enthauptet werden zc. ıc. Die Boten der genannten Drte 
brachten an einer am 20. März 1558 abgehaltenen aufs 
erordentlichen Landesgemeinde die Sache wieder ins vo⸗ 
tige Srleis. Balthbafar Gedanken x. ꝛc. 

451) Die Hauptleute Stoder , Zurlauben , Ulimann, Eläs 
wir, Schoͤnbrunner, Zehnder, Feiß und Mußbaumer 
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die römifch- Fatholifchen Religion auch auf franzöfl- 
ſchem Boden zu verfechten, als gegen den gebeugten 
Kaifer 432) nichts mehr zu thun war. Bey Dreux 433) 
ftieß die öniglich -fchweizerifche Armee 434) unter dem 

4562 Herzog von Guife am 19. Chriſtmonat fo gewaltig auf 
die Hugenotten unter Conde, daß jle nach einem mehr, 
fündigen Gefecht einer der vollſtändigſten aber auch 
— zumahl für die Zuger 435) — einen der theuerften 
Siegen erfämpfte. Die übriggebliebenen Hauptleute 
436) errichteten unter fich einen Orden 437), dieſen 
Tag und ihre Freundfchaft zu verewigen. 


452) So, daß in einem Traftat mit ibm (1561) megen 
Zolletrhoͤhung euf fchmeizerifche Waaren zum Behuf des 
Türkenfriegs die Ausdrücke „aus chriklichem Mitleid 
„erlaubt” gebraucht werden durften. Chron. helv. 
auf der Waſſerkirche. 

455) Sn Miten heißt es gemöbntich Blavilla, Boweilen. 

434) Die Schweijer fommandirre Pfiffer, der Netter bey 
Meaur ꝛc. 2. Wie feine Verdienſte bezahlt wurden 
von Franzofen und Spaniern, hat Andre (Dentwüre 
digkeiten ic. ). 

455) ©. Beylage Lit. A. 

456) 14 — 46 find umgefommen. Leu. 

457) Hedes Mitglied trug eine Medaille auf dern A. der 
Inicende Thomas, der einen Finger in die Seitenwunde 
des Heilande legt. Auf dern R. die Yuffchrift: Super- 
atites helvetioe legionis duces superatis in vigilia D. 
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Solche Opfer für die Sache der römifchen Kirche 
mußten ihren Vätern gefallen. Darum wurde auf dem 
zu Trient verfammelten EConeilium der Abgeordnete der 
fatholifchen Schweiz, Nitter Melk Lußi von Unter. 
walden, mit hoher Auszeichnung empfangen , die Tha- 1562 
ten der Fatholifchen Stände rühmlich herausgehoben 438) 
und ihnen das Wohl gefammter Chriſtenheit empfoh- 
len 439). Nach einer fo öffentlichen und fchmeichel- 
baften Huldigung der heiligen Berfammlung war dad 
Unglück bey Dreux bald vergeffen, zumahl Karl IX. 
der Zeit franzöfifcher König 900,000 Franken zahlte , 1564 
und einen neuen Bund fchlog, Zürich 440) und Bern 


Thomæ apud Druidas hostibus hanc societatem institue- 
runt. An. 1567. Es foll im Haufe d'Affry noch eine 
ſeyn, die Ludwig, Generallieut. bey diefer Gelegenheit 
erhielt (Anecdot. helv. 130). ©. Haller hat fie 
abgebildet. 

438) „Daß fie den verfluchten Feind der Kirche, Zwinglium , 
„umgebracht nnd feinen Leichnam zu Aſche verbrennt, 
„und wider diefe andere Drt einen unverföhnlichen Krieg 
„führen wollen, fo lang fie außer der Kirche feyen.” 
Msta helv. Waser. auf der Waſſerkirche. 

459) „Sie von der Schelmerey und Zerrüttung der Gottloſen 
„zu verretten.” Mit. Der Gefandtichaftsbericht von 
Lußi foll auf der Bibliothek der Sefuiten in Luzern auf⸗ 
behalten fen. Pallavic. hist. coneil. trid. 

410) Es wolle den ewigen Frieden treulich halten. Msta. 
helv. Waser. 


nahmen daran feinen Theil. Die reformirten Eidge- 
offen hatten nach einem neulichen Vorfall 441) mehr 
als einen Grund zu gercchtem Mißtrauen. 


Ununterbrochen dauerten die Kreuzzüge der katholi— 
ſchen Kantone für die Ligue. Zu mehrerer; Sicherheit 
für das entoöfferte Land ſchloß man Verträge mit 

4565 dein Pabſt 442) und der Republif Benedg 443), fahrt 
im hohen Ton gegen die Reformirten und rechtlichen 
444) Eidgenoffen 445 ) fort , und verhindert cinen 


444) Zu Mayland wurde (1561) ein Meligiongmandat er 
laffen, jeden Ketzer den Gerichten zu übergeben. Ein 
defwegen geihürmter Zanino Fonnte entweichen. Wor 
rauf die Reformirten alle mäyländifche Waaren mit Ars 
reſt befesten, bis er entichädigt feye. Der Streit 
dauerte 6 Hahre. 

412) Es wird darinn der paͤbſtl. Garden und der Haupt⸗ 
mannsitelle in Rom gedacht , und von beftändigen Nun⸗ 
tiaturen geredt. Man weigerte fidh den Legat anders, 
als ad visitandas provincias anzuerkennen. Buſin— 
ger :. 69 Zafel. 

443) 1567. A. a. D. 70 Tafel. 


ww) Ein Fried ab Utenberg hatte die Nealerung von Zug 
gefchoften. Zürich leiſtete ſchnelle Genugthuung. Stadt» 
archiv. 

415) Gegen Bern 1566 wegen gehinderter Wallfahrt zur Höble 
bes bi. Beats. Zurlauben, 
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Volksaufbruch für Burgund 446), das geliebte und 1565 
Nin leidenſchaftlicher Wuth verfolgte Ziel der Ausrot- 
tung der Hugenotten oder des Geldverdienftes diefer 
blutigen Abficht wegen deſto eber erreichen zu können. 
Die reformirten Stände faben dem Trauerfpiel zu; in 
thätlicher Unterſtützung nicht feinen zweyten Theil — 
Krieg gegen Miteidnenoffen zu liefern — oder aus Furcht, 
oder aus fleinen Rückſichten 447). Bey Mirabio 445), 
Jarnak 449) und Moncontour werden die Truppen der 
Ligue geſchlagen. Die binutigen Siege find über ihren 1569 
Werth bezahlt 450), Davon wurde öffentlich geredt 451). 


436) Auf Vegehren des fpanischen Ambaſſadors, des Mark⸗ 
orafen von Anguifola. Es ſeye im Erbverein von feie 
nem Gold, mithin auch von feiner thätigen Hulfs- 
leitung die Rede. 

447) So fchlugen fie dem edeln Prinz von -Dranien, der 
gegen Alta und feines Herrn Grundſaͤtze kaͤmpfte, ein 
Geldanleiben ab. Und doch verfloß kurze Zeit als für 
Marimilian, Landarafen zu Stueliugen, wenn er 
Hohewiel einfegte, Geld genug da war, und Geld 
genug für Guſtav Adolphs Unterhaͤndler, den Nitter 
Raſch. Msta. helv. Waser. 

418) Sp in Miten. Den Ort können wir weder auf Char» 
ten noch in aeoaraphiihen Lexikons finden. Iſt es der 
feſte Paß Miraboe in Piemont unweit Rignerol ? 

439) Wo Conde umfamı. 

450) Den Berlurft der Zuger in Bipl. Lit. A, 

454) Großgeribteprotololl 1568, 
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Kaum hatte die Stadt Zug ihren Zehntenitreit mit 
Meyersfappel zu ihren Gunſten ins Meine gebracht, 
das Amt Rotenburg mit dem früher fpröden 452) Lu— 

1570 zern ausföhnen geholfen , und einen Zehndenanftand 
453) befeitigt, ald wieder aus Frankreich, wohin fo 
eben 26 Fahnen aufgebrochen waren, die Kunde eines 

1577 bintigen, und verlornen Treffens 454) negen die Huge— 
genotten, und die Nachricht des Verlurſtes vieler der 
ihrigen Fam 455), und daß fie abgedanft fenen. Dar. 
über und über dad Laufen in alle Welt 456) fchien 
man die Augen öffnen zu wollen 457) , aber in Fleiner 


452) Die in dem Zwiſt zwifhen Schultheiß Amlen und Alt 
ſchultheiß Pfiffer von Uri, Schwoz, Unterwalden und 
Zug angebottene Vermittlung wird „in ſproͤden Aus- 
drücden“ abichlagen. Baltbafar Fragmenteic.:c. 

453) Wegen dem Hof Woßthal zu Rüti. Stadtarchiv. 

454) Zu Die im Daupdine. Sie waren fhon unglücklich 
in der Belagerung von Livron. 

455) ©. Beylage Lit. A. 

456) Nitter Lußi führt 1573 der Mepublif Venedig 3000 
Dann zu. Er wirbt der König in Spanien 4000 an. 
Don 1573 bis 1716 hatte Venedig 27,990 Eidgenoffen 
im Sold. Bufinger x. 70 Tafel. 

457) Auf der Zahrrechnung 1575 wird befhloffen, daß aus. 
mwärtige Gelandte nicht in Kantonen unterhandlen, fon» 
dern ihre Aufträge der Tagſatzung vorlegen follen. Se- 
der zeige fein Kreditiv, und führe fih, wo er wohnt 
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Zeit Fam die alte Politik 458). Man bewilligte Päſſe 1577 
für auswärtige Dienfte 459) , vereinigte fih mit Ga. 
voyen A60) , dem Bifchof von Basel , hatte frifche Trup⸗ 

ven in den Niederlanden 461) und im Dauphine 462), 1581 
es laufen Freywillige Berner ihren unterdrücten Glau— 
bensbrüdern in Frankreich zu Hülfe 463), und feyer 

lich wird der erneuerte Bund befchworen 464), feyer- 
licher, weil num auch Bern beygetretten 465), 


„gleillih” auf. Meberficht er das, fo fol man ihn an 
Leib und Gut ſtraffen. 

455) Was 1578 die unruhige Landesgemeine zu Uri veran- 
laßt haben mag. Luzern, Schwos, Unterwalden und 
Zug vermittelten durch Abgeordnete. Balthaſar 
Gedanken ıc. :. 

453) Rathsprotokoll. 

460) Standesarchiv. 

461) 5409 unter bem Bruder bes Königs. 

462) 8 Fahnen von Luzern, Bug, Glarus, Freyburg und 
Solothurn. 

463) Ohne Wille der Obrigkeit; wurden daber zuruͤckberuf⸗ 
fen und abseftcaft. 

4641) Durch Boten aus allen Ständen. Zürich fehlte. Der 
König und die Königinn ließen Dentmünzen fchlagen. 
Jene ift ben Luck, diefe in den Tableaux topo- 
graphiques de la Suisse obacbildet. 

465) Es fchlieht das ibm von Savoien abaetrettene Land ein, 
uud erhält in Beubriefen das Verſprechen in Reli- 
oiongunruhen nie dienen zu muͤſſen, und feine Knechte 
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In diefer Zeit war der Zuſtand der Fathofifchen 
Eidgenoffenfchaft Fein erfreulicher. Ihre Vorſteher 
waren Franfreichs ergebene Menfchen ohne Gorge 
und ohne Kummer für dad an vielen Uebeln darnieder- 
liegende Vaterland, Der gemeine Dann zog in Krieg, 
und fam verwildert und fittenlos beim. Locker und 
unwiſſend lebte die Geifllichfeit. Die Neformirten 
hingegen batten fich in ihrer Neutralität an den fran« 
zöfifchen Religionshändlen erbohlt, ihre Obrigfeiten, 
nun obne Penfionen und Gnadengelder und Füriten 
dienfte, waren dem Volk zurückgegeben; es blübten 
unter ihnen Künften und Wiffenfchaften. Wie leicht 
hätte die Zeit unmittelbar vor dem Cappelerkrieg wie» 
der fommen können; fie mußte wegen eingegangenen 
Derbindungen 466) vermuthet; wegen Bernd Beytritt 
zum franzöfifchen Bund, der nun die mächtigſte Stü— 
tze ſchwächte und wegen dem Zürnen der Zürcher um 
nichts 467) als gefuchter Anlaß gefürchtet werden, 


beimrufen zu dürfen, auch daß es dem Pabft den Titel 
Heiliafeit nicht geben müſſe Msta helv. Waser. 

466) Mit der Republik der 7 vereinigten Provinzen. Bus 
finger x. 70 Tafel. 

467) Auf dem Gubel murde Gebein ausgegraben , und aus— 
gegeben ihr Verlurſt verhalte fi zu dem der Katholi» 
In — 1:9, „Es wollte fat zum Krieg kommen.“ 
Zug gab Genugthuung, daß der Thäter, Faͤhndrich Jar 
fob Trinfles um 50 Biund geſtraft und chr« und wehr⸗ 
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Es konnte dem hl. Stuhl nicht gleichgültig ſeyn, daß 

ſeine tapferſten und treueſten Söhne nicht enger mit 

ihm verbunden vor den Gefahren ſicher geſtellt wer⸗ 
den, welche verführeriſche Lehren und Beyſpiele in 
ihrem Gefolge haben. 


Den Päbſten ſchien das geeigneteſte Mittel dieſe Na- 
turmenfchen bey dem alten Glaube und für ihre Ab- 
fihten zu erhalten, wenn fie unter unmittelbare Auf 
ficht geftellt werden. Wiederhohlte Verfuche 468) wa- 
ren mißlungen. Indeſſen hatte man fich durch neue 
diplomatifche Manieren 469) genähert. 


Am 2. Weinmonat 1538 wurde Karl, Braf von 
Borromeo, ein Sohn Bilberts und Margaretb von 


los gemacht wurde lebenlaͤnglich. Er foll ferner außer 
dem Haufe keinen Wein trinten, „und fo er dag über. 
„ſieht foll ihn der Henter thun, wohin er gehört. Wer 
„für ihm bittet, iR in 50 Pfund Strafe gefallen, und 
„mird 2 Bahre ehr» und wehrlos.“ Gtadt» und 
Amtratbsvrotofoll vom 7 Weinmonat 15853. 

468) S. &. 408 Note 412). Man kam 1572 wieder darauf 
zuruͤck. Die Taaberrn zu Luzern wollten nichts davon 
wiften. Bufinger ıc. 69 Tafel. 

469) S. &. 404 Mote 425). 41572 ließ man dem neuen 
Pabſt durch Nitter Lußi ebenfalls oratuliren , fprach 
verächtlih von Zwingli sc. und both Gehorfam ar. Leu 
Collest, Tigur. auf der Waſſerkirche. 
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Medicis gebohren. In feinem drey- und zwanzigſten 
Lebensiahre erhob ihn fein Onkel zum Erzbiscthum im 
Mayland, dann zum Kardinal, Anf diefem erhabe— 
nen Boten bereitete fich der fromme, gütige, fanfte 
Jüngling vor, der Apoftel der Fatholifchen Eidge- 
noffenfchaft zu werden, von der er neben Niklaus von 
Flüe wegen feinem Lehen und Wirken, Tugendeg 
und Berdienften , fo lange es eine Anerkennung giebt, 
als heilig 470) mit Recht verehrt werden wird, Ihm 
verdanft das Livinertbal das Seminarium zu Pole— 
gio und alle Fatholifchen Kantons die Errichtung des 
41579 Geminariums zu Mailand 471). Ihm gelang die Er- 





470) 1654 am 12 Brachmonat befahl Stadt» und Amtrath, 
daß fein Namenstag gefeyert merde, 

. 474) 1576 unternimmt Pabſt Gregor XIII. auf Betreiben des 
Kardinals den Bau des Eollegiums, und leibt ibm 
zwey, jährlich 300 Dufaten abwerffende, Probfieyen ein 
in Kraft der Bulle: Pro munere nostro etc. 
Dat. Tuseul. 5 Cal. Oct. Bis felbes binläng- 
lich dotirt ſeyn wird, fol das mayländifhe Semina- 
rium 9 eidgendf. Studenten aufnehmen. Die päbkli- 
che Bulle von 1579 Dum amplas helvetiorum 
ze. 26 fept den Unterricht im Gollesium (Alte Spra- 
chen, Logik, Phyſik, Theologie ıc.), den Zweck der 
Stiftung und die Anzahl der fathol. ſchweizeriſchen Zog⸗ 
Iinge (50) fe. Der Kardinal Michael Aler, vergabet 
daran feine Probſtey zum bi. Geiſt in Mayland, der 
Pabſt jährlich 2040 Scudi in Bold, die Probſtey St. 
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richtung. einer beſtändigen Nuntiatur nicht ohne Bw 
denflichfeiten 472). Er führte Fefuiten und Kapuziner 





Crucis zu Novarea mit jährlich 1000 Dufaten, ord⸗ 
net titulos mens® , daß Arme ohne Patrim. Priefter 
werden Fönnen, erlaubt (1580) ihre Weihung durch 
den Biſchof von Mayland, erläßt dem Kollegium alle 
Schnten und Abgaben, und fchenft ihm 4581 die jähre 
lih 200 Dufaten eintragende Probſtey Mira sole b. 
Marix , die der Kardinal Sittikus v. Embs inne hatte, 
weßwegen feither 14 Schmwabenfludenten im Collegium 
Aufnahme fanden, Zug hatte immer 2 Studenten im 
Stift. Aud im Colleg. nobilium hatten Schweizer 
Zutritt, nur durften fie nicht von Handelsleuten oder 
Kraͤmern abſtammen. Nach einer vom Stadtfchreiber zu 
Luzern 1601 abgelegtem Bericht hatte der Bau des Kol⸗ 
legiums 7000 Kronen gefoftet, und es hatte an jährlichen 
Einfünften 8000 Kronen. Es murde feine Einrichtung 
geruhmt, auf iährliche Beaugenfcheinung angetragen , 
und um Aufnahme der Walliferfludenten mit dem Pabit 
unterhandelt. 

472) Die der erfie Nuntius Bonom nur zu fehr rechtfertigte. 
Jussan. vita. S. Caroli Borom. Sein diplomo— 
tifcher Karafter mar 1586 in der Perſon des Bifchofen 
Santorio vollgultig anerkannt, als der die Güter der 
Geiſtlichen gegen die Weltlichen in Schub nahm, , darüber 
Auffiche hatte, und fi zum Sittenzenſor der Geiſt⸗ 
lichen aufwarf. Die Aufführung des Nuntius Para— 
vieini *) (was Sirtus V. ihm darüber fchrich , hat das 


ſchweiz. Mufeum aufgenommen) wechtfertigte die 
*, Worüber dad Luzernerrathsbuch Beſcheid giebt, 
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ein; bereiste dann ſelbſt die katholiſche Schweiz, die 
ſes Land feiner zärtlichiten Sorgen , weil er aus der 
Gefchichte erkennt, mas fie dem Pabſt geweſen, und 


legte 


den Grund zum ſpäter erfolgten goldenen 


Bund 473) den zarten Keim feiner religiöfen Aus- 





473) 


VBedenklichkeiten der Eidgenoffen. Aber fie wurden mit 
fchon approbirten Mitteln („munera --- opiparz 
mense” Glusian. de vita et gestis S. Car. 
Boromezi und Scotti in Helvetia sacra) bes 
fchrichtigt. Vor allem wußte die Gemüther der bedeu- 
tendeften Staatsmänner der puaͤbſtl. Geſandte, Biſchof 
Hohann Graf v. Thurn zu feßeln, als die von Uri die 
Nepoten des Nuntius Gantano verhafteten, weil der 
Babft die fchuldigen Werbungsgelder zu zahlen zögerte. 
Vieles gieng durch den befannten Melt Lußi. Schwei⸗ 
zerifhes Mufeum. 1 Vahrg. 
1586 zmwifchen den VII. fathol. Drten zu Luzern. Gie 
tituliren fib 4. alte katholiſche Religionsverwandte 
und Brüder, verfprechen fich bey diefem Glauben wech⸗ 
felfeitig zu fchügen und zu erbalten, Aufmwiegler zu fira 
fen, und fo eines abgewichen wäre, zur Nüdtebr zu 
zwingen; 2. einander beyzuſtehen bey Angriffen von 
nichtfatholifchen Feinden; 3. fchnell zuzuziehen, wenn 
dag eine oder andere Drt den Krieg anfangen muß, 
ohne alte und neue Bünde und Verträge vorfchirmen 
zu dürfen. Hm Name von Zug wurde er befchworen 
von dem Natbherr Heinrich Elſener von Menzingen. 
So war nun ein Staat im Staat aufgefellt, und alle 
olten Verträge fo gut als vernichtet! 
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ſaat in ſtarken Verbindungen zu fichern. In die 
Klöfter fuchte er die alte Zucht zu bringen 474). 


Unmerflich und von Jahr zu Jahr war in der 
Stadt Zug der Unwille der VBürgerfchaft gegen ihren 
Rath gefiegen. Er, größtentheils befegt mit Männern, 
die in Frankreichs Dienften aeftanden , und nun von 
Gnadengeldern lebten , hatte ein Anfehen gewonnen, wie 
in Ariftofratien, ohne vielleicht diefes Verhältniß zum 
Bürger beabfichtigen zu wollen, Es wird ihm vieles jur 
Laft gelegt 475), und feine Demüthigung auf ein von 
ihm berrührendes Geſetz gegründet 476), nach welchem 
an der Gemeine nichts vorgetragen werden fol, es 
feye dann der Rath vorher darüber in Kenntniß geſetzt. 
Bald reuere die Bürger , das eingegangen zu haben, 
Die Semeinen waren nun bloße Wahlverfammliungen, 


474) 3. B. bey den Franzisfanern in Zusern. Balthaſar. 
475) Unterdrückung, Verachtung der Burger, Sucht nad 
Alleinherrfchaft,, Hebermuth ꝛe. Wir haben für dieſen 
Handel 2Manufceripte benust, dern jedes für feine 
Parthey geichrieben if. Doc if das Wahre leicht 
zu finden. Der Stoff all unferer Händel liegt in der 
Dppofition eines freyfinnigen Volks gegen willtührliches 
Nathöherenregiment. Der Handel ift ausgebildet , wer 
diefen Stoff zu formen vermag. 
476) Es mochte ungefähr 20 Dahre alt feyn. 
IV. Bd. 27 
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oder für einen in Berathung genommenen Gegenftand 
eine fünftliche Majorität fchon fo bearbeitet, oder der 
Vorſchlag felbft fo viel und allfeitig gedrebet, daß er noth⸗ 
wendig, wenn er den Beyfall der Rathsherrn nicht hatte, 
durchfallen mußte, Die. Unzufriedenheit 477). gieng 
in dumpfe Gährung über, Es bedurfte nur eines Ans 
laſſes, und eines kühnen, klugen Kopfs , den Funken 
zur Flamme anzublafen, 


Adam Bachmann , von der Farbe feiner Haaren 
der Rothe geheißen, aus guter Familie -478) und 
im: großer Verwandfchaft, beredt, kühn 479) 7 ſorg⸗ 
fältig erzogen 480), freygebig 481) und prachtlichend 


477) Bachmanns eifrigfter Anhänger war Michael Weber, 
der Funf. Echon 1569 (Natheprot) werden ihm 
politifche Umtriebe und „ gefährliche Gaftereyen”- vorge 
worfen.. Er und feine Kinder wurden ‚defwegen vom 
Bürgerrecht gethan, und das der Kinder wegen unge» 
rechte Urtel zu fpät (1581) gemildert. 

478) Sein Vater Hafob war im Kath. 

479) Ein „frävens Ding mit Wortten und Werdhen” 

480) „Gar lieb” im Kloſter Einfiedeln ſtudirte er. 

481) „Gab viel 3Mieth und Gaben uß, mehrer dann er zuo 
„bezahlen” Statthalter Schäl, fein Schwagerf, und 
feine naͤchſten Verwandten und Freunde waren an das 
gemeine Weſen verſchuldet. Rodel des ausge» 
Ichnten Geldes von 159. 


— 49 — 


432), war arm 483), aber redlich 484), beym Volk der 
erzählten Eigenfchaften wegen beliebt, und verftand 
die Landesfachen 485). Nun trug ſich gu, daß der 1555 
Stadtfchreiber Müller mit Tod abgieng. Als der Nath 
merkte, daß er fich um diefe Stelle bewarb ‚ eilte er 
mit ihrer Beſetzung vor der gefeblichen Zeit 486), 
Bachmann proteftirte gegen das willführliche und geſetz— 
widrige Verfahren. Das Bolf erfennte im Unterdrucdten 
482) „Stellt ſich einem Edelmann aleich mit Kleidung , 
„Eſſen und Trindhen, zum Wein zgan, hohe ſchoͤne 
„Rooß zuo reiten.” 
485) „Hat eine reiche Schwieger, ſehzt ibm vill für.” Er 
ſelbſt hatte „ Tüßell Guoth. ” 
484) „ Hielt fih wohl genuog.“ 
485) Er war Landfchreiber 1581. Dann Landvogt zu Locarno. 
486) Es war üblich die Stelle vor dem SOften Tag nicht zu 
vergeben. Bachmanns Freunde fagen, der Nath babe 
geeilt, weil voraus zu feben war, daß zwey DBa- 
cante Rathsſitze mit Bachmanns ergebenen Freunden 
beſetzt werden; er alfo dann die Mehrbeit haben wuͤrde. 
Die Bertheidiger des Raths erzählen, der Nath habe 
vor der Zeit die Wahl vorgenommen, um Bachmanns 
Umtriebe und Trölereven abzufürgen, und behaupten, 
Bachmann habe neben Müller konfurirt. Wenn dus 
wahr ift, fo hat Bachmann das Wahlrecht des Raths 
anerfennt, und feine folgenden Schritte find nur Wir: 
fungen der Nahe (nachdem ihm gegen Kolin die Lande 
fihreiberey entgangen) und der Selbfifucht,. Die andern 
Quellen fchmweigen darüber. 
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1585 fein einenes Schickſal. Es fiellte ihn voran 487), Er 
opferte fich 488) ihm — viel um fein willen 489), 


Am 11. May Famen einige Bürger vor Nach und 
verlangten eine Gemeine nach alter Uebung 490), da- 
ran foll der Antrag gemacht werden, dad Geſetz auf- 
zubeben, daß einer nicht anrathen und vorfchlagen dürfe, 
was er wolle, wenn er glaube fein Nach fürdere den 
Nutzen des gemeinen Weſens, und wende feinen Scha- 
den 491); ferner follen die Freyheiten und Nechtfamen 
im Bürgerbuche verzeichnet , an diefer Gemeine abgele- 
fen , und endlich foll an felbiger der Rathsſchreiber 
erwählt werden , oder der Stadtrath Fünne zeigen , daß 
er das Wahlrecht babe, 


487) „Soll fein Vormunder feyn“ Eigentlich verband er fich 
nur mit dem Haupt der funfifhen Barthie, dem 
Weber, einem aͤuſterſt gallfüchtigen , rachbegierigen , 
böfen aber reichen Bauern, dem nichts recht war, 
was von den Herren Fam. 

488) „Hat Lib und Guot für die Fryheit dargefirefht “ 

489) „Sp mwellen ihn mit der Schreiberey auch nit laſſen.“ 

430) Wenn fo viele Gefchlechter , ald Rathsherrn find, eine 
Gemeine verlangen, fo muß der Nath fie erlauben. 
Zu jeder Seit. 

491) Davon ausgenohmen feye der Rath den „Scab, Holtz 
„und Feldt, rennt unndt Güldt oder Gmeinwerch “ 
zn theilen. Denjenigen, der fo etwas anrathet „Toll 
man mit dem Strich fachen. “ 
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Wiederrechtlich wurde die außerordentliche Gemei⸗1585 
neverfammlung vom Rath verweigert, Aber als eine 
abgehalten ward, zwey Rathsſtellen zu beſetzen, mei 
gerte fich die Bürgerfchäft einzutreten, es ſeye dann 
zuerft über ihr Begehren entfchieden, Der Rath fchiug 
Recht vor , 309 ab, und mahnte die drey Gemeinden zu 
treuem Aufſehen, als er vernahm, daß die Bürger über 
feine Entfesung oder über Klage vor Stadt-und Amt 
rath berathfchlagten. Die Bürger vereinigten fich, den 
Handel den drey Gemeinden fchriftlich mitzutheifen. 


Der in bürgerlichen Dingen unwiſſende 492) Rath 
nahm das Bürgerbuch zur Hand, zu ſehen, warum 
Bachmann die Ablefung feiner Artikel verlange Es 
wurde gefunden, daß Räth und Bürger den Schreiber 
an einer Gemeine nehmen follen. 


Den Fehler wollten die Herrn nicht mehr gut ma- 
chen. Sie hätten dadurch ein offenes Geſtändniß ihrer 
dDiplomatifchen Unwiſſenheit oder ihrer Partheilichkeit 
abgelegt. Sie fchlugen den Weg der Jutrigue ein, 
den gefürchteten Bachmann zu ſtürzen. 


Mittelbar. Oswald Bengg , fein Schwager, wird 
verklagt, er babe, zur Rathsherrnſtelle zu gelangen, 
Mieth und Gaben geipendet 493), Dagegen fene ein 


492) „Handt nüth gwuͤſt.“ 
495) „ Hüeth umd Baretli.“ 
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1585 feye ein Geſetz 494), Bachmann merfte den Streich, 
- als ihm zugedacht 495) , und am Tage, an welchem 
der Stadt» und Amtrath über Bengg richten follte , 
begleiteten ihn eine Menge entfchloffener Bürger auf 
das Rathhaus, tratten mit ihm in die Ratböftube, und 
vertheidigten ihn mit Wärme, Benag betbeuerte eidlich, 
nie Trölereyen geübt zn haben und wurde entlaffen. 
Das FZündlein hatte Übel gefehlt, 


Nun ſaß das äußere Amt 496), von beyden Theilen 
erbetten , über den Handel zu Gericht, Der Rath trug 
vor, „uf langer Beſitzung werde ein Recht“; er 
babe bey Dlannsgedenfen den Schreiber geſetzt; boffe 
alſo, es ferner thun zw fünnen. Es foll an einer 
Gemeine nie geratben werden, der Burger Gut 497) 


494) Auch er hatte die gewöhnlichen Mittel gebraucht, fich 
des Volls zu verfihern. Wäre VBengg gebüßt, ehr⸗ und 
webrlos (die gefchte Strafe) gemacht worden , fo wäre 
auch Bachmanns bürgerlicher Tod erfolgt. 

495) „So einer ufgeben wurdt Mieth und Gaben auf die 
„Hembter bin, es ſey Ammannicafit, Ratheherren⸗ 
„Ambt, Vogteyen, auf Tagſatzungen, wer das von 
„einem wuͤſt, fol jeder den anderen darumb leiden bey 
„feinem gefchwornen Eydt, da foll man einen ſtraffen, 
„mie es auf» und angenommen if. * 

496) Vier aus jeder Gemeinde. Amann Schmid war Obmann , 
Hans Kolin, der Landicreiber führte das Protokoll. 

4197) Der g3Schag, Guͤlten, Penſionen, Holz und Feld. 
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zu theilen. Kein Burger fol an der Gemeine Vor⸗1585 
fchläge thun, fie fenen dann dem Rath vorher mitge- 
theilt und haben feine Billigung. Endlich follen drey 

oder vier Burger ohne Zufriedenheit des Raths Feine 
anferordentlihe Gemeineverfammlung verlangen kön— 
nen. Dazu fenen 10 erfordert, Denn müſſe die Ge— 
meine zufammenberufen werden. 


Darauf antworteten die Bürger, fie bleiben bey ih— 
ren Rechten. Wenn die Wahl des Gchreibers feit 
einiger Zeit den Herrn vertraut worden, begründe 
das fein PBrivilegium Das Bürgergut begehren fie 
nicht zu theilen. Was die Gemeine aufgenommen , 
fönne fie auch wieder abthun. Da ſeye feine Freyheit, 
wo man nicht reden fünne, mas einem gut und nüß- 
lich dünfe. Endlich habe der Rath Schon Tange nicht 
mehr gehalten, daß die geferliche Zahl Bürger eine 
Gemeine verlangen Fonne, 


Die Richter entfchieden , der itzige Stadtfchreiber 
Melk Müller fol bis Weihnachten bleiben; dann foll 
die Gtelle an einer Gemeine befett werden. Wer an— 
rathet, das Gemeingut an theilen, foll vom Bürger- 
recht fen, Wenn 10 Bürger cine Gemeine verlangen, 
fo müße fie verfammelt werden. Wenn 3 oder A auf ihre 
Derfammlung dringen, fo kann felbe der Rath verwei- 
gern, An einer Gemeine fol fein Burger Freybeit 
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1555 und Recht haben, etwas anzurathen, es feye dann 
der Rath darüber in Kenntniß gefekt, 


Veber dieſen Testen Artikel des Urtels ergrimmte 
der gemeine Dann, und erklärte „ehnder Lib und 
Leben zu geben“ als die Umabbängigkeit feiner Mei— 
nung an Bürgerverfammlungen. Nun wandte fich der 
erfchrockene Rath 495) an Luzern, Uri, Schwyz, und 
Unterwalden. 


Jedes dieſer Orte ſchickte einen Boten in die Stadt 
Zug. An einer Gemeine ſprachen fie von ihrem Auf— 
trag, Durch das Mehr wurde erfennt, daß fie Rich 
ter in diefer Sache feyn follten. Am 30 Brachmonat 
ftellten fie eine Urkunde aus, die in allem das tr. 
tel der drey Gemeinden bejtätigte , umd verfügte, 
daß alle aufgeloffenen Koften aus dem Stadtſeckel be 
zahle werden follen, 


498) Auf der Tagfabung zu Luzern war in Abfcheid gefallen, 
Bachmann full über die Vogtey Luggarus Rechnung 
ablegen. Er meigerte,fich, bis über anhängig gemach- 
te Appellationen entichieden feye, und verlangte daher 
von Stadt» und Amtrath fehriftlihe Empfehlung an 
die Jahrrechnung. Diefer fand nicht raͤthlich gegen 
einen Tagſatzungsbeſchluß Empfehlungen im entgegenac» 
feßten Sinn zu geben. Da drang Bachmann mit vie- 
Iın Männern tumultuarifch in die Rathsſtube, uud 
zwang den Rath, daß er die Empfehlung ausſtellte. 
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Hatte Bachmann und fein Anhang den Spruch des 1585 

äußern Amts verworfen, fo that er auch bier. Er 
fab in dem Artikel, an einer Gemeine nichts vorfchla- 
gen zu können, die Herrn feyen dann daraus berich- 
tet, eine Bevogtung, den Untergang bürgerlicher Frey» 
beit 499), und verlangte Aufrechtbaltung alter Uebun— 
gen und Nechten, wie fie im Bürgerbuche verzeichnet , 
und Abſchaffung gefährlicher Neuerungen 500), 


Daran bielt er feit troß allem Hohn 501) und 
allen Fntrigen 502), Und an ihm bieng die Bär 
gerfchaft 503), Umfonft waren, als zu beforgen ftand, 


499) Man könnte in Zufunft, hieß es, bald nicht mehr ei» 
nen Rathsherrn, Schreiber oder Weibel entfegen , ohne 
es vorher dem Nath anzuzeigen, 

500) Dafür hielt man, daß auf bloßen Argwohn hin Leute 
beeidigt wurden, zu reden, was fie wiſſen. Das feye 
ein geswungener Eid, fomit Gott leid; wem der Eid 
ju vertrauen, der werde fonft reden, was er wiſſe; 
durch Nachluchungen auf Argwohn können ganze Ge⸗ 
fchlechter gefchAndet werden ıc. ꝛc. Ob diefe Heren da- 
für Artikel haben? Man molle Feine Neuerungen. 

501) Die Gefandten der Waldfätte wollten ihn nicht neben 
fi ſitzen laſſen. 

502) Man ſuchte ihn mit dieſen Gefandten, über die er ge⸗ 
fhimpft haben follte, in einen Prozeß zu verflechten. 

505) „ So fie ibn fchädigen khoͤnnten, mürde unfere vor« 
„maur febln ..... Mir find ſteiff gefinnt, Ehr, 
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1585 es werde Blut fließen, und Fein Recht geachtet war 504), 
die Vermittlungsverfuche des Bifchofen von Konſtanz. 
Die Bürger erfannten den 4 Warldftätter - Brief „ganz 
und gar nüdt 505)*, entfegten an ciner von 10 Bür⸗ 
gern geforderten Gemeine zwey Näthe „zu zeigen, daß 
fie Macht und Gewalt dazu baben.“ Die übrigen 
zogen ab, ald gedroht wurde, dem fchiedrichterlichen 
Spruch 506) das Giegel abzunehmen, 


Nun fuchte der Rath wieder Hülfe in den 3 Ge— 
meinden, Zhre Abgeordneten wurden an der Gemeine 
gehöhnt 507). Jezt fchicte er auf Luzern, wo der 
Schultheiß auf den 15. Weinmonat eine fünförtiſche 
Tagſatzung ausſchrieb. 


Auf dieſen Tag wurde von Zug geſchickt Vogt 
Bachmann 508) und Ammann Gotthard Schmid. 


„Lid, Hab, Guoth und Bluoth für ihn zuo fegen, 
„ehnder als er fich entgelden ſoll.“ 

50%) In Nogenmofers Sachen ꝛc. ꝛ⁊c. 

505) Vorzüglich tadelten die Burger, daß die Koften ge 
meinfchaftlich getragen werden follen, Wer am Handel 
Urſache feye, ſoll zahlen. 

506) „Die Orth handt uns nuͤth zuo regieren umdt Aug 
„berrfchen .... Wer hats ihnen Fundt gethan, das 
„bätt man wohl mögen entberen. * 

507) „Mit böfen Worten, daß ein Ellendtciſt.“ 

508) Er wollte an einer unrubigen Gemeine durchfeben , daß 


— 217 — 


Jener wurde als] Urheber des Handels besichtigt. 1585 
Nichts wurde vorgenohmen. Die A fchiedrichterlichen 

Ort verlangten von Stadt» und Amtrath einen um. 
partheiifchen Nichter über die Klage, wie. ihren Ge—⸗ 
fandten „wider Gott und alle Billigfeit, unverdient 

und undanfbahrer Weiß zuogeredt worden feye.* 


Am 30. Weinmonat — einige Tage fpäter als die 
drey Gemeinden die Entfesung eined Rathsherrn 509) 
mißbilligten 510) , und Feine Gemeine erlaubt wor- 
den — verfammelte fih das nachgefuchte Gericht 511). 
Bachmann wurde Üüberwiefen , die Gefandten von Zug 
gefcholten zu haben , und verurtheilt, in den Kir- 
chen der A Gemeinden öffentliche Ehrenerflärung 512) 
zu thun; er foll ferner in Mgghh. höchſte Buße ver. 
fallen feyn, die Koften zahlen, und den Gefandten 
der A Ständen diefes Urtel abfchriftlich zuftellen, 


ihm fchrifilich begeunt werde, er fene nicht Urſache die- 
fer bürgerlichen Unrnben. Darüber wollte der Ammann 
feine Umfrage halten. 

509) Statthalter Schäll, 

510) „ Haben feinen Gewalt einen Bidermann aus dem rath 
„zuo thun, ders nit mit Unehren verfchulten hätt. * 

511) 16 von Negeri, 15 von Mensingen, 10 von Baar un⸗ 
ter dem Vorfiß des Amman Gotthard Schmid von Baar. 

512) „Habe ſchandtlich und Icherlich gelogen, und Gmalt 
„und Unrecht getban. “ 


15855 Nun fchien die Sache leicht. Aber eine mehrftün- 
dige Unterredung der Gefandten aus den Kantonen und 
aus den Gemeinden mit den Bürgern hatte nicht dem 
mindeften Erfolg, einen eben fo geringen das perfün- 
liche Zureden des Bifchofen von Konflanz, und feine 
Predig in der Pfarrkirche, Bachmann war und blich 
wie vor ihr Abgott 513) und über die Artikel ihres 
Bürgerbuches wollten fie Feinen Spruch erkennen ; 
eben fo fruchtlog war die drohende Stellung die nun dip⸗ 
Yomatifch gegen fie genommen wurde, ald das äußere 
Amt 514) fich mit den 4 Ständen vereinigte, an den 
Unruhigen das VBerfomniß, zu Stanz aufgerichtet 515), 
anszuüben. Nun nahmen die Städte Zürich, Bern, 
Bafel und Schaffpaufen auch Theil, Sie begehrten, 
vor Stadt. und Amtrath zu erfcheinen. Gogleich 
fchrieb Luzern wieder eine fünfortliche Tagſatzung aus, 
die aufforderte, man möchte an Bereinigung arbei- 
ten und Milderung in. Bachmanns Urtel hoffen Lich. 


Inzwiſchen arbeitete aus Auftrag der Regierung 
eine and dem äußern Amt niedergefekte Commiſſion 
von 15 Männern wicderhohlt an Vereinigung, auch 


515) Bey allen Unterhandlungen beftanden fie vor allem dar» 
auf, daß ihm feine Ehre wieder zuruͤckgegeben werde. 
514) Mensingen allein neigte mehr zu Verſuchen gütlicher 
Ausgleichung. Art. II. Wegen gefährlichen Gemeinen zc. 
545) Art. II. Wegen gefährlichen Gemeinen :c. 
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Schultheiß Pfyffer in Luzern 516). Unbeweglich Klie 1585 
ben die. Bürger , fie wollen beym Bürgerbuch beſchützt 

fenn 517), weiter nichts. Der Kommifion wurde mit 
Trog und Berachtung begegnet, Auch die Bemühun— 

gen der Gefandtfchaft der A evangelifchen Städten 
waren fruchtloß, 


Luzern antwortete nicht mehr auf die Vorſtellungen 
der Regierung. Die Unordnung war auf's Höchfte ge 
fliegen, Es war feine Sicherheit mehr in den Häu—⸗ 
jern , feine mehr auf den Gaſſen 518), Das traue 
rigfte war zu beforgen. Aber es ritten die Gefandten 
von Zürich, Bern, Bafel und Schaffhaufen auf Lu 
zern. Am 10. Ehrifimonat wurde eine 5 örtliche Tag. 
fasung eröffnet, auf Zug Vermittler gefandt, und am 
15. tönten die Glocken bey Gt. Oswald zum feyerli- 
chen Te Deum. Laut dem beyderfeitig angenommenen 
Spruch fol 4. das Bürgerbuch in feinen Kräften 
bleiben. Die Räthe follen im Maymonat gewählt, 
können aber auch im Laufe des Jahrs entfeßt werden, 
wenn die Mehrheit der Bürger Urfache dazu zubaben 
vermeint, 2. Bürgergut, Gülten, Benfionen, Holz 


516) Er befchied vor ſich die Häupter beyder Partheien. 
517) So fprah Bachmann , als man ibm Aufhebung feines 
Urtels zuſagte, ihn von den Seinigen abzuzichen. 

518) Wo Wachen aufgefellt waren. Ratbsprotofolt. 
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1535 und Feld ſoll nie getheilt werden. Wer das vorfchlagt , 
fol mit Kindern und Nachkommen vom Bürgerrecht feyn. 
3. Kommt ed diefer Artikel wegen zu Stößen, fo 
ſollen die Partheyen das Necht nach alten Gebräuchen 
nehmen. 4. Kein Nath fol gehalten werden, es ſeye 
dann allen Räthen gebotten. 5. Alle Gebräuche » umd 
Herkommen follen „getreufich, wahr und flät “ gegen, 
einander gehalten werden. 6, Alle Reden gegen Ehre 
und anderes follen tod und ab ſeyn; jeder Toll ſich 
wohl verantwortet haben, und Feiner dem andern vor⸗ 
werfen in diefer Sache mehreres Recht gehabt zu⸗ 
haben, bey Strafe 24 ſtündiger Einfperrung. +7. Die 
Koften follen aus dem Stadtfedel bezahlt werden, und 
die Räthe der Mehrheit der Bürger: fo viel zahlen, 
als fie ſelbſt Koften gehabt haben 519), 


Das allfeitig befiegelte Snfirument wurde von Lu. 
zern aus Auftrag von Ari, Schwyz und Untermalden 
dem Vogt Bachmann 520) zu Handen aller überſandt. 
An nächtter Gemeine wurde ihm die Stadtfchreiberen , 
und das Wochengericht 521) übertragen; dann gieng 


519) Act. Zug 16. Chrifimonat. Dem zufolge zahlten fie 
718 SI. 11 Schl. 

520) „Damit man fäche, daß fein Handel gegen die Bier 
„Waldtſtett todt und abfeye, und er fich mob! verant⸗ 
„wortet babe, als ehrlicher Bidermann ꝛc. ꝛc.“ 

521). Da doch „ein Stattſchreiber gar nit zuo demſelbigen 
Amt brucht werden foll, und zuvor nie geſchehen war.“ 
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er auf Tagſatzungen. Statthalter Schäll und Martin 1585 
Brandenberg wurden ded Raths entſetzt 522). An des 
eritern Stelle Fam Wolfgang Schuemacher , Bachmanng 
Schwager. Es gieng noch lange, bis die Bürgerfchaft 
ihren Schwerpunft fand 523). Erſt als die Herrn 
nach verunglücktem Verſuch 524), weil er Gewaltſtreich 


522) Nun machten noch 3 Mienen auszutretten. Als darüber 
die Bürgerfchaft gleichgültig war, als über eine Sache, 
die zu erfenen ift, blieben fie. Auch der GStadtpfarrer 
wollte refigniren , und blieb auch wieder, 

525) Es ſetzten an nächfter außerordentlichen Gemeine die 
Bürger Untervoͤgte ab, dern Wahl früber nur Vor⸗ 
recht des Rathe war. Sie mehrten Groß» und Unter⸗ 
mweibel weg. Als der Rath einen Nichter entfepte , 
liegen fie wieder an eine Gemeine laͤuten, und fehten 
einen ihnen gefälligen, und erfennten, daß fürderhin 
feine Gemeine mebr „vor dem Morgenbrod feyn foll.“ 
Sie erzwangen, daß der Nathöfecfelmeifter auch Abge- 
ordnneten von ihnen Mechnung gebe. Gie firitten dag 
Wahlrecht des Raths der Pfarr Chaam an (Bd. II. 
©. 274), wollten zu Frauenthal die Abtifinn fehen 
Y.a. D. ©. 51,). „Minen Herrn zuo groſſem Ver— 
druß und Trotz“ ermwählten fie einen Bannwart (ſonſt 
der Rath), feßten den Bettelvogt ab, und nahmen 
einen von ihrem Anhang. Es wurde ermehret, daß 
auch Bürger Schabfchlüffel Haben follen. 

524) Sie wandten ſich mieder an Luzern, die Unordnung 
vorfellend, und Hülfe begehrend. Erhichten Furze Ant» 
wort. Natürlich. Der in einer Winfelverfammlung 
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4585 war 525), fich übergengten , daß .fie nur Verwalter 
des Gemeindgutes , und weiter gar nichts fenen , und 
daß in der Lebensfülle der Demofratien eben fo gut 
Ruhe fenn könne, als in den Grabesfchauern Feiner 
und großer Defpoten, wenn fie neben Geld und Gül— 
ten, Holz und Feld, auch das Köſtlichſte verwalten, 
wie ed auf uns gefommen, und in Urkunden aufge- 
zeichnet iſt — die Freyheit 226). Für diefe bat Bach. 
mann dad Aeußerſte gewagt, Darum zeichneten ihn 
die vermittelnden Stände fchmeichelhaft aus, und da- 
rum wird fein Name bey unfern Fommenden Befchlech- 
tern fo lange verehrt bleiben , ald Tange fie fich felbft zu 
ehren verfichen, 


Die Sefchichten unſeres befondern Vaterlandes tret- 
ten num wieder unter die des allgemeinen, Es theilt 


beym Ochſen genommene Beſchluß war fchnurfirads ge- 
gen den $. 4. der Vermittlung. Am 11. May 1586 
fprachen Abgeordnete der vier Fathol. Urſtaͤnden an der 
Gemeine von den Gegnungen des Friedens. Es war 
eine flarfe Minorität fie nicht vorzulaſſen. 

525) Mit was man fih in der Verkehrtheit zu haften ge- 
denft. Eigens ritten Herren auf Luzern, wegen eini— 
gen unvorfichtigen Worten über Michael Weber „ ge- 
nannt Funf, ihren waͤrmſten und thätioften Gegner, 
Kundfhaft aufzunehmen, um ihn zu flürzen. 

5%) S. Bd. III. Vorrede ©. VI. Note 4. 
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den Unwillen der Fatholifchen Stände gegen die von 1586 
Mühlhauſen 527), und fendt mit ihnen Boten zum Pabft 
528); bilft auf dem Tage zu Baden mit allen eidg 
nöffifchen Orten gute Ordnungen treffen in den gemeis 
nen Dogteien 529) , und hebt gemeinfchaftlich mit 


527) Sie fagen ihnen den Bund auf. Es wird der Bun⸗ 
desbrief mit abgeriffenen Siegeln zuruͤckgeſchickt. Mis- 
cell. helv. auf der Waſſerkirche zu Zürich. 
Das umvorfichtige und anftögige Betragen der Buͤr⸗ 
gerfchaft gegen die Gefandten (von Uri und Schwyz) 
ausgenommen, waren die Klagen der Katholiken zimm⸗ 
lich unerheblich, und in Mißtrauem ꝛc. ꝛc. der Religi⸗ 
onsparthey gegründet. Baltbafar Gedanfen und 
Fragmente ꝛc. ꝛc. S. über Balthafars Meinung 
die folgende Note. 

528) Non solo per bacciare il piede et rendere ubbidienza al 
novo Pontifice; ma ancora per informar la corte del 
loro stato calamitoso et pericoloso, rispetto alla vicin- 
anza degli altri Cantoni protestanti, che si andavono 
de giorono in giorono sempre piu avanzando et multi- 
plicandosi nel numero et nelle forze. G. Leti vita di 
Sisto. Aber ſtatt ihnen zu helfen, wußte er fie für fich 
zu gebrauchen. Noch in gleichem Bahr fchloß fein Haufe 
meifter Santorio zu Luzern einen Bund mit den VIL 
Fathol. Drten, die guififche und fpanifche Faltion zu uns 
terflüben. Bufingers hiſtor. Gemälde 63 Tafel. 

529) „Damit das unadttlich Rechterkouffen ſich nit mehr fo 
„unverfhambtlichen wie ein Zyt her mit Verkleinerung 
„gemeiner loͤbl. Eidgenofienfchaft geſchehen“ aufhoͤre. 

IV. Bd. 28 
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allen den Erfigebohrnen des franz. Gefandten 530) aus 
der Taufe, 


Dergleichen Schmeicheleien giengen gewöhnlich wich- 
tigen Werbungen voran, Der Bürgerfrieg in Frank. 
reich, dem die Religion Decke und Grund gab, dau- 
erte zwifchen beyden Heinrichen mit zunehmender Er- 
bitterung. Wiederhohlt mißbraucht — abgedanft 531), 
wenn man ihrer ferner nicht bedurfte , ftröhmten doch, 
fobald der Ruf fam. Schaaren Schweizer den Fran. 
zofen zu; die Reformirten — durch Rath und Predigten 


Ein Gefandter , oder Vogt, der ſich deſſen fchuldig 
macht, fol an Ehr und Gut geftraft werden. Alle 2 
Hahre fol den Unterthanen angezeigt werden, daß man 
von ihnen unter feinem Titel andere Auflagen fodern 
werde, als die alten, uͤblichen. Sivilfahen kommen 
vor den Landvogt, dann vor die Tagfagungs das Lau⸗ 
fen von Drt zu Drt fol aufhören, Die Gefandten 
können über Feine Todfchläge richten ꝛc. Abſcheid 
Baden. 

550) Fleury. Es wurde eine Miedaille gefchlagen, worauf 
die Wappen der XIII. Kantone, und die emaillirten 
Schilde der Gefandten mit den Anfangsbuchftaben ihrer 
Namen. Bon Zug bat Zurlauben den Ammann Gott» 
bard Schmid und Heinrich Elfener erkennt. Werd» 
müller 210, 

551) 1585. Wieder 1587. Die Abdankung verfüßte ein ehren⸗ 
bafter Schaupfennig. De Fontenelle in der. Bib- 
liotheque britannique. 
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des berühmten Theodors von Beza ermuntert 532) — 
dem König von Navarra 533) , die Katholifen zu Hein, 
rich III. 534). gene , auf daß Landleute fich nicht 
ſelbſt zerfleifchen,, zogen bald aus dem Feld, unterbiel 
ten aber den Krieg heimlich 535); die Negimenter der 1587 
fatholifchen Orte verfchafften ihrem König den Sieg 1588 
bey Auneau, und befrenten ihn aus der Barrifade der 
Ligiſten, aus faft unausweichlicher Befangenfchaft. Nach 
Heinrichs III. Tod erklärten fich die ſchweiz. Kriegsvöl— 
fer für Heinrich [V, 536), und bahnten ihm nach dem Tag 
bey Arques den Weg zum Thron. Ohne die Eidgenof- 
fen würde in den Befchichten der franz. Nation Fein 1588 


532) Leti vita di Sisto V. 

533) Mit 52 Fahnen, und 12 Fahnen von Biel und Neuen» 
burg. Sie famen bis Etampes im Gaſtinois, woher 
der Name Tampisfrien, 

5371) 20 Fahnen worunter von Zug ein Fahne unter Beat 
Jakob Zurlauben , und einer unter Peter Weikard— 
Zurlauben Mft. 

535) Von 1570 bis 1603 lichen Bern und Zürich der Ligue 
356,400 #1. 41773 noch hatten Zürich und Bern an 
Straßburg Subfidienrüchfände für 1588 und 1590 zu 
bezahlen. Mſt auf der Safriftey der Chor— 
beren in Zürich. 

536) Größtentheils. 1591 trieb der Pabſt wieder 6000 Mann 
aus den Fatholifchen Ständen für den Dienft der Ligue 
auf. Zug befahl den ihrigen ſtill zu ſiten. Stadt» 
und Amtraths-Protokoll. 
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1588 Heinrich IV. glänzen 537). Er mußte, was er ohne fie 
wäre 538), und bat ihnen Gerechtigfeit wiederfahren 
laffen 539) ; doch hatte auch er den füniglichen Leber, 
muth mit feinen VBoraängern und Nachfolgern getbeilt 
540), fobald er ihrer nicht mehr zu bedürfen glaubte, 


537) Dffentlich verdankte er ihnen feine Exiſtenz. Gr hatte 
bey feiner Thronbefeigung nur 1090 Pferde, 3000 Fuß⸗ 
gänger und 2 Negimenter Eidgenoſſen. Diefe ver 
fprachen ibm, 2 Monate lang ohne Sold zu dienen, 
„Wären fie fort, fo hätte fich auch der Adel verloffen.” 
Chronic. helv. auf der Wafferf. zu Zürid. 

538) Ohne die Schweizer glaubten die Franzofen nicht fiegen 
zu können. Der Fürfk von Maciavelli. 

559) Die Negimenter Pfyfer und Beroldingen Fämpften 
am 23. März 1590 bey Sori noch gegen ihn, als die 
Truppen der Ligue fchon gänzlich geſchlagen waren. 
„Gie find, ganz verlaffen ab irem Schlachtplatz nit ge- 
„wichen, noch ir Drdnung zerbrochen, noch einige 
„Glichenfchaft erzeigt, daß fie fliehen wellen, noch ire 
„Weer verlaffen, bis wir ihnen zu wiſſen than, fie 
„zu Gnaden uffnehmen, mie dann nach Kriegsrecht fie 
„vermögen, wyl fie entblößt von allem beftandt und die 
„Macht unfers Veldhufens noch ganz war, und bereit 
fie anzugreifen.” Schreiben des Königs auf 
biefiger Stadtfanzley. Er entließ fie mit ihren 
(24) Fahnen, felbe heim ihren Dbrigfeiten als ein 
Eönigliches Gefchent zu bringen. 

540) Die Beweife find in der trefflichen Nede, die Staatd- 
rath von Uffleger am 22. Hornung 1816 im großen Rath 
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Philipp TI. König in Spanien war wegen zunch- 1588 


mender Stärfe der Neformirten in Franfreich und der 
Schweiz um Savoyen, gegen welches Land Bern und 
Genf friegten, und um fein Mayland und Burgund 
beforgt. Er 541) Schloß mit den Katholifchen einen 
Bund zur Erhaltung der Religion, und der Länder bey. 
der Fontrahirender Theile. Den Widerwillen befiegten 
ungeheure Geldſummen. Als die Portion der Zuger 
zum Thore einzog, flürgte die Mauer 542) ein. Man 
erfannte darinn eine böfe Worbedentung 543). 





zu Freyburg bielt. Was Heinrich 1597 verfprach, und 
wie er es verfprach, war weiter nichts als Franzöfifche 
Artigfeit. Chronic. helv. 


511) In der Berfon Antonio Pomeio de Cruce, Auf der 
Bibliothek zu Zürich iſt eine Medaille, die er auf dies 
fes Ereigniß fchlagen ließ. 


512) Mit auf der Wafferfirde. 


515) Baticus ut fauces vidit speculator et alpes 
Helvetix, et muris oppida cincta suis, 
Vidit ut invictasque manus, invictaque gentis 
Robora ,„ et invictos, Martia corda, viros, 
Murorumque moras ,„ faucesque irrisit et alpes, 
Armatusque auri pondere Iberg *) ait: 
Ergo non vinci potis est arınisque virisque? 
Vincam auro, si auro vincitur Helvetia. 
*, Rafpar, Landanmann, befannt wegen feinem Eifer zu Notwyf ıc. 
Er war Philipps II. rechte Hand in des Echweil. 
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Die Schweiz war der Markt 544) des europeiſchen 
Menſchenhandels, des Volkes Vorſteher die großen Hau— 
delsmänner, der Tummelplatz ihrer Politik Frankreich. 
Von dieſem Lande aus, je nach der Entwicklung des 
Handels zwiſchen der Ligue und dem Thron, ſollte 
entſchieden werden, welche der beyden Eidgenoffen- 
ſchaften in der Schweiz, die reformirte oder katho— 
liſche die andere erdrücken könne. Ohne Heinrichs IV. 
ausdrückliche Erklärung wegen Genf, wäre der Bür—⸗ 
gerkrieg in der Schweiz ausgebrochen, weil die ka— 
tholiſchen Kantone den Herzog von Savoyen Unter 

At subito mulos agit auro Hispanus onustos, 
Ouique jugum Helvetix perniciemque ferant *), 

Exitium ia foribusque Tuginis m&nibus aurum 
Cum subit, extemplo moenia lapsa ruunt, 

O ferale omen. Pereant Hispanus et aurum, 
Ut victrix auri floreat Helvetia. 


Gab, Gerbelius ad Heinricum Heinzelium patronum 
sunm, Tiguri 5. Oct. 1588. Alſo mar bdiefer 
gelehrte Chorherr früher in Zürich als Leu angiebt, 

+ Antvielung auf Philipp den Masedonier, der frug, ald man 


ihm berichtete , dad belagerte Schloß fen nirgends zugänglich, ob 
denn nicht ein mit Geld beladener Ejel hinein möge. Plutarch. 


544) 14 Mahl holte Hans Wulflin von 1556 bie 1549 zu 


Lion die Benfion und „miner Herrn Geld 3000 Fr." 
Das waren die Verehrgelder. Deffen Sagcbud. 
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ſtützten 545). Vor der Reformation war es nur Geld, wa⸗ 

rum man in Fürſtendienſt zog; diefem oder jenem zabl- 
reicher und lieber , je nachdem er mehr bott, öffenlich 

oder heimlich. Geit der Reformation beförderte nun 

den auswärtigen Dienft der Haß, die Verfolgung ‚ der 
Nachegeift, die unfelige Trennung der Gemüther im 
Innern. Das Krieglaufen nahm nun eine beitimmte 
Nichtung. Jeder Theil loff zu dem Fürften, der fei- 

ned Blaubens war. Aber dad war nur Partheyſache, 

die Religion hatte daran feinen Theil. Daß es um 
diefe nicht zu thun war, zeigt, daß Fein Katholik 
unter den Eidgenoffen Luft hatte, gegen die Türfen 

zu ziehen , ald der Kaifer dringend dazu foderte, 
Zum zweytenmahl. Alles was er von der Eidaenof- 1591 
fenfchaft erhalten Fonnte , waren 250 Zentner Dulver und 
546). Seine Empfindlichkeit hat er denen Zürchern 1595 
und Bernern wegen Mühlhauſen in achtiwöchenlichem 1547 
Herumziehen in den Antichambres zu Prag merken 1509 
laſſen 547). 


5415) Von 1595 bis 1597, in welhem Jahr er fich mit einer 
Leibwache von 200 Schmeigern umgab. Bufinger ıc. 
70 Tafel. 
546) Meifters belv. Geſchichte. Nah Chronic. 
helv. 239, woran der Kant. Zug 9 Zentner gab. 
547) Documenta et Instrum, publ. helv. in der Wafferlirche 
zu Zürich. 
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Es verender diefed Jahrhundert mit der Vergünſti— 
ftigung , daß Fatholifche Schweizer des Maltheferordeng 
Ritter werden können 548). 


Kir haben in einigen Zügen dad Leben befchrie- 
ben, das der Neformation Bahn gebrochen , und felbe 
nothwendig gemacht hat. Manches mag noch aus dem 
folgenden verftändlicher werden. 


Immer mehr wich der urfprüngliche Kloſtergeiſt 
durch Pracht, Berfchwendung , Unwiſſenheit, und Git- 
tenverderbniß 1). Darum geſchah, daß großer Reich” 


548) Das lat. Inftrument ift in Surlaubens Mon. helv. 
Tug. T. 11, 

4) Wie die Nonnen zu Rathhauſen Iebten, und die ratı- 
zisfaner zu Luzern mit ihren Mufwärterinnen, bat Bal⸗ 
tbafar in feinen hiſtor iſch :c, ꝛc. Denfwürdig- 
keiten des KR. Luzern. Abt Joachim ſtellt 1544 
in Einfiedeln die Klaufur wieder ber, weil er erfahren, 
dag die Mönche außer dem Klofter fich nicht anders 
verhalten als ein Fifch auffer dem Waller. H. Anna- 
les ꝛc. Die uneheliche Tochter des Abts von St. Blafi 
wird aus einem Heurathstontraft befannt. Manusc. 
helv. Was. Wegen Frauenthal enthaltet unfer Grof- 
gerichts- und Stadtrathbsprotofoll von 1571 
eine Ärgerliche Gefchichte. Das Mäthe und Hundert zu 
Zugern 1581 eine Ahndung an alle in ihrem Gebiete gr- 
legenen Klöfter ergehen ließen, fich „eingegogen, Mill und 
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thum nicht mehr auslangte 2) , uud der Glanz früher 
ſchwärmeriſch verehrter Heiligkeit der Klöfter an welt 
lichen Verfügungen erbleichte 3). Genau beftimmte der 
Rath der Stadt Zug, was eine Tochter für Aufnahme 
ins Klofter Frauenthal zu zahlen habe A). Seine Ober- 





„züctig” zu halten, mag ein Beleg zur Gefchichte 
ihres fittlichen Zuftandes abgeben. Balthafar hiſt. 
10. ꝛc. Merkw. des Kant, Luzern. 1590 verbott 
der Kath zu Luzern denen Nonnen, andere männliche 
Defuche, als von den Beichtvätern und Vifitatoren an- 
zunehmen. Rathsbuch daſelbſt. Dem Hans Krä⸗ 
mer, Kaplan zu St. Wolfgang wird verbatten, das 
Klofer Frauenthal zu befuchen, oder der Dekan ſchicke 
ibn. Natbsprotofolf 159%. Diefes Verbott wird 
4595 unter Entfehungs - Androhung wiederholt. U. a. D. 

2) Was das Kloſter Cappel 1500 an Grundzinfen auf der 
Mühle zu Baar, Buͤſiken, Baarſickenen (?), Biber⸗ 
fee und Blickenſtorff beſaß, bat fein Archiv (nun in 
Zürih) T. III. 582, Und einige Sabre fpäter nahm 
es bedeutende Summen von Hans Roos und Verena 
Brandenberg auf. A. a. O. Auch Frauenthal lich 158% 
vom Stadtrathe 100 Pfund. Rathsprotokoll. 

5) Sie follen Steuern und Laften tragen, oder Holz und 
Feld meiden; es fol ihnen niemand Grundſtuͤcke zu Faus 
fen geben , oder teflamentarifch zueignen bey 5 Pfund 
Buß. Schwyzer Landbud T. I. 

4) 50 SI. und 1 Bert, Hafen ꝛc. ꝛe. Geht fie nach einem 
Habe wieder heraus, fo zahlt fie 10 GI für die Koft. 
Mathev. 1554 Der Pfleger bey St. Dswald ber 
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herrlichkeit mußte der erarmte Konvent durch jährliche 
Darreichung des Lebfuchend 5) anerkennen. 


Der Krieg war die Hauptbefchäftigung 6), darinn 
üdertrafen die Schweizer auch die beiten Soldaten der 
damahligen Welt 7) , weil er und Ehre — Bürger und 
Soldat — völlig gleiche Begriffe waren 8). Wir haben 
gefeben, wie fie ob einer verachteten Münze, ob einer 
Wucherin ihre Banner wehen Tiefen. Es wird ver 
fichert, daß nur das nachgeahmte Gebrüfl einer Kuhe, 
das Aufſtecken einer Pfauenfeder 9) — der Oeſterreicher 


forgte die Nechnungen des Kloſters. Pflegerrech⸗ 
nung von 1591. 

5) Rathsprotokoll 1562. 

6) Darum fommen in den Älteften Schriften unferer Stadt 
fo viele Aerzte, Büchfenmacher und Meiferfchmide vor. 
Don 1564 ift eine Verordnung, daß ein Meſſerſchmid⸗ 
lehrjung drey Jahre lernen fol. Wulflim. 

7) L’armee frangaise n’avoit pas grande confiance dans son 
infanterie ,„ parcequ'elle n’etoit pas exerc&e comme celle 
des Suisses (im Kriege zwifchen Ludwig und Moro). 
Guicciardini. 

8) Darum der Ehrlofe auch wehrlos gemacht wurde. 
Grüundlich ift der Zufammenhang von Wehrftand und 
Ehrgefühl vom Berneroberſtl. K. Koch in einer vortreff- 
lichen Athandlung über die Kriegsverfaffung 
des 8. Bern 1523 entwidelt morden. 

9) Die Großen nahmen das nicht fo ernflich. Der von Ery- 
herzog Ferdinand 1526 geadelte Hans Kolin nahm eine 
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Feldzeichenn — fie unter die Waffen trieb 10). Gefangen 
gab ſich Feiner; welche ſie nahmen, wurden getödt 11), 


Die Mannfchaft im Schießen zu üben, gaben die 
Obrigfeiten Gaben. Man zog von Ort zu Ort. Unter 
einem aufgerichteten „Meyen“ war des Schüßen Stand 
12). Daß Erinnerung an Kriegsruhm Iebendig bleibe 
und zur Nachfolge reise, wurden verdienten Kriegern 
Statuen gebaut 13), die Namen aller erfchlagenen in 
Sahrzeitbücher eingetragen, dem Volk jährlich ab der 





Bfauenfeder in das neue Wappen auf. Aber feine Nach⸗ 
fommen begnügten fich mit dem alten, das an andere 
Dinge erinnert, als an Fürftengunft und Fürftenadel. 

40) Wimphelii soliloquium etc. Mit Stumpf, 
aber nicht mit der Gefchichte im Widerfpruch. 

41) A. a. D. Doc wiffen wir bey Murten vom Gegentbeil. 
In dem Reformationsfrieg war diefe Graufamfeit nicht 
mehr geübt, 

42) Abfchied Zürich 4500. 1549 gab man zu Zürich 
ein Schüßenfpiel, woran aus den meiften Ständen, 
und von Zug „viele” waren, alle ſehr fchön gefleidt, 
von Nathsherren und Muſikanten begleitet mit der 
Städte filbernen Wapvenfhilden. „Sie erzeigen auch, 
„daß fie mehr um Freundfchaft zu ſtiften, dann anderer 
„Sachen halber gefommen find.“ Bullinger in 
Balthaſars Neuiahrsgefchenf. 

43) Tradition, daß das Bild auf dem Lindenbrunnen den 
Pannerheren Hans Klin (S. 412 Note 9 ), dag 


Kanzel gelefen , und ihre Andenfen in folemnifcher Tod, 
tenfeyer verehrt. Hatte unfern Soldaten fchon das hohe 
Selbſtgefühl den Krieg, den er jet mitmachte um Ne 
ligion und Vaterland willen , an Landesgemeinen ſelbſt 
befchloffen und im Ring um das hochverehrte Banner 
Art und Weife des Angriffs felbit berarhen zu haben, 
zum fich fühlenden Dann erhoben , fo entflammte ihn 
nun die Gewißheit , daß er nichl bloß beſtimmt ſeye 
im Schlachtbericht unter Zahlenreiben eine Stelle eim 
zunehmen und dann den Todten zugeworffen zu wer⸗ 
den, fondern daß er nach dem Tode unvergefien -in 
den Kirchenbüchern feines Vaterlandes aufbehalten , 
und Fahrhunderte hinab von frommen Nachkommen 
in religiöfem Andenken gefeyert werde, vollends zum 
Helden. Daß der feldflüchtige ein geicholtener Mann 
war 44), Fonnte auch den Muthloſen für feine Pflich⸗ 
ten erhalten, 


Gar wohl wurde erfennt , daß das wilde Leben feine 
Beichränfung nur an der bürgerlichen: Geſetzgebung 


auf dem Kronenbrunnen den Ammann Hans Schmwarz- 
maurer vorftelle. Wir meinen immer, jenes foll an 
den Helden von Arbedo , Peter Koplin, und nicht 
an feinen Enkel erinnern, der um unfer Vaterland 
Feine bekannte) Verdienſte hatte, um Deflerreich 
recht viele gehabt haben mag. 

15) Beyſpiele im älteften Großgerichtsprotofott. 
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finde. Das Recht war für Priefter und Layen gleich 
15). Was für Leib und Seele, für die Gnaden Got- 
tes, für die Mitwirkung feiner Mutter und feiner Hei» 
ligen,, für Zeit und Emigfeit, für den, der amtlich 
aufgefodert, nicht Wahrheit redt , zu fürchten iſt, 
wird in den feyerlichfien Ausdrücken in die Eides— 
formel gedrängt; wer den Frieden brach in Werfen 
oder mit Worten 16) mußte feinen Degen 2 Jahre 





15) 41555 wurden 2 Priefter friedbrüchig erfennt, ihnen die 
Wirthshäufer verbotten, und beyde um Geld gebüßt. 
Dem, der die Buß auszumeichen entflicht „fol fein 
Blunder in Haft gelegt” und die Strafe daraus ent» 
hoben werden. Stadt- u. Amtrathsp. 1557 wird 
megen Friedbruch um 20 Pfund gefiraft „der Pfaff in 
„Dietwyl, dieweil er ein Priefter it, lat man ihm 
„fin ehe und gwer.” A a. D. Einer mußte vor 
Stadtrathb (1558) Scheltworte zuruͤckzunehmen. Wegen 
folchen Worten fianden (1560 und 1565) 2 Priefter vor 
Großgericht , 1560 vor Stadt» und Amtrath. Einem 
Geiftlichen von Baar verbott er 1561 den Wein, und 
firafte ihn um 20 Pfund. Ein Ähnliches Urtel erhielt 
1516 der Pfarrer zu Aegeri. Einer wurde 1576 bey 
Waſſer und Brod gethürmt. Stadt» u. Amtrathsp. 
Das Rapitel felbk mußte bey der Regierung um Erlaub⸗ 
niß einfommen , unter fi eine Caſſa zuerrichten. 
Wulflin 1555, 


16) Schlägereyen ıc. waren Friebbrüche mit Werfen, Schel- 
tungen in Worten. Die Protololle des Großgerichts 
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auf dem Rathhauſe laſſen, durfte keine Gemeine und 
kein Wirthshaus beſuchen, kein Zeugniß ablegen, und 
gegen niemand gültige Klage führen. Friedbrüchige 
Fremde mußten des Recht vertröſten. Die Menzinger 
errichten das Bergrecht 17), die Regierung das 
Stadt. und Amtbuch 18). Es wird, dem Wucher 
vorzukommen 19) der Zinsfuß beſtimmt und der Rechts⸗ 
trieb geordnet 20). Teſtamentiren durfte nur, wer des 





und des Etadt- und Amtrathes dieſes Sæc. find voll 
von dergleichen Urteln, fo daß das darauf bezügliche 
Forum milltührlich gewählt werden fonnte. Man bat 
Beyſpiele, daß auch der Stadtrat in Friedbruch er» 
kannte. Er erfireckte fich nicht über Weiber, meil fie 
dem Ammann nicht gefchworen. Doch nahm man ihnen 
Eide ab. Stadt- u. Amtrathsprot. 1559. 1576. 

17) Bd. III. ©. 112. 

18) Es wird im Ichten Bande abgedrudt. 

49) Es war verbotten , Gelder, in andern Kantonen aufe 
genommen, wieder auszuleihben. Stadt- und Amt 
ratbeprot. 159%, Streng wird der Vorkauf vers 
botten (Ratbsprot. 1571) und den Wirthen vor 
gefchrieben , wie viel Gewinn fie vom Wein ziehen 
dürfen (1 Schl. von der Maaß). W. a. D. 1577. 

20) Der Weibel fol 1/3 mehr Pfand nehmen; es fol 13 
Zage fichen x. Stadt- u. Amtratbsp. Der alte 
Brauch, an der jungen Faßnacht nicht pfänden zu 
dürfen, murde aufgehoben. Wulflin 155% I der 
Dfeszeit war Rectsktilikand. 
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Ammannd Erlaubniß hatte 21). Streitigkeiten mit an- 
dern Kantonen wurden durch eidgenöfifche Schiedrich- 
ter ausgetragen 22), Was das Thun der beimli- 
chen Räthen war, if uns unbekannt geblieben 23). 
Ueberhaupt it aus den Protokollen die Kompetenz der 
verfchiedenen Tribunalien nicht zu entheben. Fälle, 
die heute ein Gemeinrath abthat, wurden morgen vor 
Stadt und Amt gezogen, und umgekehrt 24). 


Wir haben Fein DBenfpiel gefunden, daß unche 
lihe Zeugung 25) geahndet worden ſeye. Der 
Stadtrath Tegimirte folche Kinder um eine gewiſſe 


21) Wulflin. Dann wurden aber dergleichen Machen» 
fchaften fo Fräftig gehandhabt, daß jeder, der ihnen 
gegenüber unerweisliche Erbanfprüche machte, um Geld 
gebüßt wurde. Großgerichtsprot. 1563, 

22) So ein Marchenkreit mit Schwys. Der Landammann 
von Unterwalden nid dem Wald fprach für Zug. 

23) Wir finden davon die erie Spur im Großgerichts⸗ 
protofoll von 1582, 

24) So urtheilte der Stadträth über Friedbruͤche, Scel- 
tungen (Rathsprot. 1561, 1562 ıc.), Schlägereyen , 
(mo der Rath beſtimmte, ob der Gefchlagene in Lei- 
flung zu erfennen ſeye 1563), er machte ehr» und 
wehrlos (1568) 1. ıc. 

25) Aus dem Stadtrathsprotofoll fcheint zu erbellen (1539), 
daß unehelich Gchährende über Baternitär beeidigt wurden. 
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Tare 26) und ſetzte fie dadurch zu rechten Miterben der 
väterlichen Hinterlaffenfchaft ein. Die Behauptung aus 
neuerer Zeit , was an einer Gemeine auflaufe, müſſe an 
felber wieder ablaufen, findet einmal für die Landes- 
und Bürger» und Denzinger-27) Gemeine feine Beſtä⸗ 
tigung ; aber das Gegentheil, Drey Tage bey Waſſer 
und Brod eingerhürmt ward einer, und um Geld ge- 
büßt, und ehr. und wehrlos gemacht, weil er an der 
Landesgemeine „etliches Unwort ausgeſtoßen 28).“ 
Der Stadt- und Amtratb 29) defien Verhandlungen 
fehr geheim 30) war die vollziehende Gewalt, das 
böchfte Tribunal, und doch Fam er ſelbſt in Fall einem 





26) Bartli Stoder mußte 20 GI. zahlen. 1526 ein Doßwald 
5 Pfund Pfenning. 1544 ein Kafpar Frey 8 Bl. «x. 
Rathsprotokoll. 

>27) Auch Baar laut Großgerichtsprot. vom 1565. 

28) Stadt» und Amtratbsprotofoll 1556. 4557 
mußte einer vor Großgericht über an der Bürger- 
gemeine geführte Reden Ehrenerflärung tbun. 1561 
einer von Menzingen. Stadt» u. Amtratbesprot. 

29) Beſtehend aus Rathsgliedern der Stadt und der 3 Ge- 
meinden unter des Ammanns Vorſitz. Auch war der 
Stadtfchreiber Mitalied. Zettel in dem Altefien 
Stadt» und Amtratbsprot. 

50) Welcher aus dem Nathe fchwagt, fol 2 Zahre ehr» und 
wehrlos fegn und nicht mebr in Rath gehen. Stadt⸗ 
und Amtratbsprot. 1585. 
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Privatmann vor Gericht zu antworten 31). m Bur 
ger und Landmann war ein Theil der Gefekgebung 32) 
verehrt , und die Freyheit und das Mecht aller nur in 
Freyheiten und Rechtfamen einzelner erfennt. Unter 
freyem Hinmel wurde das DBlutgericht gehalten 33), 





31) 1551. Wulflin. 


52) Zeder Burger und Landmann hatte dag Recht der 
Randesgemeine Gefebesvorfchläge zu machen ; aber nur 
durch den Stadt» und Amtrath. Die Landesgemeine 
ſelbſt fonnte nichts vorfchlagen, fondern annehmen 
oder verwerffen. Der Negel nach befaßte fie fih nur 
mit den Wahlen des Ammanns, des Schteibers und 
des Geſandten. 

83) „Unter der Linde am Nindermarkt auffer ber alten 
„Stadt.“ Wir Haben feine Form von 1525. Die 
Freundfchaft des Ermordeten (Jakob Lürhold ) trug 
den Handel dur einen Fürfpreb vor Erſte Um⸗ 
frage. Der Weibel fol gefragt werden , ob dr dem 
Mörder (Heinrich Utiger) den Nechtstag: verkündet 
babe. Er beiahet es, Utiger feye die That gichtig. 
Seine anmefenden Freunde erklärten, das Urtel an» 
nehmen zu wollen. Zwegte Umfrage Den Ning 
an 5 Drten zu Öffnen , dadurch 3 Strafen zu machen, 
durch die der Weibel 3 mal rufen foll, daß der Stlage 
Beantwortet werde. Deitte Umfrage. Er feye des 
Todfchlages fchuldig ; ſoll im Unfrieden erfennt, und 
fein Leib der Familie Lüthold verfallen fegn. Vierte 
umfrage. Uttger fol lin allen 4 Kirchen verrufen 

IV. Bd. 29° 
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auch Zivifgerichte 34). Bon Advofaten wußte man 
nichts 35). Wenn 10 Bürger eine Gemeine verlangten, 
wurde ihre Verſammlung durch ein ftündiges Geläut 
aller Glocken verfündigt., An die Gemeine zu geben 
war des Burgers gröſter Stolz 36) 5; feine höchſte Straf 
wenn ihr Befuch ihm verbotten wurde 37). Sonft war 
ren die Strafen in Eleinern Polizeyvergehen Einthür- 
men bey Waſſer und Brod , Geldbußen, Weinverbotte, 
Beichten und davon ein Zeugnig bringen ( gewöhn- 
lich von Einfiedeln), Dan fuchte durch die Religion 
zu wirfen, Kein Fall ift in den Kanzleybüchern die 
fer Zeit aufgezeichnet , der mit Prügeln und Pranger 
abgerban wurde, Erhaltung der Ehre, des Schaam 


werden. „Wer ihn huſet oder hofet, fol in finer 
„Schuld und Banden fyn” (nur am Leben nicht). 
Stadtarchiv. Weiber wurden nicht mit dem Schwert 
sc. gerichtet, fondern, wie zu Luzern, in einen Sad 
geschoben und ertränft. Wulflin. 

34) Das zu Chaam auf Befehl des Stadtratbt. Natbs- 
buch, 1537. Merkwürdig it, daß im Großgericht nie 
einer von Menzingen ſaß. 

55) Jeder Theil erbatt einen Richter zu feinem Fuͤrſprech. 
Der Gebrauch ift geblieben. 

56) Früher gar. Nur ihm leiftete die Obrigkeit den Eid 
der Treue. Daß er auch ihr fchmören mußte, wurde 

erſt 1551 eingeführt. Ratbeprot. 

57) Nebft Friedensbrüchen geſchah das, wenn einer verfal⸗ 
lene Bußen nicht bezahlte. Rathsprot. 1550. 
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gefühls war das leitende Prinzip der Obrigkeiten. 
Frevler, die für den Verlurſt des Lebens zu wenig, 
für genannte Strafen zuviel gethan hatten, wurden ver. 
bannt, Der Gefchoftene wie der Schelter blieben bey 
Ehren, wenn diefer Ehrenerflärung ablegte, Zeugen 
wurden in Gegenwart beyder Streittheilen abgebört 
38). Geftraft wurde, wer ohne Beweife jemanden Alle 
Flagte 39), 


Obgleich nun auch Drucdereyen in der Schweiz 
waren 40), find doch wenig Spuren zunehmender Auf 
Elärung zu bemerken. Der Hang zum Wunderbaren fand 
bey uns Adepten geheimer Künften AL). Das Theater 
wurde für religiöfe Farsen mißbraucht 42), Dry 





38) Diefe Verordnung if von 1556. Gtadt- und 
Rathésprotokoll. 

29) A. a. O. 1581. 

40) Die alteſte vielleicht zu Surſee. Da wurden die Gedichte 
von Schradim gedruckt, die Haller auf der Bibliothek 
zu Bern entdedt. 

41) Der Kaplan zu Ct. Wolfgang Alchimiſt. Raths⸗ 
protofoll 1540, 

32) 1510 wird zu Luzern das füngfte Gericht gegeben, Chris 
us verdammt einen uͤblen Pabſt, der zufällig des goͤtt⸗ 
lichen Nichters Vater war. Mft auf der Waffers 
firche in Zürich. Es war vermuthlich die Comedie, 
von der Andre :c. :c. ersäblt, fie babe 2009 Gl. ‚ges 
Foftet. 1598 fpielten die Bürger zu Bug die Erfindung 
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Pfarrer des Kantons verftunden nicht ein ihnen von der 
Regierung zugeitellted Buch zu beurtheilen “das feye 
für Gelehrte 43).“ Vielleicht wollten fie nicht, um nicht 
rechtfertigen zu müſſen, was fpäter gefchab AA). Wer 
nichtorthodoge Bücher lad, wurde geftraft 45). Doch 
gieng die Kalenderreform (1553) ohne Widerſtand 
durch, So wenig verlegten fich die Bürgersſöhne 
auf Studien , daß die erträglichften Pfründen mit 
Fremden beſetzt waren 46) , oder folchen gegeben 
wurden , die die priefterliche Weihe noch nicht bat- 
ten 47). Diefed und daß ſelbſt die nöthigſten Hand» 
werker durch allerley Begünſtigungen 48) herbeyge⸗ 
bracht werden mußten, zeugt von der kriegeriſchen Ro 
beit diefer Zeiten. 
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und Erhoͤhung des bl. Kreuzes in deutſchen Verſen, 
verfaßt von ihrem Organiſt, einem Stapfer von Sr 
lothurn. Zurlauben Mit. 

45) Wulflin 1552. 

41) Bd. III. ©. 232. und 233. 

45) Stadt» und Amtratbsp. 4575. Das verdächtige 
Huch nahm der Weibbiſchof. 

46) Die Kaplaney im Staͤdtli 1569 mit einem Mönch von 
Einſiedeln, die S. Jakobs und bie Annapfrund 4573 
mit Freyburgern, 1576 die Eaplancy bey St. Wolf- 
gang mit einem von Muri ꝛc. 3% 

47) Rathsprot. 4572. 
#8) A. a. D. 1586 1588 ıc. 
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Das freyeſte Volk ift auch gewiß das frömfte 49), 
weil es Feine Gewalt zwiſchen ihm und Gott erfennt, 
nur ihn im Unglück, nur von ibm Gieg und Nie— 
derlagen fommen fiebt. Darum beurfunden forrdanernd 
Kath und Burgerfchaft der Stadt Zug ihren frommen 
Sinn in Verbeſſerung 50) und Stiftung von Pfründen 
51). Aber fie ald rechte Lehenherrn 52) begeben fich 
des Nechts nicht, in Borfchreibung von Pflichten 53) 


49 Aus feinen fchönften Zeiten bat Stalicn die St. Markus- 
firche zu Venedig, und den Dom zu Pifa! 

50) 1501 wird die Kaplaney bey St. Wolfgang verbefiert. 
Rathsprotokoll. 

51) 1523 vollzieht Sigmund Schwarzmaurer den Willen 
feines Bruders Hans und fliftet die Pfrund gleichen 
Namens. Würde fie erledigt, oder nicht verfehen, fo 
follen ihre Einfünften dem Spital anheim fallen. Ge 
richt und Mecht fol der DVerpfründte von Stadt und 
Amt nehmen ıc. Stiftbriefin welhem auch der Aus— 
druc „verbannt Feyertäge* (abgefchafte) vorkommt. 

52) Alle Pfruͤnden wurden auf 1 Fahr und auf Wohlver- 
halt geliehen. Die Traftaten darüber waren fo ver- 
fchieden als die Zeiten, Aelteſtes Rathsproto— 
Foll, Don der Erblebgerechtigfeit (S.261) Fonnten 
ſich die Geiftlichen Tosfaufen, Nathey, 1565. Das 
erſte Beyſpiel, einem Prichter das ganze Pfrundeinkom⸗ 
men zu laſſen, treffen wir 1576, A. a. D. 

55) Und Befferungsregeln. Das erfuhr 1576 und 1591 der 
Pfarrer zu Chaam und 1589 der zu Zug. Rathsprot. 
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über die zu verfügen, welche fie genießen 54) wie über 
andere Bürger , denen Aemter und Bedienungen au. 
vertraut waren 55), ohne Pabit, oder Nunzius oder 
Bifchof 56) zu fragen. Im nämlichen Sinn verberr- 
Jichen fie ihre Tempel 57) , dern Schmud früher einzig 


54) Revers eines Stadtpfarrers 451%. Er fol 
in der alten Stadt wohnen — einen Helfer auf feine 
Koften halten — den Meeßwein und den an St. 9 
bannestag anſchaffen — ein Meeßgewand geben, und 
den Chor und feine Dachung unterhalten — an Kreus- 
gängen mit feinem Helfer in eigenen Koften gehen — 
er muß fragen, wenn er eine Neife machen will — alle 
päbftliche, kaiſerliche, Eönigliche und bifchöfliche Kir 
chenfteuern tragen — in feinen GStreitigfeiten mit den 
Kirchengenoffen werden ibm Ammann und Rath ald 
Nichter angewieſen; in Fällen, mo diefe nicht zu rich⸗ 
ten haben, bat er den Nichter zu nehmen, melden 
Ammann und Rath vorfchlagen — was der Nath ver» 
ordnen wird, fol er halten — er und die Helfer fol» 
Ien die Frübmette fingen oder leſen, und die Vegräb« 
niß, wer folche verlangt, bey St. Oswald zulalen ꝛc. 

55) Seder Geiftliche mußte beym Antritt feiner Pfrund 
verfprechen, das Necht nirgends als bey meinen 
Herren zu nehmen, 

56) Der Übrigens im der größten Achtung fund, Daß die 
Schaale, worinn fein Suffeagan 1593 die Hände wufch ‚ 
nicht profanirt werde, murde fie in See verfenit. 
Rathsprotokoll. 

57) 4516 gießt Meiſter Hans non Schaffbauſen die große 
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dad Werk der Geiftlichfeit gewefen zu ſeyn feheint 58). 
Der Weihbifchof wird von Ammann, Rath und Dekan 
in lateiniſcher Rede empfangen , in Prozeßion einge- 
hohlt, und auf gemeine Koften bewirthet 59). Die 
Burgerfchaft verordnet neue Feſttage 60), : und ver- 
bietet , daß an ihnen, fo wie an allen heil, Tagen 61) 


Glocke bey St. Oswald. Rathsprot. Es wird 1513 
das Beinhaus bey St. Michael gebaut. 4542 die Eleine 
Glocke bey St. Michael gegoſſen. 

58) Dazu half. die bürgerliche Einrichtung. Kein ver 
pfründeter Geiflicher Fonnte von feinen naͤchſten Ver⸗ 
wandten beerbt werden. Was er hinterließ, war der 
Stadt fisfalifch verfallen. Daher fam, daß er flott 
lebte, oder alles an Kirchen und fromme Stiftungen 
verwandte. Später ließ der Rath fich auskaufen, Hans 
Bucher, der Kaplan bey St. Wolfgang zahlte 5 GI 
Rathsprot. 153% Hm nänlichen Bahr der im 
Staͤdtli 10 Gl. A. a. D. 

59) Man zahlte dem Wirth 63 GI. 1 Schl. FJedem biſchoͤf⸗ 
lichen Diener fchenfte man 8 Kronen. Wulflin 1548. 

60) „St. Joder als Apoſteltag“ Fahrzeitbuch bey 
St. Michael. 1550. Der Charfreytag foll wie ein 
hohes Feft gefevert werden. U. a. D. 1564. 

61) Auch war verbotten an Sonn» und Feyertagen nach 
der Bettglocke mahlen, muͤhlefahren, röllen und filchen, 
ausgenommen mit der Angeleuthe für eigenen Gebrauch. 
Stadt- und Amtratbsnrot. 1555. Die Mebger 
bedurften eines ausdrücklichen Erlaubens an Feflta- 
gen zu Schlachten. Wulflin 1563. 
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und in der. Faſten nicht geſpielt werde; an Feyer⸗ 
tagen durften in unferm Lande auch die Zürcher we 
der fahren noch fäumen 62). Die Zünften errichte- 
ten religiöfe Bruderfchaften 63), der Gtadtrath eigene 
Jahrszeiten 64). Ed wird das Mittagläuten cinge- 
führe , daß man gegen Weberdrang der Türken bette 
65). Ob der Rath gleich über langes Predigen wie 
derhohlt fein Mißbelieben zeigt und felbes verbietet 66), 
wilt er doch , daß Sonn. und Feyertage allgemein 
ſchon an ihren Borabenden geheiliget werden 67), Zur 
VBerberrlichung des Fronleichnamsfeſtes, und des beil, 
Oswaldstages werden auf gemeine Koſten wohlriechende 
Blumen gekauft 68). Es bleibt bey fo großer Religio- 
fität unerflärbar , warum Tempel als Zufluchtöörter 
von Mördern und DVerbrechern aller Art 69) betrachtet 





2) 1551. Wulflin, 

63) 1550 die Menger. Fahrze itb. bey &t. Michael. 
4530 die Filcher. 

64) 1590. Sollen auf St. Schafian begangen merken. 
Sahrzeitbuch. 

65) 1592, Ueberall in der Schweiz. Hafner, 

66) Rathsprot. von 4576 und 1522. 

67) Das Verbott (S. 455. R. 61.) fol fich über alle Hand- 
werker ohne Ausnahme erfireden, Rathsprot. 1598, 

68) Nelten und Rosmarin zu Krängen. Rechnung des 
Bflegers bey St. Oswald von 1593. 

69) Nach einem Gefch Kaifer Karls (Leg. longobard. 


Me 
wurden. SFreylich war das Benfpiel alt, allgemein, 
uud im Pabitenlande die gröfte Praxis, 


Es nimmt bey guter Verwaltung 70) der Reich— 
thum der Stadt und der einzelnen Bürger 71) täglich 





etc. ) durfte kein in die Kirche geflobener Mörder her⸗ 
ausgenommen, aber ihm auch eine Zebengmittel ge- 
reicht werden. 

70) Nur ab der Lchmühle zu Chaam zog fie 1501 zwey und 
zwanzig Mütt Kernen, und 4 Gl. Sins. Ab dem 
Noßberg 61 Pfund; zaͤunen mußten die, welche Vieh 
trieben. Natbeprot. 1515. Von Lehegärten 28 Pfund. 
Don dem Fahr an der Reuß 18 Gl. Natbeprot. 
41513. Bon Einzügen — welcher Kantonsburger in der 
Stadt ſich niederließ , mußte 10 — 12 ©I. zahlen 
(Rathsprot. 1561). Selb Bürger mußten wieder 
Einzug zahlen, wenn fie nach längerer Abweſenheit 
zurückkehrten (Natbeprot.). Von da kommt das 
fpätere Erneuern des Burgerrehtd. Fremde 
mußten das Mannrecht (ein Zeugniß ihrer Heimath 
und Sitten) bringen. Nathsprot. 1561. Man 
duldete auch Neformirte. A. a. D. 1563. Alle Streue 
und Farn ab den Allmenden wurde im Plab an den 
Meiſtbiethenden überlafien. Rathsprot. 1561. Fall 
und Ehrſchatz brachten große Summen (von jenem wur» 
den am Samftag nach Gall 1565 59 Gl. und von diefem 
1571 am Samftag nach M. Verkuͤndiq. 65 OT.) verrechnet. 

74) 1550 wird der größte Theil der neuen Stadt erbaut. 
J. Leu Mit. Aufzubelfen und zu unterNüßen theilte 
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zu 72). In und außer dem Lande legt fie Kapita- 
lien an 73), erwirbt Nechtiamen 74) und Eigen 


man den Kernen lieber aus, als daß man ihn aufhäufte. 
Jeder Burger befam jährlich 1 Mütt Kernen und Ha 
ber; Hinterfagen, Wittwen und folde, die vom Bur- 
gerrecht gekommen 1 Viertel, Ledige nichts. „ Etliche ” 
Priefter auch 4 Muͤtt. Wer ein Haus bauete, erhielt 
Holz, Kalk und Steine, welche die Obrigkeit bremen 
lief. Wulflin 1556. Daß jeder Landmann Streue 
genug babe, murde 1559 verbotten, mehr als einen 
Theil zu Faufen. A. a. D. 

72) 1503 übergab der Seckelmeiſter 29335 Pfund; der Kirch- 
meyer blieb fchuldig 33 Mütt Kernen und 252 Pfund 
Geld. 1504 hatte der Sedelmeifter Vorſchlag 3351 Pfund ; 
der Pfleger bey St. Wolfgang 141 Pfund und 181 Mütt 
Kernen; der Spitalmeifter 405 Pfund ; S. Oswald 266 
Pfund. In der Kafa waren vorräthig 6155 Prund, 
A. a. D. 1512 brachte der Anfenwäger 67 Bund; der 
Standenmeifter 11 Pfund; der Einiger 62 Pfund; der 
Bannıwart 141 Pfund; der Nawen 8 Pfund; der Vogt 
zu Walchwyl 5 4/2, der von GSteinhaufen 254, der 
von Rifch 105 Pfund. U. a. D. Der Kanton felbft 
war arm. Gr blieb 1562 dem Sedelmeifter über 5000 
Pfund ſchuldig. Wulflim. 

75) Alle Gemeinden des Kantons , auch Frauenthal, waren 
fchon 1512 an fie verfchuldet. Ferner Meilen, Wäden- 
ſchwyl, Knonau , die Stadt Sr. Ballen (2000 ©I.), 
der Spital dafelbft (1500 81. ), und das Klofter (1000 
GI.) , Mellingen, der Junker Lanz von Kreuzlingen , 
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thum 75), kauft fich von Feudallaiten los 76) , ſucht 
alle Abzüge gegen andere Kantone aufzuheben 77), Ber 
mögen ins Land zu bringen. Die Benfionen fielen in die 
GStaatöfaffa 78), was zur Emporbringung der bürger- 
lichen Haushaltung noch einigermaßen ihre Annahme 





Shrwys, Einfiedeln und Steinen. In das gemeine 
Weſen war die Burgerfchaft nur 1100 Gl. fchuldin. 
A. a. D. Der Herzog von Savoyen zinfete jährlich 40 
Sonnenfronen. Bergamentener Zinsrodel von 
1509, Laut einem Zinsrodel von 1522 hatte die Stadt 
4000 ‚Gl, auf der Herrfchaft Alttädten, 800 GI. an 
Bern, 2000 Gl. an Bündten, 400 Gl. am Klofter 
Pfeffers, 800 Gl. an Koburg :c. zc. zu fordern. 1560 
lehnte die Stadt über 8000 GI. aus und legte mehr ale 
1000 Bf. in Thum. Wulflin. 

74) Das Zugreht am Fahr und die Fifcheren am Neuf- 
gefade im Aiſtall NeversHans Sidlers (1509), 
der beydes vom Klofter Efchenbach gekauft. 

75) 1510 Fauft fie Niederwol (Bd. II. ©. 81.), 1537 
den Wald zu Buonas. Rathsprotok. 1552 wieder 
zwey Wälder jenfeits dem Se. Wulflin. 

76) 1553 den der Bfare fchuldigen Fleinen Zchnten. 

77) 1518 mit Zugern. 1555 mit Zuͤrich. 1539 mit Baſel 
und Muri, 1564 mit Frauenfeld sc. ıc. 

78) Wer antragt, das Burgergut zu theilen, es ſeye Guͤlt, 
Feld , Zins, Matt, Allmend oder Benfion, der fol 
mit feinen Kindern vom Burgerrecht ſeyn. Gemein- 
i&lusß von 1519, 
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entfchufdigen kann. Es wird Geld geprägt 79) , un. 
vermögliche oder gebrechliche 80) Bürger und Bür 
gerinnen um weniged 81) in Spital aufgenommen , 
damit fie nicht allen zur Laſt fallen 82), wenn nichts 
mehr da if, Für Aufägige und andere war das Sie⸗ 





79) 1526 Grofchen ( Schrot 1290, Kom7 Roth, 17 Gran). 
1553 Thaler, Dicken, Kreuser, Angſter, Heller. €. 
v. Haller ſchweij. Münze. und Medaillen« 
Kabinett. Die 1564 und 1565 gefchlagenen Zhaler 
(15%Ys4 Loth) find vom Kanton geprägt. Der im der 
Nummographia Holl. N. 3875 verzeichnete 
Zugerdifen mag aus diefer Zeit feun. 1561 wurden wies 
der Dieken zu 14 Sch. gefchlagen. In ſchlechtem Nuf 
war das Zugergeld und der Münzmeifter Boot. Lau⸗ 
fers Beſchreib. hbelv. Geſch. X. Thl. Die Weir 
ßenbachs (von 1590 — 41718) brachten Kredit in das 
Münzmwefen. Sie prägten 17 franz. Livresftüd, 1/4 Dufas 
ten, und ganze Dukaten, die überall giengen. &, Hal» 
ler ſchweij. Münz⸗ u. Medaillen-Kabinet. 

80) So vielleicht der Baumeifter Keifer um 900 Gl. Wulf⸗ 
lin 1560, 

81) 40 — 50 Gl. nebft einem Bett, Hafen ꝛe. Raths⸗ 
prot. 1550. Hatten aber feinen Nuten in Holy und 
Feld. A. a. O. 1560, 1599 fhon 200 Gl. A, a. D. 

82) Sehr felten find die Beyſpiele, daß arme Bürger vom 
Rathe unterftügt wurden. Es murde ibnen erlaubt 
„dem allmufen nachzugan“ (Rathsprot. 1590); 
1589 erhielten die „Fünf armen Schuoler“ (die heu⸗ 
tigen Partiſten) vom Rathe neuc Kleider. A. a. D. 
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chenhaus, ſelbſt für Nichtbirger 83). Gegen Gaffen- 
bettel ſcharfe Verordnungen 84), Sorgſam wird über 
das Eigenthum der Gemeinde, für was auch Pfründen 
gehalten wurden 85), gewachet 86); ſorgſam üder Wal 
dungen 87). Den Wochenmarkt zu heben, war alles 


835) 1537 wird eine von Holzhuͤſern um 25 GI. aufgenohmen. 
1518 eine von Walhwpl. Rathsprot. 

81) Bey 5 Pf. Buß keinen länger als eine Macht zu ber 
berbergen. Ratheprot. 1565, 

85) Man betrachtete fie als Lehen, gab viel oder wenig, 
alles in Form von Afkorden, wovon die Einfegung des 
Pfarrers in Meyerskappel (Rathsprot. 1562) ein 
Beyſpiel it. Alle Bahre mar das Lehen aus. 

86) Denen von Baar und Inwyl wird angeseigt, daß fle 
in Zufunft nur 2 Stuͤck, ihre Bey» und Hinterfäßen 
gar feines *), auf die Zugerallmend treiben follen. 
Rathsprot. 1510. Keiner durfte Lehvieh treiben. 
4. a. D. 1550. Wer zuviel trieb, verlor das Weid⸗ 
recht A. a. D. 1572. 

NRä Erſt 1557 wird ihnen das erlaußt, Wulflin. 

87) Weder dürres noch grünes Holz foll gehauen werden. 
Für Schindeln, Stecken ꝛe. ꝛc. ift der Muͤhlibach an» 
gewieſen. A. a. O. 1511, Frevler wurden gewöhnlich um 
1 Pf. und mit 2ſtuͤndiger Einthuͤrmung auch mit Ver⸗ 
lurft des Burgerrechts (1568) geftraft. Für noͤthigen 
Bedarff erhielt der YVurger Hol. Rathsp. 1566. 
Wer Bauholz verlangte, mußte für feine Verwendung 
Bürgen ftellen. A. a. D. 1577. 1590 wurden die Bann⸗ 
warte abgefchaft und heimliche Aufſeher heſtellt. Raths⸗ 
prototoll. 
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zollfrey, was die von Steinhauſen und von Chaam 
anf felben bringen 88). Alle Fiſche mußten auf dem 
Markt verfauft werden 89). Eine Meßorduung wird 
feſtgeſetzt 90). 


Der zweyte Band hat gezeigt, wie gütig die Stadt 
ihre Vogteien regierte. Die mildefte Regierung ift die 
weiſeſte. Wenn 1555 denen im Städtli erlaubt wurde, 
daß jeder auf dem GSeinigen bauen Tonne, was er 
wolle ‚, bat fie ihr Eigenthum auf Koften anderer ver 
fchönert; wenn fie im gleichen Jahr die Frühmeß— 
pfrund in Walchwyl verbefferte » bat fie es für fich ge 
tban, weil die Walchwyler ihre Pfarrgenoffen waren, 


Es fonnte der Stadt an Achtung und Zutrauen 
nicht fehlen. Ihr übergaben zum Entfcheid Zürich 
und Rapperſchwyl den Streit wegen dem Seezoll 91); 
viele Geſchlechter flohen hieher 92), als Zürich feinen 
Glauben änderte, und erhielten das Burgerrecht, weil 
man (beſſer als die Spießbürger der neueften Zeit) 
das Gedeihen des gemeinen Wefens in gefunder, von 
fraftvollen, thätigen , einfichtigen Männern unterhals 


88) Hatbsprot. 1541. 

89) N. a. O. 1561, 

90) 9. a. D. 1570. 

91) Stadtarchiv. 1510, 

92) Allin, Blunfhi, Bofard, Speck ꝛc. ıt. 


— 463 — 


tener Bevölkerung erkannte. In diefen Zeiten anhal 
tender Fehden gab das Burgerrecht wenig Vortheile ; 
es foderte tägliche Opfer — jet noch , wer feine Bflich- 
ten verfteht 93) — und war deswegen nicht fehr ge 
fucht 94). Sein Werth fing an zu fleigen, ald von 
allen Seiten ber Geld fam, und der Noth und Gefahr 
weniger wurde. Man erhöhte felben zuerft durch 
Befchränfung der Hinterfaßen 95) , dann verbott man 
gänzlich , neue Bürger anzunehmen 96). 


Aber unfere Väter biengen nicht an eitler und 
dummer Plusmacherey. Sie Tegten in wahrhaft 


93) Und nicht meint, er feye nur für die Allmend und den 
HSolybau ꝛc. ꝛcc. da. 

9) Darum nahm Hans Winkler, der 1516 die Dede im 
Beinhauſe bey S. Michael machte, lieber die aftordire 
ten 50 Gl., als das ihm dafür verfprochene Burger⸗ 
recht. 1536 war man fchon genauer (Bd. I. S. 122), 
und 1558 wurde dem Stadtpfurrer Weingartner (ebe- 
mals Conventual zu Sapvel) auf fein Anhalten erflärt, 
er feye nur Burger, fo lange er Pfarrer ſey, er dürffe 
aber weder mindern noch mehren. Rathsprot. 

95) Beder Burger fol zu von ihnen erfauften Gütern dag 
Zugrecht haben, und follen fein Gewerb damit treiben. 
Gemeinfhluß 1558. Welcher fortgebt fol nicht 
mehr einziehen dürfen. Rathsprot. 1583, 

9%) 1539. 15441 2e. 0. Wer nicht erneuert, foll davon feyn. 
Ratbsprot. 1576, 
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großem Styl Öffentliche Gebäude an 97) und Straf 
fen 98) ; fildernes Geräth zur Bewirthung angefehener 
Männer wird angefchaft , und auf dem Rathhauſe 





97) 1501 an den Bau des Kornhaufes gelest 70 Gl. Se⸗ 
Eelmeilerrehnung. Der Hechtbrunnen war fchon 
45135 die jebige Jahrzahl am Stoc if von feiner Ne⸗ 
novation iu verftehen. 41519 Anfang des Baues der 
Stadtmauern und der Thürmen, über den mit Recht 
eine vernünftige Frau (Brandenberg) zu den Bau⸗ 
meiſtern ſprach: Umſonſt verwendt ihr die Koften. 
Thaͤtet ihr mie euere Vorvaͤter, und wäret ihr Freunde 
lich und einig mit euern Nachbarn von Zürich, fo wär 
ren Ddiefe euere Vormauer, beffer als diefe, die feinem 
ernfllichen Angriff widerſteht. Bullinger. De 
Schanggraben wird 1530 geöffnet wegen Abichlaa 
des feilen Kaufes. 1540 wird der Brunnen un« 
ter der Linde gemacht, er Foftet 1688 Bf. Raths⸗ 
protofoll. 4548 der Kronenbrunnen, koſtet obne 
die Statue 144 Gl. Wulftin. 1555 wird dag Schuͤ⸗ 
henhaus gebauen ; St. Oswaldskirche mit einer Dauer 
umfangen,, und der Zeittburm und feine kuͤnſtliche Uhr 
renovirt (U. a. D.), ihm 1557 der Helm und 1558 ber 
Helm auf den Thurm bey St. Oswald gefcht. A. a. O. 
1560 wird der Dorfbrunnen gemacht. 4. a. D. 1579 
das Ankenhaus erbaut; 1580 das Zeughaus; 1581 das 
eine Helferhaus in der alten Stadt 5 das Zollbaus 
1584, 

98) 1540 die Straße über den Sumpf, 8. F. Müller 
‚Mit. 1561 verlängert. Bd. II. ©, 109. 
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bewahrt 99); fie unterſtützten verunglückte Miteidgenoſ⸗ 
fen 100) ; amtlich durchziebende Magiftratsperfonen wur⸗ 
den ftattlich befchenft 101). Es werden Schulen ange 
legt 102), der See abgegraben 103). Am Ort, mo lieb⸗ 
li her Geſang wie von Geiſtern einer beffern Welt gehört 
wurde ( Sage), wird nicht ohne Widerfpruch der Ge. 
meine 104) am 26. Wintermonat 1595 der Eckſtein zum 
Klofter der Kapuziner gelegt, und der Bau auf Unkoſten 





99) Es wird 1522 Inventirt. Unter mehrern noch borräthis 
gen Stüden Calle aus dem 16 Zahrh.) zeichnet fich 
wegen Fünftlicher Arbeit ein filberner Becher mit Deckel 
aus, auf deffen Innenfläche ein Emailgemälde, die drey 
Zellen vorftellend, das vielleicht feinesgleichen nicht bat. 
Laut Inventarium von 1765 war dergleichen Sil⸗ 
berzeug auf dem Nathhauſe 2870 Loth. Das meife iſt 
in der Franzoſenzeit verkauft worden. 

400) 1560 an die Brunſt zu Appenzell 200 Kronen. Wulf⸗ 
lin. Mehrere ähnliche Hülfsleilungen im aͤlteſten 
Kathsprotofoll,. 

101) So erhielt der 1562 auf Lauis reitende Zürcherifche 
Landvogt 20, der ins Thurgau ziehende Sonnenberg 
von Luzern 10 Kronen. Wulflin. 

402) 1575 zwey Lehrer angeftellt, Sie wohnten im Kornma⸗ 
gain Kapl. Landtwing Mit: 1549 hatte die 
Stadt nur einen „Sch ulmeiſter.“ Nätbsprot, 

103) Bd. II. ©. 111, 

4104) Weil da Gcmeindsgärten waren. 

IV. 3», 30 


nn A 


der Burgerfchaft 105) und aus Beyſteuren frommer 
Menfchen in einem Fahr vollendet, 


Die Stadt bezahlte ihre Beamteten nach Maaß— 
gabe des Geldwerths diefer Zeit reichlich 106). Nur 
GStaabführer und Räthe dienten unentgeldlich 107), 
auch die Nichter 105). Darum führte nur ein Re— 


405) Unter anderm wurden auch die Einkünften der Früb- 
meßpfrund daran verwende, umd die Lefung diefer Meß 
denen Vätern überbunden. 

106) Der Secdelmeifter hatte jährlich 25, der St. Ocwalds⸗ 
pfleger 10, der Anfenmäger 8, der Roller 20, der Um⸗ 
geldner 18, der Suftmeifter 6, der Ammener 20, der 
Gtandenmeifter 5, der Einiger 8, der Bannmwart 2, der 
Nawenmeiſter 1, der Boat zu Walchwyl 2, der su Stein. 
baufen 10, und der zu Nifh 8 Pfund zum Lohn. S«- 
Aelmeifierrehnung von 1512. Der GStadtziegler 
batte alle Wochen 1 Pfd. Brod, und 1 Pfd. Pfennig an 
Geld, und 4 OT. für ein Kleid. Sein war der Nube 
von der Matte; aber er mufte die Gchäude, Hütte, den 
Dfen und die Modelle unterhalten ıc. Rathsprotok. 
41512. Der Echreiber , die Weibel und Läufer bezogen 
für iede Nathsbedienung 2 Baben. U. aD. 159. 

407) Was fie zogen, waren Straf - und Sibaelder ‚die um 
4/5 der Ammann einfafiren mußte. Auch battent fie 
Yusfihten auf Landvogteren, Jahrsrechnungen ; hatten 
grögern Theil an Penfionen ıc. ꝛc. 

108) Erſt 1567 wurde gemacht, daß ein zum Landgericht (Land- 
tay) Veroröneter täglich 5 Batzen, der Bivileichter 20 
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publiken nützlicher Ehrgeiz, oder fich aufopfernde Das 
terlandesliebe an die eriten Stellen, und darum wußte 
man im Lar.de nichts von Auflagen und Abgaben, von 
denen arme Herrn der Regel nach das meifte zichen, 
Die Bedienungen 109) trugen die Farbe der Stadt 
auf dem Mantel, oder auf gefalteten Hofen, 


Die Zeiten waren fo. 1502 viel Hagel und Dom 
ner. 4504, 1505, 1506 mwohlfeil. 4515 unerbörter 
Hunger 110). 4517 fiel 17 Mahl der Reif, Wie das 
Ungeheuer im See es abnden ließ 111), Fam fchredliche 


Schl. zu ziehen babe. Ein Gefandter erhielt täglich 1 
Franfen. Stadt: und Amtratbsprotof. 1598, 


409) Die fünf Untervögte > die Weibel, der Stadttambour , 
der Bfeifer , Ziegler , Spitalfnecht, alle Sigriften , die 
Wächter , der Scharfrichter (1596 der erſte eigens ange 
Kellte. Früher wurde er aus andern Kantonen berufen ) 
der Ammann zu Rüti (1542 Ratbsprotofoll) 
der Fährmann am der Reuͤß, mo über den Strohm zu 
fegen, ein Seil geipannt war (A. D.1573), der 
Etadttrompeter , der Ubrenaufzieber, mas ein jeweilis 
ger Sigriſt in der Capelle ic. ꝛc. 


410) Aaſe wurden genoſſen, und Menfcen griffen auf 
den Gaſſen ih an. Daher das Chronologicon + ECCe 
CVCVLLVM, Hafnen. 

411) Wenn Krieg, Theuerung oder Tod vorfieht; laſſe fich ein 
Sich, wie ein Eichbaum, febem Das babe man fchen 
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Theuerung. Von dieſer Zeit an wurden mit andern 
Orten auf gemeine Koſten der hl. Jungfrau in den 
Einfiedeln große Kerzen angezündt 112). 1519 großer 
Tod. 1525 ſchlägt der Blitz in den Thurm der Geiß— 
weid. Es verbrennen etliche Häufer 113); dann kom— 
‚men gefährliche Waſſergüſſe 114); 1527 Theuerung 
115); 1529 der engliſche Schweiß. 1531 Theuerung. 
1534 große Kälte. 1540 laufen die Bergwäſſer an 
116); der Sommer wird troden 117), und alles 


von den Vordern gehört C heute noch). Eyfat aus 
Dippold Schillings Chronit. 

112) Koftet 7 Batzen weniger als 10 Kronen. 1557. F. Bram 
denberg Mft. 

113) Wurden im folgendem Sabre wieder aufgebaut. 

414) Die Reuß nahm jenfeits dem Landungsplatz Geftad hinwea. 
Der Befiger , Wolfgang Senn , genannt tiger, wollte 

Erſatz, oder nicht ferner Landung und Weg geben. Dan 
fam überein, daß er und feine Nachfolger keinen Fuhr⸗ 
lohn über die Neuß geben follen. Stadtarchiv. 

415) Ein Stier, der bis dahin 14 — 15 GI. gegolten , wurde 
um 25 — 26 Kronen verkauft. Die Zürcher hohlten 

Ochſen und Schaafe aus Ungarn. Varia Manusc. 
aufder Wafferfirche zu Zürich.‘ 

116) Ein Roß, mit 1000 Thalern aeladen , wird weggeſpuͤhlt, 
und von Fifchern 11 Klafter tief aus dem Zugerfee ger 
zogen. Maler Landwing Mfpt. 

117) Der Hirs wurde gefäet und gefchnitten, ohne daß es den 

ganzen Sommer auf ihm vegnete. Der Rhein war fo 
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wohlfeil 118). 1542 Wolkenbruch. Der Schleifibach 
trieb fo, daf man den Untergang der Stadt beforgte, 
Koftete über 1500 Pf. 119). 1544 Hagelfchlag, 1548 
heißer Sommer, und Hagelwetter dreymahl nach ein. 
ander, daß von Wein, Korn und Heu nichts mehr ge- 
mwonnen ward 120). 1550 Theuerung 121), 41551 tie 
fer Schnee. 1552 Weinjahr, 1559 warm und früh. 
4560 furchtbares Wetter; fchädigte nah Wulflin 
mehr als um 10,000 Gl. 122). 1561 Thenerung ‚ daß 
im Kauffbaufe Spreu ( das Viertel um 1 BB.) aus 
gemeffen wurde. 1562 Anlauf der Wäſſer. Unſere 


dünn , daß die Fifche darinn farben. Schuhbreite Spälte 
hatte der Boden. Verſe in Mipt. 

118) Ein Eimer Wein galt 12 Batzen; fo viel das Faß. Der 
Mütt Kernen 1 Gl.; das Viertel Haber 1 Batzen. A. a. O. 

119) Wulflin. Es ertranf eine Frau. Die Hülfeleitung der 
Gemeinden wird fehr gerühmt. 

120) Es fielen Körner wie Eyer. Der letzte Schlag verderbte 
binnen einer Stunde alle Fenfter. 8.F. Müller Mfpt. 

121) So fchließen wir aus der Verfügung von 1550, daß 
auf einen Mütt Kernen Ablofung 20 Gl. gelcht waren. 
Die Verordnung traf nur Burger und die aus den Vog⸗ 
teien, und meinte nur Kernengülten, die unter 1/2 
Mütt, und Geldgülten, die unter drey Pfund waren. 
Wnalflin. 

122) In der an der Straße nad St. Michael 1616 erbauten 
Kapelle ift ein-Stein eingemauert. Darauf ift zu lefen: 
Oswald Fry Fam um 51 May 1560 - - - - - MWätter. 
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Sylbrücke und die zu Adliſchwyl wurden weggeriſſen 
mit Menfchen und Vieh. Dann fam Hagel, Theue—⸗ 
rung und Hunger. 1564 berrfchten tödliche Krankhei— 
ten, Nur in unferer Gemeinde farben 636 Menfchen, 
1565 Kälte. 1571 Theuerung, 41575 zu Zürich Has 
gel und Peſt 123), 1586 verbrannten etliche Häuſer, 
unter andern des Statthalter Schällen Haus , mit wel 
chem viele Schriften au Grunde giengen, 1587 Tod 
unter Menfchen und Vieh 124). Theuerung 125), 
1590 fruchtbared Fahr. 1591 groffes Sterben 126), 
Ungefähr um diefe Zeit mag der Pfarrhof zu Chaam 
abgebrennt feyn 127), 


Die Burgerfchaft hatte eigene Polizey. Ein eige 
nes Gericht von 16 Bürgern, unabhängig von der Kan. 
tond.» Regierung , fprach über Streitigkeiten innert den 


423) Darum wahrfcheinlich hier alles Spielen auf 5 Zahre 
lang verbotten wurde. Rathsprot. 1579, 

41241) Zabrzeitbudb zu Walchwyl. 

425) 1 Mütt Kernen galt 155 und 4 Malter Haber 160 
Batzen; 1 Maaß Elfagerwein 11 Schl. Landſchr. 
Kolin Mit 

426) Knopflin Mft. über das Seeabgraben. 

427) Laut Vertrag v, 1593 mußte der damablige Biarrer 
zu Chaam „jährlich 50 Gl. an die Brunft geben, und 
den Blunder eriehen.” Oder galt der Beytrag ber 
Brunft von 1586 7 
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Mauern der Stadt; der Einiger fchlichtete Hauszwiſte 
und fonnte Eleine Bußen auflegen; die Werkſtatt der 
Gerwer gehörte der Stadt; fo die Fleifchbank 128), 
und die Fifcherftellen 129). Die Waldungen waren 
durch Bannwarte beauffichtigt, dad Getränf durch 
den Ohmgeldner 130), die Feuerheerden durch Feuer- 
fihauer 131). Gute Ordnung war im Korn, und 
Ankenhaufe 132). Ein eigenes großes Schiff (Na- 
wen) war für Holz“ und Gteinlaften zu jedermanns 


428) Die Fleifchfpeifen wurden von 4 Schätern beftimmt. 
NRathsprot. 1565. Fleiichichagung von 1559, Das 
Kalbfleifch um 5 Angfter. Kein Kalb, das nicht drey 
Wochen alt, foll gemetzget werden. U. a. D. 


429) Die Gerber zahlten 4 Pf.; die Mesgee (8) 2 BF. 
jeder 5 von einer Fifcherfielle 1 Gl. Jeder Baͤck 1 Bi. 
Sedelmeifterrehmung 1512. Müller und Baͤcker 
muften anloben, von auf unferm Markt gefauftem 
Kernen das Immi zu geben. 1535. Die erfte Fifcher» 
ordnung ift von 1550. Aus diefer Zeit ift der heutige 
Hechtbrunnen, wo noch das Groͤßemaaß für die zu ver” 
faufenden Fiiche zu feben. 


130) Ohne ibm anzuzeigen und Nechnung davon zu geben 
durfte fein Wirth Wein anftehen. A. a. D. 1537. 
451) Zede Nachbarfchaft hatte einen eigenen. Rathsprot. 
1551. Löfchwerkjeuge angefhaf. Bauamtsrech— 

nung. 4595. 


432) In jenem folen weder biefige noch Fremde vor 9 Uhr 
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Gebrauche. Es war genau beftimmt, wie tbeuer der 
Stadtziegler Kalk 133) und Ziegel 134) geben dürfe, 
und zu was er verpflichtet feye 135). Jeder fich nie 
derlaffende Fremde mußte Schriften über feinen Stand 
und. feine Herkunft aufweilen 136). Er gab 5 Gl. 
Einzug; Schirmgeld wurde Feines gefodert. 


Aber nicht nur hatte die Stadt Polizeyaufſicht im 
eigenen Dingen; fie übte unabhängig von der Regie 
rung kleinere und größere Gerichtöberrlichfeit. Wir 
haben das bereits bey Legitimirung von unehelichen 
Kindern (S. 447) und mit ſdem ſechszehner Gericht 
gefeben. So verwied der Rath einen Kreditor zur 
Geduld, als der Schuldner erflärte, daß er nicht 





Faufen , niemand auf Kredit, Für dergleichen Schul- 
den wurde Fein Necht gehalten. Der Markt im Anken⸗ 
baufe fol für Händler erſt um 8 Uhr anfangen, Nie⸗ 
mand durfte bey 5 Pf. Buße vorläufige Beſtellungen 
mahen. A. a. O. 1545, 

433) 4 Malter Kalk um 10 Schl., denen welche außer dem 
Bürgerrecht fiben um 15 Schl. „den Fremden wie er 
Tann und mag.” Rathsprot. 1512. 

434) 1000 um 2 Gl., 1 Firſtziegel um 1 Schl. U. a. O. 

435) Für Siegel und Kalf mußte er gut fichen, und voraus 
den Buͤrgern verabfolgen laſſen. A. a. O. 

156) 1535, A. a. O. In einer Urkunde von 1598 find die 
Formen. 
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zahlen Eönne 137), urtheilte über Schlaghändel 135) 
und anderes 139). 


Alles Leid und Unglück dad vom Krieg, bürgerli- 
chen Unruhen , und Fehljahren fam, wurde auf fröb- 
lichen Tagen bald vergeffen. Nicht befchränfte fich 
das Inftige Leben auf eine Kirchweihe, ein Schießen, 
eine Freudigfeit im Lande, Wie der Bund alle durch. 
drang im Krieg, fo in den Freuden der Verbündeten, 
Es hohlten die Bafeler (1508) in munterem Scherz 
den Fritſchi zu Luzern, Diefe zogen mit ihren 


137) 1538. Rathsprot. 

138) 1554 „Maghhr. hand den Schaden vor Rath felbft be- 
fichtiget und den Arztet dabey gebebt.” Rathsprot. 

159) 1558 wird ein unfriedliches Weib ins „Toubhuͤßli“ im 
Spital gefangen gelegt bis Mitte Winters. Dann foll 
fie und der Mann das Land räumen. Ueber einen ge» 
gen feine Frau klagenden Tmwerenbold von Rumeltiken 
wird erfennt, daß er fie mit fammt dem Zugebrachten 
der Freundſchaft wieder zuftelle.. Wenn er dann „gg. 
„Hilf und Nath gegen den Biſchof von Konftanz old 
„fuft bedörffe, wellen fie ihr befies thun.” U. a. D. 
Ueber einen Streit zwiſchen dem Pfarrer von Mettmen- 
fetten und dem Zugerfapitel entfchicd zu des lehtern 
Nachtheil der Stadtratb. Wulflin. Das Raths— 
pyeotofoll von 1540 if voll Ähnlicher Fällen. Meh⸗ 
rere Gcifiliche fommen vor, die vor Gtadtrath Ehren» 
erklärungen tbun mußten, 
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Gidgenoffen von Zug 140) hinab, und erlösten ihn wie 
der. Dit ihrem Ammann Schwargmanrer und Panner« 
meifter Heinrich Schnurenberger 141) reißten 172 „ſchö⸗ 
ne Mannen von Zug auf Glarus in die Vifite” 142), 


Den Muth , die Entfchloffenheit, und die Kraft 
unferer Väter im Felde haben wir kennen gelernt. 
Geborne und nie entlaffene 143) Soldaten übertru- 
gen fie auch in’s häusliche Leben die Sitten des Lagers. 
FJede noch fo Fleine Öffentliche Handlung , auch religiöfe 
Feſte 144), wurde mit Schmanfereyen angefangen oder 


470) Baltbafars Neuſjahrsgeſchenk. 

441) Tihudi (Glarnerkronik) hat Schönberger. Wir 
fennen Fein burgerliches Geſchlecht dieſes Namens, 
auch feinen PBannermeiler. Daß fein Bild auf hiefigem 
Schuͤtzenhauſe ik, mag er Schügenfähndrich und in 
der Geſellſchaft mit Ammann Schwargmaurer der Mann 
geweſen fen, von welchem S. 402 Note 414 erzähle ik. 

442) „Wurden mit großer Ehre und Freundichaft empfangen.” 
Die Fußfnecht find im Heimmege die Linth binab bis 
auf Schmerifon geführt worden. 

443) Keiner durfte feinen Banzer außer unfer Gebiet verfau- 
fen. Stadt» und Amtrathsprot. 1557. 

444) St. Oswaldsfeſt. Die Mahlzeit wechlelte ben den Wir- 
ten. Wulflin. Sie koftete 1552 für 900 Maaß Milch 
und acht Viertel Nuͤße 122 Gl. 1563 fpeiften an diefem 
Tage mit dem „giger“ 250 Männer und 47 Weiber. 
Wulflinu. Am Iufigken lebte man bey Kindstaufen 


— 45 — 


beendigt 145). In der Faßnacht beftellte der Rath 
Spielleute 146). Dabey 147) konnte bey fo Fräftigen 


(in den enetfeeifhen Gemeinden heute noch ), was aus dem 
Stadt- und Amtrathsprot. von 1559 zu ſchließen. 

445) Den Feuerfchauern wurde ein Zrifhenmahl gegeben. 
4551 abgefchaft, und dafür jedem 1 Pfund zum Lohn 
gereiht. Gemeinſchluß. Wenn die Vogteyen in 
die Stadt an Schwörtag famen , mar beynahe allge» 
meines Zechfeſt. An Kirchweihen wurde „fchier mehr 
verzehrt als die DVogteyen , minen Herren ertragen.” 
4556 wieß der Nath eine gewife Summe an, die 
an folhen Tagen in den Vogteyen verbraucht merden 
durfte. Wen aber „frönderen lüt an die Kylbi kommen” 
fo foll es der Vogt dem Rath anzeigen , der dann nach 
nad) Umftänden bandlen [mird. Rathsprotokoll. 
Bey Vogtrechnungen wurde ebenfalls nöthig gefunden 
zu befimmen, wer an Tifch gezogen werden foll. 1560 
brachte der Großmweibel wegen obrigfeitlihen Schmaufe» 
reien 900 Pf, in Rechnung. Wulflin. Seder Geifliche 
mußte beym Antritt einer Pfründe „nach altem bruch’” 
dem Rathe eine Mahlzeit geben. Rathsprot. 1561, 
War ein neues Gebäude unter Weifung des Meifters 
von Freunden und Nachbarn unter Dach gebracht , und 
unter Sing und Gang daran die fchönfte Tanne im Lande 
(der * Manen” ) aufgericht, fo gab der Hauspatron vol« 
len Tiſch „Frähan” Bauamtsrehnung von 1545 
wegen deg Scharfrichters Haus an der Stadtmauer. 

446) Durch die zwey jüngften Nathoherrn. „Kein andere 
Spill föll nebet difem erloubt fin." Ma O. 

117) Die Saufgelage mag noch das Verbott beguͤnſtigt haben, 
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Naturen die GSittlichFeit nicht gewinnen. Bey einge 
brochener Nacht fammelten fich die überfüllten Köpfe 
mit Keßeln, Häfen, und andern Küchengeräthfchaften; 
z0gen vor das Haus eines von ihnen Gehaßten, und 
dann davon weg durch alle Gaſſen unter entſetzlichem 
Lerm 148). Das war die zugerifche Masse 149) , die 
gern Bemeinverfammlungen vorangieng, und die dem 
Bezeichneten zu erkennen gab, mas er zu erwarten 
babe. Oft Fam es dabey zu tödlichen Schlägereyen, 
die nun ernfihafter als bis dahin geahndet wurden 
450). Viele büßten mit dem Schwert 151). 


daß nach dem Feperabendläuten niemand mehr arbeiten 
durfte. A. a. O. 

448) 1534 bey 5 Pfund Buß verbotten. Rathésprotok. 

449) Etwas ähnliches war, über einen „wigglen.“ Groß 
gerichtsprotofoll 1584, 

450) Todfchläge wurden gemeiniglich um Geld ausgeglichen 
(Bepyfpiele in den drev erſten Bänden) und 
dann war der Thäter „ein feommer, ehrlicher Gefell.” 
Stadt» und Amtratheprotofoll 1551. 

451) Von 1550 bis 1564 wurden 26 hingerichtet. Wulflin. 
Die meiſten mögen berumftreifendes Diebsgefindel gewe⸗ 
fen feyn (1536 wurde bey „Eydt, Ehr, Leib und Guoth“ 
verbotten, Dolce bey fich zu tragen, und 41555 einer 
gethürmt , weil er gegen jemand fein Schwert zog. St. 
und Amtratbsprotof.). 1556 wurden bey St. Mi- 
chael alle Kelche geſtohlen. Wieder 1547. Den Monfranz, 
Liegen fie Reben. 1565 wird auch dieſer gefloblen. 
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Die Protokolle geben Fein erfreuliches Zeugniß vom 
bürgerlich-fittlichen Zuftande diefer Zeiten. Die ftreng- 
ten Gefee vermochten wenig gegen das Gtellen nach 
Aemtern und Ehren , weil fie von den Erfien ge— 
brochen wurden 152) 5 Verordnungen, ganz geeignet 
die Heiligkeit des Rechts zu fchüsen, waren faum er- 
lafien, und fchon wieder aufgehoben 153), weil das 
Volk nicht wollte. Zur Beicht mußte es gezwungen 
werden 154) 5 gebottene Fafttäge wurden ärgerlich über- 
feben 155). Das älteſte Regierungsprotofoll (1551 ) 
enthalter fait nichts ald Friedbrüche, Etrafurtel we— 
gen Schwüren, Falfchipielen, Spuren von Sodomie 


152) Wer um Ammenfchaft oder Vogteien trölt, wird be- 
trachtet, als babe er den Frieden mit Werfen gebro- 
chen, Stadtarchiv 1539. Gemeine Tröler wurden 
um Geld und mit Verbannung gefiraft. 1551. Wulf- 
lin. 1590 wurde das ſogeheißene Trölmandat abgefaßt. 

153) An Gerichtstagen foll feiner dem andern auf Gutgehen 
bin etwas abtrinfen. A. a. D. 1539, Iſt aberfennt 
worden. Wulflin. Der von ihm erzählte Fall (aus 
dem Jahr 1551 ) mag Urſache geweſen feyn. 

15%) Gefängnißfteafe, wer des Hahrs mur einmal berichtet. 
G. Pfiſters Sohn Fam deßwegen in Thurm, fonft nie- 
mand „er muß liden, wie fill ir doch mas.” A. a. O. 
1551. 1565 ein ähnlicher Handel. St. und Amt» 
rathsprot. 

455) 1566 wurden deßwegen 10 Männer, viele Frauen und 
Töchtern geſtraft. 9. a. O. 
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teren (1555), Blutfchande (1583), . Unglanben 
(1455, 1557, 1561, 1563, 1571, 4579, 1586), 
Spielen (1556), Diebftähle (1561) — Privatchro, 
nifen CWulflin) Erzählungen von. VBöllerey 156), 
Schlaghändeln, Raub und Brennen, Kirchendiebltähle, 
und die Natbsbücher der Stadt (1552 10.) falfche 
Eidſchwüre, Hurereyen (1554) 157), Mißhandlungen 
an Aeltern (1564). Alles diefes, und Reden, wie 
fie (1566) ein Weib führte, über ‚die heilige Fung- 
frau , über Wallfahrten , über ihren Geelforger , meh⸗ 
rere falfche Eidfchwörer in einem Jahr (1567 und 
41581 ) — Dinge, wie fie 1586 öffenlih an des Pfarr 
helfers Magd verübt worden, Mordanfchläge auf einen 
Altammann rc. ꝛ⁊c. zeugen, daß fo eine Zeit nicht 
mehr beftehen fonnte, Aber wie hätte cs auch anders 
feyn können, bey dem Benfpiel das von oben Fam. 
Die Prieſter lebten in öffentlichem Konfubinat 158), 


4156) Doch war man fo fireng, daß einer um 5 Bf. geſtraft 
wurde, der obgleich dazu veranlaft, im Wirtbshanfe 
ein Trinkgeſchirr zerbrach. Wulflin. 1552 

457) So gemein war fie, daß darüber nur geſcherzt murde, 
„ Sie bat ein Eifen abgeloffen.“ Großgerichtsprot. 
4554. Ueber eine Magd, die geredt, fie feve „wenn 
fie ſchon ein Kind nebenfür gehabt, fo gut als Haupt- 
„mann Kolis Frau” erkennt, dieſe Reden follen ihr 
an Ehren nichts fchaden. U. a. D. 1554. 

158) S. ©. 249. So 1534 der Kaplan bey St. Wolfgang. 
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und ihre Dirnen in frecher Ausgelaffenheit 159), da 
rum waren fie fo wenig geehrte und befchüst, daß 
einer , der feinen Pfarrer 160) biß und fchlug, nur 
auf einige Stunden in Thurm gelegt 161), und einer 
der (1561) die ganze Priefterfchaft gefcholten, nur 
um 5 Br. gebüßt und bey Ehren erhalten wurde. Daß 
der Staat den eriten Stand der Bürger fo wenig 
achtete, verurfachte, daß fich ihm niemand mehr wid- 
men wollte 162). Den meiſten wurden auf Wohlver- 


Rathsprotokoll. Aus einem Handel zwiſchen zwey 
Geiftlihen (1539) follte man auf heimliche Priefterehen 
fchließen dürfen. U. a. D. Wer das Leben der Geiſt⸗ 
fihen im Kanton Luzern aus diefer Zeit Fennen will, 
leſe Andre’s Dentmwürdigfeiten. 


159) „Der Pfaffenfellerinn und der Beflungerin” bey 5 BF. 
Buß das Hagen verbotben. A. a. D. 


160) Leichten Gehalts. Abm fpricht 1558 der Nath zu , daf 
er fich „geſchicklichen und ordentlichen halte es fig mit 
„Mel han, Bredigen und anderm, fo einem Prieſter 
„zimpt.” Rathsprot. 


461) Tags darauf gerieth num auch das Weib des Schlaͤgers 

an des Pfarrers Köchin auf dem Kirchhof. Wenn da— 

‚durch, Sprach der Rath, der Kirchhof entweiht if, fo 

fol des Saͤchers Gut haften, bis der Weihbifchof zufrie 
den geftellt ik. A. a. O. 


462) Wegen Mangel an Prieftern mar zu Meversfappel nur 
je den vierten Sonntag Gottesdienf. 
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halten hin Pfründen anvertraut 163), weil nebſt an⸗ 
derm viele ſich Reden und Handlungen gegen die herr⸗ 
fchende Religion fchuldig gemacht 164). 


Wie hätte es ferner anders feyn können, bey der Ber. 
dächtigung im die öffentlich der Rath kam 165), und 
als er anfieng, die Burgerfchaft zu demoralifiren 166), 
Wie anders feyn Fünnen im fortdauernden Kampf der 
Meinungen 167) über deffen moralifche Kraft Fein 


163) 1540 die Kaplaney zu St. Wolfgang. „Eine Frobnfa- 
fien mit ihm zu verfuchen.” A. a. O. 

16%) Defmwegen wird 1552 ein Oswald Difteli verbannt. 
Wulflin. 1552. Der Pfarrer zu Zug foll „Ketzer⸗ 
mwerch,“ gepredigt haben. Rathsprot. 1552. 

165) Raths prot. 1556 u, 1577. Wie man von den Stan- 
deshäuptern dachte, und wer die Vornehmern waren if 
a. a. D. in den Sahren 1560, 1563, 1592 und im 
Großgerichtsprotofoll, 1561. So viel wurde 
den Nathsherren (155%) vertraut, daß erfennt wurde, 
daß an Mahlzeiten auf dem Rathhauſe keiner hinausgehe/, 
er babe dann vorerft feine Zeche bezahlt. 

166) Sn einem Benfionsrodel von 1557 und 1568 finden 
wir die erfien Spuren der ungleichen Austheilung von 
Verehrgeldern. Darım wurde laut geredt „mine Her» 
„ren nehmen Gelt, und verkhouffen das Kind im 
„Mutterlib uf den Fleifchbanf"“ Stadt- und Amt- 
rathsprot. 1558, 

167) Stadt» und Amtratbsprot. 156. 
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Eappel und Fein Gubel entfcheiden konnte, ſelbſt für 
den Canton Zug nicht entfchieden hatten 168). 


Die Regierung war auf ernflliche Hülfe bedacht, 
Sie verftändigte fih 1568 mit den Fatbolifchen Orten, 
eine Schule und GSeminarium gu errichten. Man 
wurde über den Ort 169) und mit dem Pabſt über 
die Mittel 170) nicht einig, Diefer betrieb die Auf 
nahme der Jeſuiten 171), Unſern Nonnen werden 


168) Die Protokolle dieler Beiten find voll von Klagen Erbes 
riſcher Reden, lutheriſcher Predigten ꝛc. Man lefe 
das Rathsprotokoll von 1556 u. 1557. Aus vie 
lem möchte man meinen, die David’fche Sekte hätte 
von Baſel bis bicher verzweiget. 

4169) Die Stände fchlugen Napperichwgl oder Freyburg bor ; 
der Biſchof Mollte die Stadt Konſtanz. Die Eidgenoffen 
meinten, er feye obnebin laut Wefchlüffen des trid. Eon» 
tiliums zur Errichtung eines Seminariums verpflichtet; 

470) Er wollte nicht zugeben > daß die Einfünften der Prob» 
feien des aufgehobenen Ordens Humiliatorum in Rauis 
und Luagartıs zu diefem Behuf verwendt werden dürfs 
fen. Dem Kardinal Borromeo war bie Ausführnng 
vorbehalten, 

471) Die in Luzern durch ein Breve vom 20, März 1574 
zu Stande Fam Zu Schwyz war man ihnen fo ab⸗ 
geneigt » daß das Mnerbieten eines dortigen Herrn / 
jedem Landmann einen Kronenthaler zu geben, wenn 
fie ein  Iefuiterfoloninchen” aufnehmen Mürden ; 
nicht nur einmütbig verworfen, fondern an der Lan⸗ 

IV. 9b, 3 
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Regeln 172) und Obere 173) gegeben. Alle bisdahin zer⸗ 
ſtreut lebenden (8) (S. 128) in ein eigenes Haus ge⸗ 
ſammelt. Einer ſtrengen Aufſicht unterliegen die Nonnen 
im Bruch zu Luzern 174). Alle dieſe Disziplinarre 
formen fcheinen das Werk des Kardinal Borromäo ) 
der im diefer Zeit die Schweiz bereiste 175), zu ſeyn. 





desgemeine erfennt wurde, daß wer in Bufunft ei⸗ 
nen Ähnlichen Antrag bringe, jedem Landmann einen 
Keonenthaler zahlen ſolle. Affſprungs Reife dur 
einige Kantone x. ic. Aus-einem Schreiben des 
Babıt an Luzern 1657 Yän. 27. erhellt , daß die Jeſui⸗ 
teraufnahme auch in diefee Stadt großen Wiederſtand 
fand, Er fagt von ihre „res maximis difficultatibus 
impedita hactenus ac frustra alias tentata.” 

. 472) Die von Franz von Afifi, dem Barfuͤher. Die Klel⸗ 
dung war aſchgrau. Schriften des bieſigen 
Frauenkloſters. 1570. 

473) Die Barfüßer zu Luzern. A. a. O. 

4174) „Wegen Schand und Mergernigen, indem uß dem gott 
„feligen Ort ein offen» oder gemein Schandort ger 
„worden zu hoͤchſter Aergerniß der Welt“ , werden fie 
in die Stadt in ein Haus , uuter dem Brunnen ge 
nannt , verordnet. R. Cyſats Anfang des Ber 
fwitenfolleg. Mit. 157% 

475) Er war 1570 in Einfidlen , zu Luzern. Zurl. Monum. 
helv. Tug. T. V. In Zug beym Dchien zeigt man 
noch das Zimmer, worinn er übernachtet haben foll. 
Auch wird behauptet, die am &ee gelegene St. Karls 
Kapelle fiebe da, wo der Kardinal fich ausgeſchifft babe. 


Wi: RB Wer. EB We 
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Er betrieb die Aufnahme der Kapuziner 176). Diefen und 
den Jeſuiten verdankt die Fatholifche Schweiz die Re 
formation 177) geiſtlicher und weltlicher Obern und 
der Sitten, Mehr als die verſuchte Inquiſition 178), 
mehr als das gleichzeitige Fubiläum, mehr als die 
beyſpielloſe Strenge, mit der die Regierung ‚anfieng 
auch die geringiten Polizeypergehen zu rügen , und mehr 
als die gepriefenen Reformatoren unferer Nachbarſchaft 
je vermochten 179), wirkten die Orden der Kapuziner 
und die FJeſuiter auf die wirklichen und kommenden 





176) 1581 kommen 4 in die Schweisz und — 10; wueg 
in Altdorf am Chron. helv, 

477) Uber ſchwerlich denen Mitteln , die Leti (Vita di 
Sisto V.) angiebt, 

178) Sie zuerſt in den enetbürgifchen Landen einzuführen; 
mübete fich 4582 der Nuntius Hinauarda, Die evans 
gelifchen Stände bintertricben das Vorhaben Sie has 
ben dort für Fehldare einen Landvogt,“ Abſcheld. 

179) Wie es am ide des XV. Sahrhundert zu Zürich um 
die Sittlichkeit geſtanden if, erhellt aus einer Sup⸗ 
vlifation der dortigen Kirchendiener an die Obrigkeit, 

daß fie die einreißende Lafer und Sünden Hurerey/ 
„Ehebruch, Zungfernſchaͤnden, Blutſchanden, da mehr 
als einer by liblichen Schwoͤſtern gelegen, Notbimang > 
„dag Wiber Mh den Hunden darſtellten, Fluchen und 
„Schwoͤren, Zeugen an Bott” ſtrafe. Miscell. 
helv, Lit. L. Nro, 88 in der Waffſerkirche 
su Zürich 
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Gefchlechter. Jene auf die wirffichen durch die Strenge 
ihrer Lebensweife, durch das ihnen übertragene Predi- 
geramt, und durch die Heiligkeit ihres Wandels , ver 
glichen mit dem moralifchen Zerfall der andern Orden, 
Diefe, die Jeſuiten, indem fie ihre Zeitgenoſſen, als 
unbeilbar aufgegeben, bemächtigten fich des Jugend— 
unterricht, in der Nachfommenfchaft eine neue Welt 
zu geftalten, Mit allen Wiſſenſchaften gründlich umd 
innig vertraut, Menſchenkenner, wie es ähnliche nie 
gegeben, und in der Kunft volleftem Beſitz, die Ge 
müther ihrer Zönlinge zu beberrfchen, haben fie Jahr⸗ 
hunderte über ihre fchmähliche Bernichtung hinaus ge 
wirft. Wie die befchriebenen Zeiten waren, was hätte 
da anderes gerettet , als das Benfpiel der Strenge in 
Wort und Werk, der hoben Selbftverläugnung,, des 
Nimbus der Heiligkeit an den fich fchnell und meit 
verbreitenden 180) Jüngern des bi. Franziskus, und 
das überwiegende unübertroffene Talent der Loyoliten 
für den Zweck die Mittel zu finden ? Beyde Orden 
hatten vor dem ältern Clerus den Doppelvorzug des 
blinden Feuereifers und der Jugendkraft einer nenen 
Anſtalt voraus. Die Wirkungen find gekommen. Nicht 


480) 1761 hatte der Kapuzinerorden 64 Brovingen. Sn der 
Schwei zerprovinz waren 24 Kloͤſter, 21 Novitiate, 8 
Studieroͤrter, 9 Migionen , 324 Prediger, 93 Vrieſter, 
40 Kleriker, 101 Lauen , 558 Individuen. Rom in 
ber Druderen der Chracas. 
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nur nicht nahm die fittliche Verfchlimmerung zu, Un⸗ 
ter Geiſtlichen, Negenten und Volk befam bald alles 
eine andere Geſtalt. Und wenn auch wilde Ausbrüche 
finnlicher und ftarker Naturen noch oft vorfommen, 
fo erfcheinen fie num als verabſcheuete Au snahmen, 
da fie früher an der Tagesordnung waren. Das 
zeigen die Brotofolle von dem letzten Drittheil des fünf 
zehnten Jahrhunderts an, verglichen mit den frühern. 
Wer da meint, das feye nicht durch fie gefcheben, 
gebe aus den Hiftorien einen andern Grund, und wer 
‚meint, es wäre anders möglich geworden , frage die 
Erfahrung , wer auf die Menge mehr und dauer. 
bafter wirkt, ein in Fenerrede von der Bühne herab 
eifernder Mißionär, oder cin grübelnder Eregetifer 
im Erperiment den Glaube und die Gittlichfeit in der 
Reinheit der erften Chriftenzeit nach anderthalb tau- 
fendjäpriger Verwilderung wieder berzuftellen. $rey- 
lich waren diefe Potenzen faum mehr und anders als 
jene von Kraftmännern in der älteften und neuen Zeit 
geübten, in auflerordentlichen und nur durch die Um- 
Hände gerechtfertigten Maaßregeln dem fonft unauf- 
baltfamen Einfturz zuvorzufommen. Iſt diefe Gefahr 
beſeitigt, knüpft fi an die geficherte Feſtigkeit ein 
anderer Geiſt, fo follen fich mit diefem die Marimen 
befreunden , fonft treibt diefer darüber binaus, und 
jene bleiben höchſtens Gemeingut der Ammen- und 
Kinderſtuben. Beyde Orden haben fich nun überlebt. 
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Bon dem herrlichen mas fie erfämpften, 309 Nom die 
Vortheile. Schon wird empfunden, was die Welt 
gewonnen oder verloren, daß cd denen genannten Dr 
den, und den Dominifanern gelangen , die Ariflofra 
tie der Kirche in unumfchränften Defpotismus umgn. 
fchaffen 181), und feit ihrer Entſtehung der Neli- 
gion der Liebe vermög einem in ihren frühern 
Zeiten unbekannten Schredensiuftem 182) in Derfole 
gungen , Kerfern und Scheiterhaufen Menfchenopfer 
zu bringen, und in unrubigen, von allen Seiten ge— 
quälten Gewiffen dem Bott des Zorns und der Rache 
feinen Flammentgron zu errichten. Die Revolution 
war vollſtändig. Mit Glück drangen Jeſuiten und die 
Bertelorden die Herrfchaft einer fintern, wmenfchen 
feindlichen Theologie Menfchen auf, die einige Fahre 
vorher ihre Geiftlichen gemeinen Bürgern gleich , die 
Pfründen ala Lehen, das ganze Kirchenmefen ihres 
Staats , ald ihnen untergeordnet , mit Uebermuth bes 
trachteten. Die große fchöne Aufgabe — wechfelweiie 
Durchdringung des Geiftigen mit der Materie — geile 


481) Indem fie fih ihrem Gehorfamsgelübde, und dem Geil, 
den ihnen ihre Stifter eingeblafen, fügten , unterwarfen 
fie die Biſchoͤffe und Weltgeiftlichkeit der päbfllichen Ges 
wall, S. Sismondi Geſch. des ital. Frev« 
fasten. 5 Thl. 


182) Bor allem auf der Lehre der Dämonologie fußend. 
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liche und weltliche Obern im Staat zur Einheit 
indifferenzirt, ift noch nicht gelöft. So gut find die 
neueiten Bibelreligionen centrifugal, als es die 
Fochem’fchen und bufenbaumifche Grundfäge find. 


Eine rührende Gutmütbigfeit war Charakterzug 
unferer Väter, Wie 1529 Freunde und Feinde auf 
dem Schlachtfelde aus gemeinfchaftlicher Schüffel aßen, 
fo erfannten fie fich wieder nach ausgefochtener Fehde 
als Brüder in Zutrauen und Wohlwollen 183). Auch 
gegen die im Lande 184). Wegen diefer Gutmüthig— 


485) 1533 bitten die Zehntenpflichtigen zu Mafchwanden we⸗ 
gen Mißwachs um Yrachficht bis zur Erndte. Zugegeben, 
Einer 1535 austrettenden Nonne zu Frauenthal, Bar⸗ 
bara Mörifofer von Frauenfeld , wird auf Vorftellungen 
von Zürich und des Schultbeigen von Winterthur um 
20 Gl. alles Eingebrachte Gut zuruͤckgeſtellt. Ratho⸗ 
protofoll. 


184) Es wird 1554 den Walchwylern erlaubt , von ihren 
Leuten ein vom Rath beflimmtes Treibgeld zu nehmen. 
Mer das nicht zahlt, dem follen fie das Vieh nicht an« 
brennen. Am gleichen Jahre wird denen von Steinhau- 
fen vergönnt, von Fremden Einzugsgeld nehmen zu dürf- 
fen. Daß die im Städtli nicht um ihre Allmend kom⸗ 
men, wird 1536 verbotten, daß fie nicht davon vers 
Faufen dürfen. 1544 wird dem armen und Franfen 
Kaplan zu Walchwyl Geld und Kernen gegeben, 1545 
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fett hatten Inglüctiche und Arme 185) Schutz und 
Aufenthalt im Lande. Bor allem die Funftreichen und 
gefälligen 156) Zigeuner , die Zeinenmacher aus dem 
Thale Salanfa in Bündten, die Kaminfeger aus Balle 
Vegetia (Kaminfegerthal) bey Luggarus, und die 
Spiesmacher und Schüßlendreher, die bey der Alp 
Grew im Efchenthale wohnten 187). Bon denen Fam 
wahrſcheinlich dag Inelliſpiel 188), wenn das Spielen 
mit Karten nicht früherer Bekanntfchaft mit Stalien 
zuufchreiben it. Sonſt fpielte man mit Würfeln, 
Kegeln, Blatten und burnußte 189). Am meilten und 





der Stadtpfarrer wegen Hagelfchlag entichädigt, 1551 
den Zehentpflichtigen 1/3 Zehnden nachgelafien x. ꝛc. 

485) Fremden armen Kranken wurde im Spital Fleiſch und 
Wein gegeben. Spitalrehnung von 1590. Mit 
Fleiſch und Wein ſollen daſelbſt fremde Wöchnerinnen 
3 Wochen lang verpflichtet werden, U. 0. D. 

186) &. 8. II. ©. 221. Bd. III. ©. 144. Diele zogen 
auch mit den Zugern in Gappelerfrieg, Meber fie „als 
mböfe Buben’ kam 4539 ein Klagfchreiben von Zürich, 
mit der Anzeige, daß man file dort "einfange und ab⸗ 
ſtrafe. Wulflin, Des 1517 ben St. Michael verüb« 
ten Diehlahls (S. 176 Note 115) waren fie verdächtigt, 

187) Stumpf. 

488) Brofgerichtsnratofoll 4552. 

189) Wulflin 4553. IRdas das in Walchwol noch übli⸗ 
de Hornigglen? 
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luſtigſten an Kirchweihen, und an der alten Faß— 
nacht 190). 


Bon Geſundheitsanſtalten find wenig Spuren auf 
zufinden 191). Krankheiten unter Menfchen und Vieh 
betrachtete man als Strafe Gottes, die einmal ver« 
bängt , vollzogen werden müſſe, was auch der Menfch 
dagegen meine oder mache. Dan ftellte bey dergleichen 
öffentlichem Unglück Bertgänge an, und läutete mit 
den Glocken bey drohendem Donnerwerter 192), Nur 
die Anſteckung durch Umgang mist Giechen war gefürch« 
tet 193). 


490) An diefem Tage wurden denen im Spital, des Lebens 
fih zu freuen 31 Pfund geſchenkt. Spitalrech⸗ 
nung 1590, 

491) Etwa die 1510 geleaten Dollen , in der Stadt, die 
Unreinigfeiten auszuführen, und Bäder ausgenohmen. 
Es fommen in Protofollen und Gülten viele Badftuben 
vor. Ausfähige wurden eingefperrt, oder ins Siechen⸗ 
baus getban (St. und Amtratbsprot. 1560 ), auf 
Meinlichkeit der Brunnen gehalten (Rathsp. 1510), 
und verbotten, Kälber zu ſchlachten, die nicht 5 Wochen 
alt find. A. a. O. 1571. 

492) Der bey St. Oswald foll laͤuten, wenn die andern Sig⸗ 
riften es auch thun. Ratbeprot. 1554. 

495) Sie von meitem zu kennen, mußten fie einen grauen 
Mantel ttagen, durften nicht zu dem Leuten geben, 
auch die Eingefauften nicht (der Einkauf ins Siechen⸗ 
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Es war die barbariſche Sitte des Kinderver⸗ 
trinkens, mach welcher, wie heute noch in unfern 
überfeeifchen Gemeinden nah der ZTaufbandlung 
die Pathen, zumeilen der Pfarrer mir ihnen, den 
ganzen Tag fchmaufen, und das Kind in einem Win 
kel ohne Muttermilch Tiegen laſſen, allgemein geübt 
494). Diefe barbarifche Sitte hat fih noch erhalten, 
Die heutige medizinische Bolizey ift — leere Formen und 
papierene Verordnungen: abgerechnet — um fein Haar 
beffer als die vor 300 Fahren. Fa, man finde in je 
ner Zeit Vorforgen für mögliches Unglück, dern Auf 
nahme, dem beiten Buche, was je darüber gefchrichen 
worden 195), Ehre gemacht haben würde 196), 


Veberhaupt Tiegen im fünfzehnten Jahrhundert die 
wirklichen Zeiten vorbereitet im Krämergeift 197), 


baus, der auch Fremden geftattet war , Foftete der Ne» 
gel nach 100 Gl. und etwas Hausrath) Rathsprot. 
von 156%, 

49) Großgerichtsprot. 1559, 

495) Franks med. Polizen ic. 

196) Alle Stege über Bäche ıc. mußte der Baumeifter vom 
Schnee reinigen. Bauamtsrehnung 1598, 

497) „Det ligend alle. Stätt, Fleden, Strafen und Ta- 
„bernen vol Kaufleut, vol frömds Wons, voll aus 
„laͤndiſchen Geſchlaͤck, Gewürz und feömder Wahr.” 
Stumpf, der 1566 geflorben. 


m Hi m 


Luxus 198), Gittlichkeit , Krankheiten 199), - und 
Herenglauben 200). Böfer ift des Volkes Charakter 
auch nicht geworden, Im gemeinen Volk iſt beute 
noch unverſehrt anzutreffen die Hinterlaffenfchaft der 





498) „Es if ist in Helvetien nit mehr wol geläbt, wo man 
„nit feltfame welſche Trachten, und Eſſen fürträgt, 
„Kein Land if der Eydgenofienfchaft in Koftlichfeit dee 
„Kleidern zu vergleichen. Bold, Silber, Sammet und 
„ Seiden iſt bey allen Ständen eine gemeine Tracht. Man 
„ bat Lih und Läben gewagt um fremde Wyn, Speze⸗ 
„rey, fammet, feyden, fädern, fäben, lumpen, bat 
„rett und allerhand wybiſcher Waar, ” 

„Die Kriegslüt bringend alle Zyt etwas newer Sitten 

„aus frömden Kriegen, und auch gewöhnlich etwas 

„neumer Plagen und Laftern als böfe Blattern , Bräus 

„ne, Gotteslaͤſtern, zufauffen, Kleiderzerhauen , muͤſ⸗ 

n„figgon” e. A, a. D. 

200) Stadt- u. Amtrathsprot, 1552 und 1566 wegen 
Verknuͤpfen. Kerner 1517, Die Gefpenfter auf dem 
Schuͤtzenhauſe (1574), Brief Joh, Simmlers 
an Byrboneus in Paris. Merfwürdig wird dies 
fer im fchweis. Mufeum abgedrudte Brief, durch eine 
ausführlibe Erzählung dieſer Geſpenſtergeſchichten in 
8. Hallers Ehronif (Buch 39 Theil 9 Mit.) 
beRätigt, der Gründen wegen, aus welchen diefen 
Geiſterſpuck der gemeine Mann erflärte, Es ſeyen die 
fe Geifter die Seelen der Gewaltigen „welche nach und 
„nach die beſten Stück von der Zugerallmend, welche 
„vor Zuten bis an bie. Stadtmur fry und gänzlich 


— 
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Bärer 201) — Gaſtfreyheit, Freundlichkeit, Offen 
beit, fefter Much und eine Liebe zur Freyheit, fo 
warm und fo treu als die unferer Vorväter. Daß 
wir von Tag zu Tage fchlimmer und verborbener 
werden, ift eben fo gut Kanzeltirade, ald das um 
gemeffene Lob, unferen Vorvätern ertheilt. Wer diefe 
Gefchichten aufmerkiam gelefen nnd dann feine Zeit 
beobachtet, wird urtbeilen fünnen, Wir werden Pa— 
ralellen im legten Bande ziehen, 





— 


„gmein gſy, an ſich zogen, und ihnen bie ſelbſt zuge⸗ 
„eignet. Das ſye ein Straff der Suͤnd, die fie an einer 
„Hanzen Gmeind und fürus an den Armen begangen, 
„Under fagend , es fvend ihre Benfioner , fo den ges 
„meinen Mann in Krieg und in demfelbigen um Gecl, 
„Lyb, Ehr und Gut bradt babend. ” 


» Das Volt ik fründlih und friedfam, fchimpfig, 
„zuͤrnet nicht leicht. tinrümigen Luͤthen find fie feyend; 
„ Haderer und Balger leiden fie nit unter ihnen. Kein 
„ Hochfertiger und übermüthiger Frömdling grunet un« 
„tee ihnen, Wer fich demütbigt, fommt für, und 
„wird lieb gehalten. Mit Boͤſe laßt fi das Volk 
„nichts abträlen; dem gütigen Fan es nichts verfagen. 
» Den frönden und Gehen ik es fründlich , koſtfrey und 
„waͤgwyſig und den Armen beherbergen ſy gern; alſo, 
„daß arme, duͤrftige Lür im dieſem Land mehr eßen, 
„trinken und guts gemachs habend, denn etlicher Laͤn⸗ 
„der landſaͤſſen.“ U. a. D. 
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Sechszehntes Jahrhundert. 


Bund mit Frankreich und Spanien. Die 


franzöſiſche und ſpaniſche Faktion. Der 
Proteſtantismus in Deutſchland. Der 
Kaiſer und die Schweden. Die gedop— 
pelte Eidgenoſſenſchaft. Die Nikodemi— 
ten zu Art. Villmergen. Händel im 
Thurgau. Im Defenfional der Teste, 
gefehlte Verſuch um Nationalftärfe, 


DVertaget mehr, ald ausgeglichen Tagen die viel- 


feitigen Neligionsftreitigfeiten in der Schweiz 1), 


4) Die im Avpenzellerlande 1599 — Die zu Glarus 1600 , 
wo Bug unter den vermittelenden Ständen war — Die 
1602 durch das Klofter Fahr zu Fathol. Proſeliten ger 
machten Einwohner zu Meiningen und Euftringen, 63 
an der Zabl. Daß keine Artergefbichte daraus 
murde, mag man mebr dem Kanzler des Klofters in den 
Einfiedeln » als denen vorgenobmenen Swangmitteln 
verdanken — Am Wallis gab es (1600) kathol. Ueber⸗ 
läufer. Die aufgebrachten kathol. Kantone werden von 
den reformirten Ständen eben fo würdig als zutraulich 
berubiat — Endlich verfchmerzen auch jene die vielver⸗ 
breitete maſſive Urbeit des koͤnigl. Schriftſtellers in 
England über das Pabſtthum, weil fie als Hequiva- 
lent angefehen wurde , was zu Freyburg gedruckt und 
gepredigt wurde. Man vereinigte fich mie 4602 im 


Kings: um fie waren alle Fürften in Hader. Oeſter⸗ 
reich gegen die Türken, nach vielem Gerede 2) von den 
Eidgenoffen doch nur mit Worten und Pulver nuter- 
fügt, darum mit diefem Haufe in bedenklicher Span 
nung 3). SFranfreich gegen Savoyen und Spanien; 





Verbott alles Schmähens jur Aufrechthaltiing des Land⸗ 
friedene. Chronic. helv. Mat. auf der Waſſer⸗ 
Firche zu Zürich, 

2) 41597 ermaßnten die Eidgenofien. die Könige von Frank 
reich und Spanien zum Frieden, oder in gemeinfchaft« 
lihen Waffen zum Krieg gegen die Türken. Zürich 

- fuchte für diefes Zuſammenwirken den Kaifer, Luzern 
den bl. Vater zu gewinnen. Als 1601 der Kaifer auf 
einem Tage für diefen Zweck Geld und Volk verlangt, 
wollten die Tagherren die Wahl des Feldobriften : über 
ibre Völker und einen Faiferlihen Zahlmeiſter. Etliche 
Drt meinten, daß Handhabung des Reichs» und Reli 
gionsfriedens fo wichtig als der Türkenfreit feye „auf 
„daß man nit minder Froheit als unter den Türken 

„ſelbſt Gaben hete.“ A. a. D. 

3) Wegen Muͤhlhauſeu. Es fodert 1601 der Kaiſer die 
XII alten Orte auf, fich des Bundes mit diefer Stadt 
zu begeben, in Kraft Erbvereinigung, die 14 Jahre 
Alter als der Mühlhaufer «Bund ſeye. Die Weigerung 
werde er fuͤr einen Bruch anſehen. Auf der nächften 
Zuſammenkunft, fagten fich die 7 kathol. Orte von die» 
fem Bunde los. Die Reformirten blieben feh an ibm, 
weil er Alter (feit 1466), als der Kaiſer — ſeye. 
A. a. O. 


gegen Tetstered auf den Nath der fchönen Gabriele, der 
‚Geliebten des Königs 4). Zn diefen Krieg ſuchte 
Heinrich die Kantone zu verwickeln. Auf der Tag- 1602 
leitung fprach in feinem Name der Marfchal Biron, 
neben dem die Eidgenoffen oft geftritten. Schöne Ne— 
den 5) begleiteten eine Million und das Berfprechen 
mit jährlicher Erlegung von 400,000 Kronen, die al—⸗ 
ten Rückſtände zu tilgen. Gogleich fagten 11 Kan 
tone zu. Bald auch Bern 6). Zürich ſah für feine 
Jugend mehr Glück auf dem fchönen beimathlichen 
Boden, und im Handelserwerb, Darüber hatte fie 
fein Burgermeifter aufgeklärt 7), nnd darum fanden 
die freumdfchaftlichen Einladungen feiner Mitfländen 8) 
fein Gehör 9). 


4) Die fhon in Gedanken Hochburgund zwiſchen ihrem 
Sohn und den Kantonen getheilt hatte. 2. Mei» 
ſters belv. Geſchichte x. 

5) Der tapferfie König wolle nur die tapferfie Nation zu 
feiner Bundesgenoffinn ꝛc. ꝛc. A. a. D. 

6) Nachdem ihm der Koͤnig ſeine, Savoyen entriſſenen 
Lande, garantirt hatte, 

IR. Rahn „Discours und Bericht“ ꝛc. ı. 

8) Bern, Bafel, Schaffhaufen und St Ballen. Collect. 
tigur. Mst. auf der Waſſerkirche. 

9) 1611 tratt auch diefer Kanton durch einen Beybrief 
Clettre annexe) dem Wunde mit Seanfreich bey, May 
hist, milit, d. Suisses etc, 
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1602. Alſo reißten 42 Eidgenoſſen 10) den Bund zu be 
fchwören oder vielmehr zu ernewern 11) nach Paris. 
Mir edler Kiberalität 12) und natürlicher Gutmüthig- 
feit 13) empfieng fie Heinrich, Schöne Sachen wurden 
verfprochen 14), den fatholifchen Ständen in Bey 
briefen Erklärungen über ihre Bündniffe mit Spanien 





10) Ron Zug Stadtfchreiber Konrad Zurlauben, Kaſpat 
Heinrih und Landvogt Hans Trinkler. 
41) Den von 1582. 


42) Jeder Gefandte erhielt nebſt allen Neifefoften eine gol⸗ 
dene Kette 1200 Fr. (die Boten der Zugemandten 600) 
werth, woran eine Midaille, auf dern A: Regle sa- 
Cra fxDera Magnl. Auf dem R: Ex auro Francigena 
anno fæderis feliciter renovati efiosso. Groening 
hist. numis. eritic. 123. Das Gold diefer Mu 
daillen Fam aus der erfi entdeckten Grube bey St. 
Martin. Soloth. Schauplaf 

413) Er ſelbſt fam zu Tiſch und zeigte „a l’eil fa franchise 
et la gentilesse de son humeur” Chron Helv, 
Mst. etc. i 


44) Benfionen , Unterhalt von Stipendiaten auf franzöfl. 
fhen Hocfchulen, Freyheit des Handels (worüber 
der Zolleinnehmer zu Verſey ſtrenge Aufträge erhielt, 
weil Bern und :Genf Masten „die Frangofen wollen 
„das Geld, fo fie den Schmweizern geben , durch Zoll» 
„nedereyen wieder erhalten” ), das Niederlafiungsrecht 
in Franfreih gleich Eingebornen zu m. Chron. 
helv. Mst, 
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und Savoyen gegeben, Aber die gewünfchten Geld—⸗ 
fummen foßen nicht 15), und ehe ein Fahr vergan- 
gen, hatten die Tagberren fich überzeugt, daß all die 
fhönen verfprochenen Sachen Luftſtreiche der Tuille- 
rien ſeyen 16), Nicht ohne Urſache. Obgleich 6000 
Dann für den füniglichen Dienit aufgebrochen waren, 
47) bielten d:ch die Farbolifchen Kantone — der an 
Benf verübte Frevel und der Berner ernſthaftes Be— 
nchmen — hielt nicht ab, an Savoyen 15) , und was 





45) Die Gefandten verlangten noch 4000 Rronen über die 


46 


nr 


verſprochene Million in Gold. Der König ſchuͤtzte Un⸗ 
möglichkeit ver, A. a. O. 

„Wo man fich um dich Verfprechen und aller Abhand⸗ 
„lungen erinnert , befindt ſich, daß die Franzoſen 
„solchen irem fürgeben bey dem meniaften nitt flatt 
„gethan. Wegen den 400,000 Kronen, die fie ſchuldig / 
„ babe man die Eidgenoffen in der letzten Austheilung 
„ fpötlih und fchimpflich abgefertigt. Indem man ans 
„dere Münzforten gegeben , habe man alle Fund und 
„Liſt zu unferm Verderben gebracht ic.” Abfcheid 
Baden im Zünner 1605, 


47) May. hist. milit. etc. Nach 8. Leu Fam ber 


Aufbruch wegen entdeckter Verrätherey nicht Ju Stande. 


48) Nebſt den Benfionen (die 1605 ein Graf von Tournon, 


nebenbey noch beauftragt , feinen Herrn wegen Genf zu 

entichuldigen , den katholiſchen Orten ſelbſt brachte), 

erhielten noch Studierende jährlich 40 Kronen Unter⸗ 

ſtuͤzung. Stadt: und Amtrathsprot von 1603, 
IV. 3, 32 
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unbegreiflich fchiene 19), wenn fanatifcher Religionsei- 
fer 20) nicht Aufichluß ertheilte, an Spanien. Ga 
1604 gen diefe Krone unterftüßte SFranfreich die Graubündt- 
ner, und fomit die NReformirten. Das gefchahb im 
Hornung. Und im April fchon warfen fich die katho— 
liſchen Stände in die Hände des fpanifchen Königs 
Philipp II., und erneuern den Bund von 1555, 
Schon die Linterhbandlungen erzeugten Spannung und 
Mißtrauen. Gie waren gegen die Bündtner gerichtet, 
dern Händel zu fchlichten die reformirten Kantone 
übernohmen hatten. Das ganze Land war durch Fuen— 
tes Gewaltftreiche in die fpanifche und franzofi- 
ſche Faktion getheilt. Auf beyden Seiten Rüftungen 
zum Bürgerkrieg. Nach der fünförtifchen Konferenz 
zu Gerſau befeßen die Zuger, felbit im größten Zer- 
würfniß , das je unter ihnen ſtand fand 21), ihre Grän— 
zen genen Zürich; große Koften nicht achtend, mu. 
ftern fie ihr Volk in Feuerübungen 22). Es war aufs 
böchite gefommen, als vernohmen wurde, 20,000 
Spanier ziehen durch die Schweiz in die Niederlande, 
Der franzöfifhe Gefandte mißtrauifch gegen die katho— 


49) Weil alle Kantone mit Spanien unzufrieden waren, wegen 
dem Feltungsbau am Comerſee. Chron. helv. Mst, etc. 


20) 2. Meifters belv. Geſch. ꝛ⁊c. ©. 519, 
21) 8b. III. ©. 239. und 255. 
22) Sedelmeifterrehnung v. 1605. 
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tischen Stände 23) unterhielt die Erbitterung 24), 
Dazu famen noch Befchichten aus dem Thurgau 25), 1605 
und Religionsunruhen im Wallig 26), dad Ucherge- 
wicht der fpanifchen Parthei wegen der GSchlechtigkett 

des franzöfifchen Dienftes 27), und der goldenen Ads 
fihten in Philipps Dienften 28). 
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25) Obgleih Uri, Unterwalden und Zug 1605 erflärten, 
den Bund aufrecht halten zu wollen, Zurl. Hist, 
milit. etc. Es hatte im Jahr vorher Franfreich für 
Dffisiere und Kaufleute vieles verfprochen. Chronic, 
helv. Mst, etc. 

24) Die durchziehenden Spanier werden gegen Zürich, Bern se, 
sc, gebraucht. A. a. O. Sie Famen nicht, weil diefe 
Stände ſich Eräftig widerſetzten, und dadurch einer An⸗ 
leihungsnegotiagion der Niederlande ausmwichen, 

25) Es tagten die fathol. Orte su Luzern, weil ein refors 
mirter Pfarrer das Water unfer und den englifchen 
Gruß nicht mehr von der Kanzel „tie von altem ber 
gebräuchlich” abbetten laſſe. Chron. helv, 

26) Die der franzöfifche Geſandte beblegte. Stettler, 

27) Es foderte die Schweiz noch 36 Millionen Pfunde 
Nüdkand (3. Leu), 6000 angeworbene Mann wur⸗ 
den nadı dem 1 Monat dauernden Eyerfrieg, (ſpott⸗ 
weiſe fo geheißen, weil Fein Feind im Feld erfchien ) 
wieder entlafen. Selbſt Zürich) gab dazu 400 Mann, 
ob es gleich mit) Frankreich) feine Traftatenfhatte, Mst, 
Waseriana auf der Wafferfirche zu Zürich, 

28) 1607 famen 100,000 Kronen Baargeld. Darauf jogen 
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Pabſt Paul V., empfindlich gereitzt, daß die re 
formirten Eidgenoflen , gegen die er manches trieb 29), 
den von ihm beabfichtigten Sturz der Venediger auf 

1607 zubalten ſuchten, nahm vor , einen Religionskrieg zu 
organifiren 30). Aber. ſey es das befonnene Zur 
rücffehren der Tagherren auf dad wahre Intereſſe 
des Daterlandes 31) oder der num alles befchwich- 
tigende 32) Gieg der franzöfifchen Faktion 33) — 





3000 Mann unter dem Oberſt Lußi von Uri, wurden 
in der mayländifchen Landfchaft Lomellina einquartiert/ 
und Famen nach 7 Wochen wieder beim. Hafners 
Chronif. 

29) „Vraktiquen.“ Es machte denen zufolge Savoyen 
Mine auf die Waadt z Defterreich und Spanien wur⸗ 
den in’s Intereſſe gesogen. Jenes fand Stoff im Sid 
weht, diefes im Nordoſt der Schmeil. Chronic. 
helv. etc. 

50) Indem er vorgab, die reform. Bündtener wollen des Chu⸗ 
rerbiſchofs Rechte und Güter uſurpiren. Zurl. Mst. 

31) Alle Kantone halfen nun 1607 die Büundtnerunruben 
durch Gefandtfchaften, und gemeinſchaftliche MWafen 
beyfegen. Chronic. helv. etc, 

32) S. Note. Einem Stand, der Franfreich 122,000 
Kronen geliehen hatte, mag zu Folge der darüber auf⸗ 
gerichteten fchriftlichen Gedaͤchniß viel daran 
gelegen geweien feyn. A. a. D. 


33) 1610 gehen unter dem Glarner Dberfi Galati 6000 
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nicht er, nicht die gefährlichen Weiterungen wegen 
Mühlhauſen 34), und nicht der Vorfall zu Gach— 





Mann nach Franfreich (es hatte auf der Konferenz gu 
Solothurn der König 10,000 verlangt), 1611 wieder 
6000 , gegen Savoyen zu gebrauchen, das wiederhohlt 
verrätherifche Verſuche auf Genf unternohmen; 1613 
wieder 2 Negimenter, &s tratt num auch Zürich, dag 
bereits Volk in franzoͤſiſchen Dienſten hatte, in dem 
Bund. „Der Fürtrag gefchah auf Eonftaffel (3. Wein» 
monat 1613).” Der” König verfprah der Religion 
halber alles Gute, wolle Genf in feinen Schub uch» 
men, 'entfprechen in Geld und alten Anleihen, babe 
in der Mühlbauferhändeln gute Dienfte geleitet zc. ꝛc. 
Msta helv. Waseriana. Es lich defmegen Lud⸗ 
mwig XII. eine Denfmünze fchlagen. Sie ift bey De 
Limiers III, abgebildet. Auf dem R. flebt die fin« 
nige Inſchrift: Gallorum in cuspide fides. 

34) Der Verbannten aus diefer Stadt nehmen ſich (ohne 
Zuzern) die kathol. Kantone an, umd gaben ihnen 
Empfehlungsfchreiben an die vorderöfterreichifche Regie» 
rung (1608), die nun mühlhaufifhe Waaren Fonfise 
zirt. Als die reform. Stände dem auf der Bahrrech- 
nung zu Baden drohenden und von den kathol. Drten 
unterftübßten öfterr. Gefandten erflärten „was geſchehen, 
„feye unmiderrufflich, und wenn man gegen die Mühl» 
„ baufer Gewalt brauchen wolle, werden fie ficb auch 
„zu verbalten wiſſen“ erlag der Handel und es wur» 
den mit dem Kaifer im Zollvertrage von 1613 die freunds 
schaftlichen Verbältnige hergeſtellt. Chron. helv. 
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hang 35) vermochten die Eintracht der Eidgenoffen zu 
trüben, Darauf ritten ihre Boten in die Feldlager 
der Defterreicher und der Neichsfüriten und flellten 
den Frieden ber. Bon niemanden wird er lieber an— 
genommen, ald von dem, der große Beyfpiele aufops 
ferender Verſöhnlichkeit giebt, 


Hätten die Schweizer ihrer unfeeligen politischen 
Trennung — Tagſatzungen der Meformirten und Ka 
tholifchen — wozu der Edelfte feiner Zeit 36) rierh, 
entfagt, und in einer Eidgenoffenfchaft ihre Stärke 
und ihre Wohlfahrt gefucht J es wäre — der Ginn 
dafür war da 37) — der Tag bey Villmergen nie 
gekommen. ber zunehmend vermehrte fich das beyd« 





55) Stettler Thl. II. erklärten die fünf kath. Orte 
neben Zürich nicht mehr zu tagen , bis ihnen Genug« 
thuung geſchehen. (Schreiben von Zürich bey 
Altrath Weifhard ). Bern veranftaltete einen Enticheid 
durch die unvartheiifchen Stände, 

56) Kor Pfändler, Altlandammann zu Glarus. Chronic, 
helv. 

37) Denen Higfiechern wird Ehre und Fahne wieder zurüd- 
geſtellt. Abſcheid Luzern 1610, Die rheinthaliiche 
Handlung 1613, Chronic. helv. Die freundfchaft« 
liche Unterhandlung auf einer Tagſatzung zu Zug ( 4518 ) 
wegen der freyen Religionsübung einiger nach Rheinau 
pfaͤrrigen von St. Nillaufen. Zuͤrch. Abſcheide bey 
Hr. Altrath Weikhard. 
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feitige Mißtrauen 38). Die Händel in unferm Kanten 
find an feinem Ort erzählt 39). 


Es verliert fich in diefem Jahrhundert die Gew 
fchichte des Kantons und der Stadt Zug beynahe ganz 
unter den Befchichten ihrer Miteidgenoffen, und diefe 
find fo demürhigend , fo ruhmlos, fo ohne Baralelle 
bey irgend einem Volk der alten und neuen Welt, 
dag unmillführlich das Aug des Forfchers und des 
denfenden Leſers den Blick erhebt, in dem ewigen und 
gütigen Wille, der von der Vorſehung, Gründe und 
Erflärung zu finden, wie ed möglich war, daß diefed 
von fich felbft aufgegebene 40), feinen Todfeind un. 
ter Brüdern , feine Freunde unter Fremden, und feine 
Herrlichkeit im Vornehmthun gegen Intergebene 41) 


38) In der Erneuerung des Bundesſchwurs mit Wallis 1611 
und in dem 1614 von kath. Drten eingeleiteten Prozeß 
gegen einen reformirten Landvogt. Zuͤrcheriſche 
Abfcheide bey Hrn. Altrath Weilhard. 

59) Bd. III. ©, 261. 

40) Weil die Bünde vergefien waren. 

41) &o ber Abt in Engelberg mit feinen Unterthanen, weß⸗ 
megen 1620 eine Tagſatzung zu Luzern. Zurl. Mst, 
So der Landvogt im Thurgau 164, Mista helr, 
Waser. &o der Stabtrath von Zug. Bd. I. ©. 132. 
Biel von daher der Aufruhr der 10 Aemter des Kan« 
tons Luzern gegen ihre Dbrigkeit ( Salzaufichlag, Zoll» 
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auffuchende , verhandelte und verfaufte 42) Volk fel- 
en Enfeln noch, die fo theuer erfämpften Marchen , 





fleigerungen , unbefannte Auflagen , Tandenbergifch » voͤg⸗ 
tifeber Uebermutb ꝛc. ꝛc. Zurl. Monnm. helv. tug. 
T. IV. Stadt» und Amtratbsprot. von 17, 
April 1655. Obgleich die Zuger 300 Dann der bes 
drohten Stadt Luzern zur Hülfe ſchickten, verlangten 
fie nicht Waffenentſcheid, fondern rechtlichen Unterſuch 
(Stadt-u. YAmtratbsprot. vom 3. Hornung 
1653 ) , untergeichneten deßwegen das gegen die Bauern 
erlaffene Manifeh nicht, münfchten , daß die Stadt 
nachgiebig feyn möchte. U. a. D. 6. und 17. Wein» 
monat 1653. Endlich fam durch den Stanzerſpruch 
alles in Ordnung, Worüber nicht gefprochen, wirkten 
die Mijonette, und die Werdmüllerfchen Sontriburig 
nen. Wir haben Familien, die wegen denen in diefer Zeit 
geleifteten Dienften dag Bürgerrecht der Stadt Luzern 
erhielten. Weber diefen Bürgerkrieg enthält unfer Stan⸗ 
desarchiv Notizen, die, fo abgeriffen fie find, ihn in Ur⸗ 
fahen, Art und Meife lchrgeicher aufhellen , als es deu 
Pfarrer von Schüpfen (Geſch. deri&nitlibucder) 
4781 gethan. Eine der Haupttriebfedern diefes Aufftan« 
des (Aufreitzungen von Franfreih. Msta helv. 
Waser.) werben in ihren Wirkungen der Geſchichte 
unbekannt bleiben, 

42) In dem Hof des Marfchalls Retz hieng das Portrait 
des Schultheiß Bfofers von Luzern. An feinem Gürs« 
tel biengen 3 Taſchen, vol Batzen, mit den drey Wap⸗ 
ven von Franfreih, Spanien und Savoyhen, und der 
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Ehre und Name hinterlaſſen konnte, und nun wir 
nicht nach monarchifchen Berföhnungs- Transaktionen 
in den Regiſtern der Departemental⸗ oder Kriegsver⸗ 
mwaltungen fortzupegetiren haben. 


Diefes Volk war der Spillball der enropäifchen 
Politik, und diefe war fo. Frankreich über einige 
Mifvergnügte fo eben beruhigt 43), richtete feine Bli— 
ce nach Ftalien, wo der Herzog von Savoyen ſich 
auszubreiten fuchte 44), Spanien widerfehte fich , 
weil Emanuel fein Reich Hftlich in das Mayländifche 
rücken könnte, Denedig war gegen beyde; mehr ge 
gen Spanien wegen der gefährlichen Nachbarfchaft, 
darum verband es fich mit Bündten. Kaifer Ferdi» 
nand TI. den böhmifchen Aufruhr in der neuen Lehre 
erfennend, und Pflicht und Ruhm in Unterdrückung 
der evangelifchen Konfefionen, darum auch in Er 
baltung und Wiederberfiellung der Kloftergüter fuchend, 





Meberfchrift 2 Diefer verfauft die Freyheit, welche feine 
Vorfahren mit großer Mühe und Arbeit überlommen 
baber, Msta. helv. Waser. &o veräcdtlich und 
ſchim pflich betrachteten felbft die den Menfichenhandel , 
die davon Nutzen zogen ! 

43) Woju 6000 Eidgenoffen gebraucht wurden. Lescarbot 
tableau de la Suisse. 

44) Nach dem Tod des Herzogs von Mantua in fraft alter 
Anſpruͤchen. 
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tratt zu Spanien. Auch der Pabſt 45). Einer der edel 
fien Monarchen, der je eine Krone trug, ſah in fei- 
ner Stadt an der Oſtſee feine 46) und die Gefahr 
feiner Slaubensgenoffen in Deutfchland. Er war für 
fie, was Ferdinand für die Katholifen, Fanatiker 
vielleicht beyde , oder Martyrer. Einzig um Religion; 
feine Politik wirfte auf ihre Entfchlüfe. Frankreich 
verbündete fih mit Schweden, dad deutſche Kaifer- 
baus zu demüthigen. 


An den Intereſſen und Abfichten der fich befämpf. 
enden Fürftenhäufer nahmen augenblidlich die Schwei— 
zer Theil. Der Katholifche hielt zu Spanien und 


45) Es mag richtig ſeyn, daß er ſelbſt in diefe Händel fich nie 
unmittelbar gemifht babe. (Meiſters belv. 
Geſch.), defto fleißiger mittelbar, 3. B. in der Schweis 
die Fatbol. Stände (ſpaniſch-oͤſterr. Parthey) gegen 
die Neformirten (franzöfifhe und franzöfifch » fchmedi- 
diſche) zu bearbeiten. Deßmegen des Nuntius Unter⸗ 
bandlungen auf der 7 drtl. Konferenz zu Luzern 1616 
wegen Religionsiachen im Wallis, Thurgan. und ge» 
meinen Herrfchaften. 1619 erhalten von Rom Lujern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden Geldunterfübung. Zür- 
cherifche Abfcheide bey Hr. Altrath Weil- 
bard. 1621 überlaßt er den Katholifchen, bey Gele- 
genheit einer Mahnung an fie, in Bündten zugieben , dur 
eine Bulle die Ernennung der Chorherrn in Bifchofzel. 

06) Eonverfationslerifon Art. Guſtav. 
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Defterreich; der Reformirte zu Frankreich 47) , zu 
feinen Slaubensgenoffen in Denutfchland und Schwe— 
den. Alle politischen Bewegungen in Meinung und 
im Werk erhielten ihren Stoß von außen. Die ge— 
doppelte Eidgenoffenfchaft war gegen fich fo gut 
im Kriegszuftande,, ald die Monarchen. Wer Folgen 
des ließt, wird dad S. 503 Ausgefprochene wahr fin 
ben , weil nichts mehr da war — von altem Gemein. 
geift , Patriotismus, Edelfinn — was verhindert hät 
te, daß das Baterland nicht dus Hadeldama feiner 
Freyheit und feiner Bürger geworden wäre 48), , 


Machdrüclich für die Meformirten der 3 Bünden 
zu wirfen, verbanden fih Zürich und Bern mit Be 1615 
nedig, und wollten dahin Truppen fenden. Auf Spa 
niens Betrieb erklärten die 6 Fatholifchen Orte auf 
einem Tage zu Weggis, dem Durchzug mit „ Gut und 
Biut” Gewalt entgegen zu ſetzen. Diefe aber ließen ihr 


47) Nämlich zu ihren Glaubensgenoffen dafelbi. Darum 
309 Bern die Compagnie Dießbach zuruͤck, als fie gegen 
den Bringen Conde marfchieren folltee Le Grain 
hist. de la minorit& de Louis XIIl. 


48) Wer in gegenfeitiger Eiferfucht unferee Nachbarn bie 
Garantie unferer Eriftenz, etwa mie die von Zunis ıc. 
ih, findt, denfe an Bohlen, Dergleichen PBigmeen « 
grundſaͤtze fehläfern ein, und machen verächtlich. 
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Volk, wohin ihm gelüſtete, laufen 49). Gegen Spa 
nien verbinden fich mit dem verfühnten 50) Savoyen 
und mit andern proteftantifchen Fürften 51) die re— 
4619 formirten Kantone, Gegen fie rüften fih die 5 Orte 
zum Krieg, und fuchen dazu auswärtige Hülfe, Of 
fenbar waren die Händel in der Bünde der Grund da, 
zu. Dort gefchaben Dinge, die zum Glück in Form 
und Wefen in der Schweizergefchichte einzig find, Die 
fpanifche Barthei hatte geflegt. Die Edeliten der Ru 
formirten famen an die Folter, wurden verftüämmelt, 
1620 und martervoll getödt — 179 in wenig Tagen, unter 
ihnen Greifen, Kinder, Weiber 52). Diefem Gräuel 
wollten die reformirten Stände durch Truppen zus 
vorfommen, Gie mußten felbe gefcheben lafen, oder 





49) Zürherifhe Abſcheide bey Hr. Mltrath 
Weikhard. Meiſtens nach Franfreid,) 1616 unter Gre⸗ 
der , der 6000 Mann gemorben, Es wird daraus das 
Garderegiment gebildet, morunter Kontad Zurlauben 
als Dbrift angeflellt wurde, 

50) Wie heillos Fury vorher Emanuel die Eidgenofien be» 
handelte , erzählt &. Meifter und Wafer (Mit. 
auf der Waſſerkirche in Zürich ). 

51) Klage der 8 katholiſchen Drten 1618 in Sürderi- 
fen Abſcheiden bey Hr, Altrath Weifbard. Eins 
mahl der Markgraf von Baden erhielt von Zürich Vollk. 
Landorp. Acta publ. T.IL 

52) Chron. helvet, etc. etc. 
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die Gegend von Uznach zum Schlachtfeld machen 53), 
Unterdeffen wurde die Parthei der Planta's von den 
Fatholifchen Kantonen Friegerifch 54) unterftügt. Auch 
der Herzog von Savoyen 55). Go groß fchänten Züs 
rich und Bern die Gefahr für häusliche Sicherheit, 
daß dieſe Stadt fich mit Werfen, die heute noch find, 
umgab 56), und die nämliche Vorſicht in Zürich 
räthlich gefunden wurde 57). 


Deutfchlands evangelifche Stände hatten zu den Waf- 
fen gegriffen, An ihrer Spitze Ernft Graf von Manns. 


55) Dort wehrte Schwyz den Durchzug, Tieß flürmen und 
das Landefähndlein aufbrechen, als die Neformirten 
den Bag mit Gewalt zu öffnen fuchten. U. a. D. Auch 
lagerten Schwyzer und Urner bey Wollerau in der Ebene 
von Löhlismühles weswegen eine Tagfagung zu Bug. 
Oswald Weithard Mit. 

54) Unter Hauptmann Brandenberg zogen die Zuger mie 
200 Mann in die Bünde. 8. F. Müller Mit. 

55) Zug gab drey Kompagnien. 

56) Der berühmte D’Aubigne entwarf den Plan, auch für 
Bafel. Er muflerte die Truppen der Berner, lehnte 
aber die angebottene Befeblshaberftelle ab, die nun der 
Graf de la Suze übernahm. Voyage d’une Fran- 
caise en Suisse etc. 


57) Merkwürdig find die 15 dagegen gemachten Einmwürffe 
in Mst. helv. Waser. 
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feld , feinen Namen zu adeln 58). Er durchzieht fieg- 
reich bie öfterreichifchen Lande , und fällt, rückfichts. 
108 auf der Eidgenoffen Gefandtfchaft 59), ins Elſaß. 


1622 In diefer North verlangt Erzherzog Leopold, Bruder 


des Kaifers, 5 Fähnlein Volk; fo Tante der Erb 
verein, Niche von thätiger Hülfe meinten die Nefor 
mirten, Die Katholifchen zu Luzern 60) verfammelt, 
bewilligten den Aufbruch, und wiederhohlt Volk gegen 
die Hugenotten in Frankreich 61) und gegen das Belt 


1628 fin 62). Dafür errichtet Guftav Adolph zwey reformirte 


58) Er, früher in fpanifchen Dienſten, wurde von feinem 
Heren und Defterreich verachtet, weil er ein Kind der 
Liebe. Er bat diefen Abderitengeiſt geraͤcht, wie der 
große Eugen, gleicher Abkunft. 

59) 1621. Er foll dag Elſaß und Rottwyol unangefochten 
loffen. Nach gefallenen Drohungen verfpricht er, den 
König zu berichten. Docum. et instrum. public, 
auf der Waſſerkirche zu Zürich. 

60) „Sich über die fchweren und betrübten Läufe zu des 
„rathen” (Bd. III. ©. 252. Note 114). 1624 tags 
ten fie im gleicher Stadt wegen den zerfiörten Gottes 
bäufern zu Mels und Wallenftadt. 

61) 1652 May hist. 1627 von Zug 2 Compagnien unter 
Weikhard und Hegglin. Zurl. Mon. helv. Tug. 
T. IV. 1630 dem Marfchall von Baßompierre 6000 Manu. 
May hist. milit. 

62) Ammann Konrad Zurlauben führte 1626 dahin ein Ne 
giment Schweizer , defien Obriſter er war. (Zurl. 
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Schweizer - Regimenter 63). Jene verewigten ihre 
Dientte am gasfonifchen Meere durch die Einnahme 
von Rochelle, diefe bey Nördlingen und?Lüzen. Aber 
fo eine Verewigung ift alles Rühmlichen entkfeidet , 
weil das Vaterland nur darüber zu traueren bat. Im 
Innern dauert anhaltend der Neligionsftreit 64), am 
ftärfiten, wegen fremden Einmifchungen in die Bündt 
65). Das die Stadt Zürich allen entloffenen Kapuzi- 
nern und Pfaffen das Bürgerrecht ertheilte, war 
nicht geeignet, das gute Vernehmen herzuſtellen. 


Guſtav Adolph war auf deutfchem Boden angefom- 
men. Bon Pillau im Samlande fchidte er feinen Ge 
beimfchreiber Sadler zu den Eidgenoffen, fie mit fei- 
nem großen Vorhaben befannt zu machen, Zwey Sabre 
fpäter batte beftimmtere 66) Aufträge des Könige 


hist. milit. des Suisses Tom. I.), aud mar 
er dafelbft für die Angelegenheiten der kathol, Stände 
bevollmächtigt. 

65) 5500 Mann. Bufingers hbifl. Gemälde. 70. Taf. 

61) 1625 zu Baſel. Zurl, Mit. 1628 im Wallis, une 
terbalten durch den vom Pabſt protegirten Biſchof Hil- 
debrand, weßwegen zu Luzern feine Entfegung zur Spra- 
che Fam. 

65) Wohin von Zug eine Kompagnie unter Hauptmann 
Heinrich abgieng. 8. F. Müller Mit. 

66) „, Confederation et liason.” Le mercure Suisse. 
651. 


1629 
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Staatsrath, der Ritter Rache. Als die Tagherren 
nicht entſprachen, unterhandelte er mit den reformir⸗ 
ten Kantonen. Herzog Leopold von Oeſterreich lief 

1630 auf einem Tag zu Baden mit drobendem Ernit 67) 
warnen. Darauf erklärten die Eidgenoſſen, neutral 
bleiben zu wollen 68), erneuerten ihre Bünde, und 
beichworen felbe 69), 


Das die Umtriebe des Abts von St. Gallen erfol- 

gelos waren, eine Rechtsform für die Herrfcherorte 
4631 in den gemeinfchaftlichen Vogteyen eingeführt wurde , 
aufrichtiges Zufammenwirfen im Innern 70), treuer 





67) Der Kaiſer hatte zu Regensburg mit Frankreich Friede 
gefchloften, und ließ nun feine in Stalien geftandenen 
Eorps zur Armee in Deutichland ſtoßen. Auf diefen 
Friedensfchluß Cnicht auf einen eidg. Bund mit Franf- 
reich ) ift die Denfmünse, die de Bie Tab. 127 ab» 
gebildet hat, Iſt diefer Marfch der faiferlihen Trup⸗ 
ven verdächtiger Abfichten wegen ſchuld, daß „in böch 
fir SU” 400 Mann von Ury, Schwy; nnd Unter 
walden, zu denen 200 Zuger Risgen, gegen Bellenz 
aufbrachen. Rathsprot. 

63) Wozu Franfreich rieth, und mas die verwittwete Hergor 
ain von Defterreich, Claudia, auch für ihre 4 Wald⸗ 
ftätte ausgedehnt wiſſen wollte, 

69) Le mercure Suisse., 

70) So Luzern und Zug 1631 wegen einem Zehntenftreit zu 
Meyerstapnel. Aus einem dibfälligen Schreiben von 
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Bundesfinn im Außern 74), wie veriüngt, auf durch 
Eintracht gefegnetem Boden fproßten, war der einmü- 
thigen Rückkehr zum Wefen der Eidgenoffenfchaft, zur 
Einigkeit, zuzuſchreiben. 


Durch unglüdlichen Zufall brannte im Hof zu Lu⸗ 1633 
gern der berrliche Tempel nieder 72). Die entfegliche 
Flamme wurde vom Volk als Zeichen des Himmels 73) 
erfennt , darinn des Vaterlandes allgemeine Entzün— 
dung zu ſehen. Die Schweden befesten die A öfter 
reichifchen Warldftädte, Klagend und Hülfe fuchend in 
Kraft Erbvereins kamen Oeſterreichs Befandte auf dey 





Luzern erhellt , daß auch MWeinzehnten gegeben wurde , 
und daß auch die Höfe Lendifchwyl und Laupach (laut 
Kaufbrief von 1461 ) zehntenpflichtig ſeyen. So die 
Mordfcene bey der laufe (1632) zmwifchen Bern und 
Solothurn. Diefe half unfer Ammann Beat Zurlanben 
dermitteln. 

74) So verwandte ſich Zürich, edel Neligionsunterfchied 
vergeſſend, bey dem fchmediichen Befehlhabern für Rhei⸗ 
nau , und andere Klöfterbefitungen ‚, für ihre Nach» 
barn die Klettgauer, für Lothſtetten, alle Kantone für 
das unglüdliche, nicht zu erbaltende Nothwyl. 

2) Dre Schaden wurde auf 60,000 Thaler gefchägt. Le 
Mercure Suisse. 

73) „Comme un avantcourreur de nouveaux malheurs en 

„, Buisse.” . a. O. 


IV, Bd. 33 
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41633 Tag zu Baden; für die unirten Schweden der Land» 
graf von Stühlingen mit Entfchuldigungen. Noch 30 
gen fih die Eidgenoffen durch richtige Deutung des 
Artikels 74) aus dem fehiwierigen Handel. Aber als 
Horn , der fchwedifche Marfchall , unvermuthet und 
blisfchnell über die Brücke zu Stein 75) auf Thur- 
ganerboden zog, das gegen die Schweizerfeite ſchwach 


74) Der nur von treuem Aufſehen, nicht von tbätiger 
Hülfe redt. 

75) Letter, der bandfchriftlich den Aufbruch der Zuger 
als Augenzeuge binterlafien bat, behauptet die Zürcher 
haben die Schweden durchgelaſſen. Es kann verftanden 
werden, fie haben Truppen da gehabt, die ihre Pflicht 
nicht gethan, oder der Mebergang feye mit Wiffen ibrer 
Negierung gefcheben. Keines. Es waren, die Koflen 
eines großen Kordons zu erfparen, eidgenoͤſſiſchel Kom⸗ 
mifarien da, ibey annabender Gefahr das Wolf der 
Nachbarfchaft aufiubieten. So war einer (dv. Schmwys) 
an der linfen Seite des Unterſees zu Eſchenz, ein Zur 
zerner im Klofter Feldbach bey Stedborn, Ermatin- 
gen, Emmishofen ꝛc. ꝛc. Horn zeigte von Stodad 
aus (26 Augſtm. 1653) dem Magiftrat von Stein ſei⸗ 
nen Willen an, und diefer ſaß noch, als ein ſchwedi⸗ 
fcher Obriſt an der Thür des Saals Flopfte, ihn aus- 
einander gehen hieß, und zu erfennen aab, daß bey 
dem geringftien Widerſtand feine Leute die Thorfchlüf- 
fel mit fich bringen werden. Sogleich enfchuldigte fich 
Horn bey den Zürcern in einem bochachtungevollen 
Schreiben Mercure Suisse 
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befeftigte und Schwach vertheidigte 76) Konftanz zu be, 1633 
lagern, griffen die katholiſchen Stände Uri, Schwyz , 
Unterwalden und Zug (Luzern nicht 77) im Sinn 
ihrer Vorväter , einen folchen völferrechtwidrigen Fre— 
vel, der in ihrem Lande noch nie erlebt worden, nicht 
zu dulden, und diplomatifch zu verbauen, zu den Waf- 
fen; und befchloßen, die Schweden ab eidgenöffifchem 
Boden zu vertreiben. Umfonft fchlug Zürich den Weg 
der Unterhandlungen vor, Sie berichteten am 13 Herbit- 
monat über ihren Entfchluß den König von Franfreich, 
Auch feine Mahnungen (28. Herbitmonat ), durch Auf 
reißung der NReformierten den Bürgerkrieg nicht anzu 
fachen, blieben fruchtlos, folgenlos der Beſchluß der 
Tagfagung , mit Horn fchriftlich zu unterhandeln , ver. 
geblich alle VBorftellungen des franzöfifchen Ambaffadors, 
der Stände Zürich, Bern und Schaffhaufen — fie, 
nur des Baterlandes Ehre im Auge, vielleicht auch 
gebest von Spanien und Defterreich — zeigten den 


76) Melt Bruhi von Menzingen (Bd. III. S. 302 Note 
3) vom öfterreichifchen General dazu befehligt, führte 
400 Dann zu, wovon 200 die Inful Reichenau beſcth⸗ 
ten, die andern wieder nach Kempten zogen. A. a. O. 

77) Bon wo Hans an der Allmend in dieſer Zeit Landvogt 
im Thurgaufiwar. Much diefer that nichts, die Terrie 
torialv rlebung zu bintertreiben. Lujern Fonnte feinen 
Beamten nur dadurch rechtfertigen, daß es nicht ausjogy 
ſelbe zu rächen, 
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- 4633 heldenmüthigen Vertheidigern der Stadt Konfanz an, 
daß fie dem ſchwediſchen Ueberfall abzuhelfen gefonnen 
fenen — und hielten Wort. Zuerft ein Manifeſt 78), 
ibm folgten 2600 Krieger 79), zogen durch das Tog- 
genburg 80) an den aufgeitellten Truppen der Zürcher 
vorbey 81). Zu Kichteniteg hielten die Zuger Kriegs— 
rath, und befchloffen den Angriff. Obriſt Beroldin⸗ 
gen von Uri und ſein Staab lag zu Rickenbach. Lieu⸗ 
tenant Haus Kaſpar Letter, und Lieutenant Hans 
Kafpar Iten von Negeri brachten den Entfchluß der 
Zuger „das Volk feye friih, man wolle nicht ver 
„gebens ausgezogen ſeyn, Zeit und Koften gehen da 
„ranf ıe. 20.” Beroldingen Taf ihnen den Befehl der 
Tagherrn zu Baden vor, nicht weiter vorzurüden, 
and beftimmte ihnen die Zeit eines au haltenden Kriege 


78) Verfertigt vom Beat Jalob Burlauben. Zurl. Mit. 

79) 600 von Uri, 1000 von Schwuz, 600 von Unterwalden, 
und 400 von Zug mit 2 Kanonen unter Hauptmann 
Paul Bengg. 

80) Am 22. Herbſtm. kamen die Zuger auf Einſiedeln, wo 
fie die Unterwaldner antrafen, dann über Rapperſchwyl 
auf Schmaͤrikon, am 28. ie auf Lichtenfes. 
Letter Mit. 

81) 2000 Sagen an den Gränzen der March umd des Gafters 

„den Marfch der 4 Kantone zu beobachten, und ihnen 
„im Fall fremden Einbruchs beyzuſtehen.“ Mercure 
Suisse 
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raths von Hanptleuten aller A Orten, ob man aus 1633 
den Abt St. Gallifchen Landen in das Thurgau rüs 
den wolle oder nicht, und erzählte die fchlimme Lage 
der Dingen 82), Am 2. Weinmonat, am Tage des 
Zufammenfommens der Kriegsräthe, wird befannt ge 
macht, daß die Schweden von Konſtanz „abgetricben 
feyen” 83), Dringend mahnten nun (8. Weinmonat) 





82) Wenn fie ins Thurgau rücken (habe Ambaffador Ro⸗ 
han gedroht ) werden das Gleiche 2000 Zürcher thun; 
auf Hilfe vom Abt zu St. Gallen Fönne man nicht 
zählen, Horn habe ihm mit Landesverwühung gedroht, 
wenn er mit feinem Volk anſchließe; der Abt babe fich 
in“frangöfifchen Schub begeben, und diefe Macht wolle 
den Fall von Konſtanz; Noban habe die an Horn mit 
Briefen abgeordneten Strickler und Neding zu Wein- 
felden mit Vorwuͤrffen überhäuft, und an Oberſt Be 
roldingen den „Mofading ” ( Mollondin, franz. Doll» 
metfcher in dee Schweis ) gefickt, daß fie aus dem 
Feld follen, und „in Sonders das Zuger Fendli hin- 
ter fich halten und manen” Letter Mit. 

835) Letter Mit. Was richtig ik. Am Heldenmutb der 
Beſahung und an der edeln Begeiſterung der Bur⸗ 
gerfchaft fcheiterte die Tapferkeit der Schweden und 
Horns Feldherentalent. Darum ifs franzöfifche Wind» 
macheren, was unterm 3. Weinm. Nohan denen Kan» 
tonen glauben machen will, als habe Horn auf feine 
Vorſtellungen die Belagerung aufgehoben. Wer die 
franz. Politik in diefem Krieg kennt, weiß, was an der 
Braleren ik, als hätte Frankreichs Dazwiſchenkunft die - 


f ” 
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1633 der Innern Ruhe willen der franzöſiſche Ambaſſador 
beyde Theile aus dem Feld. Dazu war Zürich bereit. 
Aber nach Befreyung der Stadt Konſtanz, weil ſie auch 
Theil daran zu haben vermeinten 84), erhoben die aus— 
gezogenen Fatholifchen Orte die Sprache, und verhebl- 
ten weder in Worten 85) noch Werfen 86), wie fie gegen 
Zürich, das fie mit Schweden einverſtanden ausga— 
ben 87), gefinnt ſeyen. Sie wollten den Krieg; aus 
nichts anderm kann die Handlung 88) an Kilian 





Evacuation des Schweiserbodens bewirkt. Vergleich, 
S. 517 Note 82. 

81) Durch Dperiren im Nüden des Feinded. Mercure 
Suisse, 

85) Mercure Suisse. Lieder gegen Zürich und Schaf 
haufen wurden ausgetheilt. U. a. D. 

86) Weil fiet die Musfälle der Garnifon in Konſtanz und 
ibre Näubereien im mindeften nicht binderten. Hierin 
faben fie keine NMeutralitätsverlegung. So meit gebt 
die Blendung der Zeidenichaft ! 

87) Dafür ſprach der Schein. Der Obriſt Schmid von Zi. 
rich war täglich bey Horn und Rohan, und bey beuden 
in großem Unfehen (Letter Mſt. ); auch Ties das 
ein zu Dortrecht aufgefangener Brief und ein von 
Frankreich proiektierter Bund zwiſchen den reformirten 
Ständen und den Schweden befürchten. In Folge die- 
ſes Bundes follten jene Breiſach, Konſtanz und Lindau 
befegen. 

88) Er wird zu Wyl von den 4 Drten, bey denen es we⸗ 
gen den Verwuͤſtungen des Thurgaus Rathl einholen 


— 519 — 


Keßelring 89) erklärt werden. Die Allmacht der Iin- 1633 
ſchuld und ein Vertrauen zum Himmel bis zur Begei« 
fterung fiegte über wiederhohlt angewandte, unmenfchlis 
che 90) Folter, fein Einvertändnig mit den Schweden 
zu erpreßen. Das Blutgericht ſchenkte ihm das Leben, 
nachdem es ibn um 24,000 Gl. geitraft hatte 91). 
Das höchſt entrüftete Zürich 92) fprach ein Gegen- 
uirtel. Bern verhinderte den Ausbruch des Kriegs 93). 
Es fah weiter, weil ed ohne Leidenfchaft, 





wollte, arretirt. Umſonſt verlangte Zürich feine Losla⸗ 
ßung, umfont murde eidgenoͤſſiſches Necht vorgefchla- 
gen, vergebens trug Bern feine Vermittlung an ꝛc. 
Er wird, von langem Foltern an den Armen aeauetfcht, 
auf ein Pferd gefeht, und nad Schwyz geführt. 

89) Er war Burger zu Zürich , und hatte die Katholifchen 
gegen fich aufgebracht, mweil durch ihm diefe Stadt in 
den Beſitz von Pfyn und Weinfelden, alfo zu vergrößer- 
tem Einfluß in thurgauifche Angelegenheiten, lam. Wie 
glauben dem L. Meifter. Der Mercure Suisse erzählt 
abweichend. 

90) Es riſſen die Stricke, der Ungluͤckliche ſtuͤrzte hinab, 
Man wiederhohlte. 2. Meiſters helv. Geſchichte⸗ 

91) 18,000 Gl. an die Koſten, 6000 die Strafe. A. a. D. 

92) Wegen Arrekirung von Keflelrings Hab und But in 
Bußnang, die auf zürcherifche Protefation gegen das 
zu Schwoz gefällte Urtel folgte. 

95) Indem es vorfchlug , das Gegenurtel von den unpar⸗ 
theiiſchen veformirten Kantonen prüfen zu laſſen. 
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1633 Mit 26,000 Mann Tag der Faiferliche Feldherr 
Altringer vor Schaffpanfen. Einige Dörfer diefes 
Kantons wurden von feinen Freybeutern ausgeplündert, 
Die 5 Drt noch im Feld und in naher Nachbarfchaft 
mußten gefchmeichelt, und Keßelrings Nache dringen» 
derer Gefahr geopfert werden, Endlich ald die Kai. 
ferlichen fich gegen die Waldftätte hinabließen, wur— 
den auch fie am 7. Wintermonat heimberufen. Diefer 
furze Feldzug foftete die Stadt 3439 Gl. 94) , fovieh, 
weil ihre Soldaten auf eigene Nechnung lebten 95). 


1634 Auf Frauenfeld wird ein Tag ausgefchrieben, die 
verwickelten Angelegenheiten zu entwirren. Die Stühle 
der Gefandten von Uri und Unterwalden find unbe 
fest, ohne Anzeige eines fo befremdenden Ausbleibens. 
Die Urfache wurde vermuthet 96), Die unvollſtän— 


94) Letter Mft. Der gemeine Dann erhielt wochentlich 
25 Bapen., 

95) Bom 14. Weinmonat bis 6. Wintermonat 509 Uri aus 
der Gartbaus Stingen 5724 Maaß Wein; Schmys 1 
Fuder 3 174 Maag, und 21 Mütt Haber ; Unterwal- 
den 1920 Maag, und 10 1/2 Mütt Haber. „Haben 
Zug nühit geben.” Rechnung von F. Bruno, 
Bater in Stingen. 

96) Zeit zu gewinnen, und die Operationen der Kaiferlichen 
und Spanier als die Setzwage ihres politifchen Be- 
nehmens zu betrachten. Mercure Suisse. 
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dige, ſich feindſelig mißtrauende Verſammlung verzankt 1634 
ſich in Vorwürffen, vorzüglich wegen Keſſelring, der 
vor ein Gericht unpartheiiſcher Orten gehöre. Das 
von wollen Schwyz und Zug nichts wiſſen. Eine 
zweyte Tagſatzung zu Baden, wo Franfreich und die 
uninterefierten Stände 97), mit Wärme und Ernft 
zum Syrieden redten , mußte eben fo fruchtlos 95) aus— 
fallen wegen aefäbrlichen Verbindungen. Der Abt von 
St. Ballen’, Pius Reber, ein Schwab, bigotter Ei— 
ferer gegen die Meformirten in feinen Landen , Lu— 
zern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Appenzell Inner 
rhoden und Freyburg verbanden fich in gefährlicher Kom» . 
ſequenz 99) mit Spanien 100), ohne Achtung für die 
mit Franfreich beſtehende Traftaten 101), und ohne mit 
ihm zu brechen 102); dann mit Wallis und Savoyen. 


97) Die Kantone Bafel und Schaffhaufen übernahmen die 
Neformirten, Freyburg und Solothurn die Katholi- 
fiben zu bereden. U. a. D. 

98) Weil in der Vermittlung Keſſelrings Geſchaͤft vorge 
fchoben wurde. U. a. D. 

99) Weil in der Verpflichtung , Hochburgund und Mayland 
zu ſchuͤtzen, Verflechtung in fremde Händel unausweich⸗ 
lich war, 

400) Obgleich der franz. Botſchafter de Vialard auf einige 
Zeit die Ratififation verhindern Fonnte. A. a. D. 

4041) Revers von Heinrich IV. 1577 u. 1587. 

402) Durch eigene Gefandfchaft (Heinrich Reding v. Biberegg 
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Hoch zürnten die reformirten Stände 103), aber Tießen 
fich in feine Verbindung mit Auswärtigen ein 104). 


Ein überrafchendes Ereigniß that mehr als Men— 
fchen möglich war; ed machte die Zänfereyen und 
Leidenfchaften der Tagherren verſtummen. Zwiſchen 

1635 Spanien und Frankreich brach der Krieg aus. Ge 
nem die Verbindung mit Deiterreich abzufchneiden, 
fchreitet ein franzöfifches Heer unter dem Herzog von 
Rohan bey Bafel — fo tief 105) war die Schweiz 
und Beat Hafob Zurlauben‘) Tiefen fie den König ihren 
Ergebenheit verfihern. Zurl. Mit. 

403) In einem offenen Ausfchreiben, das ausführlich ent⸗ 
bielt, mas fie feit 1529 bis 1634 von ben Katholifchen 

| erlitten, Msta. helv. Was er. 

401) Wozu fie von den 4 Fomföderirten Kreifen eingeladen 
waren. A. a. O. 

105) Dazu nehme man noch das gleichzeitige Ereignis , als 
4 Somp. des Garderegiments, geübt auf die Befehle ihrer 
Dbrigkeiten und ihre Verbindungen mit Defterreich den 
Rhein nicht paffieren wollten. Da ließ der Kardinal de 
la Balette die Armee unters Gewehr tretten, und drohte 
das Negiment in Stüden zu bauen , wenn es nicht for 
gleich Folge leifte. Was denn auch geichab. Auch dazu 
fchwiegen die Regierungen der Eidgenofien. Zurl. hist. 
milit. des Suisses. T. 1I. Gerade fo drobte 1672 
der Prinz von Eonde dem Vernerregiment von Erlach , 
als es weigerte bey Kaiferswerth uber den Rhein zu geben. 
Basnage, Annales des Provinces Unies. 
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gefunfen , daB darüber gar nicht unterhandelt wurde 1535 
— über die Gränzen, febt durch das Bernergebiet 
über die Mar, lenkt gegen die Neuß, zieht über den 
Zürcherboden ind Toggenburg. Erft ist vernahmen 
die Tagherrn , daß die Beſetzung des Veltlins beab- 
fichtigt feye. Frankreich und die Schweizer müffen 
als nemeinfchaftliche Bundesgenoffen die Graubündt- 
ner wieder in den Beſitz ded Beltfind und der Graf 
fchaften Eleve nnd Worms feren , fie follen dem 
König auf feine Koften die Werbung geftatten. Bey— 
nabe alle Stände willigten freudig ein, obne auf den 
Faiferlichen Gefandten zu achten 106). In Eile wa— 
ren 12,000 Mann 107) bereit. Zug gab 600, Auf Bürg- 
Schaft Lich die Stadt 400 Spieße. Bald gewann we- 
gen Ausbleiben der verfprochenen franzöfifchen Geldern 
108) in Graubündten die fpanifche Parthei wieder die 
Oberhand, nach und nach auch in der Schweiz. Es 1637 
wurde auf einer Tagleiftung die Abtreibung der fran- 
zöſiſchen Truppen von allen Päſſen und die Behaup. 
tung der Neutralität in Burgund 109) befchloffen. 





106) Der vortrug „dab der Kaifer gnaͤdig befehle, ihn 
neborfam anzuhören.” 2. Meifters beiv. Geſch. 

407) May histoire etc. 

4108) Worüber auch zu Zug geflagt wurde. Stadt⸗ und 
Amtratbsprototoll. vom 29. Augfim. 

409) Welches Eonde mit 30,000 Mann angegriffen , und wohin 
nun auch die Kaiferlichen den Kriegsſchauplatz verfegtem 
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Weder der Pabſt noch der Kaifer wurde gehört 110), 
Nun dankte Frankreich drey Schweizerregimenter ab, 
Das vierte bededte fih mit Ruhm bey den Bela— 
41635 gerungen von Gt. Omer 111) und Xent 112), 
Die Benfionen wurden fortbezahlt 1143), aber fo 
fchlecht ‚ daß laute Klagen erhoben wurden 114). Als 
der Herzog von Savoyen viel verfprach , erhielt er 





410) Hener forderte fie auf, Spanien mit Franfreich aus 
zuföhnen, diefer wollte fie von Frankreich trennen. 

411) Wo Hauptmann Beat Knoyflin von Zug mit einer 
halben Kompagnie war. Hafner Solotburner- 
fronif. 

412) Bon Zug war die Kompagnie Knopflin dabey. 1659 mar 
ren es auch die Schweizertruppen, welche die Veſtungen 
gonj und Hesdin zur Uebergabe an die Franzofen nö 
thigten. Vor Ichter diente die Kompagnie Zurlauben, 

413) 1637 zu Menzingen 609 Franken, zu Acgeri 500 und 
zu Baar 500 Piund. Es gab folhe die 15, andere 
die 120 Pfund erhielten, je nachdem einer zu dieſer 
oder jener Parthie gezählt wurde. Penfiongrödel. 

117) An einer Landesgemeine zu Schwyz fiel das Mebr, 
daß die Hauptleute, wenn die Fürften nicht zahlen, 
auch ihre Soldaten nicht zahlen follen. Zug bielt das 
für unbillig und unzuläßig (Stadt- und Amt- 
rathsprot. vom 7. Brachm.), darum verfällt es 
auch 1612 die Hauptleute Utinger und Maͤnner, daß fie 
ihren Soldaten 19 Monatfolde zahlen follen. Zurl. 
anecdot. alphabethiques T. 45., 
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2000 Dann 115)5 fonft waren die Werbungen ver 
botten 116). 


Als in benachbarten Kantonen 1417) wegen nöthig 
gewordenen Auflagen Zweytracht und Empörung er 
glühte, hatte auch die Stadt Zug einigen Anſtand. 
Wie er gehoben wurde, ift (Bd. I. S. 131) erzählt, 
Sie, gleich den übrigen Eidgenoffen beleidigt, dag der 
franzöfifche König, nach dem , was die Schweizer für 
ihn bey Arras nnd vor Collioure getban 118), die 
Neutralität wegen Hochburgund fo wenig achtete, ver 
fagten ihm jede neue Werbung , und bewilligte nun 1642 
zwey Compagnien 4119) dem König von Spanien, 


115) 4. a. D. 24. Brachm. 

116) 9. a. D. 9. April, Darum wurde dem außerordent- 
lichen ſpaniſchen Botſchafter Don Diego di Saavreda 
1659 zu Baden ein verlangter Volfsaufbruch abgefchla- 
gen, aus Sründen, die 1568 und 1597 galten. Aber 
Sranfreich erhielt (May hist. etc.) 1639, 164 u. 
1612. Im legten Jahr aus den 3 Gemeinden 2 Comp. 
Müller Mft. 

417) Zürich und Bern. 

418) 1640, Extr, des G. Picard vol. VI. et VI. 


419) Eine unter Kafpar Brandenberg auf der Burg, und eine 
unter Karl Brandenberg und Wolfgang Weitbard. Das 
Regiment hatte in den fünf kathol. Kantonen Lußi von 
Unterwalden errichtet. | 
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1642 Kaum fah Frankreich die Neigung der Eidgenofien auf 
die fpanifche Seite , fo fuchte es eifrig, wieder felbe an 
ſich zu ziehen. Anna, die Königinn Mutter, war Ne 
gentinn während der Minderjährigfeit Ludwigs XIV. 
An glänzenden Verfprechungen fehlte es auch ihr nicht. 
Aber einmwilligen wollte fie nie in das, was die Eid» 
genoffen gegen Deutfchland und Frankreich hätte be 
rubigen fönnen 120), und ihre 20,500 Schweizerfol- 
daten 121), von treufofen Hauptleuten 122) befebligt, 
waren, der hohen Föniglichen Verfprechungen ungeach- 
tet, allem menfchenmöglichen Elend preisgegeben 123). 


4120) Die Neutralität von Konſtanz und Hocburgund. 

4241) Etat der Schweizertruppen vom 14. May 1643, May 
histoire. 

422) Es wurden die Hauptleute Sopeck, Knopflin, Zurlau⸗ 
ben, Schön und Bachmann 164% im Herbfim., Meven- 
berg im Winterm. 1645 von Stadt » und Amtratb ger 
firaft, weil fie mit ihren Truppen über die Linie gezogen. 

425) So, daß fie ihr Leben zu friſten auf Öffentlichen Land» 
firaßen raubten und flahlen. Und doch waren, nad 
dem Gefandtichaftsbericht des Schultheißen Rudolph 
We, die fehmeizerifchen Hauptleute treulos genug, 
Franfreihs Minifter zur Verwerffung der von den eid⸗ 
gendflifchen Abgeordneten vorgetragenen billigen Forde⸗ 
rungen zu ermuntern. Schweiz. Mufeum 14. Jahr⸗ 
gang. Zu diefer Treulofigkeit mag fie die Furcht ber 
wogen haben, ihre Forderungen ( Hauptmann Schön 
von Menzingen foderte für fich 32,635 Pf. Für einen 
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Den gierigen Blick beftändig nach auffen gerichtet, 
und die Hände in allen Welthändeln, Fonnten in der 
Eidgenoffenfchaft innere Bewegungen fich nicht ausbil- 
den. Darum baben wir von diefen nur einige Spu- 
ren 124), Lebendig war der Antbeil, den die katho— 
lifchen Orte an dem Hader des Pabſts, an den fie Ab⸗ 
geordnete fandten 125), mit Venedig 126) nahmen, 
Als feine gehorfamen Diener 427) bewilligten fie wie 





Theil waren ihm königl. Kleinode eingeſetzt. Zurl. 
Acta helv. gall.germ. etc. T. XL.), und ibre 
großen Nuͤckſtaͤnde zu verlieren. Diefe Furcht und die 
Hoffnung entichädigt zu werden, wird 1653 zur Bun⸗ 
deserneuerung bewogen haben. Zug einmal inftruirte 
auf Baden, drey Penfionen zu fordern. Stadbt- und 
Amtsrathsp. vom 17. Sinner I. J. . 

424) 1642 war eine 5 drtifche Konferenz zu Luzern, welcher 
der faiferliche Refident, der franz. und fpanifche Bote 
ſchafter beygmohnten, „megen feltfamen Kriegsvorbereis- 
tungen.’ War das megen den Etreithändeln zu Da⸗ 
vos und fiehen damit die Rüftungen der Zürcher 1645 
(Msta helv. Wascriana) in Verbindung? Oder 
legtem dieſe, von Uri unterftüst, fo großes Gewicht auf 
ihren Streit wegen dem Kirchenbau zu Utweil? 

425) Bon Zug Fähnrich Bengg. Natbep. 1645. 

426) Und ſchon 1646 erlauben fie wieder diefer Republik den 
Durchzug durch ihr Land; aber nur gegen die Türken, 

427) Sie leifteten Innozenz X. „Obedienz.“ Der zu die 
ſem Aft von Zug Abgeordnete Hauptmann Hand Bengg 
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1643 derhohlt Volk 128). Ohne Ruhm blieben feine Fur, 
und zen Dienite 129). In Katalonien war damahls der 
1645 Schaupfag fchweizerifchen Waffenruhms 130), Auch 
Franz, der Herzog von Modena 131), und der Groß 
berzog von Florenz 132) erhalten einige Komvagnien. 


wird von ihm zum Nitter gefchlagen. Müller Mit. 
Zugern blich nicht lang im diefer Role, Schon 1650 
wollte es feinen Nuntius mehr cum protestate seu 
annexo titnlo legati a latere anerfennen ‚, fondern in feis 
ner Berfon nur den Gefandten eines Fürften verebren. 
Bufinger bil. Gemälde, 69fe Lafel. 

428) 1613 eine Kompagnie unter Karl Weißenhach. A. a. D, 
129) In einem Duell fam 1615 um Fähnrich Peter Heinrich 
von Negeri. Zurl. Mon. helv. tug. T. WV. 

450) Gazette de Frange 1645, 1616 :c. 

131) Von Zug die 2 Compagniın Muos und Trinkler. Muͤl⸗ 
(er Mft. Zener wird von Stadt nnd Amt im Jaͤn⸗ 
ner 16718 um 80, diefer um 50 Dublonen geſtraft, weil 
fie ihr Volk insg Mayländifche geführt, Trinkler fol 
die Rathsſtube nicht betretten, und Muos chr- und 
wehrlos ſeyn, big die Strafe bezahlt il ; beude follen 
ihre Leute bey Verlurft des Vaterlandes , Leben und Gut 
beimführen. 

132) Bon Zug 3 Compagnien. Beat Jakob Zurlauben mar 
Obriſtwachmeiſter. A. a. O. Laut Großweibel⸗ 
rechnungen ſollen, was beynahe unglaublich iſt, in 
dieſem Dienſt 900 Zuger unter I Hauptleuten geſſanden 
feyn. „Sind faft alle in Armuth geratben. Das Bolt 
„war unmwillig.” Zurl. Mon. helv. tug. T. IV, 


— 529 — 


Im Lande felbft flieg die Noth 133); aber der Bunds 
fchwur zu Luzern war „ftattlich , ja fürftlich und kö— 
niglich“ 134), Go übertüncht man Gräber ! 


Jahrhunderte hatte nun die Eidgenoffenfchaft bes 
ftanden,. Mit den meiſten europäifchen Fürften im 
Traftaten verbunden, war fie doch nicht in den gro“ 
Ben enropäifchen Staatenbund eingetretten, war ald 
Staat gar nicht anerkannt. Welche Sprache gegen 
fie der Kaifer führte, haben wir (S. 523 Note 106.) 
gefeben. Das römifche Neich betrachtete fie ald einen 
felbes integrirenden Theil 135). Nothgedrungen 136) 
— fonft hätte fie fich vieleicht nicht darum befünmert — 
mußte fie fich es num angelegen feyn Taffen , im Staats⸗ 





133) So fchliefen wir aus einem vom Stadtrathe befchloffes 
nen Abgabenfoftem, in Kopfgeld und Handelspatenten 
beſtehend. Raths p. 1643. 

159) A. a. O. 

435) Bericht der Reichsſtaͤnde, eingegeben zu Osnabrück 
Mſt. helv. Waser. 

456) 20 Zahre lang wurden die Bafeler von dem Kammer 
gericht zu Spiyer mit Gitationen, Sentenzen, Dans 
daten ꝛc. angefochten, ihre Waaren (1648) mit Ar 
reſt belegt und weggenohmen. Karl Mieg, der erfie 
von diefem Gefchlecht in Bafel, erhielt die Waaren wies 
der, als er dem Ehurfürft in der Pfalz im Name der 
reformirten Kantone ‚ein Kind aus der Taufe bob: 
A. a. O. 

IV. Bd. 34 
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recht der Völker einen ihre Selbfiftändigfeit und Unab⸗ 
1646 hängigkeit garantirenden Artikel zu befigen. Das gelang 
bis zu Osnabrück dem Bürgermeifter der Bafeler, Hans 
4651 Rudolph Wertftein 137). Der fechste Artikel des weſt— 
phälifchen Friedens — das Werk feiner Gefchicdtich- 
feit und feines Eiferd — und das was er uns allen 
41656 war , fichere ihm mit Necht die Dauer eines 
danfbaren, ruhmvollen Audenfens 138). 


1647 Betroffen vernahm man, daß der fchwedifche Feld, 
berr Wrangel Bregenz befekt babe, und daß ein fran- 
zöfifches Heer fih den Schweizergrenzen nahe. Auf 
answeichende Antworten bey Wrangel und Türenne 
über Sicherfiellung des Handeld und Wandels, zogen 
die Banner aller Eidgenoffen an die Päſſe. Am 1. 
Jänner von Zug 300 Mann mit 2 Kanonen 139), 
Welcher, Schwed oder Franzos, die Gränze betrat, 


137) Vielleicht wirkte auch viel die Güte der Zürcher in Geld⸗ 
anleihen an Reichsſtaͤdte, oder diefer Städten North 1679. 
Collect. tig. Mst auf der Maflerfirche in Zürich. 

158) Ihn zuehren, mag die auf diefen Friede geprägte 
Münze das Bild der Stadt Balel tragen. Gie if 
bey Madai 4638 abgebildet, wiegt in Gold 10 Dufaten, 
in Silber 1 56/64 Loth. 

159) Unter Hauptm. Hans Speck. Die Stadt gab jedem 
Mann mwochentlih 2 Gl. Am 50. Sinner Famen fie 
wieder beim. Gleichzeitiges Mft. 
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wurde getödt 140). Daranf erhielten fie Zufichtrung 1647 
der Neutralität , und die fremden Truppen verliehen 

die Gränzen. Hätte man 14 Jahre früher mit die 

fer Einigkeit 141) and Kraft gehandelt, die Schande 

im Thurgau wäre nicht erlebt worden, 


Die Geſchichten eininer Jahren find IninTdie ©% 
Tchichten des Bauernaufftandes in einem großen Theile 
der Schweiz, Die Untertbanen der Stadt Zug ge— 
noffen aller Segnungen des Friedens , und einer väter 
Vichen Regierung; darum für den Zweck des Buches 
Die wenigen Worte genug find, die S. 503 Note Al 
gefchrieben wurden, über eine Erfcheinung , die der 
Stadt Zug ganz fremd 142) geblieben wäre, hätte fie 





4140) Das geſchah etlichen, die den feichten Rhein überfehten, 
A. a. O. 

141) Aus allen Orten wurden Kriegsraͤthe ernennt, die den 
16. Jaͤnner zu Wyl ſeyn ſollen. A. a. O. Der Ab⸗ 
ſcheid daſelbſt enthält den erſten Plan eines eidg. Des 
fenſionals im Fall eines feindlichen Angriffs (1668, 
1673 und 1702 hat diefer Plan Veränderungen und Be 
fätigungen erhalten). Auf 13,100 Mann gab Zug 400, 
Swen Auszüge, jeder zu 30,000 Mann follen noch in 
Bereitfchaft gehalten werden. Später bielt Zug feinen 
Antheil zu bach, und nahm dem Vertrag das Sigill ab: 

442) Die Daten im Ratbsprotofoll (8. Maͤrz, 24 
Heum. , u. 2. Augſtm. 1653) find wohl nur Ausbrüche 
einiger Raiſonneurs, denen auch das Beſte nicht vecht if, 


— 532 — 


und der Kanton durch bundespflichtige Hülfleiſtung 
nicht an Belegung Theil nehmen müſſen. 


Swen Dinge, neben Neckereyen aller Art 143), freid- 
ten nun in der Zeit, an welcher der Trauertag bey 
Billmergen ausreifte. Der franzöfifche Dienit 144) 
und die religiöfen Angelegenheiten, zumahl im. Nord 
der Schweiz. Auf die Klage, daß die franzöfiichen 
Hauptleute die bundesmäßigen Schranfen überziehen, 

1653 beruft Zug fein Volk aus Franfreich beim 145), umd 


143) Ammann Lrinfler von Zug fol in Nußwyl die Nas 
bellen geftärft und ihnen geratben haben, die Städte 
nicht, felbft die Stadt Zug nicht, (gegen die er Groll 
gehabt haben mag. Nathsprot. 8. März 1655), 
fondern die demokratiſchen Kantone zu Richtern anzu⸗ 
nehmen. Zurl. Mit. Zug Flagt über ungebübrliche 
Zollerhöhung im Kanton Schwys. 4. a. D. 20. Wins 
termonat 2c. ꝛc. 

149 Sn der Histoire abrégéedes Offieiers Suis- 
ses par Fr. Girard, Tom. III. fommen Spu— 
ren vom zürcherifch = venetianifchen Dienſt gegen die 
Türfen vor. 


1415) Bey Straf an Leib, Ehr, Gut und Vaterland. Stadt- 
und Amtratbsprot. vom 12. Chriſtm. Deßwegen 
wurden Hauptm. Zurlauben und Anöpflin, jeder um 
400 GI. am 6. Wintermonat 1651 geſtraft. A. a. D. 
Am 20. Wintermoat wurde die nämliche ernſthafte Heim- 
mahnung wiederboblt. A. a. O. 


—_ 53 — 


mahnt zu gleichem Uri, Schwyz und Unterwalden 
146). Den Luzernern wird verwieſen, daß fie für 1654 
ſich einzeln mit Frankreich fih) verbündet 147), und 
Jahr darauf — fie theilten die Bedenklichkeiten der 
Zürcher 148) nicht — thaten diefe A Stände und 
Freyburg ein Gleiches 149). In den gemeineldgenäf 


416) Der Beſchluß Fam nie in Vollgiehung. Aber darauf be» 
barrte unfer Kanton gegen den franz. Botſchafter in So- 
lothurn wiederhohlt, daß fein Wolf Fein anderes Land 

ſoll Schirmen helfen, als was 1602 Heinrich IVe inne 
gehabt 5 daß das Haus Burgund der alten Neutralität 
tbeilhaftig, und in Gefchenten. jeder Ortsbote ‚gleich ge» 
halten werde. U. a. D. 11. Chriſim. .. .2 


447) Inſtruktion auf die IV. örtliche Tagleiſtung * Brun⸗ 
nm A. a. O. 


148) Penſionen ſeyen Blutgeld, daß den eidgenoͤſſiſchen Kauf⸗ 
leuten durch erhöhte Auflagen wieder abgenohmen werde; 
es ſeye von Frankreich die Schweiz in Titulaturen zu 
‚wenig ehrenvoll behandelt; die Verheißungen follen kau⸗ 
tionirt werden. Mst helv. Was. 


19) Es werden verfprochen 1) jährliche Penſonen, 2) jähr- 
Sie 40,000 Thaler, bis alle Anfprachen getilgt find, 
3) zwey Stipendien von 200 Fr. 4) wird nicht gehal⸗ 
ten, koͤnnen die Bundesverpflichtungen als erlofchen 
betrachtet werden. Der über diefe Machenſchaft entſtan⸗ 
dene Widerwille wurde beſchwichtigt, daß ſogleich eine 
Penſion erlegt, und jedem Landmann eine halbe Dub⸗ 
lone gegeben wurde. Zurl. Mon. helv. tug. T.IV. 


—— 


1654 ſiſchen Unterthanenlanden lebte die Unruhe fort, mie 
die Hyder der Fabelzeit. Aus der unermeßlichen Kluft, 
die die Religionstrennung zwiſchen ihren Bewohnern, 
und das gegenſeitige Mißtrauen der Herrfcherfan. 
tone 150) eröffnet bat , qualmten von Zeit zu Zeit 
fchwarzge Wolfen wie aus Feuerbergen, Vorzeichen — 
wie in diefen — der ausbrechenden Lava, Am ver 
pefteten und gefengten Rand kamen auch gute Dinge 
nicht auf 451) , weil NRechthaberey für Recht 152). 


4655 erhielt der Kanton 3000 Fr. (Stadt- und 
Amtratbsprotofoll vom 12. Märy)s aber die 
Kleinode (S. folg. Note) waren noch nicht gelößt. 
A. a. O. 27. Heum. 

450) Inſtruirt Zug feinen Geſandten, daß die von der Ko⸗ 
niginn in Franfreich in Zürich als Sicherheit für Zah⸗ 
lung der eidgen. Obriſten hinterlegten Kleinode in un⸗ 
partheiifche Hände gelegt werden follen. U. a. D. am 
nämlichen Tage. 

451) Einfchränfung der PBrozeßfucht, und Herabfegung der 
neuen Zölle. Stadt» und Amtratbsprot. am 
8. Augſtm. 1653. Die abzuflrafen, melde wider den 
Landesfrieden gehandelt. A. a. D. am 19. Jänner 
1654. Verbott gegen Wucher , und daß Fein Wirth Un⸗ 
tervogt feye. N. a. O. 3. Heumonat 

452) Die reform. Stände fchlugen (1654) eine foftematifche 
Einrichtung der Bünden vor (mac dem Gtanzerver- 
fommniß follten fie alle 5 Jahre erneuert werden ). 
Der gutgemeinte Vorfchlag fiel durch, weil man nur 
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Zug fchreibt dem Landvogt im. Rheinthale, Sehaftian 165% 
Muheim von Uri, daß den „Nenglaubigen” der Titel 
Fatholifch nicht mehr geftattet werden foll 153). Die 
Klagen des Klofters Wettingen gegen Zürich werden 
geheimnißvoll berathen 154), und ihm und Rheinau 
Unterftüsung zugeſagt 155). Den Fatholifchen Thur⸗ 
gauern wird Beſtätigung ihrer Rechtfamen verfpro- 
chen 156), die Bußen von den Neformirten mit Härte 
eingezogen. 157), und mit dem Bifchof von. Bafel 
ein Religionsbündnig eingegangen. In gegenfeitigen 


an den kathol. Ständen, als wenn nur diefe fehlten, 
verbeſſern zu müffen glaubte. Babtha ſars Gedan- 
fen ac. zur Gefhichte des gemeineidgenäfi« 
fhen Rechts Dom Vorort ausgefchriebene Tage 
murden nicht mehr befucht. Die Fathol. Stände Famen 
fo häufig in Berathungen zufamen, daß in diefem Szc. 
56 ihrer befannt gewordenen Privatlonferenzen 
gezählt werden. 

455) 4. a. D. Unter gleichem Datum. 

454) Im Kapuzinerkloſter zu Zug (wo die Tagſahung war) 
von den fathol. Ständen. A. a. D. 3. Heum. 

155) A. a. D. 12. Brahm., 3. Heum. u. im Jänner 1655, 
Doch foll man am Landesfricden halten, 

456) Wenn Uri und Schwyz auch zufrieden. A. a. O. 
3. Heumonat. 

157) Inſtruktion auf die IV. örtliche ——— zu Brun⸗ 
nen. Stadt» und Amtrathsp. 5. Jaͤnner 1655. 
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4654 fchriftlichen 158) und mündlichen Schmähnngen 159), 
beforglichen Umtrieben 160) ob den neueſten Dingen 
in Piemont, und was Pell und Duräus 161) wollten, 
wurden die Gemüther erbittert , erhitzt und vorbereitet. 
Was den Ausichlag gab, Fam 162). 





458) Die Zürcherzeitung ſpottete des verſtorbenen Pabſts. 
Stadt: und Amtrathsp. vom 20. Hornung. 

459) Die Katholifen thaten groß auf einen gewiſſen, nach 
der Schlacht bey Cappel herausgegebenen Brief. Das 
erflärt Luzern, wo diefer Brief liegen follte, in einem 
eigenen Manifeſt ald Züge. Miscell. Mst bey Hr. 
Altrath Weikhard. 

460) Dern Quelle zu Rom. Darob fuͤrchteten die Berner, und 
ſahen deßwegen in einem von Landſchreiber Zurlauben 
ausgehoͤhlten Weg für Wildſchweine im Nietenberg bey 
Villmergen, Weberfallgvorbereitungen. B. I. Zurl. 
Mft über dieſen Krieg. Uebrigens waren die 
vom Pabft verfprochenen 30,000 Kronen 1657 noch nicht 
bezahlt. Stadt» und Amtrathsp. 16. März. Da 
für nichts koſtende Schmeichelegen. Der Legat Borro- 
meo macht den Helden zu Villmergen Zakob Zurlauben 
zum Ritter (auratg militie), Mft. bey Hr. Alt» 
rath Weikhard. 

161) Color. Hist, Durzi. Wittemb. etc. und aus 
einem Schreiben des Amtmanns in Cappel (1635) iu 
ſchließen. Miscell. helv. 

462) Man darf nur „dag Eontramanifeft oder öffentlichen 
Gegenbericht sc, sc.” der V. Drten leſen, um fich zu 
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Zu Art lebten 7 Familien 163) nach den- Mor, 41654 . 
fchriften des bi. Evangeliums im Geiſt der Neformas 
tion 164). Die Regierung von Schwyz litt nicht, 
Daß jeder das Recht habe, am Glauben wie au einem 
Kleide zu beffern, daß im Kanton eine MNeligionsmo- 
fait werde , und meinte Zug zu haben, Irrende auch 
mit Gewalt zu Grundfägen, die nach dem Dogma 
allein -felig machen können, zurüdführen zu dürfen, 





überzeugen, dag wegen dem Arterbandel allein Fein Krieg 
entftanden. Aus diefem Alktenſtuͤck, aus den Abfcheiden 
zu Baden (1531, Art. 10), Frauenfeld (1532, Art. 
49), Sargans (1532 am letzten May), aus dem Ver⸗ 
gleiche mit dem Biſchof von Konſtanz (1532), aus 
einem Spruch von 41540 (3wiſchen Zürich, Schwyz u. 
Glarus), und aus der 1656 eingelcgten Triplick der 
Reformirten kann die vechtliche Seite diefes Krieges 
gefunden werden. 

4163) Schs von 21 Männern u. 14 Weiber, die fiebente ein 
Hausvater. Der angefehenfte unter ihnen war Schaftian 
Spfpenthal und fein Tochtermann Alerander Anna. 

416%) Sie nannten ſich Nikodemiten. Sie erhielten Inter 
richt von reform. Geiftlichen , die in Metzgerkleidern zu 
ibnen auf Art famen. Burl. Mon. helv. etc. T. IV, 
Sie famen in der Sumelmatt zufamen, Wie Ni- 
Fodemus aus Furcht vor den Zuden heimlicher Anhän- 
ger Jeſu war , fo hießen auch die Arter wegen den 
Berfolgungen ihrer Landleuten Heimlich-evange» 

liſche CNifodemiten ). 
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4655 Vielleicht wirkten da noch ander Dinge 165). Die Kerker 
diefes Kantons füten ſich, ein Folter löste das amdere 
ab, mehrere wurden hingerichtet, Die andern flohen über 
Zug 166) nach Zürich 167), wo fie vor Rath Fehrten 
und baten, er möchte helfen, dab Schwyz ihr Ber 
mögen berausgebe, Er war dazu willig, und lieh 
die diffällige Forderung in Schreiben und durch Bw 
fandte wiederhohlen. Mit ihm andere reformirte Kat 
tone. Schwyz Eonfiszirre die Güter der Ausgewan 
derten, und fchlug das eidgenöfifche Necht ab, „In 
ihrem Lande feye niemand über fie ald Gott.” 





465) „Lehrer , Nathgeber und Befoͤrderer“ der Geltiren 
war Kefielring, Pfarrer zu Haufen. Mft. auf der 
Mafferfirhe zu Zürich. Konnte nicht vermu- 
thet werden, fein friftliicher Eifer berge nur die Ab 
ſicht, fih in Komplotten ıc. an einer Regierung zu raͤ⸗ 
chen, die von ihm als die Duclle aller Leiden feine 
Onkels (S. 518) angefehen werden mußte? 

466) Eilig — aus dem auf dem Tifche hinterlaffenen Silber, 
und was fie auf dem Wege verloren, zu fchließen. Zurl. 
Mon. helv. etc. T. VI. Ihre Rettung durch die 
Flucht if dem Dekan Hafner in Zug zu verdanken 
(Mit. auf der Wafferfirhe in Zurich), wo 
fie überhaupt Anhang gehabt zu haben fcheinen. Be— 
rihbt, warum die Evang. von Art fortgeze— 
gen von R. v. Hofpital Mit. 

4167) Wo am 7. April 1664 drey das Bürgerrecht erbielten. 
Alerander Yuna und feine drey Söhne zogen nach. Win- 
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Diefer Anficht huldigten fogleich Luzern , Urt, 1655 
Unterwalden und Zug 168). Es hatten die erfien 
zwey Drte ihren Hader bengelegt 169). Und alle 
fuchten nun den Grundfas der Schwyzer auch auf 
die gemeinfchaftlichen Vogteyen auszudehnen 470). 
Emfig wird Weiterung der Fehde gefucht 171), in 


terthur, einer nach Frankreich, zwey ins Haslithal , 
mebrere in die Bfalj. Chron. helv, etc. 

468) Den Schwozern „tapfern und ernftlichen Beyftand ” 
zu verfprechen; das Gut nicht folgen laſſen; die Urhe⸗ 
ber follen an Gut, Leben und Ebr gefiraft werden, 
Inſtruktion von Zug auf die 7 drtl. Tag» 
fabung nah Luzern. 3. Winterm. 1655. Gebaftian 
Schumahers Tochter auf der Egg im Grüt fammt 
ihren Kindern, dievon Art zum Water Zuflucht nahmen, 
follen eingeferfert werden. Stadt» und Amtraths⸗ 
prot. 10, Winterm, 

4169) Wegen denen in lebten Unruhen entflobenen Nütimann 
und Bircher, die Uri nicht ausliefern wollte. 

170) „Wer aus Fath, Vogteien abfällig oder Iutherifch wird, 
„dem foll fein Gut nicht nachgelaffen werden, fonder- 
„bar in freyen Nemtern.” Infr von Zug auf 
Baden am lebten Heum. 

4741) Dem Biſchof von Chur wird erlaubt, feine Beſchwer⸗ 
den (wegen Einführung der Kapusiner?) vorzubringen, 
auf Rom eine Gefandtfchaft geſchickt. Infr. von Zug 
auf die kathol. Tagfabung zu Luzern Am 
7. Bram. 
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4655 geheim 172) der Krieg vorbereitet, und öffentlich im nie 
gefehener Fever in Luzern der katholiſche Bundſchwur 
erneuert 173). Bald werden die Päſſe verlegt 174) , 
die Farholifchen Nachbarn aufmerffam gemacht 175), 
und den Landvdgten, daß fie machbar ſeyen, befob- 
len 176). 


Seinen Forderungen an den Schwyzern glaubte 
num Zürich 177) mit den Waffen Nachdrud geben zu 
müfen. Zu ihm tratten Bern, Bafel, Schaffbaufen, 
und die Neformirten zu Glarus und Appenzell 178); 
die in der Bünde werden zur Mitwirkung aufgefor, 
dert 179). 





472) Stadt- und Amtratbsprot. vom 4. Weinm. 

4173) „Solemniter.”” Die Fathol. Glarner und Appenzeller 
auch dazu einzuladen. Inſtr. auf den Tag zu 
Luzern vom 25. Herbfim. 

174) Meyenberg, die Sinferbrücde, Mellingen und Baden. 
A. a. O. 3. Winterm. 

175) Konſtanz und Nothwyl. A. a. O. 

176) A. a. O. 

177) Das drey Fahre fruͤher dem ſeinigen ſelbſt verbott, ſich 
an pabiſtiſchen Orten niederzulaſſen. Collecta nea 
tig. auf der Waſſerkirche. 

178) Manifeſt vom 27. Ehrifim. 

479) Collectanea tig. Msta. Auch von den 5 Orten. 
Kriegsrath 16. Winterm. 
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Im Wintermonat (prach mit Wärme und Eifer 180) 1655 
der franzöſiſche Gefandte auf einer Tagſatzung zu Ba- 
den von der Nothwendigkeit des Friedens. Es werden 
Unterhandlungen eingeleitet, als plöslich die Kunde 
fam, die Zürcher haben das Klofter Rheiuau überfal- 
fen, der Päſſen am Nhein fich bemächtigt, Kaiſerſtuhl, 
Zurzach und Klingnau befeht, und nach einem abge- 
triebenen Landungsverfuch zu Pfeffifon 181), mo die 
Kriegsräthe der 5 Orten fich befanden, vor Rapper 
ſchwyl Geſchütz aufgeführe 182), und vieles noch von 
Raub und Mishandlungen 183), Zu gleicher Zeit 


180) „Im Predigerton.” Zurl. Res tug. T. I. 

181) Unter Werbmüllee mit 600 Mann. Cr verlor den 
Hauptmann Maurer (5. P. Dietrich Befchrei- 
bung der Belagerung der Stadt Rapper» 
ſchwyl), und den Hauptmann Hofmeifter, der die 
Mollerauer überfallen wollte ‚als fie Sonntags des Got» 
tesdienftes pflogen. „Die Zürcher hätten lieber ihren 
Generalobert Werdmüller verloren.” url. Mon. 
helv. tug. T. IV. Seine Lorbern follten erſt fpäter 
vor Lurenburg und Philippsburg blühen. 

182) Jakob Billeter und Weibel Müller, beyde von Megeri 
lagen in der Stadt, und ſahen den Werdmüllerfchen 
Zuzug. Den Belagerten gab die Stadt Zug Munition 
und Vieh. J. PB. Dietrich ze. 

185) An Kloͤſtern und Geiſtlichen; der Landvogt, Jakob 
Weithard von Zug, feye gefänglicy auf Zürich geführt 

worden. Müller Mit. 


* 
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1655 proffamirte der Feldherr der Berner im untern Aar⸗ 
gan, Rudolph May von Rüod, an die Freyämter 184), . 


In gewohnter Eile brachen die 5 Orte auf 185), 
Den Befagungen zu Baden, Mellingen und Bremgar 
ten werden Kommandanten gegeben 186), in Rapper 
ſchwyl Volk geworfen, die Vogteyen aufgefordert 187), 
bey den verbündeten Fürften Hülfe gefucht 188), alle 
atholifchen Orte aufgemahnt. Go eifrig 189) fonft 
Zug an Schwyz bieng 190), und in diefer Sache die 


484) Sollen ruhig feyn, wenn ihr Land nicht der Verhee⸗ 
rung preis gegeben merden fol. Miscell. Masta 
bey Hr. Altrath Weikhard. 

4185) In die March 600, ins Gafter und Uznach 10005 nach 
Wollerau und Pfeffikon, Napperfchwyl und der Ufnau 
zu hüten 700 Mann. A. a. D. 

486) Zu Mellingen ein Luzerner, zu Bremgarten Schultbeiß 
Honegger daſelbſt, (Kriegsrath am 16. Winter» 
monat ), über das ganze Freyamt der Landvogt Pünde 
tener , und Zandfchreiber Zurlauben. Inftr. auf die 
V. drtl. Tagſ. nah Luzern 411. Chriftm. 

187) Die enetbirgifchen und das Freyamt, Kriegsratb 
vom 16. Winterm. 

188 Zumahl beym Kaiſer. „Oberſt Cafpar zu Bregenz” fol 
mit 41000 Dann zu Hülfe zichen. U. a. D. 

489) „Ewre langmüttigfeit macht ung große Unglägheit” 
Schreiben an Shmys. 16. Winterm. 

190) Mit „bebilflichem Beyſprung und Kath, daß fie mit 
„Erecution der ihrigen, mit Entbauptung fortgefahren 


— 543 — 


Religion gefährdet erblicte 191) , fo that ed doch 1655 
noch alles, den völligen Bruch zu verhindern 192), 
forafam für eigene Sicherheit 193) , für fich zu fpät das 
Wahre an der Sache erfennend 194), und trauerend 





„find. Sollen den Flüchtigen nit das Mindefte von 
„ Saab und But hinauslaffen.“ Inſtr. auf die XII. 
drtl. Tagſ. zu Zugern 11. Ehriftm. 

49) A. a. O. Freye Keligionsübung (ſelbſt auf Zumuthung 
des franzoͤſiſchen Geſandten) nicht zuzugeben. Juſtr. 
auf die V. oͤrt. Tagſ. zu Luzern. 11. Ebriftm. 

492) Alle „Schmuͤtz und Schmaͤhwort“ follen in der Kirche 
verbotten werden; auf Luzern zufehen, ob die von Zuͤ⸗ 
rich ausgefchriebene Tagfabung befucht werden ſoll; doch 
„if man allhier dazu mit luſtig.“ A. a. O. Es war 
willig , die niedergefehten 6 Schiedrichter anzuhören , 
lieg Erbgüter folgen ꝛc. Inſtr. auf die V. oͤrtl. 
Zagf. nah Luzern. 11. Chriſtm. 

495) Bey allen Kantonen wurde angefragt, mas fie für fein 
zuerſt ausgeiehtes Land thun wollen, gute Späher wer⸗ 
den unterhalten. A. a. O. Ammann Heinrich wird ge- 
ſtraft, mweil er das Volk binterhalten auf Zug zu kom⸗ 
men, und font ruheRörende Neden geführt. Stadt» 
und Amtratbeprot. 7. Ehrifim. Am 24. Ehrif- 
monat Famen 150 Dann von Aegeri in die Stadt, am 
50. brannten die Hochfeuer ; morauf alles zu den Waf- 
fen griff. 

494) Sich noch zu Feiner Parthey zufchlagen ; der Streit 

ſeye nur zwifchen Zürich und Schwyz ; Feindfeligfeiten, 
beſonders gegen Zürich, zuverbüten. 


darüber 195). Zürich fchien den Krieg zu wünſchen, weil 
es in zweckloſen Neckereyen 196) und abfichtlich alles ge— 
tban, ihn berbeyzuführen. Obgleich verabfcheidet wor» 
den, aufhören zu ſchanzen und zu wachen, fuhren fie 
in beuden fort 197). Die Stadt Rapperſchwyl wird 
aus 55 Kanonen unaufhörlich befchoffen und wieder 
4656 hohlt beitürmt. 2000 Zürcher beziehen in Oberwyl 
bey Bremgarten ein Lager, Diverfion zu machen, Aber 
das Heer der Katholiken bleibt auf dem Baarerbo, 
den 195), die Gefahr von Cappel ber erwartend, und 





. 


195) „Uns ift leid, das die Sache fo weit gekommen; fie 
„wird nicht mehr zu hintertreiben ſeyn.“ Stadt— 
und Amtratbsprot. vom 11. Chrifim. 


196) An unferm Ratbsherrn Schuemacher zu Zürich, unferm 
Standesläufer zu Capgel sc. ıc. verübt, die Kärmerenen 
an unfern Graͤnzen CStadt- und Amtratbeprot, 
vom 15. Chriſtm.) und die nächtliche Aufhebung 
einiger Konventualen zu Wettingen. A. a O. 25. 
Chriſtm. 


197) Darum wollten die Zuger den ausgeſchriebenen Tag 
nach Baden nicht beſuchen. A. a. O. 25. Chriſtm. 


198) Auf der Obern und im Schoͤnenbuͤel. Mit den Zugern‘, 
die von Uri und Unterwalden (U. a, D. 2. Jänner), 
welche am 12. Jänner Mafchwanden „luſtig etwas an: 
zugreifen und etwas Naubs zu befciegen”, überfielen , 
aber vom Kriegsrathe zurucberufen wurden. Bur* 
Tauben Mit. 
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zuſehend, welchen Ausgang die Werbungen im Oſten 1656 
nehmen 199). 


Mir köſtlichem Kriegszeug 200) ſchreitet das ber— 
neriſche Heer, das größte, das dieſer Kanton je auf 
geflellt 201), am 20, Jänner über die Grenzen, am 
geführt von Männern großen Namens 202) und Kriegs 
erfabrenheit 203) , und legte fih auf Deyengrün, von 
wo Zurlauben und Sonnenberg vertrieben wurden ; jener 
aber von der Höhe bey Hägglingen, wo fie hingewichen, 
wieder umfehrte 204), und im Angeficht des Feindes 
ohne Widerfland die Brücke über die Bünz abwarf 205). 


Zu Muri Tag mit feinen Luzernern Ludwig von 
Sonnenberg , Verſtärkung erwartend 206). Wie diefe 





499) Mit Obriſt Caſpar in Bregenz, mit Bündten ꝛc. ꝛe. 
A. a. D. 15. Jänner. 

200) Daß „nach ihrer Musfag Fein Botentat fo koͤſtlich 
„Könte zu Veldt ziehen.” Zurl. Mit. Die ganze 
Erzählung ik nach ihm, der. Augenzeuge und einer der 
Befehlshaber am Tage der Schlacht war, 

201) 14,000 Mann Infanterie und 2 Compagnien Keuter 

202) Sigmund von Erlach. 

203) Johann Rudolph May von Nüed. 

204) Mit 50 Neutern und 100 Fußgängern, 

205) Bey der Mühle Diebfahrt. 

206) Er hatte in allem nicht über 5000 Mann und 100 Dra⸗ 
goner zu befehligen, darum ex dem Wirz und Zurlauben 
anzugreifen verbott. 

IV. 3», 35 


u 


1656 ausblieb, die Gefahren und Borftelungen 207) drin 
gender wurden, vereinigte er fich zu Boswyl mit einer 
Abtheilung der Luzerner, mit Wirz von Unterwalden 
und Zurlauben, der die Freyämter befehligte. Nach 
dem alle gebettet, und fih mit den Saframenten zum 
Tod geftärft 205), entbrannte das Gefecht um 3 Uhr 
Nachmittag am 25. Jänner (Pauli Befehrung) auf 
der Höhe zu Nillmergen 209). Die Berner hielten 
den Angriff durch Plänfler auf, und bildeten die Ord⸗ 
nung, und nachdem fie über Afp und Dietifon, Bill 
mergen in der Mitte, aufmarfchirten , fchien der 
unblutige Sieg verfichert 210), Aber es batt und be, 
ſchwor die Geiftlichfeit 211) » der großen Stunde zu 
gedenken. Die Offiziers 212) befchloßen zu ſtürmen. 





207) Bom Kriegsratb in Boswyl, dem Pfarrer zu Wolen, 
Hang Jakob Laͤter von Zug, und dem Leutprieſter zu 
Luzern, Jakob Bißlig „ man muͤße wie die Altvordern 
auf Gott vertrauen.” 

208) Müller Mft. 

209) Wo die Hauptwache der Berner. 

210) Schon zogen fich 6 Luzerner» umd Frevämterfanonen 
zuruͤck. Diele Feige, „die, fo Spieß und Hellear, 
„ten tragtent, betteten an einem Schirmort den 
„bi. Roſenlranz.“ Welcher Zuger erinnert fih bier 
nicht dee Trüffelmannen von 1798 im der Nach⸗ 
barfchaft von Villmergen! 

211) Vor allen der obgenannte (Note 207 ) Bißlig. 

212) „Hatten großen Willen und Begird.“ 
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Zurlauben und Hauptmann oft Pfyffer Famen durch 1656 
einen Engpaß 213) an das Lager der Berner; Aura 
lius Zurgilgen, und Walther an der Allmend brachen 
aus dem Bärholz, Wirz bemächtigte fich des Dorfs 
Billmergen, und fchnitt dadurch beyde Angriffsfolonnen 
von einander, Dieſes Manövre, von Zurlauben vor 
der Schlacht fchon angerathen, die feltene, immer 
in Begeiſterung erhaltene 214) Entfchloffenheit der 
Krieger 215) und die Treulofigkeit eines Bernerhaupt⸗ 
mannd 216) entfchieden. Die Ordnung der Berner 
war nicht mehr herzuſtellen. Rathloſe Furcht 217) 


215) Bon Zurlauben, der ein Jaͤger war, gut gefennt. 
Vieles kann beygetragen haben, mas fie von denen im 
Schloß Hilfifon gefangenen Bernern vernohmen. 

214) Zwey Kapuziner mit Kreuz und Mariabildern giengen 
den Kämpfern voran. Müller Mit. 

215) Viele in der Gaß (Note 213) Marfchirende fprangen 
über die Hecke , jeder an feinen Dann, A. a. O. 

216) Der mit 8 Fähnen auf der Höhe ob der Kirche zu Vill⸗ 
mergen gelegen, gar feinen. Theil am Gefecht nabm, 
und deßwegen zu Bern Faum der verdienten Hinrich: 
tung entgieng. Stadtſchr. Spillmann CM ft )-befchuls 
digt mehrere des Verraths. 

217) So daß die Vernerofizier nach dem Verſuch eines An⸗ 
griffs mit-eigenen Leuten Cals wären fie Katboliiche ) 
ihre Truppen nicht mehr zum ſtehen bringen konnten. 
„Ein raufchend Laub erfchredte in” Spillmann 
a. a. O. 
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1656 hatte ihr Heer ergriffen. Drey Stunden hatte der 
Streit gedauert. Die Sieger zählten 36 Todte 218), 
ihr Feind 1500 219). Jener überließ ſich nun der 
Plünderung und Mishandlungen am Todten, die nur 
als Widervergeltung des Brandes zu Villmergen, Hägg- 
Iingen , Dottifon 220) re. und räuberifcher Entheiligung 
der Kirchen einigermapen entfchuldiget, aber nie ge— 
rechtfertigt werden fünnen. Die Beute war groß 221), 
Ander bier vorgefallen feyn follende Dinge gebören 
nicht hieher 222). 


Die Katholifchen verfolgten den Gieg nicht 
223). Darum war der Kriegsaufruhr flärfer als 


218) SO nah dem Jahrzeitbuch zu Menzingen. 

219) Die Mittelzahl aus handſchriftl. Chroniken, 
Bernerberihten und dern Jahrzeitbuche zu 
Triengen. Unter ihnen waren Dffisiers vom erfien 
Rang, die meiſten aus dem Maadtlande, 

220) Es fol nicht mit Vorſatz geicheben ſeyn. Stadt⸗ 
fhreiber Spillmann von Brugg. Mit. 
221) 10- Kanonen, 10 Fahnen, dern 2 Zurlauben und Soft 
‚Buffer felbft nahmen , die Kanzley , Flafchenzüge, 

Schanzzeug ıc. ıc. 

222) Sie find erzählt in HS ottingers belv. Kirchen— 
gefhihte und in der Schabfammer des No— 
fenfranges. 

225) Durch einen Ginfall insg Zürchergebiet. Daß fie von 
Verfolgung der Berner abliefen , worüber geklagt wurde 
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je 224). Zürich neigte nicht zum Frieden 225). Die fünf 1656 
Orte blieben unter den Waffen 226), In Unterhandlun- 
gen warden Spikfindigfeiten gelegt 227), die Freyheit 
der Neligionsübung , und die Vermittlungsanträge des 
Kantons Schaffhaufen 228) von den fathol, Ständen 
bebarrlich verworfen 229), und auf individuelle 230) 
Abſtraffung der Unterthanen gedrungen, „Wenn zwey 
„Ort feinen fpötlichen Frieden wollen , fol unfer Ort 
„das dritte feyn” erklärte die Regierung von Zug 231). 
Solche Befinnungen entzündeten fih am Brand zu 





(in einem Brivarbriefe eines Läters, der Augen⸗ 
jeuge geweſen zu ſeyn ſcheint) fcheinen gute Gründe 
vorhanden gemweien zu feyn. 

2241) Rursgefaßte Gefhichte des Freyfaats 
Gerfau. 1317. 

225) Sie trugen ihre Schanzen und Werke nicht ab. Inftr. 
von Zug auf die Tagl. su Luzern. 10, Horn. 

2%) A. a. O. 

227) Neber die Worte Souverainität u. FJudikatur. Stadt- 
und Amtratbsv. vom 21. Hornung. 

228) M. a. D. Einige Tage früher war Zug nicht diefer 
Meinung. 

229) Inſtruk. von Zug auf die Tagſ. zu Baden 
23. Hormuna. 

250) Zeder nach Verdienen. 4. a. D. 

231) 9. a. D. und 13 Tage früher „es wäre das beft, daß 
„man von dem reden follt, mie der Krieg zu führen, 
„nit vom Friden.“ 
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1656 Notifon und Büſikon ꝛc. 232); darım mahnte fie ihr 
Volk ans Franfreich beim 233). Umſonſt fprachen 
von Ausföhnung der Legat, und der Borfchafter des 
Herzogs von Savoyen 234). Aus dem Lager zu Baar 
zogen (am 31. Jänner) 800 Dann über Lachen , 
Rapperſchwyl zu entfeben. Der Fehler des Verſuchs 
wurde theuer bezahlt 235). Aber die 4 Mittlerort 236) 


252) ©. Note 235. 

253) Bey Verlurft des Lebens und der Ehre. Stadt- u. 
Amtrathsp. 26. Horn. Es Fam nicht nur nicht, 
fondern der franzöfifhe Gefandte verlangte noch meh⸗ 
reres „wenn er zuvor zalt, was er fchuldig iſt“ war 
ihre Antwort. A. a. D. 15 April. 

23 A. a. O. 

235) Im Ruͤckzug ſtuͤrmten fie Schanzen auf der Bellen, 
Eſel ꝛc., tödten und raubten; und überliegen ſich am 
Abend zu Baar forglofem Vertrauen. Da kamen in 
der Stille die Zürcer , verbrennen die Lölismühle, 
Notikon Cund 1 alten Mann Safob Steiner ), Büfir 
fon, die Häufer zum dürren AR und eine Scheuer zu 
Frauenthal, mo an drey Drten Feuer angelegt worden. 
Zodtenbuch dafelbfl.e Nah Dietrihs Be» 
fhreibung :. geſchah diefer Ueberfall am 11. Hors 
nung. Mit diefem GStreife fcheint als verabredet, der 
Ausfall der zu Mellingen gelegenen Staliener, ibr Bren- 
nen uud Plündern zu Dtbmarfingen und das Aufheben 
der Wache zu Bruck in Verbindung gefianden zu ſeyn. 

256) Baſel, Freyburg , Solothurn und Schaffhauſen. 
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fuhren unverdroßen im Werk fort. Es gelang, Zug nahm 1656 
der Frieden unmwillig 237) und fchüchtern 238), wie 
Uri 239), publizierte ihn 240), und glaubte nicht 


257) „Wir Fönnen nicht vollfommen einwilligen, müffen es 
„ Gott befehlen, koͤnnen uns von den mehren Drten 
„ nicht föndern, muͤſſen alles wider unfern Willen ge- 
„ſchehen laſſen.“ Schreiben der Regierung an 
den Gefandten zu Baden. 

238) Die Berathung über Frieden wurde nicht an die Ges 
meinen gebracht, und die ordentliche Landesgemeine 
nicht abgehalten. Stadt- und Amtrathsp. vom 
2. May. Daß alle obrigfeitliche Schreiben durch einen 
Schluß autgebeigen, und fo ihre Verfertiger in amt- 
liben Schuß geftellt wurden (W. a. D. 9. May), 
zeigt von der öffentlichen Stimmung. 

239) Das über Friedensunterhbandlungen auch nichts an die 
Gemeine brachte. Was Uri für Urſachen baben mochte, 
feinen Landmann, den Dberfi Sebaftian Zweyer, der 
Derrätheren in diefem Krieg ancellagt, nicht nur zu 
ſchuͤtzen, fondern ihn zu ehren (er wird 1657 Landam⸗ 
mann), if uns unbefannt. Am 7. April wird er an 
einem Tage zu Baden angellagt, auf mangelude Ges 
nugtbuung wiederholt erflärt, auf Tagen nicht mehr 
neben ibm zu ſitzen, weil er wider DVerfprechen zu Zug 
fih nicht verantworten wollte. Darüber „mar eine fol« 
„che Serwürfniß, dergleichen in der Eidgenofienichaft 
„nie gewefen” Schwyz , Unterwalden! und Zug erflärs 
ten den bey „Laifer, Königen, Fürften und Herren 
wohlangefchenen Diann” vogelfreu (1657). Im Todtbett 
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4656 an feine Dauer 241) 5 aber that alles , die gute 
Nachbarſchaft wieder berzuftellen 242). Wegen Die 
renzen der Koften 243) zögerten unfere Väter die Frie— 
densurkunde zu fiegeln 244); aber geben neuen Auf 
reisungen fein Gehör 245) , und fo Tegten beyde 
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ſchloff er in eine Kapuzinerkutte, ſtirbt in Betheuerung 
ſeiner Unſchuld, und wird mit Pomp beerdigt. War 
er auch unfchuldig , fo handelte er doch zuverläßig fehr 
unklug, daß er 1656 für fein Schloß Hilflifon eine ber- 
nerſche Schutzwach e annahm. 

340) Am 10. Maͤrz. Am 26. Hornung ward er geſchloſſen. 

211) Weil die Sürcher an der Spibrüce den Stillftand bra 
chen (A. a. D. 2%. Horn.), und die Schanzen nicht 
fchleiften (A. a. D. 15. April), darum auch die Werke 
zu Rapperſchwyl blieben, U. a. D. 29. May umd 
19. Heum. 

212) Ale Schmähungen , und das Schießen bey einbrechen⸗ 
der acht wurden verbotten (A. a. D. 15, März), alle 
Anfalten zu Einreißung der Schanzen getroffen CA. a. 
D. 77. März), der Durchzug durchs Zürichergebiet 
entfchuldist (A. a. D. 7. April). 

245) Woran nie etwas bezahlt wurde. I. Andre Denk⸗ 
würdigfeiten ꝛc. 

219) A. a. D. 14 u. 29. Chriſtmonat. 

245) Schwyz ließ durch 4 Gefandte am 5. Augſtmonat vor 
Stadt» und Amtrath mehrere Bedenklichkeiten vortra 
gen, das yergamentene und das papierne Juftr. ſeyen 
nicht gleichlautend ꝛc. ꝛc. Stadt- u. Amtrabsp. 
Huch Zürich nahm den Faden neuen Haders nicht auf, 
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Theile, gegenſeitig erſchöpft, die blutigen Waffen nie 
der, Dreiſſigtauſen Eidgenoſſen waren in Mitte des Win, 
terd einander gegenüber unter. den Waffen auf ei 
nem 12 Stunden langen Schlachtfelde. Die Etärfern 
verloren wegen Gorglofigfeit , Unordnung und fchlech- 
ter Kriegszucht 246). Im Lager der 5 örtifchen wur. 
de dem Bottesdienfte wie zu Haufe gewartet 247). Nun 
war Friede im Lande ohne Friedlichkeit 248). Trem- 
nung im Gemüth und Grundfägen hebt der Gewehr- 
folbe und Pulver nicht, Darum im März wieder 1657 
Kriegslärm 249) , und wieder greifen Luzern, Uri, 
—* 


den der Pfarrer J. 8. Lavater bey Anlaß des Aufrits 
unferes Landvogts Weikhard in Frauenfeld anzuknuͤpfen 
füuchte. Miscell. Mst. bey Hrn. Altrath Weik— 
bard. Der Berfaffers De Christo patiente etc. 
hatte zu Zürich feinen Kredit verloren. 


2716) Norrmann gedg. bifl. ce. Handbuch. Wie ges 
gen Villmergen die Schlachthaufen der Kathol. anrud- 
ten, waren die Berner mit Küchlein baden befchäftigt, 
und ihr General, mit feinen Offtziers an koͤſtlicher Ta- 
fel, floh ohne Hut, ohne Pferd, und ohne Zeldbinde. 
Müller Mit. 

247) Man bettete den Roſenkranz, und hielt Meß auf den 
Wachpoſten Schönenbüel, Notifen, Silbrüde und Fin- 
ſterſee. Zurl. mon, helv. etc. T. IV. 


248) 9. 3fchofled. Schweizerlandes Geſchichten. 
2419) Auf Warnung von Schwyz wegen zuͤrch. Drohungen 
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1557 Schwyz, Unterwalden und Zug zu den Waffen 250), 
wahrfcheintich mehr ihre Koftenanfprachen kräftig zu 
unterſtützen 251), als einen Ausbruch zu wünfchen; 
fonft bätten fie nicht ihr Volk ſchaarenweiſe nach Frank⸗ 





verficht fich Stadt und Land mit Waren und Munition 
(Stadt- u. Amtrathsp. vom 3. März); um 
Hülfe fol bey Defterreich, dem Fürft zu Bruntrut , im 
Wallis ꝛc. geworben werden. Infte v. Zug auf 
die V. drei. Tagſ. nah Luzern. 5. März. Zi 
rich war mißveranuͤgt über die Ausbebung der Frans. 
Gardefompagnie ( Collectanea tig. miscell, 
Mst.), nnd über den Gang des smeyerifchen Vrozeſſes 
(©. 551 Note 239), als von Zug der Antrag fam 
(Stadt-u. Amtrathép. v.13. May 1658) die 
Koften an dem dem verbannten Zweyer gehörigen Schloß 
Hilflifon zu fuchen, und auf feinen Leib große Sum⸗ 
men zu fehen. Gerechten Unmuth werden die Nefor- 
mirten getragen haben, ob dem, was Vogt Stock⸗ 
mann im Neinthale trieb (Msta. helv. Waser.), 
und was im Glarnerlande begegnet. Zurl. mon. 
helv. etc. T. IV, 


250) Man ſolle das Volk in 3 Haufen theilen ; gegen Brem⸗ 
garten, Gappel und Rapperſchwyl agieren ꝛc. Fort⸗ 
fetung der Inſtr. am 16. März. 

251) Die 4 Säge waren zerfallen. „Sie follen fich vereini- 
gen, oder um einen Obmann fhauen.” Inſtr. von 
Zug auf die V. oͤrtl. Tagſ. nah zu Luzern 
4. Bradm. 
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reich 252) und für Spanien 253) ziehen Taffen. Zug 1658 
fuchte eifrig und aufrichtig die Freundfchaft der Zür. 

cher 254), weil ed am berbften erfahren, was ein 
Land ohne gute Nachbarfchaft. Mit diefem Geift fieng 

man an, Dinge gleichgültig zu betrachten, die früher 
alles unter die Waffen getrieben hätten 255). 





252) Hauptm. Beat Jakob Knopflin zeichnete fich aus in der 
Schlacht bey den Dünen, mo er das zweyte Bataillon 
der Schweizergarde fommandirte. url. hist. milit. 
des Suisses. T. I. 

255) Am 50. Vrachm. giengen von Zug 200 Mann unter 
Hauptmann Andermatt, Meif Müller 5. Ochfen, und 
Franz Sidler ins Mayländifche, und famen am 18. 
MWintermonat wieder zurüd 5 von allen noch 17. Haupt» 
mann Sidler liegt im Dom zu Mayland begraben. Da» 
für erhielt unfer Kanton S000 Gl. Stadt» u. Amt» 
rathop. dv. 1. Brachm. Es beißt in Handfchriften 
diefer Zug der „Froͤßgeroͤller Krieg” vom Det Fres- 
caruolo in der Lumellina. 

254) Für die Gefchädigten zu Notifon und Büfifon wegen 
ausſtehenden Grundsinfen Nachficht begehrend (Archiv 
des Klofers Kappel). Sie wird erhalten wor⸗ 
den ſeyn; denn die VBegunftigung, daß die zu Cappel 
in Auffalsrechten gleich den Zuaern gehalten werden 
folen (4. a. DO), wird dankbare Erfenntlichkeit ſeyn. 

255) Der Uebertritt fo vieler Mönchen zur reform, Neliaion 
1658 — 59 (Billeters Taabuch), und die Mif- 
bandlungen, die 1659 der Legat bey der Vrüde zu 
Glarus und bey Hütten erfahren. Zurl. Mon. helv. 
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1660 Der franzöſiſche Botfchafter de la Barde verfammelt 
die Gefandten aller Kantone nah Golotburn , und 
verlangt Erneuerung eines gleichförmigen 250) Bundes, 

1663 Er kommt zu Stande; die 4 Beybriefe find Zeugen 
feiner Gleichförmigkeit, weil in diefer Zeit alles zu 
Stande fam, mas dem Pöbel Geld und müfiges La 
ben, und den Groffen Stellen und Auszeichnung ver 
bie 257). Wieder werden goldene Berge gezeigt. Das 


tug. T. IV. Indeß war man zu Zug nicht ohne Be⸗ 
forgnig eines Ausbruchs, weil vor der Stadt gefchant 
wurde, mobey auch die Priefier „gutwillig” balfen. 
Rathsprot. 1659, 

256) Es war ihm von den kathol. Drten ſchon zugelagt. 

257) Darum durfte der Pabſt, mit deſſen Legat die Katho⸗ 
liken gar nicht zufrieden waren (Stadt-u. Amt» 
rathap. v. 18. Märs 1658) 1600 Mann fordern, 
Darum rennten 1661 wieder 6000 Schweizer nah Spa 
nien, gegen Portugal gebraucht zu merden, von denen 
an der Mufterung zu Badajox 1666 noch 863 Mann 
übrig waren. Hauptm. Beat ZJakob Moog z0g 200 
Mann von Zug fort, von denen die meiften auf der 
Hinreife geſtorben. Moos und fein Sohn liegen zu Les 
rida begraben. Alle wurden fo übel behandelt, daß deß⸗ 
wegen die Eidgenofien einen Gefandten nach Madrid 
ſchickten. Er wird mit diplomatifcher Auszeichnung em⸗ 
pfangen , mit Ketten (2000 Kronen werth ) überhängt, 
und mit Geld (6000 Kronen) überhäuft. Aber drey 
Monatfolde blieben aus, daß viele ihre Pferde und an- 
ders verkauften, aus Mangel nicht zu ſterben. Müller 
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Geſandtſchaftskorps 258) nach Paris vermehrt von Zug 1663 
Ulrich Schön aus der Stadt und Melk Heinrich von 
Megeri. Das Zeremoniel des Empfangs: und die köſt— 
liche und höfifche Bewirthung hat umftändlich L. Mei» 
fter befchrieben. ALnfere Befandten famen mit Ketten 
und Zeichen 259) zurück, die auf 1112 Gl. gefchäßt 
wurden 260), und waren doch nicht zufrieden 261), 
Gepräng und Reden und Schauftüde waren faum vor 
über , fo kamen wieder die altem Klagen 262). Viel 


Mft und Chron. helv. In Zürich wurde aufs 
Meer geworben (Collect. tig. Miscell,)5 ber 
Kaifer begehrt Volk und Munision. Er erhaltet. 4000 
Zentner Pulver, woran Zug 16 Zentner gab. 1664, 

258) 238 Berfonen. 

259) 18 Dublonen fchmwer. Die Abbildung ift bey Marti- 
niere (Histoire de Louis XIV. T. III. ). 
Die bey Menetrier (hist. des medailles de 

Louis XIV.) if nur Setton. 

260) Zurl. Mon. helv. etc. T. IV, 

261) „ Hätten licher mehr empfangen.” 4. a. D. 

262) Ohne die Rückſtaͤnde ſeit 1602 hatte die Schweiz nur 
für die Jahre 1664 und 1665 800,000 Fr. zu fordert. 
1666 erhielt fie davon die Hälfte, an Salzkontrakt 
nichts. Chron. helv. Das Mehrere über die ſchlech— 
ten Bundesirüchten in Rahn's eidg. Geſchichte. 
Defade III. Mst in der Wafferfirhe zu 
Bürich.. 1663 Iegte die Stadt Zug 1001 Gl. vom 
Benfionsgeld im Schag. Rathsprot. 
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4663 leicht hätten die Eidgenoffen mit Frankreich gebrochen, 


1664 


ob des franzöfifchen Mefidenten bis dahin ungeübten 
Machenfchaften:263). Aber diefe Macht mußte, be 
fonders von Zürich, megen Oeſterreichs Anfprüchen 
264) gefchont werden, 


Doch gefährlicher als das — weil innere Unruhen 
immer böfer find, als ein Feind von auſſen — waren 
neue Unruhen zu Art. (wegen Ketzerey. Darum Tortus 
ren und Berbannungen ) und im Thurgan aufgegangen, 
Zuerft Peter Cappelers religiöfe Weberläuferey , und 
was Daraus erfolgte z: dann die Gefchichte zu Wigol- 
dingen‘, von einem Weide erregt 265). Daß die katho⸗ 





265) Ohne obrigfeitliche Erlaubniß ertheilte er Privatperfo- 
nen Patente jur Erriähtung von Frenfompagnien, Eins 
„müthig mird das auf der Tagfabung zu Baden 1666 
unterfagt. Wer heit. 

264) Wafers Thesaurus ꝛe. äh auf der Waſſer⸗ 
firche zu Zuͤrich. 

165) Ein Luzernerwerber giebt mit 40 ſpaniſchen Nekruten 
durchs Thurgan. Als die Neformirten das Pfingſt⸗ 
feſt feyerten , famen fie nach Wigoldingen. Nun wird 

unterſchiedlich erzählt. Nach den einen (Furl. Mon. 
helv. etc. T. IV.) madte Anna Gilgin Lärm 
über fremde Soldaten, ihrem Nauben und Steblen :c. 
nach den andern °C mas aber erft 1822 aus unangezeig⸗ 
ten Quellen behauptet wurde) haben diefe Soldaten 
wirklichen Nnfug und Laͤrmen getrieben. 
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lifchen Kantone die Hauptlärmer vor ein Blutgericht 1664 
zogen, und auf Feine Fürbitt hörten, empfand Zürich 
wie billig und natürlich fehr tief, und daß die Zür— 
cher nnd Thurgauer diefen Tag gewaltfam bintertrie- 
ben, nahmen Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug für eine Kriegserflärung 266), befesten 
Bremgarten, Kaiferftubl und Mellingen. Der Gene 
ralmajor Heinrich Zurlauben wird von feiner Regie 
rung aus Sranfreich beimberuffen 267) , ihr Volk 
268) zu befehligen, Zürich bewaffnet fein ganzes Land 
269), und fucht Hülfe von außen 270). Als auf dem 
Schnabelberg das Lärmzeichen durch Zufall im Feuer 
aufgieng , tönten die Sturmglocken durch das ganze 
Land, Aber die unpartbeiifchen Kantone binderten 
den völligen Ausbruch. Es fank die Fehde in fich 
ſelbſt zufamen, Der eine Theil war mit Stillſchwei— 


266) Abfcheid Lugern 5. Yugfim. 

267) Zurl. Mft. 

268) Das zu Baar lag, die Schwozer zu Wollerau, -700 
Urner zu Einfiedeln. Zurlauben Mon. helv. tug. 
IS Er, 

269) Nachdem es den Vorschlag, von den Tagherrn zu Ba» 
den ihm gemacht, verworfen. 

270) Bey Churpfalz, Heſſenkaſſel, den Generalſtaaten, und 
vorzüglich bev Wuͤrtenderg. Snfr. auf I. Hein« 
rich Hottinger, Theolog. Doct, 


— 560 — 


gen 271), der andere im erhaltenen Recht zufrie 
den 272). 


Aber das Böfe gebährt fich felbft in emwiger Zei 
gung. AM diefe Sühnungen feit 1531 kamen nicht 
aus dem Herd. Sie waren politifche Exorzismen, die 
fo lange verehrt werden, ald Glaube dafür da ill 
Darum war man ‚auch über die Maſſen erfinderiich, 
und arbeitfam , auch dem Beten den Hemmſchuh zu 
legen; je nachdem fein Urſprung viſirt war. Und fo 
geichah , daß die Idee einer allgemeineidgenöſſiſchen 
Wehranſtalt, in einer Nothitunde aufgefaßt (S. 531 
Note 141), nun zur Ehre und Gicherbeit der Eid 

4668 genoffen verwirflichet, weniger an den Umtrieben 

Friderichs Schorno: von Schwyz , als deßwegen durch. 
fiel, weil viele Stände das Vaterland nur innert ih- 
ven Marchfteinen , ihre Freybeiten nur in Verklaufu- 
lirungen, beyde nicht in den heiligen uralten Bünden 
Hefammter Eidgenoffen fuchten. Wäre das Defen 
fionat eidgenöffifched Reglement geworden, fo hätte 
die Schweiz mit ihrer Macht eben fo ſchnell als Fräftig 





274) Daß die nicht. neftraft wurden, welche den Fortgang 
des Blutgerichts binderten. 

272) Hinrichtungen , Pranger, Verweiſungen, Geldbußen x. 
Homer bat einen Vers Über die geftraften Griechen , 

deſſen fieben erſte Füße Marginalien zur Wigoldinger- 
bißorie find. a 
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imponirt 273) » ed märe fürder die Nationallehre 1668 
nicht fo mutbwillig gefährdet 274), Einheit in die 
Dperationen gebracht 275) und verhindert worden, daß 
eidgenöffifche Krieger leben und handlen mußten wie Flis 
buftier’s 276). Uber die Uneinigfeit, wie fie Voltaire 
gezeichnet 277), vielleicht auch franzöfifche Politik 278), 
begeiferte das fchöne Werf, Es fene wider die katho—⸗ 
liſche Religion 279), wider die Bünde 280) , wider 





275) Art. 4,8, 12 m. 14. Der erſte Auszug 13,100 Mann 
wozu Zug 100, und 4 Kanone, Der 2te und äte Aus⸗ 
zug follen fertig ſeyn. 

>74) Art. 10. 

295) Art. 16 

276) Ordonnanz. 

277) L'Henriäde Chant gquätrieme, 

278) Wie hätte Nie fonk ihre Abfichten auf Burgund ausfuͤh⸗ 
ren dürfen? 

279) Gerichtliches Zeugniß. „Altammann Andermatt 
„babe an der Gemeine geredt , die, wo mit dem De⸗ 
„fenfional umgangen und ſolches gemacht, und darby 
„fon ſeyen, die von binnen; babe der Teufel mit 
„Leib und Seel, und die noch leben, denen ſihe er auf 
„der Achſel, fey ein fuls Megerwerch ıt. sc.” (Das 
mit vergleiche , wen baran gelegen , die in dieſer 
Geſchichte handelnden Zuger kennen gu lernen, das 
Stadtr und Amtratbeprotdfoll vom iſten 
März 1708). Lingefähr fo dachten die 3 Länder. Cd 
fcheint auch > der Pabſt habe Hände im Spiel gehabt: 

IV. Bd. 36 
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1668 dad Anfehen der Obrigkeiten 281), und tauge nicht, 
im Fall eines Kriegs mit den Neformirten 282). Die: 
drey Urfantone entzogen ſich; endlich auch Zug 283). 
So weiſe und fo ſtaatsklug hatten die Ereigniffe ver 
Hangener Zeiten gemacht! 


Nun war die Schweiz entwaffner, und mußte 
zufeben, "daß aller Erbvereinigung zu Trotz und mit’ 





Denn bey Gelegenheit, als ibm die Zuger 400 Mann 
überließen ‚ difpenfirte der Legat vom Eid „fo man vor 
„Zahren gethan, bey den angenommenen Artikeln zu 
„ bleiben” und bevollmächtigte den Dekan, darüber zu 
abfolviren. Rathop. 1666. Dder mar es der Eid 
wegen Fürftendienft ? | 


280) Der 12. Art. weil er ſchon von Gefahr, die Bünde 
aber nur vom mirflichen Angriff reden. 


284) Wider den Sempacherbrief entziehe ihnen der 46. Art. 
die Juſtiz. | 


282) Wegen der Dislofation der Magazinen. 


283) Während einer dißfaͤlligen Rathsſitzung ſtuͤrmte eine 
Motte des Äußern Amts ( Megeri und Menzingen ) das 
Nathhaus. Die Bürger veriagten fie. Baar hielt mit 

der Stadt am: Defenfional (1677 noch. Abſcheid 

— Gerfau) Endlich Iadt auch diefe Gemeinde ab. Die 

Stadt bleibt; will allein am Volt und Munition die 
Hälfte (Zurl. Acta helv. gall. germ.;T. XI.), 
endlich dag Banze des Kantonallontingents ſtellen. 
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offenbarer Verlegung der Neutralität der fransöfifche 1668: 
König Hochburgund befekte 284). An ſolcher Schwä- 
che 285) erfarfte die Sprache der Tuillerien, Es 
wird die Vertheidigung der 4 Waldftätten als wider 
den ewigen Frieden , und pralerifch die großen Sum. 
men vorgeworfen, die die Schweiz aus Franfreich 
ziehe 256), die Schweizertruppen wie Micthlinge 9% 
braucht, mo man ihrer nöthig hatte (Note 284), 
und erklärt, die Eidaenoffen feyen ohne des Königs 
Wille nicht befugt , mit irgend einem Fürften Bünd- 
niffe einzugehen (S. Note 287 ). Diefe Sprache wird 





(R—athsprot. 1679). 41682 mar alles vergeſſen. 
Müller Mft 24 

284) Und dazu noch Schweizertruppen brauchte, Deßwegen 
das Mißfallen zu bezeugen, wird ein Kourier an den Koͤ⸗ 
nig und an den Grafen von Soiſon geſchickt; den 
ſchweizeriſchen Dbriften und Hauptleuten wird die Un: 
gnade ihrer Obrigkeiten, und ein firenges Verbott für 
die Zufunft fund gemacht. Das verdroß den König, 
und ftatt ſolche, ihm ergebene Menſchen zu Ichüßen, 
dankte er mehrere davon ab. 

285) Kuͤnſtliche. Allgemeine und Privatvenfionen werden 
veriprochen , die fchmeizerifche Leibwache auf den alten 
Fuß gefekt ꝛc. ꝛc. 

286) Der König gebe jährlich am 100,000 Fr., und den eidg. 
Kaufleuten fo viele Freyheiten, daß ihr Intereſſe jähr- 
lid an 100,000 Fr. zu berechnen; von Defteeich haben 
fie wenig Ruben ꝛc. Mst. helv. Waser, 
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1671 gerügt 287). Zürich handelt würdig, weil offen 288), 
fo Uri, Glarus und Schaffhaufen 289). Die andern 
290) unterhandlen. Bafel läßt 3 Kompagnien Taufen, 
Willfährig find auch Bern und Luzern. Wie Frank 
reich durch Beltechungen feinen Einfluß auf die Tag. 
herrn behauptete, ift befannt 291). Dem Benfpiele 
folgten die Befehlshaber der Schmweizerregimenter 292), 


287) 4668. Als im folgenden Hahr der franz. Nefident den 
Bund fo ausdehnen wollte, als dürften die Eidgenoffen 
‚ohne Erlaubnig feines Königs mit feinem Fürften Buͤnd⸗ 
niffe eingehen ‚ und Moulier , der Nefident , darüber Feine 
Erflärung annahm, fondern abreißte, murde Genug 
thuung verlanat. U. a. D. 

288) Als es Franfreichs Werbungen feinen Mithänden an- 
zeigte , und dem Dbrift Lochmann das Rekrutiren, und 
dem Stouppa (1672) unterfagte. Drey Habre früher 
lehnte es eine Allianz mit England , Schweden und 
Holland und viel anderes ab. A. a. D. 

289) Ben Abfcheiden und verabredeten Dingen zu bleiben. 

290) Schmwys , Unterwalden und Zug. 

291) Buffendorfs Brandenb. Gefch. Bd. 10 und 
41. Bafnage Annales des provinces unies etc, 
Helvetia von Balthafar. 1823. 1. Heft. 

292) Stuppa, Erlach ıc. ı. Ausnahmen der vortreifliche 
Rahn von Zürich, dem Türenne vergeblich mit Tod 
drohte, und Dachfelbofer von Bern, der feine Pife 
zerbrach , vier Söhne und die Kompyannie beimfübrte. 
Es Tieße fih ein eigenes Buch über die Beſtechungema⸗ 
nnieren diefer Zeit fchreiben. So gabete 1668 der favoi- 
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Im Achener Friedensſchluß war Hochburgund an 
Spanien zurückgefallen. Aber Frankreich beſetzte fel- 1673. 
bes wieder 293), als es in Krieg mit Spanien, dem 
Kaifer und Holland fam, wirbt um Truppen, vers 
fpricht 294) und droht 295) nach feiner Weile, Es 
blieb die Wirkung nicht aus, 





fche Ambaſſador einen Ornat in unfere Bfarrfirche mit 
dem Wappen feines Herzogs, und 1672 fchon ziebt Beat 
Kafpar Zurlauben mit einer Kompagnie in feine Dienſte. 
.293) Aus einem Schreiben des franz. Ambaffadorsg 
vom 27. Ayril1674 an Ammann und Rath, follte 
man meinen, er babe Zug wegen der burgundifchen 
Neutralität zum Unterhaͤndler zwifchen feinem König 
nnd den eidgendffifhen Kantonen auserfohren. Bug 
babe ein Projeft gemacht (heißt es darinn), der Koͤ⸗ 
nig babe die Wirkungen der Unterhandlungen erwarten 
mollen ‚als der Kaifer sc. aegen das Franchcomte fich ges 
wendt, von wo aus der Weg nach Lyon oder Paris offen 
Rebe. Nun babe er nothgedrungen, eigener Sicherheit 
megen, feinen Plan auf Flandern aufgeben müffen ꝛe. 
293) Es wolle das Salz, wenn die Stadt Salins erobert 
werde, 1/5 wohlfeiler als die Spanier geben, und wie 
diefe an gewiſſe Kantone Salparatififationen. Wenn die 
Spanier am Durchjug in Burgund gehindert würden, 
liege in Solothurn eine Benfion ic. ꝛc. A. a. O. 
295) Widerfeht man fih den Spaniern nicht ‚ dann — fpricht 
de S. Romain „je ne pourrois pas vous donner au- 
cune pension.” A. a. D. Solche Drohungen fanden 
ihre Rechtfertigung in der gänzlichen Ergebenbeit einiger 
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Indeſſen legt ſich ein ſchweizeriſcher Zuſatz in die 
1674 Stadt Baſel 296), der verſtärkt wurde, als Türenne 
1676 das Elſaß eroberte. Vor ihren Wällen lag nun links 
das franzöſiſche Heer unter Marſchall von Luxenburg, 
das kaiſerliche unter dem Herzog von Lothringen 297). 
Aber beyde ehrten die Gränze, als ſie den Willen 
vernahmen, gegen jedermann Gewalt mit Gewalt ab— 
zutreiben. Es iſt dieſe Kraftentwickelung in ihrer 
Einheit um ſo merkwürdiger, als vielleicht die poli— 
tiſchen Anſichten der Eidgenoſſen noch nie weiter aus— 
einander gegangen 298). 





katholiſchen Kantone fuͤr das ſpaniſche Intereſſe. So 
kamen 1675 über 1300 Mann ins Maplaͤndiſche, von 
denen alle bis auf 70 „mie die Hünly und ellendigklich 
„ umgefommen und draufyangen.” Der Biarrer zu 
Bachnang, 3. 3. Lavater entriß ruhmvoll denen Haupt« 
leuten Weithard und Andermatt, die für fo eine Beſtim⸗ 
mung geworbene Thurgauerrefruten. Miscell. Mst. 
bey Altrath Weikhard. 

296) Seine militaͤriſche Ordnung und die Strenge der Neu⸗ 
tralität wird geruͤhmt. Den Kriegern beyder Heeren 
waren die Märkte offen. Collect. tig. Die trefili» 
cbe Mannszucht mag Wirkung: des neubefiegelten (1673) 
Difenfionals geweien feyn, Leu Collect. tig. 

297) Deſſen Kroaten vor dem Paß zu Augſt Tagen. Joh. 
Rahn Gelgenichrift x. ꝛc. Mit. 

298) Die Katholiken für Epanien (S. 565 Note 295 ) und 
Frankreich 5 die Neformirten für Holland (die erfe 
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Es hatte die Gefahr , welche and dem Krieg zweyer 
der größten Monarchen in Europa, und zwar dicht an 
unfere Bränzen fam, diefe Eintracht hervorgebracht 
299). Darum waren Gtreitigfeiten im Lande 300) , 
und Neckereyen 301), die des Föderalismus nothiwen- 
dDige Uebel find, und Freundfchaften zur Unzeit ge 
fchloffen 302), ohne weitere Folgen; glüclicherweife 





Werbung. 1676, Bufingers hiſtor. Gemälde 
70. Tafel), und für dag deutfche Reich (in Geld» 
anleiben). Collect. tig. 

299) Zu Bafel lagen 5000 Eidgenoffen. 

500) Schwyz mit Einfiedeln 1677. Religfonsunruhen gu 
Glarus. Bon Zug halfen Ammann Beat Balob Zur- 
lauben und Ammann Kafpar Eufer (1683) vermitt- 
len. Zurl. Mit. Was zu andern Zeiten alles in 
SHarnifch gejagt hätte, der fchalthafte Brief des Stadt- 
fchreibers in Schaffhaufen über Betten, Faſten und 
Bußthun, erfahrt ungeahndet und ungerochen,, das naͤm⸗ 
lihe Schidfal, wie irgendwo in neueſten Zeiten bie 
Helvetiorum jura circa sacra, url, Mon. 
helv. etc. T. II. Eben fo erflifte der Streit zwi⸗ 
fhen Bern zc. gegen Uri, Schwyz, Unterwalden und 
Zug (168%) wegen den Tandesherrlichen Unterſuchun⸗ 
gen im Thurgau, und mas im Sarganferlande (1679 ), 
im Toggenburg (1681 ) und zu Genf (1685 ) begegnet. 

[ 304) Zürich verbietet den Seinigen in Bugermüblen malen 
zu laften (ausgenohmen die Müble zu Frauenthal und 
an der Sylbrüde). Archiv des Klofers Eappel. 

302) So eine Freundichaft mar 1681 die Verbuͤndung des 
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4678 auch die Handlung der reformirt » fchweizerifchen Bela, 
Kung in Straßburg 303). Frankreich fonnte das wegen 
Wichtigerm überfeben 304) , und in Kleinigfeiten , die 
aber bey Höfen zum Erftaunen wichtig find 305) , ward 
ibm fo nachgegeben , daß felbit feine kühnſten Wünfche 
erfüllt wurden 306). Endlich entfchied der Friede von 
Nimmegen für Burgund zu Gunften Frankreichs. 


Aber nicht nur Gefahren von außen ließen Feine 
bäusfiche Zwiſte erftarfen. Sobald jene vorüberzogen 
und diefe befeitigt waren 307), drängte das alte Syitem 





Wallis mit den VIE. farb. Orten, meil alle fperiellen 
Berbindungen in einem Bundesſtaat gegen den gerichtet 
find, der in ihnen ausgefchloßen if. Bon Zug gieng 
Ammann Zurlauben mit „einem Gdelmann und zwey 
Dienern.“ Rathsprot. 

305) Als fie franzoͤſiſche Provlantſchiffe verfenten balf. 

504) Weil es Volk erhielt, 

305) Befage der Nangfehde zwifchen dem äfterr, und frauz. 
Borfchafter auf einer Tagfagung von 1678, 

306) Die ſchweiz. Abgeſandten zogen auf Colberts Zumuthung 
vor dem Bruder des Königs, wie vor dem König felbk 
die Hüte aba fie, die im von 1544 im Nang durch 
Dertrag über alle Fürften Italiens gefebt waren. Man 
verglich damals mit diefer Herabiegung das Betragen 
des bolländifchen Gefandten (1679). 

307 Yu Graubündten 1684 — 1686. Und der (im Bd. IM. 
weitläufig befchriebene ) Riedhandel im Kanton Zus. 
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bey Herrn und Volk hervor — Flirftendienft 1684 
308) — Die einen ziehen nach Spanien 309), 
dem Kaifer giebt man Pulver 310), den Benedigern 
Volk 311) gegen die gehaßten 312) Türfen, mit Sa— 


508) Der — nur für Zug — 1690 12,063 Bf. abwarf. Ben, 
fionsredhnung. 

509) Bon Zug Hauptmann Knopflin mit 200 Mann. Nach 
zwey Monaten wurden fie abgedanft. 

510) 1000 Zentner. Daran giebt unfer Kanton 28, 

511) 1688 auf Vorſtellung des Nuntius Gantelemi. Der 
„fromme Süngling „ Peregrin Schmid von Uri bes 
febligt die 2800 Mann von Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 
den, Zug, Solothurn, Freyburg und dem Abt von St. 
Ballen. Bon diefen 2300 Menfchen farben in kurzer 
Zeit alle bis auf 178 in den Laufaräben vor Negrovont 
an Seuhen und am Heimweh (zu Venedig wurden 
„ fie unter andere Völker geſtoßen, was allen dag 
„Herz nahm,” VBilleter Mit.), die Dffisier alle 
bis auf zwey „die fich zeitlich und mit Lift berauspraf- 
tizierten, ” Don denen 200 „fIchönfter Mannfchaft ” 
die am 14. Märg unter Beat Franz Zurlaubeu fortges 
zogen , brachte der tapfere (Bd. I. ©. 137. Note 101, 
Mit 50 Mann trieb er den trivolitaniichen Kaper von 
50 Kanonen und 400 Soldaten ab. Muos felb wurde 
am Schenkel verwundet) Obriſtwachmeiſter Johann 
Jakob Muos am 2. Winterm. 1691 noh 19 Mann, 
und die beichädigten Fahnen beim, morüber bey St. 
Dswald eine fegerliche Meſſe gehalten wurde. 

512) 1688 befahl der Rath die Abhaltung zweyer feyerlichen 
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voyen werden die Bünde erneuert 313), Nach Frank 
reich eilen Schaaren über Schaaren 314). Darum 
ed nachgiebig 315), und doch hielt man an bewaffneter 
Neutralität 316). Bey dieſem beſtändig und gierig 





Meſſen und einer Prozeſſion, als die Nachricht Fam, die 
Kaiferlichen haben Belgrad erobert. Rathsp. 
315) Zurl. Mit. Beſtechungen verhinderten, daß dieſer 
Fürft fein Volk erhielt. Benfionsredhnung. 
514) 1687 Hauptmann Beat Safob Zurlauben mit 200 Mann. 
4688 wirbt der nämliche wieder eine Kompagnie unter 
das Negiment Pfoffer. Beat Heinrich Zurlauben (der 
4704 in der Schlacht zu Nameilles getödet murde ) 
führte dem König eine halbe Gardefompagnie zu, alles 
„überaus fchöne eure, von gleicher Länge, mas dem 
König ſehr wohl gefiel.” Die Folgen fiche Bd. I. 
©. 139 und Bd. III. ©. 263. Daß von Bern der 
franz. Ambaſſador Amelot 50,000 Mann ( gegen zwey 
Millionen Subfidien, Abtrettung des Forts lEcluſe 
und dem Pays de Ger) verlangte, umd nicht erbielt, 
bezweifelt der Schultheiß Graf von Mulinen (in einem 
Briefe an den Verfaſſer). Die Nachricht if bey Zur- 
lauben Mon, helv. tug. T. III. Uebrigens be 
fchwerte fich (1692) der Kaifer fehr über die Vorliche 
der Schweizer für dem franz. Dienſt. Zuͤrcheriſche 
Abfcheide bey Altrath Weilbard. 

515) Als es auf Vorfiellungen der Eidgenofien (1689) die 
neu angelegten Hornwerke zu Grenzach ſchleifen lieh. 

516) Worauf der Kaifer mündlich (durch Baron von Land» 
fee) und fchriftlich (1638) drang. Es geſchah. Bon 
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nach außen gerichteten Blick 117) — das Vaterland 
faben die Raths⸗ und Tagherren nie anders, als in 
feiner Dienftbarfeit gegen das Ausland 318) oder: wie 
der Hochwächter nahe oder fern die auflodernde Flam— 





Zug lagen in Bratelen 50 Mann, die vom Kaifer bes 
foldet waren (Müller Mit. 1689 zahlte auch Frant- 
reich die Hälfte). A. a. D. beißt es, der Zuzug ſeye 
weniger aus Pflicht der Erbvereinigung wegen gefcheben, 
als die A Waldſtaͤtte und Konſtanz zu fchügen, und 
die vorftehende große Theuerung abzuwenden. Unter den 
2000 zu diefem Behuf bemwilligten Schweijern fanden 
4691 unter Karl Kafpar Keifer 85 von Bug. 
1690 wieder 4000 Mann für Spanien. Bon Zug drey 
Kompagnien. unter Hauptmann Weikhard, Joſeph und 
Karl Franz Brandenberg. Nach 4 Jahren wurden fie, 
ihrer Fapitulationsmwideigen Willfährigfeit ungeachtet 
(Zurl. Acta helv. gall. german. etc. T. VI.) 
abgedanft, Es wirbt der englifhe Geſandte um Ber» 
bindungen (zürcheriſche Abfcheide bey Hr. 
Altrath Weilbard). Meberbaupt dienten von Zug 
in diefer Zeitz Hauptmann Kaſpar Brandenberg mit 
einer Kompagnie in päbftlihen Dienſten zu Ferrara, 
Farl Kafpar Kaifer mit einer Kompagnie dem Kaifer , 
deey Zurlauben in Frankreich, drey Brandenberg's und 
ein Weilhard in fpanifchen Dienften, ein Stocker dem 
Herzog von Savoyen, Hans Jakob Muos der Nepublif 
Venedig. In allem aus dem Kleinen Lande über 1100 Mann. 
518) Wie zu Luzern 1690 der franzöfifche Botſchafter Ame⸗ 
lot ausgezeichnet wurde in Sehen über Sehen, und wie 
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me ſieht, und der ohne Beruf dergleichen Unglücken 
zuvorzukommen, oder dann aufzubauen, nur zu ſpähen 
oder zu lärmen hat — war doch das Gute, wozu 
aber noch vieles half 319), daß man ſich nicht neuer 
dings ob religiöfem Profelitismus zerfleifchte 320), 
1692 Den Bergleich der damahligen Leutregierer mit dem 
Hochwächter rechtfertigt die Gefchichte bey Anlap 
einer Herenerefution, die an Don Quixottens Aben— 
theuer, und an die Erbärmlichfeiten alles deſſen cr. 
innert, worüber Väter des Vaterlandes zu Wachen 
bätten, Wie wenig fie diefes beobachteten, zeigen die 


Demantringe flogen an die Gemahlin des luzerneriſchen 
Guͤnſtlings am franzöfifchen Hofe, hat ein Mfpt auf der 
Wafferfirche zu Zürich, sub lıt. L. Nro.110, um 
wie Zürich 1698 den Uebermuth eines Ambailadors, 
unter einem Baldachin den Eidgenoffen Audienz zu 
geben , nicht litt , ein Abfcheid bey Hr. Altrath 
Weikhard. 

519) Den Katholiſchen die Händel zu Baſel und wegen Genf 
mit Frankreich ; den Neformirten eine Spannung mit 
Konſtanz, der Aufrube in Luzern (1692), deſſen 
Quelle der Leutptieſter, Benediftiner und Sefuiten , 
weil die Geiſtlichkeit daſelbſt, wie die zu Schwoz 1682, 
und die zu Zug 168% befteuert wurde. 3. Andre polit. 
Dentwürdigfeiten des Kantons LZugernm. 

320) Die Rechtsfrage zu entfcheiden, ob ein Landvogt den 
fatbolifchen Gottesdienft einführen fönne oder mich. 
Wo die Kapuziner fchon längft Meſſe geleien haben, 
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„vertraulichen, brüderlichen Konferenzen” zu Luzern, 1696 
dern Verhandlungen geheim „mie hinter 9 Schlößern 
321)” feun follten — diefe Aufftellung eins Schuß. 
bündniffes wegen der Neligion von Kantonen 322), 
von denen die Hälfte unlängft das ſchöne Schirmmerf 
für das Gefammtvaterland, als ein Werk wider die 
Religion verworfen harten, In ihren Sikungen vom 
28., 29, , 30. und 31. May, die im Tekten Ehrift- 
monat abgebrochen wurden, wird jedem Kanton feine 
Etellung und Operationsweile gegen die Neformirten 
angewiefen 323), Feltungen und Magazine abgefieft, 
Pläne aufgenommen, die nöthigen Beldfummen ange 





fege von feiner neuen Einführung die Rede, meinten 
die Fatholifchen Stände. Zürich rückt ind Feld. Zug 
mahnt die fathol. Orte (1695), mufterte fein Volt, 
es wird Breragarten und die Grenze beicht. Doch war 
in 2 Tagen (13. u. 14. Herbfim.) der Friede herges 
ſtellt, und am meiften Werth darauf gelegt, daß das 
gegenfeitige Schmähen unterbleibe, 

521) Abſcheid. Doc fol Zürich davon Kenntniß gehabt ha⸗ 
ben. Gewiß ift, daß diefer Kanton und Bern große Korps 
zufammengonen. Karl Frans Brandenberg Mit. 

322) Zusern, Uri, Schmwor, Untermalden, Zug, Solo- 
thurn, Apvenzell und Abt St. Gallen, Freyburg und 
kathol. Glarus erflärten fchriftlich ihre Theilnahme. 

323) Zug mit den Urkantonen, Sargans, den welſchen Bog- 
tenen , dem Wallis und Freyamt gegen Zürich, refor- 
mirt Glarus und Thurgau, Schafhaufen ꝛc. 


wieſen 324) , alte Blinde mit hoher Fenerlichkeit neu 
befchworen 325), und — dem Werf die Krone auf 
zuſetzen — mit Fremden unterbandelt 326). Im glei» 


324) Jedes Klofter fol einen jährlichen Ertrag in Früchten 
in die Magazine abgeben , und an ihre Erbauung (su 
Luzern, Art und Wol) 100,000 Thaler für it, fode 
ter mehreres für grobes Geſchuͤtz ıc. 2c. Der Nuntius 
Conti war mit diefer Beſteuerung einverftanden, weil 
die paͤbſtlichen Benträge nicht kamen, von welchen er 
und der Kardinal Sfondrati „zimmlich hohe Worte 
fallen ließ.” A. a. O. 

325) Von dieſem Akt iſt eine ſchoͤne 5/61 Loth ſchwere 
Denkmuͤnze. Auf ihrem A. die Wappen der 8 Zehnten, 
des Biſchofs, und des Landeshauptmanns; auf dem 
R. die der 7 kathol. Kantone an Ketten, der Endring 
an den Armen der Religion, in deren Schoos bie von 
der Vorſehung befirablte römifche Dreyfrone, 

5236) Mit -Franfreich, Burgund und Savoyen. Die ganjʒe 
giganteste Idee fcheint im italienifchen Geblüt des 
Abts Göleftin zu St. Gallen ausgegobren, und vom 
Babft, der ihn zum Gardinal erhob, und an den Hind- 
Ien im Toggenburg ausgereift worden zu feyn. Aber 
fo riefenbaft fie fcheint, fo fchlug ihr die Stund der 
Bunft. Eine fchlaue Maitreſſe und ein Beichtvater bat- 
ten Ludwig XIV. fo zum Froͤmmler fanatifiert, daß 
er 25 Pfaffen feinen treuen Bundesge— 
noffen vorzog, den Genfern zugehörige Kirchen 
fchleiffen ließ, und die Vertreibung der Flüchtigen aus 
ibrem Gebieth verlangte. Würdig des Schweizerna 
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chen Sinn handelten die Reformirten, als ſie ſich 
wegen dem Uebermuth eines pfäffiſchen Kreuzvortra— 
gers zu St. Ballen in eine eigene Tagſatzung zu Aa⸗1697 
ran verſammelten. 


Die Befchichten der fchmweizerifchen Eidgenofenfchaft 
bat Johannes Müller zu Ende gebracht, zum Theil 
Glutz noch; für fpätere Zeiten haben wir nur noch 
Kantonalchroniken, Hiftorien der mehr als anderthalb 
hundert Fahre fortlebenden Glaubensverfolgungen, und 
wie um Fürftendienfte 327) Faktionen fich zerfleifchten, 
Als der Geiſt gewichen,, den dem Frommen, biedern , 


mens aus feiner fchönften Zeit betrugen fich in diefer 
Zeit die Gefandten Dachfelhofer und Efcher zu Paris 
und im Geift der Zeiten der erſten Chriftenbeit die re» 
formierten Kantone gegen ihre Glaubensgenofien in 
Franfreih 1683 — 1699. Nicht meit if bergebohlt, 
wenn man in einer und der nämlichen Duelle die Auf⸗ 
hebung des Edifts von Nantes, Dragonaden , Walden« 
feer » Verfolgungen , und die in Luzern verabredete Auf⸗ 
ſtellung einer Glaubensarmee in Abſichten und Zwecken 
aufſucht. Woher Zug feine Geldmittel zur Ausfuͤh— 
ruttg Ddiefes Projekts herzunehmen gedachte, ift im 
Stadt» und Amtrathsprot. vom 15. März 1691 
und 6. April 1696 erfichtlich. 

327) 1688 dienten unter 11 &chmweizerregimentern 28,700 
Mann. Den Geil der Taafabungen kann man aus 
einem DBerbott der Zürcher (1657) in Collect. tig. 
miscell. aufbewahrt finden. 
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herrlichen Volk die Heiligkeit der erften Verbindung 
eingehaucht, war feined Charafterd nie beflefte Ehr 
würdigfeit im drengehnten, und die übermenfchliche 
Kraft gegen Franzos und Kaifer im folgenden Säku— 
lum eitel Ding geworden, an dem was die Zeiten und 
ihre Geſchlechter am Gemüthlichen verdorben im Lande, 
Der innern Lebenskraft beraubt, ohne welche fein 
Organismus gedenkbar , getrennt und aufgelöst in zwey 
neben einander wild auftofende Potenzen, von fremden 
und fremdartigen Einflüffen bald zum Uebermaaß ge— 
reist, bald in die demüthigenſte Aſthenie berabgerüft, 
finden wir die Nation im ſechszehnten Jahrhundert, fo, 
dag wenn etwa einem einfamen Denfer auf Nuytsland, 
dem alles, was kurz vor und nach 1798 begegnet, 
fremd geblieben, diefe Bögen oder eine Gefchichte der 
Tagleiftungen aus diefem Kahrbundert 328) im die 
Hände gefallen wären , er diefe Zeit unferm Gefammt- 
vaterlande — die Zeit feines Ablebens voransgefagt 
329) oder fie gewünfcht hätte, wenn er gefeben wie 
on Buhlereyen um ausländifche Gunft 330), am 





328) Die Blaudereyen der Voten ıc. ꝛc. find in Chronic, 

nelv. vom Sabre 1611 erzählt. 

329) Ein gewiſſer 3. 8. 8. bat das auch wirklich in I. 
Adam Grubers Buß ꝛc. ıc. ſtimme 1713 gethan, 

330) Man Ice S. Nomains Denkſchrift in Bal⸗ 
thafars Helvetia 1. Heft. Da lernt man die 
großen Handelsmannen Tennen ! 
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Vornehmthun 331), Preßzwang 332) und Schleiche 
reyen 333) im Innern, an Bernachläßigung der fchönen 
Untertbanenlanden 334), an dumpfem Hinbrüten im 


331) In wiefern deßwegen der Stadt Zug diefer Vorwurf 
gemacht werden Fann, Haben Bd. I. ©, 127 umd 
darauf bezüglich die Hatbsprotofolle vom 12, 
Weinmonat und 16. Winterm. 1641, und 
5. Weinm. 1686. 

832) 1655 die zu Zürich der Cenſur zugerwiefene Arbeit über 
die Bauernunruben (Miscell. helv.), und die 1660 
förmlich daſelbſt organifirte Genfu. Zurl. Mon, 
helv. tug. T. IV. 

333) Amtliche Korrefvondenzen in Ziferfchrift. 1653, Kanz⸗ 
leyſtube gu Zürich gebeim Käfpli. Lit, 
E. IX, 

s51) Es klagten die Enetbärgifchen 1607, daß fie um ge 
singe Fehler fo gebüßt werden, daß „wenn die Kro⸗ 
„nen tie Laub und Gras wachſen thäten, es Fümmer» 
„lich zu erfchwingen wäre.” Uri und Ünterwalden 
werden beauftragt zu uuterfuchen. Chronic. helv. 
Es Mayen die Unterthanen deutfcher Vogteyen ( 1607) 
über das neulich aufgefehte Ohmgeld. Wird wieder abe 
geichaft. A. a. O. Was die Drt an die von den Non» 
nen zu Hermatſchwyl erbaute Herberg für den Land» 
vogt aaben, und die Suſtbauerlanbuiß, der Stadt 
Nbeinek ertHeilt (beydes 1605 ), kann, wer die Ber 
dingungen kennt, das Gefagte-nicht wiederlegen. 1553 
Fam ein Vorfchlag, das Schickſaal dieſer Länder zu 
verbeſſern (Stadt⸗ und Amtratbsp.)s aber es 
geſchah nichts, 

IV. Bd. 37 
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Hertömmlichen 335) , an der Tendenz , daheim zu un— 
terdrüden 336), nachdem es im Auslande mit dem Herren, 
wefen nicht mehr recht fort wollte, an der unbegreifs 
lichen Betäubung, als fchon über 100 Jahre vor dem 
entfcheidenden Gang ind Ballhaus zu Paris für die 
Menschheit die große Stunde ihrer Krifis heranruckte, 
alle Erfahrungen der Vergangenheit, die Noth und 
die Schmach der wirklichen und die Zeichen der zus 
fünftigen Zeiten wie verächtlicher Plunder ununter 
fucht, unerfannt und unbenusgt da Tagen, 


Reihen wir unmittelbar an die politifchen Bege— 
benbeiten Glück und Unglück, das in diefem Jahr—⸗ 
hundert unfern VBorvätern aus der Witterung, Jahre 
zeiten ze. zu Theil geworden, die Einrichtung und den 
Bang ihrer Haushaltung defto Leichter würdigen zu 


355) Noch befand in den gemeineidgendfifchen Landvogteyen 
bie Leibeigenfchaft. Man verfuchte auf einem Tage zu 
Baden fie durch Losfauf aufzuheben „meil das Leibei⸗ 
„genſeyn in unferer Eidyenofienfchaft, welche von dem 
„Gnaden Gottes ein gefryter Stand, fehr übel laute.” 
Chronic. helv. 

336) Dielen Vorwurf kann auch die Stadt Zug nicht von 
fih ablehnen. Ihr Steuerantheil an den dem Kailer 
1684 gefchidten Pulver betrug an Geld 150 SI. Dar 
san gab fie feinen Heller , fondern ließ die Vogteyen 
und beyde Monnenklöfer zahlen. Ratbsprot. 
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fönnen. Das erfte Fahr zeichnete fich durch Trocen- 1600 
beit 1) aus; darauf bebte die Erde durch Europa und 1601 
Afien 2); eine unbekannte Sucht 3) ergriff das Vieh ‚1603 
als im beißen Sommer Drachen und Kugeln glühend eh 
am Himmel ftanden 4). Im Winter fiel Schnee in 1605 
unerbörter Menge. Hagel, Kälte, Geiftesverrüdung 1608 
epidemiſch. Wüthend auch die Horniffen. Es fidlen 

Mereoriteine, Am Himmel ein Luftgebilde, einem Tod» 

tenfopf gleich , wobey ein Licht 5). Bald darauf bey 1610 
fehr frucchtbarem Fahr 6) Seuchen unter Menfchen”) 





1) Befonders war der Wafferftand in Zürich ſehr niedrig. 

2) Große Erfchütterungen zu Bern und Baſel. Vom Bilas 
tusberg ſtuͤrzte ein Felfenfpik in See; Vorbotten waren 
Krachen und auffteigende Dämpfe In unferer Nähe 
wurden die Stöße etlihe Tage verfpürt. Dann ka⸗ 
men zwey Finfteeniffen. Chronic. helv. Mst. 

5) Sp a. a. D. Gie war der Zungenkrebs. 

4) Zu Zürich beobachtet. A, a. O. 

5) Breitinger Mft. Bafelerchrönif. 

6) Befonders am Wein. Eine Zuchart Reben gab 30 — 
70 Eimer. Mit. auf der Waſſerkirche in 
Zürid. 

7) Am Kanton Bafel, Thuraau (mo 5000 farben), am 
Zürcherfee ꝛc. Mus der Pfarr Schwyz flarben 1800; 
ju Zürich vom Augſtm. bis Chriſtm. (ohne Knechte, 
Maͤgde, Gefellen und Kinder ) 2290, über 509 Schwan 
gere mit ihren Kindern (in der Stadt Zürich? ). 
Chronic. helv. Mst. Was zu Zug gefchah, weiß 
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und Vieh 8). Viel Wolf wanderte aus nach Mähren. 
Im Fahr darauf brannten im Staad 11 Häufer nie 
der 9), 1613 Viehſeuche. 1614 und 1616 find au% 
gezeichnet; jenes wegen der Schneemenge, dieſes we 
gen der großen Hige merkwürdig; doch nicht fo wie 
das 1618, als im Brachmonat Schnee fiel, es im Heu. 
monat vier Stunden lang hagelte; endlich ein Regen 
berabftürste, daß das Waffer zu Inwyl über dem AL 
tartifch, zu Zug über dem Taufitein zufammenflof. 
41619 Ein Komet brannte am Himmel. Ihm follen 30 Fahre 
des Hungers , der Thenerung 10), der Kriegen und 
der Peſtilenz gefolgt feyn. Im Bernergebiete durfte 
(1623) nur für den Bedarf des Kantons und nur 
auf Schein hin Vieh gekauft werden. Im Jahr da 


man nicht, weil das Todtenregiſter erft in diefem Jahr 
angefangen wurde. Daß aber auch diefe Epidemie über 
unferm Lande lag, erhellt aus einer Natbserfenntniß 
von 1611, dem Priefter bey St. Oswald „mol die 
feltfamen gLäuf merendt” von jedem Kranken im Epi- 
tal, dem er die Eaframenten reicht, 8 Schl. zu geben. 

8) Zungenfrebs und Klaucnfeuche. Einem einzigen Güter- 
beſitzer im Kanton Zürich fielen 118 Stud. Mit. 
auf der Wafferfirhe zu Züricd. 

IH) Mit. bey Statthalter Brandenbers. 

10) Es galt 1619 der Mütt Kernen 25 Gl., der Stein 
Anken 25 Btz., 1 Pf. Magerkaͤs 3 Btz. Zurl. Mon. 
helv. tug. T. IV, 1622 galt der Kernen ſchon 80 Gl. 
Verſe über diefe Zeit. 
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ranf drohte der Schleifibach die Stadt zu überſchwem⸗ 
men; 41628 wieder 11), in welchem Jahr am Ende 
des Herbfimonats die Peſt anbub und bis zum 29, 
Ehriftmonat 655 Menfchen (427 Erwachfene) in um 
ferer Bfarrgemeinde binraffte 12), Vorzüglich ftarf war 
die Sterblichkeit zu Oberwyl 13). 1624 flutheten die 
Bergwaſſer 45 Stunden ununterbrochen durch die 
Stadt , und brachten Maſſen von Geſchieb. Bon 


11) Weßwegen der Baumet (Wache unter dem Gottes⸗ 
dien ) eingerichtet wurde. Demald Weifhard Mit. 


42) Aus diefer Zeit ift aus gemeiner Steuer das 693 Loth 
ſchwere Bild des hl. Sebaftiands, und das große 
Gebett, wie es ist it. Laut Libell im Staad 
wurde es ſchon 1617 abgehalten. Vom 47. Weinmonat 
an bis 24. Chriſtmonat wurde beyden Eydtengrä-» 
bern 155 Bf. (1 Pf. von einer Leiche ) begablt, und 
als der Sedelmeifter jährlih an der Weihnachtge⸗ 
meine das übliche Pfund gab (14 Kapusinern, allen 
Geiftlihen,, dem Nath und Burgern, der Hebanıme, 
dem Nachrichter und armen Schulen), waren nur 
464 BE. zu zahlen, was Abnahme der Bevölkerung 
zeigt. Groß muß die Sterblichfeit unter den Geiſtli—⸗ 
chen gewefen feun, weil Studenten aus dem Colle⸗ 
gium zu Mailand die Pfarreyen beforgen mußten, 

43) Darnm erbauten 1629 die Oberwyler den St. Schar 
ftiansaltar ; darum wird unter der Meile auf dem Chore 
alter dafelbft die große Kerze angezuͤndet, und feit diefer 
Zeit beiten fie täglich den Abendroſenkranz. 
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daher wird alle Freytage um 3 Uhr auf den Rath des 
Kapuzinerguardiand zur Erinnerung an die Todesangit 
des Erlöfers geläutet. Sturmwind 1629; aber mwohl- 
feil, daß ein Brod um 7, eine Maaß Elfaßer um 8 
Schl. zu haben war. Aus der Sedelmeifterred- 
nung von 1635 muß wieder auf ein großes Sterben 
gefchloffen werden. 1648 Biehfeuche zu Oberägeri. 
1650 erbebte 3 mal die Erde. 1653 erfchien ein Ka 
met; mit ibm ein wohlfeiles Fahr. Das Jahr— 
zeitbuh zu Walhwyl erzählt von einem fchred- 
lichen Wetter, das am 3. Augſtm. 1655 Bäume ent 
wurzelte, Häufer abdeckte ꝛc. Sonſt wird das gute 
Weingewächs diefes Jahrs gerübmt. 1657 fegte der 
Schleiſibach die Stadt in neue Beſtürzung und Scha— 
den, und am 5. Heumonat fchlug ein Hagel, deſſen 
kleinſte Körner wie Baumnüſſe waren. 1659 vom Bla 
fenberg ber wieder entfeglicher Waferguß. Die Stadt 
war mit Gefchieb überſchwemmt. Es ertranf ein 
Mann, Im Herbſtm. des folgenden Jahrs ein Hagel 
wetter, wie Feines bey Menfchengedenfen , verfichern 
die Chronifen. Dann tratt ein Komet mit über ih 
gefehrtem Schweif ans Firmament, Nun ( 1661 ) 
kommen die Bergwaſſer von Menzingen ber , und ſchä— 
digen unerhört das Land, befonderd die Gemeinde 
Baar (Bd. III. ©. 30.). So mußte die Theuerung 
fommen, woran viele ftarben. Daß (1662) die 
Sonne blutrord auf und unter gieng, des Tages bleich 
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anzuſehen, und ohne Wärme war, erfchrefte männig- 
lich, auch den Murbiaften. Als die 1666 in Deutfch- 
land graßirenden peftilenzialifchen Krankheiten, über 
Bafel, wo viel Volk farb, berannäherten, wurde 
aus gemeiner Steuer der GSebaftiansaltar bey St, 
Michael erbaut. 1674 heftiger Sturm; zwifchen Buo- 
nas und Oberwyl ertranfen 6 Menfchen. 1675 Theue⸗ 
rung , wegen anhaltender Näſſe. Worauf die rothe 
Nuhr, befonderd im Kanton Zürich, Fam. Berhe- 
erend war 1652 unter dem Vieh eine Krankheit der 
Zunge, weil man fie nicht kannte. Alles ftarb, wo 
fie nicht gehoben wurde, in 24 Stunden. Gleichzeitig 
in Stalien, Deutfchland und Frankreich. Drey Jah— 
re fpäter verdarb das Ungeziffer die Erdfrüchten. Dan 
erzählt Wunderwirfungen vom Stab des heil, Magnus, 
den der Vater Eäleftin aus dem Klofter Füeßen herum⸗ 
trug, zufammengefchleppte Haufen Erde und Salz 
auf den Kirchhof bey St. Oswald einfegnete, und 
Diefe , und das benedicirte Waffer in den Stadtbrun, 
nen auf das Land getragen wurden. Aber im gleichen 
Fahr verhungerte viel Vieh, weil im Brachmonat tie 
fer Schnee fiel, daß ab den Alpen gefahren werden 
mußte. Das Jahr 1686 wird als fehr fruchtbared g% 
rühmt. 1688 fchlug fchrecdlicher Hagel in 14 Stunden 
langem Strih über 183 Dörfer 5; worauf eine um 
erbörte Theurung. Diefe nimmt zu. 41690 wegen 
der Nähe der Laiferlichen und franzöfifchen Armeen. 
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Darum ſtarben viele Menſchen 14). 1691 Viehpreſten. 
1692 wurden 40 aufeinander liegende Schnee gezählt. 
Der Kirchmever fand nicht Brod genug für die Ar 
menfpend. Das Kaufhaus wurde nicht geöffnet. Fran 
zöſiſchen Waizen Faufte die Obrigkeit in Naran, Den 
Kammer vonftändig zu machen erichlug 1693 der 9% 
gel im Brachmonat , dann 3 Tage nacheinander im 
. Heumonat alle Baum. und Erdgewächfe im Kanton 
Zug bis an den Zürcherfee,. Der Zehnten der Stadt, 
auf 800 Stück angefchlagen, mußte gänzlich nachge— 
laffen werden. Das entfesliche Fahr ender mit Gtür- 
men uud Waffergüffen , daß neuerdings die Gtadt mit 
Schutt überdeft war, Der Schaden wird auf 150,000 
Gl. berechnet. „Faſt alles verhungerte wegen Theue— 
„rung”, Wieder faufte die Obrigfeit 1500 Mütt fran- 
zöfifchen Waizen zu Aarau. Bon diefer Zeit bis 1700 
fruchtbare Fahre, Daß in folchen Tagen fo viele An 
dachtsübungen — 1604 die Prozeffion an Fronleich- 
namsoftav , 1631 die vier Faſtengebetter — auffamen, 
und Opfer hochverehrten Schusgeiftern (1685 das 
1130 Lothſchwere filberne Bild St. Michael, 1690 das 
Bild der heil, Agatha, das früher im Klofter Cappel, 


44) In der zu Ging abgehaltenen St. Schaftiansbruder- 
fhaft wurden 325 Todte verfündt. Es wird verfichert 
(Billeter Mft.), dab gar viele bätten fierben 
müfen, wenn die Stadt Zürich nicht Verdienſt mit 
Wollenſpinnen verfchaft hätte. 





— 585 — 


gefchmüct auf einen eigenen Altar geſtellt, ( 1698 das 
große filberne Kreuz in der Kapelle 2.) gebracht, und 
donnernde Miſſionärs (das erfte mal 1694) gern ver 
nohmen wurden, liegt im Gemüth frommer, unglücli- 
cher Menfchen. 


Das Wefen, oder doch dad Wefen der Ausübung 
der Neligion wurde an ihrer Außenfeite und in Der 
folgung anders Denkender gefucht 15). Es hatte die 
Bruderfchaft 16) zu Tonon in Savoyen diefen Zweck. 1602 
Alle Fatholifche Fürften waren eingeladen, viele bat- 
ten schon unterzeichnet. Die erſten Opfer waren be 
merft 17). Aber Baronius, einer ihrer Adepten, plau- 





15) Ohne Entfegen kann man die Behandlung des Berner 
buchdruders le Preux, 1607 zu Baden erlitten, und 
Martin du Voiſins eines Baſelers, der 1608 wegen Ne- 
den gegen die hl. Jungfrau zu Surfee mit Schwert 
und Feuer hingerichtet murde, nicht lefen. Sm glei» 
chen Jahr waren die Neformirten gegen Klaus Fofter 
gütiger. Eben fo nachfichtig die Stadt Zug gegen einen 
Prädifanten, der difputirte und Buͤchlein austheilte, 
Rathsprot. 1618, 

16) Genannt Mutter Gottes von 7 Schmerzen. 
Chron. helv. 

47) Genf, die Waadt, Bündten ꝛc. A. a. O. Bon der 
DBruderfchaft mag der Snauifitor und der ersbifchöfliche 
Vikar zu Turin geweſen ſeyn, die die reformirtichwei- 
zerifchen Kaufleute nekten, und ihnen 1602 Zeugniſſe 
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derte zu frühe, Bey Katholifhen wie bey Reformirten 
unterhielten gegenfeitige Schmähungen 15) den alten, 
bittern Groll. Doc verftand man fich, Berbrechern 
Priefter ihrer Neligion zufommen zu laſſen 19). Die 
Stadt Zug war tolleranter 20) als das Land 21). Beyde 
einig, die Geiftlichkeit zu behandeln, wie ihre Voräl— 
tern gethan, wenn fie ihr Neich anderswo fuchte, 
als da wo es iſt 22). 


von der Nunziatur zumuthteten, wozu ſich dieſe durch 
Swifchenfunft von Luzern verftand, U. a. D. 

48) 2 Zuger wurden defmegen 1602 vor Landgericht zu Wis 
denſchwyl im Name der vier reform. Städten verilagt. 
A. a. D. 1622 Hagt der Vogt zu Waͤdenſchwyl miedır 
über aͤhnliche Schimpfreden. Bon denen zabllofen 
Streit » und Schmähfchriften in Glaubenedingen , die 
beyde Partheyen zu Tag fördersen , ift merkwürdig, 
daß nie Schmaͤher geftraft, und Flugfchreiber von ibren 
Obrigkeiten belohnt wurden, wie unfer Defan Schmid 
der für die erbärmliche Verrheidigungsfchrift des Kar 
puziners de Aviano 1675 von den Fathol. Drten ein 
paar filbeene, vergoldete Taſſen 80 Kath fchwer, erhielt. 

49) Abfcheid Frauenfeld 1609 

20) Sie erlaubte einem Buchhändler von Zürich um 55 Gl. 
gaftweifen Aufenthalt. NRatbsprot. 1612, 

24) Die Menzinger wollen 1619 einen Knonauer nicht bes 
erdigen. Schreiben des Vogts dafelbf an 
Menzingen. 

22) Darum begehrten fie 1652, daß im Name aller Fatho- 
liichen Ständen dem Pabſt gefibrieben werde / dab der 
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In großem Anfehen ſtuhnden Fefniten und Kap 
ziner 23). In verdientem, am Vergleich mit andern 
Klöftern 24) und Geiftlichen 25). Es gelang der Bau 


erwartete Nuntius fich in Nichts in das Weltliche mi- 
fhe. Sollte er fchon auf der Straße ſeyn, müfle er 
das vor feiner Anerkennung veriprehben (Stadt- u, 
Amtrathsp.); und als der Bifchof zu Konſtanz 
(1652) befabl, auf den 19. März das Feſt des bi. 
Joſephs zu fevern „if man es guotwillig Ingangen.” 
4. a. D. Ueber einen geiſtlichen Mörder verfügten 1656 
einzig die Landesherren. Inftr. über das Gebirg. 
Welcher eine Pfrund antratt, mußte vorerft die weltli- 
che Gerichtsbarkeit anerfinnen. Rathsprot. 1690. 
Darum wird 1625 einer mit Necht feines lüderlichen 
 Lebenswillen von Rath aus feiner Pfründe entiept. 
Rathsprotokoll. 

25) Das hieſige Kloſter wird 1623 erweitert, und 1679 ans 
geordnet, daß an jedem andern Sonntag ein Kapuziner 
in der Pfarrkirche predige. 

29 S. die Geſchichte von Frauenthal im II. Bde 
Die Lockernheit mußte zunehmen, als fie der Nuntius 
Eonti 1613 aller Gerichtsbarkeit zu entziehen , und 
nur vom roͤmiſchen Stuhle abhängig zu machen wußte. 
Schweiz Mufeum Darum 18 Jahre fpÄter über 
das dortige muthwillige und bublerifche Zeben geflagt, 
und vom Math der Abt zu Muri als Vifitator erfucht 
murde, Rathsprot. 

25) Was mögen die Geiſtlichen der Stadt und des Landes 
geweſen ſeyn, wenn die Erften aus ihnen ſich Dinge ers 
laubten, wie fe 1675 bey der Pfarrwahl vorgiengen, 
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und Einrichtung dee Frauenkloſters bey Mariaprä— 
fentation. Wir haben (S. 128) die erfie Anfie 
delung frommer Weiber um die Pfarrfirche gefeben. 
So lebten fie in ihren Wohnungen vereinzelt mit 
Schmückung der Gräber und im Gebett über die in 
ihnen ruhende ohne eigentliche Drdensregel bis in das 
15, Zahrhundert, 1580 finden wir alle — 14 — in 
einem Kleinen Häuschen, aus der Spend unterhalten. 
Soft Knopflin im Schuopis 26) gab ihnen den Rath 





und was Koh. Jak. Brandenberg, des Ammanns Sohn, 
aufgefchrieben binterlaffen bat, die niederträchtigßen 
Troͤlereyen, Kabalen, Händel auf Leben und Tod, ein 
Ärgerliches Schisma (2 Pfarrer zu gleicher Zeit ), ein 
zig würdig ihrer ſelbſt, und der Obrigfeit, die daran 
fchuldig. Hhrer ſelbſt, die erſt beym Nuntius Ubaldi 
zu wegen gebracht, daß fie über das Eidgelibd wegen 
dem Trölen difvenfiren fönnen, und es auch ab dent» 
licher Kanzel aegen 5 Vaterunſer und Yve Maria tdar 
ten, und würdig der Obrigkeit, die fo etwas geicheben 
ließ. Darum hat fie verdient, daß die Burgerfchaft 
ibe die Kollaturrechte entson (feit 4675 werden bey 
nabe alle geiflichen Pfründen von der Gemeine verge- 
ben), den Trölereyen darum ein recht weites Feld zu 
Öffnen, wenn es weiter nichıs koſtet, als 5 Vater un- 
fer und Ave Maria. Das Difpenfiren gieng fo leicht, 
daß 1660 des Gtadtpfarrers Köchin „eigents gwallts 
Fleifh» und Eierfpeifen zu effen erlaubte und verbott. 
Rathoprot. 

26) Die Erzählung iſt aus einem von ihm hinterlaſſenen DR. 
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ein bequemmeres zu bauen. In ihrer Caſſa lagen 5 
Schl., und das vom Rath bewilligte Holz ließ die 
Burgerſchaft nicht verabfolgen. Nun lieh ihnen der 
Rath Geld ſolches zu kaufen, der Gtadtfchreiber 
gab einen Bertelbrief, Knopfllin half ihnen zu Kalk, 
und Mauerfteinen, und die Bauern enet dem See 
gaben Eichen zur Genüge. Es that der Bettelbrief 
feine Wirfung 27). In der Pfingſtwoche 1608 wurde 
der alte Bau abgetragen, und dad Fundament zum 
Keller und Badhaus gegraben, Eifrig gieng unter 
Knopflins Leitung das Werk. Die Schweftern trugen 
den ganzen Tag Steine und anderes. Anderthalb Stock 
boch war das Mauerwerk geftiegen, nun ſtürzte es 
wieder ein „and Anftiftung des Teufeld 28). Def 
freuten fih die Bürger 29) und zwangen die Herrn, 
fein Geld vorzuftreden. Nun fchidte Knopflin die 
Weiber in die weite Welt 30), und zu vornehmen 
Herrn 31). Geld genug 32), Raſch gebt der Bau, 
1611 nehmen die Schweitern die Regel des dritten 


27) In Luzern, Urt, Schwyz und Iinterwalden. 

28) Es fonnte auch vom anhaltenden Regen gelommen feyn, 
meint Knopflin, 

29) „ Sie liefen den Wein ausrufen.” 

30) In's Solothurnifhe, Bruntrutifhe und ins Elſaß, 
Tyrol, Saljburg ıc. ꝛc. 

51) Zum Legat, Fürften, Ambaſſadoren, Obrigkeiten ıc. ıc. 

52) Und Heiligthümer und Kiechengeräth aus Kloͤſtern. 
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Ordens des hl. Franz 33) an, unter der Aufſicht des 
Abts zn Muri, und nach Anleitung zweyer Nonnen 
aus dem Klofter Wonnenftein im Anpenzellerlande, 
41627 ftarben 165 die übrigen erlagen beynabe dem 
Elend der theuern Zeit. Wieder giengen zwey 34), von 
reichen und adelichen Neltern gebohren, die M. Ja— 
fobe Ealof und Hortulana von GStotzinger , gute Her- 
zen aufzufuchen. Schr viel fchenften die gerührten Ach 
tern ihren armen, frommen Töchtern 5 andere auch, 
weil Wunder 35) anbuben, Kredit zu geben. Zwey 
andere Ötenerfammflerinnen waren nicht fo glückiich. 
Sie littten Hunaer , Durit, Berfolgungen , Lebensge— 
fahr, brachten einen Dufaten 36) und Käs, Brod 


35) Seit 1755 baben fie den Drden der GClarifferinnen. 

34) Auf Befehle geiſtlicher und meltliher Obrigkeit. Yu 
dem vom Nath ihnen ausgeflellten Gteuerbrief beißt es 
die Schweſtern haben ſchwachen und Franfen Berfonen 
aufgewartet , gedient, geiftlich zugefprochen, und fich mit 
ehrlicher und gebührlicher Handarbeit ernährt. Viele 
Töchtern ſeyen ibnen zugeſchickt worden , felbe in ebr» 
licher , Eunftreiher Handarbeit zu unterrichten zc. ꝛ⁊c. 

55) Aus dem Mund der (1622) fterbenden Maria Giger 
wollen Gläubige eine weiße Taube fliegen geſehen ba- 
ben, und wie der Urſula Ufer das Kind Kefus dem 
Fuß zum Kuß darbiethet. Diefes noch vorbandene Bild 
unfer lichen Frau von der heil. Eid, if ein Gr 
fchenf der Nonnen zu Foja in Niederlanden. 1648. 

36) Bon den Chorberren zu Münfer. 


und Werch heim. An dem Münzmeifter Kafpar Weif 
fenbach fanden fie in der Vaterſtadt den größten Gut 
tbäter. Als Ansftener für 2 Töchtern 37) ließ er 1627 
Kirche und Klofter mit der heutigen hoben Dauer um- 
fangen. Wenige Klöfter haben fo glücklich, nnd fo 
fhön den Zweck ihres Dafeyn gerechtfertigt, mwie die 
ſes gethan. Mit Werfen der Barmberzigheit  ( Note 
34) im Leben und Sterben, bey Handarbeit und Unter⸗ 
riht barmberzigen Schweitern gleich befchäf- 
tigt ‚, fo lange ed damit Noth that ‚, finden wir fie im glei» 
chen Schritt mit den Bedürfnißen der Zeit. Darum ers 
richteten fie 1657 die Schule für Bürgerstöchter 38). 


Auch die Waldbrüder galten hoch. Weniger ift im 
Kanton Zug ihr befchauliches Leben als der Zwed zu 
achten, wegen welchem fie aufgenommen worden zu feyn 
fcheinen 39). 


37) Runigunda und Kolleta. 1658 wurde diefe als Frau 
Mutter gewählt. 

38) Ohne Einwilligung des Raths durften fie Feine Einflei- 
dung vornemmen (Rashsprot. 1612), wurden aber 
von felbem gegen den Legat beſchuͤtzt, als er fie eingit- 
tern wollte. U. a. D. 1644, 

39) Ihre Hütten an Straßen, wie die über den St. Soft 
nach Einfiedeln, und an gefährlichen Kelfengeftaden mie 
am Kiemen (mo 1603 noch ein ſolcher Bruder Haus, 
Hofftatt und Kapelle hatte), waren nicht felten für 
Unglüdliche Zufluchtsörter. 
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Der Weltpriefterfiand wurde auf gemeine Koften 
befördert 40); aber immer noch behandelte die Stadt 
Zug ihre geiftliche PBfründen ald Lehen, movon die 
Empfänger „Ehrfchag” geben und dem Rathe, der 
fie beerbte 41), Gehorſam anloben mußten 42); darum 
famen Warnungen und Zurechtweifungen über unfitt- 
lichen Wandel , der nur zu oft ärgerlich war 43), von 
ihn A4), von niemand anders. In Nothfällen 





40) Nebſt Ertheilung des PBatrimoniums auf den Spital 
fielen obrigfeitliche Gefchenfe auf das Feſt der erfien 
Mebe (Seckelmeiſterrechnung von 1605) und 
Behrpfenninge. Rathsprot. 1643, 

4) Rathsprot. 1674 

42) 1601, 1602, 1603, 1607, 1608 ıc, 1. Rathsprot. 

43) Ein Benfpiel bat das Rathsprotoboll von 1621 
am Pfarrer Humpler in Meyerskappel. 

44) 1603 dem Kaplan bey St. Wolfgang er foll feine Kon- 
fubine halten. Rathsprot. Wenn fie auf der Kan⸗ 
zel wider meine gnaͤd. Herren predigen „werde man um 
andere Priefter Inogen.” A. a. D. 1623. Zwey an⸗ 
dern wurde ebenfalls vom Math ihr PBredigeifer nieder⸗ 
gelegt. A. a. D. 1624. Wegen unvorfichtigen Worten 
wird 1658 der Helfer Thomas Müller vom Nath feiner 
Pfruͤnde entfeht, uud das Urtel gehandhabt, obaleich 
Dekan und Briefterfchaft dagegen predigten, und mit 
Bann drohten, und die Rathsherrn von den Kapusi- 
nern nicht mehr abfolvirt wurden. Darüber mußte 
auch der Dekan vor Rath antworten, wo er befriedigende 
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wurden ihnen Geldbeyträge abgefordert 45). Wie dem 
Umfichgreifen der Klöfter gewehrt wurde, haben wir 
geleien 46), Reformationsvorfchläge vom Legat bes 
durften der Ratififation der Gemeine 47). 


Durch Bergabungen waren unfere Kirchen gu gro⸗ 
sen Einkünften gefommen 48) ; darım wird der Feſt⸗ 
tag des Gtadtpatrons, des bl. Oswalds, Fählich ge 
feyert 49), mit fieigender Verherrlichung das Feſt des 





Antwort gab. Dem Biſchof, der die Immunitaͤt geltend 
machen wollte, wurde der kurze Belcheid „er feye nit 
recht brichtet.” 1660 mußte fich dee Dekan wegen einer 
„ergerlichen Predig“ verantworten, und wurde aufe 
gefordert denjenigen zu entdecken, der, mie er zum ers 
gerniß der Jugend aeprediat, an einem Tage drey Che» 
brüce begangen habe. Nathsprot. 

45) Der Bfarrer zu Cham fol alle Fahre 50 Gl. an ein 
neues -Bfrundhaus. A. a. D. 162%. Dahin gehören 
auch die 1677 aufgelegtın Fabrifgelder (Rath sprot.) 
und die Kirchweihſchankungen. MW: a, a 1624, 

46) Bd. III. ©. 135. 

47) Rathsprot. 1644. 

48) Laut Urbar beſaß S. Oewaldskirche 1688 an Rapitalien 
37,000 Gl. mit 3 Zinfen, St. Michael 106,627 Gl. 
33 Schl. Mit. von Caplan Landtmwing: 

49) Ausgetheilt 13 Viertel Hird, 1742 Maas Milch ; 6 AfA 
Stein Anfen. 248 Bf.für Geiftliche u. Weltliche (Weis 
ber wie Männer), fo auf dem Kathhaufe geeffen. Dem 
Prediger 6 Pf. Kedem Geiflichen 1 Batzen Gefchenk, 
Gedelmeifter Rechnung v. 1605, 

IV. 80, 38 
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Fronfeichnams 50). Weberhanpt nabmen die Fever 
lichkeiten des öffentlichen Gottesdientes zu durch Ein- 
führung der Snitrumentalmufit 51), köſtliches Geläut 
52), durch reiche Stiftungen 53) und Gaben 54). 
Auf Betreiben Jakob Stadlins, des Pfarrhelfers bey 
St Michael, wird auf die Fundamente der alten 
Kapelle zw Oberwyl 1619 die heutige erbaut , und 
mit Neliquien verfeben 55), 1623 die St, Konrad 





50) Rathsprot. 1674. 

51) 1614. Kaplan Landwing Mft. 1645 maht Schi. 
nenbühl von Unterwalden die Drgel ben St. Micacl. 
Vor allen gewann fie 1681 durch den trefflihen M«ft- 
fer und Komponift Noe Dügaelin. 

52) 4649 gießt Peter Fuͤßlin die große Glocke bey St. Michael. 

55) Anna Wuchnerin Riftete am ein ewiges Licht in der Ka 
pelle 200 Gl. Mon. helv. tug. T. 11. 1642 fiftet 

Kalvpar Weißenbach-die Pfrund gleichen Namens. 

-54) Der Loͤwenwirth Kafpar Bochſler errichtet 1676 auf 
feine Koften den bi. Bofephaltar bey St. Oswald, und 
fiftet 80 Gl. an das abendliche Samfagsgeläut für die 
Abgeſtorbenen, und im gleichen Jahr Damian Müller 
im Lauried den Frauenaltar im Kapuzinerflofer. Um 
4400 Gl. wird 1689 der Ehoraltar bey St. Michael er- 
richtet. Das große ſilberne 139 Loth fchwere Kreuz bey 
&t. Oswald verehrt 1693 bie Nachbarfchaft gleichen 
Namens. 

55) Vom bi. Petrus, dem Evang. Lukas, der bi. Magde- 
Iena sc. Auch die Kapuziner erhalten 1673 von Rom 
aus die Schädel der Martyrer Zuſtin umd Defiderius. 


— 595 — 


fapelle 56) , 1644 die Schupengelfapelle, 41660 die 
Kapelle bey St. Verena auf.den Ruf eines Wunderg 
57), durch DObervogt Wolfgang Brandenberg , Kafpar 
Schäll 55) und die Nachbarn, weil der Rath nichts 
thun wollte, Im Anfang war fie flein 59). Aber in 
Stiftungen reichlich bedacht 60) wurden 1704 die Fun 
damente zur heutigen gelegt. 1731 entzündete der Blitz 
den Dachſtuhl, die Altäre, und fchmelzte eine Glode, 
In ihr iſt aufbehalten ein Knochenfplitter der hl. Be 
rena, deffen Einholungsfelt 1700 mit dem Traftament 
beym Ochſen 158 Gl. gefoftet, Der große Nath und 


56) Auf Koſten Ritter Konrads Zurlauben, det einem Kaps 
fan ab feinem Hof jährlih 172 Gl. Gehalt befimmt. 
Seine Kinder fegen noch 3000 Gl. zu. Baptiſt Zurs 
lauben vergabet Pfrundhaus und Garten. 41635 wird 
die Kapelle eingeweiht. Der Generalvifar ertheilt 1647 
ihe die Bulle der Stapulicbruderfchaft. Das heutige 
Pfrundhaus ik 1740 von Ammann Beat Zakob Zurs 
Tauben erbauen: 

57) Ein Steinhaufer fol bier um feine Steinbeichwerben 
aefommen feyn. 


56) Weßwegen der Hatb fie und ihre Nachfommen zu Bflegern 


diefer Kapılle ernennte ; follen ihm aber Rechnung geben; 
59) Eine eingefallene Kapelle war noch das; von einer an⸗ 
dern im Berq wurden die Steine genommen; 
60) Sie hatte 1699 fchon Über 1000 Gl. Kapital. Balj; 
Metzener von Walchwyl, und verpfründt im Spital 
Kiftet daran und an den Brunnen 2435 Gl. 32 Schl. 
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der der Stadtgemeinde ftiften Fahrzeiten 61), Das 
größte und würdigte Fer dieſes Jahrhunderts ift im 
der Stadt Zug 1626 abgehalten worden 62). 1654 
wird aus den Einkünften der Nofen » und Sakra— 
mentöbruderfchaft, und aus dem, was der erſte Ba 
nefiziat zahlte 63), die Pfrund nleichen Namens 4% 
ftifter, und 1659 eingeführt, daß Brüdern und Schwe 
ftern diefer Bruderfchaftam eriten Sonntage jeden DM 
nats in Brogeffion durch ‚die. Gaſſen der Stadt ziehen, 


Zu befondern Andachtsühungen verpflichteten Bru— 
derfchaften 64). Sie waren reichlich mit Abläßen 
befchenft, und anziehend wegen ihrer dauerenden Wir 
fung nach dem Ableben in Mefien und im Gebett, 





- 64) Bey St. Michael zu halten. Das vorjährige groſſe 
Sterben mag Urſache ſeyn. 

62) Die Seeligfprechung des Niklaus von Fluͤe. Es dauerte 
3 Tage. Kaplan Landtwing Mit. Zug war 
auf den Tag zu Luzern 1652 inſtruirt -„ möglich” zur 
Erbebung des fel. Niklaus zu verbelfen. 

63) 700 Gl. Sie wurden an das Pfrundhaus verwandt, 
das der Rath um 850 Gl. Faufte. Den Heft foll der 
Nachfolger zahlen, Der erſte Kaplan hieß Soft Schaͤ⸗ 
ver, war früber Kaplan zu Dellingen. Anna Stodlin, 
feine Mutter, war von bier gebürtig, 

64) 1602 fiftet Rathsherr Jakob Letter die Lukasbruder⸗ 
fchaft. 1625 am weißen ‚Sonntag wird die Nofenkrang- 
bruderſchaft (Bd. II, ©, 123, Note 94) eingefebt. 
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und wegen den brüderlichen Schmaufereyen, Vieles 
teugen fie auch zur Ausſchmückung der Kirchen bey 65).. 
An der Macht des Teufels durch alte Weiber zweifel— 
ten geiftliche und weltliche Obrigfeiten nicht 66), In 
Verdacht kam Felbit des Ammanns Frau 67). Der 
Hang zum Wunderbaren und Geheimnißvollen kam aug 
alten Zeiten CS. 59), er fann in die Natur dei: 
Weiſen 68), wie in die des Ununterrichteten oder Bis 
gorten eingehen, Betrüger Fonnten in diefen Zeiten 
der Geiſtesverfinſterung, von der Geiftlichkeit abſicht⸗ 
fich unterhalten, unfere Väter mit allerhand Teufels— 
Geſpenſter⸗ und Hegengefchichten zum Beſten haben; 


65) Die Altäre bey St. Michael — Drevfaltigfeit und Ab⸗ 
loſung — find Stiftungen der Schuhmacher - und Schnei« 

| dersunft 1662, | 

66) 1600 — 1603 fieben Unholden in den Gefängniffen der 
Stadt. Stadt» und Amtrathsprot. 1613 wie 
der etlihe. A. a. D. 

67) Unabtreiblich haben in der Geißweid 4 Kagen mit ein⸗ 
ander getanzt. Als unter fie gefchoffen, und eine am 
Fuß verwundet wurde, feye des Ammanns Frau bins 
fend geworden. 9. a. O. 

68) Der gelehrte Ikonius mußte (1606) wegen Alchimie 
die Stadt Zürich verlafen. Chron. helv, Die 
Sucht muß verbreitet geweien feyn, weil laut Tagſa⸗ 
zungsbefchluß alchimiſtiſchen Schulden kein Necht gehal⸗ 
ten werben durfte. Mbicheid Baden 41606, 


u DR 


oder fie fahen in unbefannten Naturerfcheinungen 69) 
übernatürliche Dinge. Aber wer ihre Leichtgläubig- 
feit benugen wollte, fand feine Nechnung nicht, wenn 
fie mit der ihrigen nicht dabey beftunden. Das erfube 
der Baarer Petrus Schmid, Abt zu Wettingen 70). 
In Schädeln ab dem Kirchbofe wurde Kraft gegen 
die Fieber gefucht 71) , und Verzauberte bis zu ihrer 
Herftellung im Spital unterhalten 72), was dem Un— 
fug eber aufgebolfen haben mag. Ueberhaupt wurde 
der Aberglaube durch eine Prozedur unterhalten, die 
unglaublich fcheint. Ohne Vorwiſſen oder Befehl der 
Obrigkeit legten die Gerichtödiener in Gefängniß, wer 
ihnen verdächtig fchien 73). 


69) Durch Entwidelung des Waflerftoffgafes bey nächtlichen 
Zeit. Wer aufmerkffam die von Haller weitläufig er 
zählte Geſchichte ( S. 491 Note 200) lieft , und weis, 
daß Hydrogenfulgurationen auf unferer Allmend itzt noch 
bäufig find (mehr, ebe fie urbar war ), wird dieſe Er⸗ 

klaͤrung natürlich finden. 

70) Der helfen wollte „wenn man die Gemeinde Baar zu 
Herren über die Almend fegen wolle.” Rathspr. 
30. May 1623. Gegen das Hebel wurden bie 4 ſtei⸗ 
nernen Kreuze gefegt und der Bittgang am bi. Kreus« 
tage angeſtellt. 

71) Rathsprot. 1687. 

72) Rathsp. 16%. Einen vermalefisten Walchwyler fol« 
len die Kapuziner zu Art unterfuhen. A. a. D. 1697, 

73) Wied 1672 verbotten. A. a. D. 





— 59 — 


Die Gerechtigfeitöpflege war fireng 74). Wie ein 
Dieb wurde geftraft, wer etwas Gefundened nicht zu 
rücdgab 75). Es war nöthig; denn vom Krieg Fam 
fchlechtes Leben. Abgedankte Soldaten machten die 
Straßen unficher 76). Das Benfiongeld 77) deu 





74) Uber in der Landesregierung nicht konzentrirt. So 
that der Stadtrath Sceltungen und Friedbruͤche ab, 
(NRatbeprot. 1605, 1611, 1646 x. x.) rati- 
fijierte Teflamente (A. a. O. 1692). Doch zeigt die 
Verordnung des Stadt - und Amtsraths von 1649 „bey 
„befiehendem Geldmangel fein Kapital auftünden zu 
„dürfen, wenn Sicherung für das Hauptgut da if” 
dag Strenge nicht Tagesordnung war, fondern von der 
Drbnung abhieng , welche die Zeit gebott. Darum 
wurde auch fein Fallimentsruf erlaubt, ohne Bewilli- 
gung des Stadt» und Amtraths. Protokoll 165% 

75) 1651. Mft. bey Maler Landmwing. 

76) So, daß 1600 von gefammter Eidgenoffenfchaft die 
Straßen von Banditen gefäubert werden mußten. 
Chronic. helv, 1603 der Kirchendiebſtahl zu Aegeri. 
(Bd. III. S. 90). 161% fignalifierte Zürich 11 Raub⸗ 
mörder und Brandſtifter. 1617 fchreibt unfere Negie- 
zung Bauner aus. Diele folche waren zu Grüningen in 
Verhaft. Schreiben des Landvogts dafelbf. 
Zu Zug ein berüchtigter Mörder im Kerle. Schrei⸗ 
ben v. Uri an Zug 1617. 4620 einer- hingerich- 
tet ꝛc. ıc. 1657 durch Kirchenruf das Bettelgeſind fort- 
gewieſen, oder es foll dem Henker übergeben erden. 
Stadt- und Amtrathsprot. 

77) 1602 jeigt der franz. Ambaſſador den Tagherrn zu Baden 


— 600 — 


“Höher übermüthig. OB Tröfereyen vergaßen er und der 
Geber Eid , Ehre und Sittlichkeit. Diefer ließ fih 
wählen, wenn er des Mehrs gewiß zu ſeyn vermeinte, 
Darüber 78), wie über den Meineid der Simonie 79) 





an, daß feit kurzem über 2 Millionen Gold» und Silber 
forten in die Schweiz gefommen. Chronic. helv. 

78) Es foll Fein Landvogt ferner erwählt werden, als im 
Fahr des Aufritts. Stadt» und Amtrathsprot. 
1600. An einer Landesgemeine (1642) befätigt. 

79) Die die gemeinen Herrfchaften regierenden Drte erneuern 
das Verbott „des Praktizirens, Drölens und Eindrin- 
gends in die Bogteyen.” Mit Entſetzung des Landvogts 
in-den freyen Aemtern wird Vollziehung und Beyſpiel 
gegeben. Badifher Rechnungsabſcheid 1601, 
Den Bfarrheren unfers Kantons wird 1625 gebotten, 
Dagegen zu predigen. 1652 gefhah zu Zürich ein Glei- 
ches. 1654 wurde gemacht, daß einem Tröler kein 
Necht um Schulden gehalten werden / und er feine Aem⸗ 
ter verlieren fol (Stadt- und Amtratbsprot.). 
Kein Wirth foll vor der Landesgemeine Wein geben, 
Das geſchah am SO. April. Aber am 2. May wurde 
dem Ammann wieder aufgetragen „daß einmal den Feb- 
ler abzubüffen und das Praktiziren foll ingekellt feyn.” 
41658 wurde das Trölmandat wieder feyerlich beſchwo⸗ 
ren. So gieng es bis auf heutige Zeiten. Bon ihnen 
Tann man bezüglich des Trölens und fremden Dienftes 
fagenz Video meliora, proboque , deteriora sequor. u 
diefe Zeit fallen die Aufläge, andere Umtriebe zu 
verhindern. Nun murden die Aemter verfleigert. So 
gab Konrad Brandenberg 1651 jedem Burger 5 Gl., 
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wurden Verordnungen erlaſſen 80). Langſam waren die 
Schuldeneintreibungsrechte 81), der Zinsfuß hoch 82). 


daß er Rathsberr werde. Mit. Kaplan Landtwing. 
Die verichärften Troͤlmandate diefer Zeit mögen eine 
Folge des fchändlichen Auftritts an der Landesgemeine 
von 1650 geweſen ſeyn. Beat Jakob Zurlauben und 
Joͤrg Sidler kamen ins Mehr um die Ammannfchaft. 
Als gezählt wurde, war eine Stimme das Mehr, Nun 
begann fürchterliche Schiägerey, die nur aufbhörte, 
als der Dekan Schön, von der Geiftlichteit begleitet ‚ 
berbeneiite, und Frieden gebott. Worauf plöbliche Ruhe 
und Stille. Nun flellte die Stadt die Kommiſſion der 
Dreyzehner auf, die Trölmandate su handhaben. 

80) Das Stadt» und Amtbuch hat dagegen Feinen Ar» 
titel. Aber er hätte auch gedeutet werden fönnen, mie 
der des Veriäbrungsrehts. Bezüglich deſſen 
fhhrieb 1607 GStadt« und Amtrathb an Luzern, eine 
Schuld, die 10 Zahre nie gefodert worden, könne auch 
nicht mehr gefodert werden, 

81) Nicht felten mußte die Regierung des Kreditoren für 
felben bey unferer Regierung fich verwenden. So Zür 
rich 1609. Der Dbervogt zu Horgen 1625 ꝛc. ıc, Die 
ißige Einrichtung , daß den Nemtern 3, den Bartifulas 
ren 2 Zinfen bey Fallimenten vergütet werden, ift feit 
4646 ( Stadt » und Amtrathsprot.) , und daß Fein Brief 
in des abgelösten Lücke geftellt werden kann feit 1618, 

82) 6 Bl. Stadt- und Amtrathbsprot. 1656, Er 
war vorber zu 7 4/2 Gl. „hat zimmliche Verwirrung 

geben.” Zurl. Mon, helv. tug. T.-IV. 
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Dbne Taren zu nehmen fertigte der Stadt- und Amt 
rath Käufe 83), gegen Lebervortbeilung zu forgen 
und achtete als Verbrechen auf Liegenschaften mehr zu 
verfchreiben, als fie werth find 84), Wie in der gan- 
gen Eidgenofienfchaft das Münzweſen vernachläßigt 
war 85), fo im Kanton 86). Er, und die Stadt 87) 





83) 1601 der Hof Oroßader zu Baar. Zurl. Stemmato- 
graphia Tom. XXXVL 

8) Stadt- und Amtrathsprot. 1619, 

85) Darüber wurde 1621 auf einer Tagfagung zu Zug lange 
vergeblich berathen. Auf einem V. Örtifchen Tage zu 
Gerfau 1652 trug Zug darauf an, den Zuͤrchern das 
Münzen zu unterfagen ic., und den Bernern zu ſchrei⸗ 
ben „daß fie ir falſch ſtempfel ußer Land ſchaffet und 
ir fulle Bazen zur Handt nämbt”. Zug mag empfindlich 
geweſen feyn, daß fein Münzmeifter, Oswald Wort, 
auch von ihm geprägte Thaler hat zuchchjiehen müf.n. 

86) Der Münzmeifter Weißenbach mag in der Unordnung 
feine Rechnung gefunden haben. Das fchlieken wir aus 
einem Schreiben von Zürich an die biefige 
Regierung unterm 31. Chrifim. 1622, Diele 
Unordnung begünftigte Falſchmuͤrzerey (Schreiben 
von Unterwalden nid dem Wald an Zug 
4621), und fürderte Gefchichten wie die eine if, worüber 
gegen ung unterm 23. Herbfim. 1622 Luzern Blagte. 

87) 1602 Zehnkreuzerſtuͤck, 1604 Halbbatzen. 1615 Gold- 
münzen. Es gab auch falſche. Bürherprobier- 
buch. Raͤthſelhaft find 2 Thaler von 1620 (Gevraͤg 
1565 ). Auf dem eiuen find 2 fchräge Felder; im obern 
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ließen Geld prägen 88). Dieſe zog vor, die Vog— 
teien näher mit ihrem Intereſſe zu verbinden 89). 
Bon Abgaben liest man nichts. Als die Baarer (1634) 
die Unkoſten des thurganifchen Auszugs zu decken von 
jedem 100 Gl. einen Schilling ziehen wollten, fchlug 
die Stadt Recht vor 90), 


Mit Strenge und VBorficht wurde wie von Niters ber 
gefucht, an Gemeineverfammlungen Ruhe und Ehrbar- 
feit 91) zu erhalten. Darum wurden an ihnen ge- 
fprochene Scheltungen vor Großgericht , das wegen die- 





der AR eines Baums, im untern 8 Nägel mit vier 
eckigten Köpfen. Auf dem R. ein fruchttragender Baum. 
Db beyden Schilden der gefrönte Neichsadler. Schild⸗ 
halter zwey aufrechtfiehende Löwen. Auf dem andern 
Thaler iſt St. Michael. Zwiſchen feinen Fügen Eriecht 
eine Schnede, und links und rechts find fruchttragende 
Zweige angebracht, Ueberhaupt it in diefem Jahrhun—⸗ 
dert vom Kanton und von der Stadt ungewöhnlich viel 
Geld geprägt worden, 

88) 1600 zweymahl. Wieder 1618, 

89) 1604 das erſte Beyſpiel, daß mit einem Urtel , vom 
Gericht zu Steinhaufen gefällt, an Stadtrath appelliert 
wird, Rathsprotokoll. 

90) Rathsprot. 

91) Die Stimme eines Trunkenen fol an der Gemeine 
nichts gelten, und felber gethürmt werden. Raths⸗ 
vrot. 1672, 
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fen Dingen aufgeſtellte Forum, gezogen 92). Strenge 
wurde über das Geheimniß der Rathsverhandlungen 
gewacht 93). Nach altem Herlommen wurden Strei— 
tigfeiten zwifchen Kantonen und Gemeinden durch 
Vermittlung 94) oder fchiedrichterlich 95) beſeitigt. 


Erft 1657 wird erlaubt, Advofaten zu gebrauchen, 
und im nämlichen Jahr merkte man Gefahren bey 
Kundfchaften 96) und anderem, defmwegen die wichtig. 
fien Verordnungen ergiengen 97), Ränfe und Betrug 


92) 1603. Es murde am der Burgergemeine der Stattbal- 
ter gefcholten. Großgerichtsprot. Ueber Oswald 
Meyenberg wird 1605 Kundſchaft aufgenommen, mas 
er an der Landesaemeine geredt (Sedelmeifter» 
rehnung). 1606 wird ein Bartli März deßwegen 
ehr⸗ und webrlos. Stadt» und Amtratbsprot. 

95) Ben 50 Bf. Buße, und 3 monatlicher Verlurſt der 
Stelle. Stadt- und Amtratbsprot. 

94) So 1611 der lange Kaftenvogteyftreit zwiſchen Schwyz und 
Einfiedeln durch Abaeordnete von Zugern, Uri und Zug. 

95) Bd. III. ©. 189. Abgeordnete von Aegeri und Menzin- 
gen machen der Stadt Vorwürffe, dag fie in dieſem 
Handel Schiedrichter in andern Kantonen gefuct. 
Rathsprot. 1687. 

96) „Diefe fol man abfonderlih in eine Stube nehmen, 
„und ihnen zu fprechen.” Stadt - und Amtraths— 
verotofoll. 

97) Doß Vieh niemand auch den Weibern nicht verfchrieben 
werden dürfe. Weibergut foll auf liegenden Unterpfanden 
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zu verhindern. Sorgſam wachte Stadt und Amt daß 
die Beiftlichen Fein fremdes Gericht fuchen 98) , doch 
fabe er gleichgültig zu, daß Klöfter feiner Gerichts. 
barfeit entzogen wurden 99). 


Die Beamteten waren dürftig bezablt 100), weil 
das Land arm , und Abgaben wie Zwingberrnfachen 


verabfchent waren, und doch war das Bürgerrecht 


verfchrieben werden , und allen Schulden , nur dem Lid» 
Iohn nicht vorgeben. — Wer feiner Frau einen Aufs 
fchlag machen will, fol es unter Fahresfriſt tbun, nach» 
dem er ihr Gut empfangen. — Feder Fallit foll dag 
Land meiden. — Wer mit Pfand oder Geld zu zahlen 
verfpricht , und nicht haltet, fol mit Einthärmung 
gebüft werden. 

98) Als 1685 die Geiftlichfeit in einem Eheſtreit an die 
Nuntiatur apelliren wollte, mußte fie bey Stadt und 
Amt einfragen. Brotofoll. 

99) 1689 feht der Nuntius unfer Frauenklofter in die freye 
Eremption. 

400) Denen an der Jahrrechnung 5 Kronen und Zehrung. 
Stadt» und Amtrathsprot. Es batte der Korn» 
here jäbrlih 3 Gl. Kohn. Rathsprot. 1699. Der 
ganze Stabtratb (12 Mitglieder) 409 96 BE. Jahr⸗ 
gehalt , fein PBräfivium, der Ammann 6 Pf. 5 Sc. 
(Sedelmeifterrehnung von 1605). Gieng er 
nicht in Rath, wurde ihm abgezogen. Rathsprot. 
1659, Diefer Gehalt wurde verbeifert durch die Ben» 
fionen. Von der 1606 angelommenen nahm jedes Mit⸗ 
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hoch gefchägt 101) und Leicht verfcherst 102). An Us 
bungen und NRechtfamen 103) wurde feit gehalten ; an 
jenen , weil diefe in Zeiten, wo nicht vieles gefchrie 


glied der Regierung' 72 Kronen (die Krone galt SO 
Batzen) voraus. Landfchreiber Schön Mft. Es 
nahmen die Herren Sitzg eld bey PBrarrwahlen, ( 1634 
mußte der Pfarrer zu Nüti jedem 1 Louisd'or geben ). 

401) Es wurde 1608 an einer Gemeine erkennt , daß bey Ber 
lierung des Bürgerrechte, bey Strafe um Ehr und Gut 
niemand neue Buͤrger vorfchlagen foll, es feye dann 
Zandfrieg , und fich darinn einer wohl halte Zuel. 
Stemmata extinct. etexist. Mst. Des Münp 
meiſters und Schultheißen Kaſpar Woßenbachs perſoön⸗ 
liches Verdienſt, ſeine Reichthuͤmer, und die dreymali⸗ 
gen Verwendungen der Kapuziner (1624 — 1625), 
dern Wohlthaͤter er war , vermochten nicht, ibm zum 
Bürgerrecht zu verhelfen. Diele verlangten deßwegen 
die Verfammlung der Gemeine , was der Rath verfaat 
„ſollend Thein Ufruor machen.” Natbsprot. 1605. 
Dagegen fchenfte man 1689 zwey Vettern des Pabſten 
das Bürgerrecht , weil diefer den Krieg gegen die Zür- 
fen reichlich mit Geld unterfühte. 

4102) Wer zu gewiſſen Seiten nicht erneuerte, wer auf furge 
Zeit fortzog, mußte vom Stadtrath Erlaubniß haben, 
oder bey feiner Wiederfunft Einzug geben. Natbs- 
prot. 1605. 

408) Bey Anlaß eines von den Grütern (1605) vorgefchlage- 
nen und vom Kath angenommenen Bachmanns als Gr: 
noß , wird ihnen verbotten, ferner unter 10 JZahren 
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ben wurde , fonft unmiederbringlich verloren geben. 
Fremden wurde wie Gäſten Aufenthalt erlaubt 104); 
Beyſaßen durften nicht Handel 105) und Handwerf 
zugleich ‚, fondern nur eines treiben 106); was fie Faufe 
ten 107) konnte ein Burger ziehen 108) 5; im Krieg 
fonnte fein Beyſaß Hauptmann werden 109). 


An Ausübung des Grundſatzes, wer an Werth 5 
Sf. fehle, mußte das Leben laſſen, folgten zahlreiche 
Hinrichtungen. Die Obrigkeit 110) 309 das Gut des 
Gerichteten 111), Das Todtenbuch meldet unterm 
Jahr 1651, daß einer im Kerfer enthauptet worden; 
wir vermuthen ob ſtummen Sünden. Weber todes—⸗ 


einen anzunehmen ; werden Häufer oder Höfe Iedia, moͤ⸗ 
gen fie um MWiederannahme eines vorgefchlagenen vor 
Nath kehren. A. a. D. 

401) Rathsp. 1609, 

405) 1613 wurde ihnen jeder Handel unterfagt. A. a. D. 

106) Geſetz von 1666. 

107) Mehr als um 5000 Gl. durften fie nicht Faufen. A. a. 
D. 1613, 

4108) 2 Jahre nach getroffenem Kauf. A. a. D. 1633, 

109) Ratbsprot. 168. 

4110) Des Drts wo die Erefution erfolgte. Abfcheid Ba» 
den 1605. Darüber if (1608) ein Brief errichtet. 

411) Gab doch allemahl wieder das Meile den DBerwandten 
zuͤruͤck. So 1653 zweymabl. Stadt» und Amt- 
rathsprot. 
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würdige Verbrechen urtheilte das Landgericht; ſelbſt 
dann noch, wenn es ein Begnadigungsurtel, welches 
die Regierung ausſprach, zu beſtättigen batte 112), 
1654 fommt die erſte Verurtbeilung auf die Galere 
vor 113). Es wurde zur Auomitlung der Wahrheit 
die Tortur angewandt. Bon ihrer Zwedlofigfeit und 
Barbarey bat das Rathsprotokoll (1686) ein 
Beyſpiel. 


Die liebſte 114) Beſchäftigung war der Krieg“ 
dienft 115). Künfte 116) und Wiffenfchaften waren 
nicht getrieben, auch die mit ihnen gleichgebende 
Landwirchfchaft 117) und Handluug nicht, Selb 


112) Stadt- und Amtratbsprot. 1656, 

115) 4. a. O. 

4414) Daß während den Kriegen das Gericht und die Schuld 
eintreibungsrechte eingeftellt murden (Stadt - und 
Amtrathsprot. 1656) mag bey der Menge diefer 

Liebe nicht geringen Vorſchub gegeben babeu. 
415 Darum loffen auch die Zürcher lieber in das Spiel „ber 
„SGladiatoren, die Papiſten fenen” als in die Kirche. 
Klage Pfarrer Ulrichs daſelbſt 1655. Mit. 
auf der Waſſerkirche. 

416) Ein einziges Werk der Kunft aus diefen Zeiten ik bas 
eiferne Ehorgitter in der Kapelle, das 1685 der Rath 
um S30 Gl. von Hans Baul Stodlin marben ließ, als 
dem bi. Frauenbild ein filberner Gürtel geſtohlen worden. 

417) Erſt um die Mitte diefes Jahrhunders wurde Kirfchen- 
water gebranut. Aber fein Crinken zu Luzern 1687 
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das bürgerliche Leben hatte feinen Karafter, Feder trug 
an öffentlichen Verſammlungen den Degen; felbft auf 
Walfahrten 118). Die Reichen und verfchufdeten Vor 
nehmen 119) dienten fremden Fürften , woher mehr 
Glanz und Beld fam als von den unbelohnten und un— 
danfbaren Dienften des Vaterlandes; darum jene mehr 
negolten. Wir haben gefehen , wie viele hundert aus 
unferm Fleinen Lande in Fapitulirte Dienfte zogen, und 
doch Fam dadurch das Reislaufen nicht ab 120). 
Es wird ſtreng verbotten 121). Angeftellte Schießen 122) 
und andere Uebungen 123) unterhielten des Kriegers 


118) 1612 [ehteres verbotten. Rathsprot. 

419) Die Zurlauben zahlten 7 pCt. (man findt aus diefer Zeit 
einen Zinsfuß von 7 1/2 OL.) Werdmüllers von 
Büridh Schreiben an Ammann u. Rath 1617 

120) Ein Graf von Dlavland wollte im Lande Lübelburg 20 
und etliche Fähnleins aufrichten, und. dafür, in der 
Schweiz Knechte werben. Chron. helv. Auch zu 
Zürich wurde defwegen 1664 ein Mandat ‚erlaffen. 

421) Abſcheid Baden 1605. 

122) Ein folder war 1604 zu, Solothurn mit 2% — 
ben, dern boͤchlte ein ſilberner Becher, 80 Kronen 
werth. Am Ende ein koͤſtliches Abſcheidmahl Cmar zu 
490 Bf. berechnet ). Chronic. hely, ‚Einen gab 
1605 die Stadt Baſel der zuͤrcherſchen Scügengeell- 
fchaft. &o viel jeder Schü gewann, fo viel legte 
Stadt Zuͤrich bey. A. a. O. Natbsprot. 1642. 3 

423) 1604 wurde in Uri und Zug zu Pferd um Gaben tours 

IV. Bd. 39 


> 
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Geiſt und Kunftfertigkeit fchon von Jugend auf 124), 
Ammann, Statthalter und Pannerherr hatten die Auf- 
ficht über das Zeughaus 125), und dungen die Gol 
daten 126). Die Ordnung in Auszügen war fo: Unter 
500 Mann waren 100 geharnifcht , 150 trugen 
Musketen, 175 Spieße, 75 Hellparden. Gobald eine 
Fahne fort war, fund eine zweyte bereit. Ben jedem 
Auszug war ein Rathsbote, Unterhandlungen deito Teich. 
ter zu pflegen 127). Die Compagnie von 200 Dann 
batte einen Hauptmann 128), Lieutenant und Wach— 


niert , die der Gubernator zu Mayland den Eidgenof- 
fen fchenkte. A. a. D. 

124) Knaben fchoßen an Sonn » und Feyertagen mit Arm- 
bruften. Der Stadtrath gab die Breifen. Sedelmei- 
errehnung v. 1605. Rathsprot. 1685. Es 
Hab die Landesregierung Geld zum Verſchießen mie die 
Stadt. Allemahl auf St. Niflaufen Kirchweihe auf dem 
Schuͤtzenhauſe der Stadt. Dafür find die Schüben dank⸗ 
bar und fihenken 1659 an das große filberne Marienbild 

45 Loth Silber. Bünfmahl jährlich mußte alle waf⸗ 
fenfähige Mannfchaft in den Vogteyen mit eigenen (micht 
entlehnten) Rohren nach dem Ziele ichießen, wofuͤr fie 
von der Stadt Gaben empfiengen. Rathsprot. 

125) Ratheprot. 16453. 

126) So heißt es im Rathsprot. 1629, 

4127) Chronic. helv. 


428) Hauptmann und Fähndrich mußten aus der Stadt ſeyn. 
Rathsprot. 1629 uud 1632, 
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meiſter 129). Noch wie im Krieg von 1531 (G. 370) 
wählte der gemeine Mann feine Offizier (130 und be 
fchwor dann die Ordonanz. Auf den Bergen brann. 
ten beym Ausbruch der Feindfeligfeiten Wachfener‘, 
es ertönnten Roosfchüffe , Fuß und Pferdpoften waren 
angelegt , das Geläut mit den großen Glocken wurde 
eingeftellt. Dem Krieg giengen voran 131) oder begleis 
teten 132) feyerliche Andachtsübungen. 


Mir Vergnügen bemerkt man in der Stadt die Bor, 
ficht und die Sorgen einer vorwärtöfchreitenden, wach. 
famen und firengen 133) Polizey. Verdächtige Hunde 
wurden tod gefchlagen 134), auf Reinlichfeit der Brun⸗ 
nen gehalten 135), es wird für Fenerficherbeit beſſer 





4129) Stadt» und Amtratbsprot. 

130) 1647 auf dem Pla „ per majora”, 

131) Vor dem Ausbruch des Arterfrieges wurde die allgemeine 
Kreuzfahrt nach Baar angeftellt. Stadt und Amt» 
rathsprot. 1652, 

432) 1656 betteten 412 Perfonen aus dem Kanton Tag und 

Macht in der Kapelle zu Einfidlen. 

4133) Zwey gethuͤrmt, weil fie die Gaffenmächter duzger und 
gefcholten. A. a. D. 1623. 1653 wieder 7 aus den erfien 
Familien, weil fie in der Macht geſchoſſen. 4. a. O. 

431) Sedelmeifierrehnung von 1605. 

135) 4. a. D. Geben Brunnen beauffichtigte ein Vogt. 
Rathsprot. 1660, 
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als itzt geforgt 136) , und für Eigenthum wohl fo gut 
als ist 437) , bauptfächlich für bürgerliche 135). In 
Einrichtung von Tauf 139), Ehe- und Sterbregiſtern 
wurde vielen bürgerlichen Unrichtigfeiten und Gtrei- 
tigfeiten wegen Erbfchaften zuvorgefommen, Betrüge— 
rifche Bäder wurden geitraft 140), und der Noth mit 
Austheilung von Land auf der Allmend zuvorgekommen 
141); dabey die Aufnahme in Spital 142) und Gie- 





156) Es waren 12 Feuerfchauer und eigene Windwachen auf 
geftellt. A. a. D. 1653 murden Waſchhaͤuſer gebaut. 

137) Wachen in der Meßzeit. A. a. O. Die Meſſen muͤſſen 
ſtark beſucht geweſen ſeyn. 1659 am Meßtage St. Si» 
mon wurden 600 Pf. Bratwuͤrſte geeſſen. 

458) Als 1681 Chriſtoph Andermatt wegen Kaufhausſachen 
nicht vor Stadtrath antworten wollte. Er wurde ge- 
zwungen. 1688 wieder. &. Bd. III. ©. 1%. Note 88 
1646 wurde ein Zürcher vom Gtadtrath gefiraft, weil 
er Salz aus der Suft geſtohlen (Kathsprot. 169). 
Müller von Menzingen und Baar, weil fie Mehl über 

| die Schatzung verfauft. A. a. D. 

439) Das Taufbuch feit 1607, das Ebebuch feit 1611, das 
Todtenbuch feit 1610. 

110) Rathsprot. 1611. 

444) Ratbsprot. 1612, 1649, Warum 1689 ein am die 
Gemeine gebrachter Vorſchlag, auf dee Allmend SO 
Sucharten anzuſaͤen, durchfiel, wird nur aus benem 
Dummbeiten begreiflich, in kraft welchen man fich in 
den neueſten Zeiten der Allmendvertbeilung widerfeht bat. 

142) um 200 Gl. Baargeld oder 300 GI. an Gülten. A. a. D. 
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chenhaus erſchwert 143). Die Metzgerbänke wurden 
obrigkeitlich vergeben. Die Arbeiten einiger Hand. 
werfer waren tarirt 144) 5 Holz durfte Feines verkauft 
werden, das nicht amtlich eingefeben und vermeſſen 
war 145) 5 für Ausrottung fchädlicher Vögel gab man 
Schufgeld 146) 5 Feyertage 147) und Brogeffionen 
wurden aufgehoben 148), daß Gott würdiger in Arbeit 
als in Tagdieberey verehrt werde, Vorräthe anzulegen, 
fand der Rath gut, den Immikernen nicht mehr aus— 
zutbeilen 149), Den Wirten wird tagirt, wie viel 


143) Um 600 Gl. U. a. D. 

4414) 1612 deswegen die Kupferfchmide geſtraft. Rathsp. 
Auch der Preis der Lorzenforellen war beflimmt. 4. 
a. D. 1652. Und denen MWirten vorgefchrieben , daß 
fie mehr nicht als 2 Schl. von einer Maaß fremden 
Weins Gewinn nehmen follen. A. a. D. 1615, 

145) Unter 10 Schl. Buß. Ua. D. Die Sceiter muß- 
ten 3 Schue lang feyn. A. a. D. 1677, 

116) Für 2 Raaben 2 Schl., für 1 Krähen 1 1/2 Schr. ꝛc. 
Sedelmeifterrehnung 1635, 

147) Ratheprot. 16%. 

148) Die nah St. Wolfgang und Ebifon. 

149) 1613 auf 6 Fahre angenommen (Rathsp.). 1653 
wurde es wieder vorgeichlagen. 100 Mütt Kernen muß⸗ 
ten immer vorräthig feyn. U. a. D. 1658. Mas die 
Gemeine dazu fante, ift unbekannt , weil in diefer Zeit 
über ihre Verhandlungen Fein Protokoll geführt wurde. 
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fie auf eine Perſon 150) an Gaſtereyen und Hochzeiten 
fordern dürfen. Für alle Beamten werden Eidesformeln 
aufgefest 151). Der Rath fürchtete nicht an Beiftli- 
ches Hand zu legen, als er befahl, das Opfer unter die 
Armen audzutbeilen , und daß jeder Verpfründete der 
Kirche ein Meßgewand geben fol 152). Vier heimliche 
Wächter wurden für die Nacht beftellt 153). Die 
Einkünften wurden oefonomifch 154), aber nicht im 
Geift dummer Akfumulationsfucht verwaltet. Wie vor 
Alters ber wurden häufig Schilde und Fenſter verehrt 
155), den Geber im Andenfen und damit in Freund» 
fchaft zu erhalten. Ed wird über die Neuß eine Brüde 
gebauen 156). Die Straßen wurden gepflaftert 157), 


150) 24 Schl. Naths prot. 16593. 

151) 1656 9. a. O. 

152) Rathsprot. 1691. 

153) Rathsprot. 1642. 

154) Als das Thurmdach bey St. Oswald angefirichen wor⸗ 
den, befahl der Rath , die Lampen in der Kirche fo 


lange abgeben zu laſſen, bis das darauf verwandte 
Del erſparrt ſeye Rathsprot. 1650. 


155) Seckelmeiſterrechnung von 1605. Hu die 
Wart zu Hünenberg 3000 Ziegel nebſt Schild und Fen- 
fern. Rathsprot. 1681. 

156) Sie koſtete 16,511 Gl. Michael Weilhard war Baumeifer. 

STIEED. 
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Arme 158) und Verunglüdte 159) großmüthig un. 
terftügt und vieles gefchenft 160), Föftliche Feuerfpri- 
gen angefchaft 161), Um die Mauern weideten Hir⸗ 





4158) An die Kirche zu Giswyl 1635 SO Kronen. (K. F. 
Brandenberg Mft.). 1658 an die zu Nüti 12,000 
Ziegel und 15 Malter Kalt (Rathsp.). 1681 an die zu 
GSteinhaufen Kalk, Ziegel und Geld (Rathsprot. ). 
1681 an die Kirche zu Meyersfappel 500 Gl. und 20,000 
Biegel. A. a. D. 

4159) „Die alte Löfflerin in ein Bad geführt„. A. a. D. 
In diefem Habe (1605 ) wurden viele Arme unterſtüht. 

4160) An Brandbeichädigte. Noch iſt das Schreiben von 
Schwyz (1612) da, megen der von der Stadt Bug 
geleiteten Unterftügung , als in ihrem Fleden die 
Pfarrkirche mit 46 Haͤuſern abbrennte. „Sie wollen 
„ſelbe der Bofternität mit eifernen Griffeln gefchrie- 
„ben binterlaffen , und uns in Emigfeit böchlich ver- 
„pflichtet fun.” Es hatte die Stadt durch den 
Großweibel 24 Mütt Kernen geſchickt. 1666 gab fie 
1383 SI. Brandfteuer dem Klofter Pfeffers. In Feuer» 
unglücen war gegen die Zuger Zürich vor allen gütig 
(Chronic. helv.), überhaupt für gute Nachbarfchaft. 
Mer diefen Sinn würdigen will, wird die Wappen und 
Fenfter hoch anfchlagen , die diefe Stadt auf das Nath- 
haus zu Baar, auf das Schübenhaus zu Menzingen, 
und dem Gafthofe zum Hecht gabete (Abſcheide bey 
Hr. Altrasb Weilbard), wegen denen Zeiten 
(1608), in welchen die Gabe Fam. 


161) Rathsprot. 1699. 


— 616 — 


fchen 162), ist Schafe und Geißen, Acht Zuchtitieren 
von der Obrigkeit angefauft 163) , und ihre Sorge zum 
Behuf des Weidgangs 164), bemweißt, daß fie einfah, 
daß dad Geld, nicht auf Haufen oderin Papier metamor- 
phofirt , fondern nur dann gut angewandt it, wenn es 
für das Zweckmäßige, für das anerfannt Gute, für das 
Allgemeine, Darum unterftügte der Rath Bürger, wel 
che neue Häuſer bauten 165), legte Brunnen an 166), 
wirft hilfreich 167) mit zur Erweiterung des Kapuızi 
nerkloſters, anerkennt mit Auszeichnung das Verdienſt 
168), und fcheut den größten Aufwand nicht, wenn 
er zum Zweck führen konnte 169). Sorgſam, übertrie— 


162) A. a. O. 

165) A. a. O. 

164) Ausgaben für Brechung der Scherhaufen. A. a. O. 

165) Rathsprot. 1612 ıc. ꝛe. Bald an Geld, bald an 
Holz, Schild und Fenfern. 

166) Denen in der S. Oswaldsgaſſe 166%. 

167) 1671 gab Baumeifter Speck dafür aus 527 GI. 11 Sci. 
(Mit. bey Kaylan Landmwing). Der Abt zu 
Muri Iegte den Edftein. Michael Hiltenfperger leitete 
den Bau. 

168) Schönenbüel von Unterwalden, der die Drgel bey Gt. 
Michael gebaut, erhält als Gefchent einen Becher, der 
50 Kronen gefoftet. Rathsprot. 1643. Der Bud 
drucker Duos wird megen dem „langen Kalender , 
( Staatskalender)“ reichlich bedacht. U. a. D. 1684 

469) Ale Gefandte , die wegen dem Grüter» und Riedhandel 
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ben oft 170), wacht fie über Rechte 174) und Eigen, 


(Bd. III. ©. 189.) zu Zug tageten, wurden von der 
Stadt gafifrey gehalten. Rathsprot. 1689, 

470) Als fie dem Aufern Amt nicht zugeben wollte , daß es 
ein Haus Faufe für den Ammann aus den Gemeinden. 
Rathsprot. 1646. 

471) Die zu Ruͤti werden 1613 erneuert. Man follte meinen 
diefer Aft wäre einzig für Rüti errichtet, fo forgfältig 
it die Bewirtbfchaftung des Bodens, der Waldungen , 
Straßen zc, bedacht, die Stadt, oder der Zwingherr in 
nichts, als daß er von jedem zu Rüti alle Sabre (an der 
Huldigung ) 2 Schl. und 1 Huhn zu ziehen habe. A. a. O. 
Mit Luzern , Uri und Schwyz vereinigt ſich Zug ( 1625), 
der Randvogt zu Baden foll die Probfiey Zurzach mit 
dem mit verbundenen Kanonifat zu vergeben haben, und 
erequierten,, ungeachtet der Proteftation des Biſchofs, 
den Spruch. Schlodarchiv zu Baden. Wie 16% 
Baar von feinen Pflichten gegen die Pfarrkirche der Stadt 
ſich loos gemacht babe, wiſſen mir nicht. Unter Buſ— 
ſesandrohung wird 1645 den Riſchern verbotten, den vom 
Junker zu Buonas errichteten Jahrmark zu beſuchen. 
A. a. O. Es laßt 1695 der Rath von denen das Frey⸗ 
amt regierenden Orten das Recht beſtaͤtigen, im Muri⸗ 
und Meyenberger Amt für den Bedarf des Kaufhauſes 
Frücdten kaufen zu dürfen. In die Suſt zu Chaam 
hängt der Rath 1653 eine Tariftafel, zu Nüti werden 
1679 Kauffertigungen unter obrigfeitliche Aufſicht ge» 
flellt. Ratbeprot. Es wird micht zugegeben , daß der 
Ammann Fehlbare gegen Markt- und Mefordnung ab» 
firafe, und daß das Äußere Amt bey Austheilung der 
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thum 472) , Über das Wohl ihrer Unterthanen 173) 





Schuͤtzengaben abgeorbnete Aufieber habe (Natbap. 
4680) , bebarrlich übte fie das Necht des erfin Un⸗ 
terfuchs ( Bräfognition) in Kriminal » und Malehijfa 
hen bey ihren Unterthanen, und mies als Neuerung 
die Zumuthung des aͤußern Amts zuruͤck, neben denen 
in der Stadt in Kriminalfällen einen Eraminator zu 
ſetzen. Es fcheint die Sache fey 1660 auf eine Kon⸗ 
fereng nach Luzern gesogen worden, nachdem von der 
Stadt den Gemeinden nicht einmahl eingeräumt wer⸗ 
den wollte am Unterſuch theil zu haben , wenn einer 
der ihrigen gefangen fie. W.a.D. Es nahm der Rath 
nicht an, daß Stadt und Amt Mandate in den Boy 
teyen befannt mache. „Der Ammann ſeye nicht zu un⸗ 
feem Landvogt geiegt (Rarbsnrot. 1681)”, umd 
ließ auch nicht zu , daß das Äußere Amt an außeror 
dentlichen Gefandtichaften theil nehme Rathep. 
41645, Es behaltet fich 1652 die Stadt die Wahl des 
Dflegers der Kapelle zu Holzbüfern vor (a. a. D.), 
erlaubt (1637), die Sägmühle an der Aa zu bauen, 
der Beſitzer foll dem Baumeiſter wohlfeiler fägen als 
andern, und fo er verkauft, babe die Stadt das Zuge 
recht. A. a. O. 

472) Als 1611 die Bauern zu Steinhauſen mit ihrem Pfar⸗ 
rer firitten, wurde erfennt, daß die Steinhaufer bey 
Abgang ihrers Pfarrers nicht für den Dekan fondern 
vor Nath kehren follen. Rathsprot. Wie war es 
möglich , wenn dieſes Aktenſtuͤck und die Matbsverband- 
Jung von 1663 bekannt waren, fo lange um das Lollatur⸗ 
vecht zu hadern (Mb. II. S. 519)? Die Walchwoler 








ferbit gegen die Anmaßungen des großen Ratbs 174), 
laßt aber auch jedem das Seine 175). Ueber das Schul. 
weien 176), über Geſundheitswohl 177) , nachdem fie 





follen ohne Willen des Raths keinen Pfarrer ernennen. 
9. a. O. 1640. 

173) Die Obervoͤgt ſollen jährlich eine Speziſikation bringen, 
warum fie gefiraft. Jaͤhrlich follen fie vier Strafgericht 
halten. Ratbsy. 1682. Der Untervogt zu Walch⸗ 
wol foll „den Züten vor Koften fon, die Sachen ab- 
„machen und Freßwerk müßig gohn (Nathsprot. 
1612)”, Bey Erbtheilungen foll ein Ratheherr und der 
Stadtichreiber feyn. Kein Kauf war gültig, der von die» 
fen nicht unter 14 Zagen aufgezeichnet wurde (A. a. D. 
1621). Es dürfen die im Städtli Weinberge ausreü- 
ten und in PBflanzland ummandeln (X. a. D.). Siehe 
ferner Bd, 11. 8,191. Wie überhaupt die Stadt ihre 
Vogteien regierte bat der zweyte Band, und zum Ue⸗ 
berfluß noch das Nechenbuch eines Dbervogts von 1656, 
das der vielfundige Hr. Nichter und Sinner Baptiſt 
Landtwing in bier forgfältig aufbewahrt. 

474) 1627 0.0. D. 


175) &o wurde den Inwylern 1672 „das alte Necht” bes 
ftätigt, Siegel zu kaufen (das 100 um 2 Schl. theuerer 
als ein Burger) und Kalt , daram darf aber unfer 
Ziegler die Kalktteine in ihren Baͤchen fuchen. 

476) Die Anregung mag von Dayland und von Frankreich, 
wo vermöge Traftaten 2 Zuger 400 Livres Benfion zo⸗ 
gen „pour faire leurs etudes et exercices” und von 
Spanien (das zu Mailand immer einen Zugeriiingling 
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ſich in der großen Seuche wird überzeugt haben, was 
an guten Anftalten, Aerzten 178) und Brieftern gele- 





unterhielt, das Stalienifhe zu erlernen) gefommen 
feyn. 1625 werden 2 Lehrer, einer mit 16, der andere 
mit 10 Mütt Kernen angenommen (Ratbeprot.). 
Defan und Abgeordnete vifitiren die Schulen. A. a. O. 
4631. 1645 wird ein Proviſor angeſtellt. 1658 werden 
die Schulen der Grammatif, des Syntaxes, der Hu⸗ 
manioren und der Rhethorik eingerichtet nah Martin 
utingers letztem Wille. Er ſetzte daran fein Vermögen. 
Die Lehrer follen nicht aus Mönchen, fondern aus Brie- 
ſtern der Familie Mtinger genommen werden. Sie mü- 

- gen Frömmigkeit und Kenntnife befigen, fonft kann fie 
der Kollatoe (Stadtrath) entlafen. Auf Verlangen 
follen fie Unterricht in Choral « und Figuralmufif er- 
theilen und die Fruͤhmeſſe leſen. Diefe wird 1659 
angeordnet. Die Schulen follen vifitirt, und die Ana- 
ben in theatralifchen Vorſtellungen geübt werden zc. zc. 
M. Utingers Deſtament. 

477) 1653 die erfie Nachricht von einer angefielten Hebamme. 
Rathsp. 1655 die Verordnung , daß unter 4 Br. 
Zinn 1 Pf. Bley gemifcht werden dürfe (die Probe ik 
auf der Stadtkanzley ); einem Nifcher wird die medizi- 
nifche Praris und fremden Pfuſchern das Aderlafien ver» 
botten. 9. a. D. Hieher gehört auch die Achtung, 
die man vor Gebährenden hatte. Ihnen wurde 1 Gl. 
pC. am Ohmgelde nachgelaſſen. Rathsp. 1688. 

478) Als Stadtarzt 509 D. Weikhard jährlich 14 Mürt Kernen, 
41 Malter Haber, 12 Klafter Holz, wenn Häue ausge⸗ 
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gen 179). Ohne Einwilligung des Stadtraths dürfen die 
Grüter feinen als Genoß aufnehmen, Er beftimmte die 
Taren 180), Das Patrimonium, Beiftlichen auf dem 
Spital ertheilt, mußte verbürget werden, damit die Laſt 
des Unterhalts nicht auf die Stadt falle 181), Ben Auf- 
nahme einer Nonne zu Frauenthal waren Rathsherrn, 
und unterhandelten mit der Freundfchaft über die Auf 
nabmsfumme. Mehr als 12, für fo viele feye die 
Stiftung , follen nicht dort feyn, und fo eine abgeht , 
follen vor allen Bürgerinnen oder LZandesfinder genom- 
men werden 182). Als zwey Töchtern von bier ing 
Klofter im Muttathale zogen, fprach der Rath wie viel 
fie von ihrem Vermögen mitzunehmen haben 183) , da» 
mit nicht ihre arme Verwandtſchaft ganz enterbt werde 


theilt werden, 15 Kronen von ber fpanifchen, und 15 
Kronen von der franzöfifchen Benfion, und von jeder 
Benfion das GSiggeld, mie ein Rarbsberr „toll fein 
befles thuon, fo werde man ibn beſſer betrachten.” 
Nathsprot. 1625. 

179) Darum wird ihnen 1669 nur unter der Bedingung der 

Serrnkernen gegeben, wenn fie Beflfranfen beyſtehen. 

180) Rathsprot. 1626. Aber das Geld wird der Kapelle 
zu Alenmwinden vergabet. 

4181) 1615 9. a. D. Darum wurde es auch vielen aus den 
Vogteyen gegeben. | 

182) A. a. D. 1645. Zwey von Weggis werden abgewieſen. 

185) Rathsprot. 1655. 
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Auch wurde an einer Gemeine (1653) erkennt, daß 
Ktoftergeiftliche von Erbfällen ausgeſchloſſen feyen. 


Neben großem Leid Liegt die Freude zunächſt; beſon⸗ 
ders bey Leuten vom Kriegshandwerk. Darum fo viele 
Schmanfereyen 184) ‚, aus dem Seckel des gemeinen 
Weſens bezahlt. So zechten an der alten Faßnacht 
die Rathsherren und Ihre Bedienungen 185) am neuen 
Jahr, wieder aus dem Seel der Gemeinde 186). Achn- 
liche zahlte die Stadt den Vogteyen an ihren Kirch⸗ 
weiben 187), am Tage der bürgerlichen Rechnung 188), 
Die Zeiten waren gut, oder man war lebensfroh, chen 
nicht bey Ueberfluß 189) , oder Füderlich 190). Es mußte 
verbotten werden neben einem Handwerk mit mehr als 





484) Auch von Privaten, fo daß verbotten wurde, daß Fein 
Geiſtlicher mehr geiſtliche Heltern nehme. A. a. D. 

485) Sedelmeikerrehnug von 1665. 

486) Ratbsprotofoll 1683. 

187) 9. a. D. und in vielen Stellen des Rathsprot. 

488) Weßwegen 1656 ein Gebott Fam, fih mit dem Tag 
lohn zu begnügen (24 Gl. für alle). Eidbuch auf 
der Stadtkanzley. 

489) Das erfie Beyſpiel 1612, daß aus dem Spital We 
chenallmofen gegeben wurden. A. a. D. Wie die Her 
ren waren, ift oben befchrieben. 

490) Ebenfalls in diefem Jahr der erfte vorfommende Fall, 
daß einer vom Gtadtrathe Lüderlichleit wegen üffent- 
lich verzuffen wurde. A. a. O. 
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2 Weinwagen zu fahren, oder Wein auf Mehrſchatz su 
verfaufen 191). Theuer fpielen fchien unbefannt, weil 
dagegen Fein Verbott zu finden 192). So gut als Sig. 
nal der freude war der Wein Symbol der Freundfchaft 
im Zutrinfen der Zecher wie im Verehren der 
Obrigfeiten. So murde er dem Kapitel verehrt , und 
noch 5 Kronen zum Nachtrumf gegeben 193). 


Aus allem die Ergebnife für, Gittlichfeit, Auf 
klärung, Künften, Wiffenfchaften, Feldbau, Handel? 
Sittlich beffer Fann der Menfch ohne Unterricht 194) 
und bey Glaubenslehren, in denen die Dämonologie 
vorherrſcht, und ihre Terrorismus 195) die ihm zuge 


14) Er mußte bey der Maaf unter 20 Kronen Buß wegge⸗ 
geben werden. Rathsprot. 1604. 

192) Aus einem Schreiben von Unterwalden nid dem Wald 
(1620) erhellt, daß das Bockſpiel beliebt war. Noch 
ift es das Spiel der Tugend. 

195) Stadt» und Amtrathsprot. 1655. 

194) Erft 1665 wird im der Stadt (1669 zu Oberwyl) die 
fonntägliche Chriftenlehre und das Verfünden eingeführt. 

495) Der weder in Vernunft noch Glaube fein Gegengewicht 
fand. Das liegt in der Lehre von den Abläffen, die 
noch immer, doch viel feltener feit der Neformation, ges 
geben wurden. Der 1680 der St. Karlsfapelle für die 
7 Faͤlle ertheilte fol alle 5 Sabre erneuert werden. 
1686 erhaltet volllommenen unfer Frauenflofer auf St. 
Biustag. 1690 Ablaß für das 40 ſtuͤndige Gebett. 
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kehrte Seite iſt, nicht werden. Obgleich fo eine Re 
ligion ziemmlich gute moralifche Polizeyanſtalt 
ift gegen grobe Verbrechen , fo ift fie doch nicht für 
die Würde, für den Zweck, für die Bellimmung des 
Menfchen, Wer überall nur den Gott des Schreckens 
ſieht, nur in Donnerwettern, und Hagel und allen 
Unglücken, welche die Menfchheit befallen können, 
der Gottheit Dafeyn Stimme erfennt, in Teufeln 
feine Werkzeuge , wird fein guter, wird nur ein 
furchtfamer Menfch , der nur aus Furcht nichts Böo— 
ſes, aber auch das Gute nicht um des Guten Willen 
thut. Was zu ihrer Zeit Jeſuiten und Kapuziner ge⸗ 
lehrt, war nur für dieſe Zeit recht, beſſer als alles 
andere. An ihrem Lauf überlebt ſich alles. War die 
Generation gerettet, ſo hätte das Syſtem aufgegeben 
werden ſollen. 


Verſchwunden ſind aus unſern Protokollen ſeit der 
Zeit des ſel. Boromeus die Kriminalgeſchichten viehi⸗ 
ſcher Naturen 196), fort die Offenheit der Unzucht, 
die num die Regierung fcharf rügte 197), nicht wie 


496) Nichts haben wir finden koͤnnen, als mas der Boat zu 
Uznacht am 15. Zaͤnner 1622 anzeigte wegen Sodomi⸗ 
terey unter Knaben, 

497) Einer , der einer Frauen „unebellche Sachen zumu⸗ 
tete” wird gethuͤrmt, ehr⸗ und wehrlos. Stadt» 
und Amtratbsnrot. 1607, . 
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ehemals in Legitimirung der Früchten wie beſchützte; 
nichts finden wir, ähnlichs dem wüſten Leben in unſerer 
Nachbarſchaft 198). Eine gute Zukunft war vorberei— 
tet. Aber ihre Sefchlechter follten eine Erzichung 9% 
nießen, die nur auf die verworffene Zeit berechnet 
war. Darum noch große Gittenlofigfeit unter den 
Erſten 199). Die meiften waren verfchuldet 200), ohne 
Erziehung 201), und jeder bürgerlichen Ordnung tro— 
send 202). Auf VBornehmen haftete Verdacht diebifcher 


198) Wider Ehebruch und Hurerey ein Mandat 1609 zu 
Zürich erlaffen. 1624 ein Bedenken und Erinne- 
rung der Schuldiener dafelbft über viel fhlimmeres. 
Wie verbreitet in diefem Lande das fcheußlichkte aller 
menſchlichen Xafteer war, ließt man in Mstis helv. 
Waser. unter den Jahren 1634, 1658 und 1655, und 
in den Collect. tig. 1652, 1655 und 1661. 

199) Ein Rathsherr erzeugte 2 uneheliche Kinder. Schrei«- 

ben von Schwyz an Stadt und Amt Zug 1609. 

200) Brief des Prälaten zu Wettingen an Landſchreiber 
Schön 1624. Des Landfchreiber Signers Sohn erbal- 
tet 1653 auf den Spital das Patrimonium „wegen 
Armuth.” Rathsprot,. Landvogt Boßhard hatte in 
Schuldenfachen Argerliche Händel mit dem Scharfrichter. 

201) Das Stadt- und Amtratbsprot. von 1610 bat 
ein Benfpiel, wie es in Nathsſtuben zugieng. 

202) So gab Hauptmann Zurlauben 28 Männern von Negeri 
am Sonntage der Landesgemeine im eigenen Haufe voll 
auf Eſſen und Trinken. Landvogt Weikhard lehnte fich 
gewaltſam auf gegen das Trölmandat. Rathsp. 1658, 

IV. 30, 40 
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Einbrüchen 203). Straflofigfeit und Geheimniß dedte 
die Sünden ihrer Galanterien 204). Pflichtvergefien 
oder ‚gleichgültig waren die, welchen die Verwaltung 
des gemeinen Wefend anvertraut war 205), Die Seifl- 
lichen machten an Gemeineverfammlungen Umtriebe, 
„daß fich Katholiſche und Ketzer ärgerten 206).° 


So dürftig in der Stadt die Schuleinrichtungen 
(auf dem Lande waren fo gut als Feine, auch feine 
Gefühle dazu 207), die in diefem Jahrhundert began- 





205) Stadt» und Amtrathsp. 1655. 

204) Erkanntniß des großen Raths vom 26. Horn. 
1686 bey Anlaß der jährlichen Nechnung über einge 
gangene Strafgelder in puncto sexti. „Es follen Eh⸗ 
„renperſonen naͤmen (fo vill es ſich thuon laßt) mit 
„fvendiert , ſondern nach der hoben Vernunft ver⸗ 
„fchont werden.” Uebrigens war außerehelicher Ber⸗ 
fchlaf für fo gering geachtet , daß auf feinen Folgen nur 
2 Thaler Buße war, wenn die Perſon nicht zu Ebren 
gejogen wurde, Mit. bey Hr. Altratb Weikhard. 
Eine Blutfchande wurde mit 60 Bf. abgethan. Raths⸗ 
prot. 1660. 

205) Darum fchrieb der Stadtfchreiber in das Protokoll vom 
1658 + Niemahl fogar im halben Jahr, als heut der 
Kath volllommen war. | 

206) Schreiben des Legaten zu Zugern an Am— 
mann und Kath. 8 Brachm. 1696. 

207) Sonft hätte fih der Stadt- und Amtrath, als ibm 
ein junger in Mayland Audierender Zumbach philoſo⸗ 
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nen, auch gewefen fenn mögen, fo erwacht doch Sinn 
für den flillen und fanften Genuß der Wiſſenſchaften. 
1650 hatte Heinrich Zurlauben ein Naruralienfabinet, 
die Capuziner eine Bibliothef 208). Es wurden Scham 
fpiele gegeben 209), und verfucht recht deutfch zu 
fchreiben 210), Endlich wird eine Druderey ange 
lest 211). 


Unverfennbar nahm in Stadt und Land der Wohl, 
ftand zu. Gonft wären beyde dieſen Zeiten erle 
gen; es hätten die Gemeinden nicht thun können, 
was fie getban 212). 


Einen einzigen Dann bat das ganze, Tange 
Jahrhundert gebracht , der in den Gefchichten unferes 


phifche Theſes dedisierte, anders geäußert, als er es 
am 2. Herbfim. 1652 gethan. Viel für Jugendbildung 
geſchah durch Stipendien. So fliftete der paͤbſtliche 
Zeugherr Martin Weber 2500 GI. für Töchtern, die 
Nonnen werden, oder fich verheirathen wollen, 

208) Ihnen vergabet 1611 Defan Schmid feine Bücher. 

209) 1655 vor dem Zolhaufe : der Aguptifche Foſeph 
von Kaplan Thomas Müller. 1678 die Paſſions⸗ 
gefchichte ꝛc. ꝛc. 

210) „In den Kanzleyen die Mutterſprache zu brauchen, 
„und die vielen lateiniſchen, franzoͤſiſchen und italieni⸗ 
„ſchen Wörter zu muͤßigen.“ A. a. O. 1655. 

241) 1670. Zurl. Mon. helv. tug. T. II. 

242) ©. Bd. III. S. 107, 
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Vaterlandes denfwürdig und unfterblich iſt — den Kahıy 
fer und Münzverwalter Johann Kafpar Weißenbach, 
Er, mit der Gefchichte innig vertraut, fab und fühlte 
den Jammer feiner Zeit, und die in ihr vorbereitete 
Sufunft. Zu helfen , wählte er ein Mittel , das, 
wenn Hülfe menfchenmöglich geweſen wäre, nicht ver 
fagt hätte, Er befang dramatifch in herrlichen Rei- 
men, die Thaten der Vorväter, errichtete auf eigene 
Koſten Bühnen, und ließ die Stüde von feinen Mitbür⸗ 
gern aus allen Ständen vortragen. Von ihm find bin 
terlaffen: die auf- und abnehmende Helvetia, 
die 1672, und Wilhelm Tell, der 1673 aufgeführt 
wurde, Und fo ein Dann, defien großes Talent in 
jeder von ihm gefchriebenen Zeile durchfchimmert ‚, dei- 
fen Vorältern die undanfbare Stadt 213) mit Wohl 
thaten überhäuften 214), der aus eigenem Bermögen 
dem verödeten Münzweſen der Stadt aufhalf, der ge 
fücht 215) und verehrt war von feinen Zeitgenoffen, 





\ 


213) ©, 606 Note 101. 

214) ©. 591 ꝛc. ꝛc. 

215) Hakob Zavater , der Dekan zu Gachnang erfucht 1672 um 
fern Weißenbach fchriftlich, nachdem er feinem Der 
dienft fchmeichelhaft gehuldigt, eine Komedie auf die 
Religion zu dichten, wie fie 1) in ihrer fhönften Gr 
fundheit war, dann 2) erfranftes endlich 3) von den 
Aerzten (Reformatoren ) gebeilt wurde. Er antmwor- 
tete ablebnend , weil es über fein Vermögen „die 
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fitt von den Zugern Verfolgungen ohne Zahl 216). 
Wie Fonnten aber auch die damabligen Machtüber 
einem Dann wohl wollen, der offenlih Iſrael um 
das goldene Kalb tanzen laßt 217), und der vor einer 
unzählbaren Volksmenge einen der Tellen 218) neben 
der fchlafenden Helvetia fagen ließ: 


Ach ich kann mich nicht erfennen, 
Diefes Volk nicht Landleut nennen , 

Yinfer Grab und Ligerftatt 

Dan gewiß verändert bat. 

Ja wie noch im diefen Landen 
Keined Volk war fo obhanden, 

Alfo ſahen unfre Find, 

Wie jezund verfleidt die find, 
Send dann wieder auferftanden 
Die Tyrannen diefer Landen ? 

Thum vielleicht ihr Kind und G'ſchlecht 

Wieder halten Sricht und Recht? 


„getheilte chriftliche Heerde in einen Schafſtall, die 
„entzweyten eidg. Gemüther in die alte Einigfeit und 
„die Vilgeburten der Glaubensbefenntnifien in eine 
„Profeſſion zu richten.“ 

246) Er bat fie zum Theil ausgegoſſen in feinem 1678 zu 
Feldkirch gedrudtn: Damon des umfeligen 
Hirten einfältige Citber «. 

217) Akt 4. Szene). © 

218) Alt 5. Sjene 2. 
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Wir gehen nun in das Jahrhundert, von welchem 
Weißenbach prophbetifch den feligen Niklaus v. Flüe 
zur Helvetia fagen ließ: 


— Erfült ift deine Zahl 219). 


Das fiebenzehnte Jahrhundert, 


Infandum renovare dolorem! 


Die fünfzig Jahre, die wir unferm Vorſatz gemäß 
noch zu befchreiben haben, füllen der Toggenburgen 
krieg; im Lande ſelbſt der Handel zwifchen den Lim 
den und Harten. Jener 1) ift ein Wiederausbruch 
des alten Zürcherfrieges, oder Fortſetzung des vor 
46565 diefer der unglüctiche Verſuch eines tugendhat 
ten Burgers, feinem Vaterland die Unabhängigkeit 
von Tanger Ehrlofigkeit zu verfchaffen, und von ihm 
die Folgen des im Bund von 1715 befchloffenen Ber 
raths abzuhalten. Wenn wir diefe beyden Gegenitände 
ausführlicher befchreiben , ald es eine Speecialgeſchichte 
thun follte, fo gefchieht es das mufterhafte Benehmen 
unferer Väter aufdie Nachfommen zu bringen. Wer nut 
immer an diefem Krieg mehrere oder mindere Urſach 
gehabt haben mag — Neformirte oder Karholifen — 





219) Akt. 5. Szene 6, 
)„La partie la plus honteuse de notre histoire.” Hal 
lers Brief an Zurlauben. 1761. 
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fo ift das gewiß, daß Zug unter allen Ständen am Fäng- 
ften und eifrigften damwider war, weil ed felben auch 
am richtigiten beurtheilt, und dann als er befchloffen 
wurde, am längiten und eifrigften ausbielt, und er, der 
unichuldigfte darin am unglüclichften, weil er der 
ftandhafteite. Bon dem allem bat noch Fein Hiftorien- 
fchreiber berichtet , oder nur einfeitig, auch falſch, was 
fich vor allen in der neueften Zeit Zſchokke bezüglich 
unferes Ammand Joſeph Anton Schubmachers hat zu 
Schulden fommen Taffen, 


Leodegar aus dem Befchlecht der Bürgiffer , feit 
1696 Abt zu St. Gallen fchloß am 28. Heumonat 4702 
einen Bund mit dem eben nicht freundfchaftlich ge- 
finnten 2) deutfchen Kaifer 3), was ibm allfeitig 
zur Laft gelegt wurde 4), und was die Urfache zu 


2) Was er mit der Schmweis mollte bat Boyve im der 
histoire de l’indig&nat de Neufchatel, und 
dienene Chronik der Schweizer bezüglich der 
Erhebung des Prälaten zu Muri in Fürftenftand (1702). 
Woher Staatsratb von Uffleger (Nede 1816) die 
Behauptung nihmt, Defterreich babe fidh vielfach be- 
mübt unter uns Frieden zu ſtiften, willen wir nicht. 

5) Er verfprach dem Abt 5000 Dann Hülfstruppen (nach 
einem Briefe von Baltbafar an Zurlaus 
ben 4000). De Lucs Denkſchrift ic. 1715. 

4) Bon Bern am Wenigften. Es fab in einem Altenſtuͤck 
ohne Sigill nichts Gekaͤhrdendes. 
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allen, was erfolgt, bat abgeben müſſen. Iſt er nicht 
au rechtfertigen, fo fann er doch entjchuldigt werden, 
Sm Toggenburg berrfchte ein förrifcher Geiſt 5); in 
der Eidgenoffenfchaft gar Feiner, als der Hausgeiſt ie 
des Kantond 6). Schwyz und Glarus hatten fein 





5) Man lefe die „toggenburgifche Gravamina ıc,” 1718, Ato. 


6) „Ehemals hatte man in der Schweiz dag gemeine We⸗ 
fen einzig im Auge. Heute iſt Feine Rede mehr davon. 
Seder einzelne ift blos mit feinen Angelegenheiten 
befchäftigt und glaubt ifich berechtigt, fein befonderes 
Wohl auf Koften des Vaterlandes befürdern zu dürfen. 
De Luc a. aD. Wer konnte dag befier wiſſen 
als er , nach feinen Erfahrungen mit den Ratbi- 
beren zu Luzern, und zu Solothurn , und mit der 
Regierung zu Frenburg? a. a. D. Webrigeng bat diefe 
Denkſchrift wenig werth als Arftenftüc für die Geſchich⸗ 
ten diefer Zeit. Was darinn über Zürich und Bern 
geſagt if, zeigt nur feinen Haß gegen dieſe Stände, 
denen er General Mereys Territorialverlegung ſchuld 
gab, und wo er für feine Beſtechereyen Feine B...r 
keine R...1 und keine M...n fand, oder feine 
Dberflächlichfeit und Inmiffenheit. Darum bätte fie, 
im Schweiz. Drufeum. feine Stelle, oder eine ſcharf 
fritifirte finden follen. Zu diefem Hausgeift der Eidge- 
nofien gehört der 1705 von den Fathol. Drten mit Spa» 
nien abgefchloffene Bund , wogegen E. von Greuth 
in einem den reformirten Ständen eingegebenen Memo» 
rial fo beftig eiferte ; dann die Medailenprägung der 
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Bertrauen verloren 7). Er warf fich in die Arme 1707 
von Zürich 8) und Bern. Diefe festen die berüchtig- 

ten 6 Bunften. Nicht in ihnen — im berrifchen We 

fen 9) find die Urſachen von allem, mas begegnet 

ift, aufzuſuchen. 


Zürih und Bern 10) hatten dem Abt und den 
Toggenburgern die Wohlthaten ded Friedens aufge 
drungen; aber ohne Mitwiffen und Mitwirken ihrer 
Miteidgenoſſen. 


Reformirten 1707. 8. Leu Nachrichten von eid—⸗ 
sgendffifhen Münzen Mft. 

7) Die Gründe bat der citirte De Luc, 

8) De Luc ze. verfichert, es babe im der Toggenburgi- 
fhen Unruhen feine Vergröfferung gefuht. Schmerlich 
eine andere , als die ihrer Konfefion. Relation 
von der Konferenz zu Luzern 1707. 

9) Weil dem Abt nicht erlaubt wurde über diefe Punkten 
mit den unintereßirten Orten Nückiprache zu halten, und 
die Toggenburger fogleih am 25, Mär 1707 an der 
Zandesgemeine diefe Punkten befchwuren. 

40) Wie De Luc über diefe Verbindung mit Zürich raifon- 
nirt ift unrichtig. Als die kath. Stände fich der bran« 
denburgifchen Dffupation von Neuenburg widerfehen zu 
mwollen fchienen (Relation v. Luzern 1707), war 
Zürich zur Unterſtuͤtzung für Bern an und für fich auf- 
gefordert. Die Sache legte fich. 1708 nahm der König 
von Breußen die XIII Ort zu Gevatern. 


— 634 — 


1707 Zug, ämſig mit feinen ausländiſchen Dienſten be 
fchäftigt 11), hatte bishin den Ereigniſſen ruhig zw 
gefehen. Nach den wilden Ausbrüchen zu Helferichnyl, 
fuchte es vor allem Schwyz und Glarus 12) unter ih 
und dem Abt auszuföhnen, grollte mit jemem „das 
zum Tatholifchen Beten jederweilen nit das mindeie 
eontribuirt 13)” , und fieht in allem nur Mißver⸗ 
fand 14), Plötzlich fahrt Schwyz auf, wirft den 
Sürchern und Bernern Verletzung des Landrechts 15) 

4708 vor, vergleicht ſich, als ibm die gemeinfchaftlichen 
Maaßregeln der katholiſchen Ständen zu langweilig 





41) 1702 zieht eine Compagnie unter Beat Jakob Zurlauben 
und eine unter Statthalter Brandenberg in ſpaniſche 
Dienſte; jener gab noch eine halbe unter das Negiment 
Pfofer in Frankreich. Obriſtlieut. Muos diente in Sr 
vojen, hielt 1704 das Thal von Aoſta befeht, und muß 
te fich mit General Reding, nachdem fie fich einige Zeit 
im Fort Bar hielten , an Feuillades gefangen gebe. 

12) Stadt» und Amtratbeprot. von 1707 und 
1708. Sie einzig waren laut Landrecht von 110 in 
Streitigfeiten zwifchen dem Abt und den Toggenburg 
die geſetzlichen Nichter. 

15) Stadt- und Amtrathsprot. 

14) A. a. O. 

45) Zürich ſoll 1469 angelobt haben fich weder mittel‘ neh 
unmittelbar in die Toggenburgifchen Angelegenbeiten M 
mifchen. 
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fhienen, auf Betreiben des Nuntius 16) einfeitig mit 1708 
dem Abt; erflärte, daß ohne fein und der Glarner 
Vorwiſſen Feine neue Religionsübungen im Toagen- 
burg eingeführt werden follen, und daß alle dießfäl— 
lige und andere Verfügungen der Zürcher und Berner ein, 
feitig uud nichtig feyen, Es gegen anders Befinnte nur im 
Blut verfühnbar 17) , treibt feine Beforgniffe in unfern 
Kanton 18). Er rüſtet fich zur Wehr 19) in gerrißenem 





46) Der bis dahin nichts that, und nach De Lues Verfi- 
cherung das Heil der Katholifchen gern opferte, wenn 
er nur feinen Haß gegen den König von Frankreich be- 
friedigen Fonnte. Geine Einmifchbung fangt an, als 
der Papſt 3000 Dann verlangte, das Ferrarefifche gegen 
die Kaiferlichen zu decken. Zug fchien entiprechen zu 
wollen. Aber diefe Zeiten hielten ab. Stadt» und 
Amtratbsprot. 

17) Wir meinen die Hinrichtung Joſeph Anton Stadlers, 
Er bat einmahl entweichen koͤnnen. Sn feine verlangte 
Auslicferung wollte Stadt» und Amtrath von fich aus 
nicht einwilligen. 

48) Die Zürcher ſtehen an den Gränzen (bey Heiſch waren 
4000) 5 aber nicht wegen Neuenburg, was nur Vor—⸗ 
wand feye c. Stadt- und Amtratbsprot. 

19) Schleunig läßt er bey Anton Schiffmann in Luzern 6 
Kanonen gießen; ordnet die Feuerzeichen zu Chaam, 
im Grüt und auf St. Joſt, begehrt von den Drten 
Zuzug und laͤßt in Luzern fünf Männern Unterricht im 
Geniewefen ertheilen ıc. 
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t7os Herz 20); feine Regierung, fo tumultuariſch auch 
das Volk fchon: bearbeitet war 21), fieht die Sache 
als ihm fremde 22) oder als gemeinfchaftliche aller 
katholiſchen Orten an, und will Entfcheid durchs eid- 
- genöffifche Recht. Aber Zürich und Bern wollten von 
denen 6 Punkten ald bafırt auf dem toggenburgifchen 
Landrecht, dem Landeid, und dem Landesfricden von 
41538, nicht abgeben. Dazu Fam des Kaifers Ein 
mifchung / Weiterungen wegen dem Kelleramt , und an 
dere Dinge, die nur in diefen Laufen Wichtigkeit ge⸗ 
winnen fonnten 23). 


20) „ Gutmeinende Käthe feyen zu wenig beherziget worden. 
„Bug, Frevburg, und Solothurn follten mediations- 
„weife beytragen.” A. a. D. Wie konnten Schmu 
und Glarus ihren Fath. Mitſtaͤnden Zutrauen einflößen, 
da beyde Drt auf der Tagſatzung zu Baden über das 
Toggenburgergefchäftznicht einmahl infruirt waren? 

21) An einer Gemeinverfammlung zu Baar kam es zu den 
wildeften Ausbrüchen der Volkswuth. Die in den 6 
Punkten verlangte freye Neligionsübung machte die 
meifte Senfation. 

22) Schwyz foll Rath vom fich felbft nehmen (Stadt- m. 
Amtratbsp.), fol allein das vrojektirte Schreiben 
an Zürich und Bern abgeben laſſen (A. a. D.), die 
fath. Toggenburger felbi baben mehr DVertrauen zu 
Bern ung Zürich, weil fie dort Rath einbolen (A. a. 
D.), dem Abt von St. Gallen nichts zu rathen; er foll 
nad) Ermeffen handlen. U. a. D. 

23) So der Streit zwiſchen Uri und Bern wegen geleg— 
tem Arreſt umd Mechtsverweigerungen. So der Anitand 
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Zürih und Bern begannen, die von ihnen im 1708 
Toggenburg bewirfte Vermittlung durch Wafendemon- 
firationen zu unterſtützen. Die Berner rücden an die 
Luzernergränzen 24), und legen bey der Stille eine 
Schiffbrücke 25)5 es fehlagen im Sylwalde die Zürcher 
ebenfalls Brücken, Beyde Ort geben unwahrſcheinli— 
chen Grund 26). Im Kanton Zug tretten zur Selbſt— 
bülfe 27) alle Waftenfähige unters Gewehr. Seine Ab» 
geordnete geben auf dem Tage zu Luzern eine Erklä— 
rung , wie fie nur die Verzweiflung zu geben vermag 28). 


wegen dem in Birmiſtorff absuhaltenden Frobnleich- 
namsfeſt. So der Hader wegen dem neu aufgerichteten 
Kreuz zu Zurzach; ein anderer, ob ein Zeuge aus dem 
Kanton Schwyz ſich perfönlih zu Bern fielen müffe 
oder nicht; dann wegen dem Verkauf von Arbon ꝛc. 
Stadt» und Amtrathbsprot. 

24) Schreiben von Luzern an Zug unterm 29. Augſtm. 

25) Relation von der Konferenz in Luzern im Herbfim. 

25) Bern es fene gefcheben megen deutichen Bewegungen. 
Zürih — es feye wegen Bequemlichkeit. A. a. D. 

27) Hätte in diefem Jahr noch Zug einen gemeinfchaftlichen 
Krieg im Auge gehabt, es hätte auf die Jahrrechnung 
nach Baden auf den anerbottenen Zuzug des Fürften 
von Pruntrut wohl anders inftruirt, als ihm bloß für 
feinen guten Willen zu danken. Oder fahen fie, daß 
er mit ihrer Hülfe nur feine Münfterthalifchen Angele— 
genheiten gegen Bern ausfechten molle? 

28) „Man fol fich einmal entfchließen alles zu leiden’, 
„oder Gewalt entgegen zu feßen, man ſeye der vielen 
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4708 An Tibellmäßigen Gemeinen (im Herbfimonat und 
Wintermonat) befchloß das Volk, fich nicht zu fündern 
von den mehrern Latholifchen ‚Orten, als vernommen 
worden, daß Zürich und Bern in Aarau übereingefom- 
men, von den 6 Punkten im nichts nachzulaffen,, und 
daß die Schwuzerlandesgemeine erklärt babe, das als 
„unerträgliches Verfahren“ nicht ferner dulden zu mol- 

len. Bündten fchlug eine Mediation vor; Baſel 
und Schaffhauſen amnerbieten ein Gleiches. Noch 
wi Zug nichts ald Austrag nach Bünden und Traf- 
taten 29). Aber als Schwyz aufgebrochen war, der 
Kaifer fich nun auf Betreiben des Abts zu St. Gal—⸗ 
len in die Sache mifchte 30), die Truppen der Zür. 
cher fchlagfertig an den Gränzen ſtunden und mit der 
Armuth den unrühmlichen Krieg anboben 31), erklärte 
fih die Landesgemeine von Zug für den Abt, und 


„Tagſatzungen müde.” Stadt- u. AUmtratber. 
im Herbfim. 


29) Stadt» u. Amtrathsprot. 29. Weinm. 


50) Als Lehnherr, fo lang Zürich und Bern das eida. Recht 
nicht annehmen wollen. Abfcheid. Solothurn. 


51) Fruchtfperre. Stadt» u. Amtrathsprot. Winter 
monat u. May 1709. Abfchlag der Wolle und Geide 
für die Spinner. A. a. D. Bern haltet das Gepäd 
von Zugerfiudenten an, und laßt den Freuburgerbot 
nicht mehr paſſiren. 
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gab ihrer unſchlüſſigen Regierung 32) beſtimmte Auf⸗4709 
träge 33). 


Plötzlich, aus bisher unbekannten Urſachen 34) und 
gerade in dem Zeitpunft als der Ausbruch der Feind» 
feligfeiten, zumahl nach denen Auftritten, die zu Hä⸗ 
nau der fanatifche Pfarrer Schön von Menzingen ver 
anlaßte, fündlich erwartet wurden , änderten Zürich 
nnd Bern Sefinnungen und Ton, Jenes Fam unferm 


32) Die auf Solothurn infruirte, „das Toggenburgerges 
„Ichäft fo in Güte beyzulegen,, als wenn nie etwas dar» 
„in gehandelt worden wäre.” Diefe Tagſ. war vom 
franz. Gefandten ausgefchrieben. Seine Einmifchung 
wird erfi nach des Kaifers Theilnahme bemerfts deßwe⸗ 
gen bloß, oder wollte er durch innerliche Händel den 
damahligen Streit der Eidg. mit feinem König um Er- 
böhung der Penfionen, Vermehrung der Handelsfrey- 
beiten ꝛc. ableiten ? Als bey Anlaß diefes Streits der 
König den vorgelegten Penfionsrodel ſah, rief er auf: 
Ces Suisses me ruinent encore. Neue Chronik für 
Schweizer. 

35) „Bürich folle das ZToggenburgergefchäft in alten Stand 
„fellen, fonft werde man neben ihnen feine Tagfagung 
„ mehr befuchen. ” 

34) Nach den Verficherungen, die fie von Preußen, Holland 
und England befamen, Hatten fie den Kaifer wenig zu 
fürchten. Diefe Friedensgefinnungen fcheinen nur Wir- 
Fung des augenbliclichen Auflommens einer Parthei zu 
ſeyn, in welche diefe Kantone getheilt waren. 
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1709 Ort freundfchaftlich entgegen 35); beyde erflärten auf 
einem Tage zu Baden ‚ daß das Geſchäft nach Abicheiden 
gemeinen Eidgenoffen vorgelegt, und die Toggenburger 
in Contradictorio verhört werden follen. Gie giengen von 
den 3 Dokumenten und der Behauptung der 6 Bunf- 
ten ab, und wollten alles durch Vermittler in Güte 
beygelegt wiſſen. Alle Ort garantiren die Weberein- 
funft, und werden ſich, fo es nöthig, des Unſchuldi— 
gen annehmen, 


Dawider protefirt der Kanton Schwyz. Er ſeye aus 
der Mediation ausgefchloffen, und berichtet wie berg 
von den Meformirten bloquirt feye 36). Der gemeine 
Mann des Kantons Ing wird gehetzt 37); aber die 





35) Zürich anerbietet einen Saljtraftat ; verfichert ‚ daß es nie 
die Meinung gehabt, Lebensmittel für den Hausbedarf 
abzufchlagen; nur feye megen der Klemmen Zeit eine 
Drdnung in den Viftualien gemacht worden. 

56) Zug will nichts anrathen, aber erachte, daß die Schwy- 
zer als Schirmherren fchuldig feyen, dem Abt beyju⸗ 
fpringen. Stadt- und Amtratbsy. Mau. Abrem 
Borfchlag , heimlich Rapperſchwyl zu befehen , gicht 
Zug Fein Gehör. 

37) Schreiben von Zurich (mo in der Perſon des Antiftes 
Klingler ein ähnlicher Eiferer war) unterm 12. Brachm. 
Die Schmachreden über die Gefandten, als begünfigen 
fie die Paritaͤt (es predigte folches der Pfarrer zu Baar) 
zu widerlegen, wird beſchloſſen, die Mbicheide am dem 
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Kegierung mit Schwyz felbft uneinig 38), will auf. 1709 
richtig den Frieden 39). So die andern Fatholifchen 
Orte, meil fie an des Kaiſers Einmifchung nichts 
Erfprießliches faben 40), 


Eine Territorialverlegung der Defterreicher bey Bas 
ſel befchäftigte nun einige Zeit die Tagherrn. Oeffent⸗ 
lich befchuldigte der franzöſiſche Botfchafter die Ber⸗ 
ner ald Urheber des Unternehmens, die Bafeler ald 
feine Begünftiger 41). Das war genug die Fatholifchen 
Stände für das Satisfaftionsbegehren des franzöſiſchen 


Gemeinen vorzulefen / und Zedermanns Einficht zu über» 
lafien. U. a. D. 3. Heum. 

38) Wegen dem Viehtrieb. Die Zuger meinten in Folge 
freyen Handels und Wandels zu jeder Jahreszeit über 
Den Berg fahren zu Fönnen. Schwyz will diefes Recht 
suur auf den Lauifer- und Bellenzermarkt befchränkt 
wien. A. a. O. 

39) „Wenn die guͤtliche Bevlegung nicht gelingt, fo fol 
„dem Mbt überlaſſen ſeyn, fich um die mötbig erach⸗ 
„tete Hülfe umzufehen. Wir wundern ung, warum 
„ Schwyz noch immer wie anfangs die Sache zu behin⸗ 
„dern fuche zum Nachtheil und großen Koften aller Or⸗ 
„ten. Man wolle hoffen, es werde auf andere Gedanken 
„ Fommen.” Inſtr. auf Baden, im Heum. 

40) ,„ Propter consequentias futuras“*. Relat. v. Baden. 
10. Brachm. 

41) De Rucs Denkſchrift x. 

IV. Bd. 4 


4709 Königs „in diefer unehrlichen Sache 42)” zu gewins 
nen. Sie errichteten ihre Wachfener und organifirten 
den Landeurm. Zug infrnirte, den Heinrich Bürkli 
von Zürich, Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant in kaiſerli⸗ 
chen Dienſten, als einen, der mit dieſem Durchzug 
„an ſeinem Vaterlande und an geſammter Eidgenoſ⸗ 
„ſenſchaft eine große Untreue begangen” auf Baden 
zu zitiren 43), 


Seit diefem Augenblide zogen die Befinnungen 
über Krieg wieder an 44), Den Tag zu Baden br 
fuchten die Fathol. Kantone nicht 45). Die Refor 
mirten Tiefen einen Bericht druden 46). Auf die 
Kunde , was zu Stein begegnet , erflärte fich der 





42) Als Verlegung des Traktats von 1702. | 

43) Zürich übernahm , ihn zu fordern. Die andern Kan 
tone behielten fich vor ihm absuftafen, wenn diefer 
Drt es nicht thun würde. Relat. von Baden am 
19. Herbſtm. 

44) Zürich gab den Zugern Feine Wolle und Seide mehr. 
Stadt» und Amtrathsp. 21. Weinm. 

45) Weil Zürich und Bern die Anfichten und das Verfah⸗ 
ren der Vermittler nicht billigten. 

46) Ohne uUnterſchrift und Druckort. Mehr möchte das ei 
nem volitifchen Innehalten, als einem Neid gegen ki 
nen Verfaſſer, dem berüchtigten Nabholz, wie £. Mei 
fier Chelv. Geſch. 3. Bd.) meint, zuzumeſſen ſeyn. 
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Kanton Zug in Kriegszuſtand 47), obgleich Baſel, Frey. 1709 
burg, Solothurn und Schaffhaufen ihre Vermittlung 
antrugen. Auf einer Konferenz der fünf Orten 48) zu 
St. Urban wurde am 27. Winterm, beſchloſſen, Wal 
his zur thätigen Mikwirkung aufzufordern. Eine dort 
bin abgeordnete Gefandtfchaft wurde freudig empfangen, 
und erhielt wohlwollende Zufagen 49), Wiederholt 
wurden auch Freyburg und Solothnrn aufgefordert. 
Der Faiferliche Borfchafter Graf von Trautmannsdorf 
erklärte die Wegnahme der Schlöffer als Eingriffe in 
die Rechte des Kaifers. Mehr ald Drohungen mochte 
des Abten Unterhändler in Wien 50) nicht heraus. 
bringen 51). 


47) Am 6. Wintermonat und am 21. Weinmonat noch mar 
die Negierung fo friedlich geſinnt, daß fie protofolliren 
ließ „es feve an den verlandrechteten Orten und am 
Fürft denen Ereigniffen zu begegnen.” 

48) So nennen wir fünftig die gegen Zürich und Bern 
agirenden Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Zug, und ihre Zuzüger aus dem Wallis und den enet⸗ 
bergifchen Vogtlanden. 

49) „» Mit mehrerem beyzuftehben, als der Bund exrfordere.” 
Stadt» und Amtrathsp. 50. Bradm. 

50) Der mit Geld in Ueberfluß verfehen war. Neue Chro⸗ 
nif der Schweizer. 

51) Die Neichsfreife erklärten (auf Antrieb der S. 639 
Note 54 aufgezählten Mächten) , daß dem deutfchen Neiche 
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1709 Um 18. Heumonat berichtete unſer Geſandte, die 
Fatholifchen Tagherrn feyen wegen Toggenburg einig. 
Diefe hatten auf den Rath der Berner 52) Iberg, Lü- 
tenfpurg und Schwarzenbach mit Gewalt eingenommen, 
Die Vermittlung zerfchlug fich, weil die fünf Orte die 
Räumung der Schlößer zur Bedingung ihrer Forte 
gung machten, 


711 Es bedurfte nur noch der Sprache von Erhaltung 
der Neligion, wie fie auf dem Tage zu Luzern der 
Legat führte, der Erflärung der fünf Orten zu Ba 
den 53) , des Anfinnens vom Kollegium zu Frank 


nicht die mindeſte Einmifchung in die Angelegenheiten 
von Toggenburg zufomme, obne fich ihrer vermeintli- 
chen Nechte auf die Schweiz zu begeben. Neue Chro⸗ 
nit der Schweizer. Der Kaifer felbt war im 
Krieg mit Frankreich, fein Schauplag an der Gränge 
der Schweiz. Auf die Erklärung des franz. Generals 
du Bourg , er werde die Gränzen befegen, wenn es die 
Eidgenofien nicht thun, eilten die Neformirten Baſel 
zu. „Damit diefe uit allein ihre Leute an den Grän- 
gen haben” erfennten am 23. Horn. 1710 die 4 Ge 
meinen von Bug, auch 3 Mann zu ſchicken; nahmen 
aber den Schluß zurüd, als fie vernohmen, daß ein 
Baflerofiizier fie Fommandiren follte. 

52) Bericht von Luzern am 23. Hornunq. 

55) Appenzell verlangte , daß der Abt fich der Verbindung 
mit dem Kaiſer entfchlage. Als conditio sine qua mon 
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furt 54) und der Verwirrungen im Kelleramt, den Bruch 1714 
vollends herbeyzuführen. Zürich und Bern ergriffen den 
rechten Zeitpuukt. Kaiſer Joſeph, des Abts groſſer 
Gönner, war geſtorben; fein Nachfolger, Karl VE 
wichtigered vorhabend, unterhandelte in Utrecht mit 
Sranfreih, Das bisher Friegstufigfte der 5 Orten 
fuchte eine Beylegung 55) , das gerechtefte andere 
Dinge 56) , das friedlichfte den Krieg 57) , dag 


verlangen die 5 Drte im Toggenburg die Herſtellung 
der Dinge von 1704 und 1705. „Wäre nichts auszu⸗ 
„richten, und bebarren Zürich und Bern auf Erflufion 
„des St. Galler Gefandten, fo könne man auch von 
„Nusichliefung derienigen Orten reden, die immer auf 
„eigener Meinung bebarren und das Gefchäft nicht bes 
„ endigen wollen. Diefer Schluß war nad des 
„Abten Intention” Inſtruktion vom 27. 
Heumonat. 

54) Für den Biſchof zu Konflanz wegen Klingnau, wel⸗ 
chen die Fatholifchen Orte unterſtuͤzen zu wollen ſchie⸗ 
nen. Inſtr. vom 2, Mär; 1712. 

55) Schwyz durch den franzöfifchen Gefandten. 

56) Zug wegen mayländiichen Anfprachen , ſavoyſchen; Bun⸗ 
Desgeldern, Dienfte für den König in Polen. Doc 
inftruirte es auf Baden, vom Baht „defflen Nuntiatur 
„ſich bereicherd, und groffe Summen aus dem Lande 
„ siehe” für diefen Krieg Geldunterſtuͤzung zu verlangen, 

57) Uri will die ausgefchriebene allgemeine Tagfagung nicht 
mehr befuchen. 
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4711 ſtärkſte 55) fieng an zw politifiren, als dreytauſend 
Bürcher ind Toggenburg rücten, ibre Parthei im bes 
reits ausgebrochenen Bürgerkrieg zu unterflügen 59), 
und A000 Berner ihre Bewegungen deckten. 


Wir übergehen den Krieg im Toggenburg ( defien 
Beichreibung der treffliche Ulrich Nabholz 60) hand» 
fchriftlich hinterlaſſen), die bintigen Vorgänge zu 
befchreiben , an denen die Zuger Theil genommen. 


1712 





58) Luzern. „Seine Lage erlaube nicht mehr als 400 Mann 
„im 8. Zug aufzuftellen , und behalte fich vor, felbe im 
„Nothfalle wieder zurückzuziehen; es ſeye mohl zu ber 
„denken, ob man fich balten koͤnne — man fol laut 
„goldenem Bund mit alleu kathol. Orten gemeinfchaftli- 

' „che Sache machen.“ Nelation von der Kon 
ferenzlzu Brunnen am 16. April. 

59) Die Ruhe zu erhalten gegen die wider den Landesfrie 
den und den Landrath handelnde.e Schreiben von 
Sürihan Zug am 12. April 1712. 

60) „An der Yugend Schueflider, dann Deferteur, und 
„nur durch einen glüclichen Würfelmurf dem Strang 
„entronnen, entichloßen, klug, fich überall aus den 
„vermorrenften Angelegenheiten berausbelfend.” D. 
Höpfner über die Urſachen d. Verfalls x. 
801. Sein Schreiben an Zürich unterm 23. Augfim. 
giebt einen Begriff vom damaligen Militaͤrzuſtand des 
Vororts der Eidgenoffen, und if ein Seitenftüd 
zu des Kapusiner Kellers Arbeit (Succincta narratio de 
bello Toggenburg). 
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Hunderttaufend Eidgenoffen 61), zur Ueberzeugung 1712 
gekommen , es gelte die Religion 62), ftanden einander 
gegenüber, Den Zürchern offen lag der Kanton Zug, 
an defien Gränzen bey Cappel die Zürcher, die Ber⸗ 
ner von der Stille her erwartend 63) , lagen. AU fein: 
Volk war aufgebotten; 2000 Mann fanden in der. 
Linie mit din Schwyzern 64), 200 Unterwaldner, 
und 400 Luzerner lagen in der Umgebung der Stadt. 


Aengſtlich fuchte man Hülfe bey Freyburg , Solo⸗ 
thurn, Wallis, dem Fürſt von Pruntrut, dem Pap— 
ſten 65). Dieſer und der mit ſeinen Schätzen entflo- 


61) U. Nabholz verſichert (a, a. D.),' daß nur an Huͤlfs⸗ 
truppen 19,700 den 5 Orten, und 40,300 den Zuͤrchern 
und Bernern beygeſtanden ſeyen. In einem Anbang 
zur Geſchichte des Toggenb. Krieges (Mſt. 
auf der Waſſerkirche) wird verſichert, Zuͤrich babe 21,000, 
Bern 46,000 im Feld gehabt. 

62) So gut hebter die reform. Geiftlichen als die katholi- 
ſchen. Norrmann in feinem geograpbifc.:c. ıc. 
Handbuche giebt einen Biyriff von ihrer Sprache und 
Manieren. 

65) Schreiben von Luzern 14. April. 

64) Ueber Pfeffikon. 

65) „ Demütbiskt Filial“ Stadt- und Amtrathspr. 
14. April. In vielen Schriften wird verfichert , der 
Papſt habe durch den Nuntius den Katholifchen 26,000 
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1712 bene Abt von St. Ballen 66) thaten nichts, Der 
Kaiſer begnügte fich mit Drohungen 67); der König 
von Franfreich lich zu beyden Partheyen reden, dag 
jede es für fich deuten Ffonnte 68). Man fuchte Hülfe 
in eigener Kraft. Einer beftändigen Kommiffion war 
alle Ordnung 69) belaffen. Das Geläut der großen 
Glocken wurde eingeftellt. Weiber und Kinder ſam⸗ 
melten fich in Kirchen zum allgemeinen Gebette, Wie 





Thaler zufellen laſſen. Und doch fchreibt Luzern um 
term 13. Augſtm. dem Papſt „der Here Nuntius bat 
„ung ſtets mit vollem Munde Unterſtützung verbeißen, 
„aber big auf heutigen Tag bott er nur leere Hände 
„ dar,“ 

66) Der bieher abgeordnete , fliftende und hezende fürkl. 
St. Ballifche Rath Hyazinth von Schenke, wurde in der 
Rathſitzung gefragt „mo ist der Fürk laut Traftaten 
die Hülfe habe“ Protokoll vom 28. April. 

67) Am 6. May. Der Günftling des-Kailers, Graf Stella, 
war von Zürich und Bern gewonnen. 

68) 2. Meiſters helv. Geſchichte ꝛe. Die Koͤnigin 
von England war eine Freundin der Zürcher; und 
England unterbandelte mit Frankreich wirklich den 
Frieden. 

69) Vorzüglich wurde gegen Vertheuerung der Lebensmittel 
geforgt. Stadt» und Amtrathsvprot. 18 April. 
Ins Lager der Lnterwaldner wurde gegen billige Br. 
zahlung Milch und frifcher Butter getragen. U. a. D. 
27. April. 
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derbolte angebottene Vermittlungen wurden abgelehnt 1712 
70). Die Erbitterung hatte ihre Höhe erreicht 71), 


Nach dem Antrag der Tibellmäßigen Gemeinen 72) 
vermehrten fich im Kanton die Hülfdvölfer der Stän-. 
den 73). Die Feuerfignale waren gerüftet 74), Feder 


70) Die Berner wollten eine Gefandtichaft fchiden. Man 
verweigerte in Brunnen ihre Annahme, bis fich die 
Zürcher vor Elgg zurückgezogen haben. Melation v. 
48. April, Welche Folgen hätte ihre Aufnahme ba- 
ben koͤnnen ! Bm diefer Zeit war Bern mit Zürich fo 
gut als zerfallen. Eine von Bafel ausgefchriebene Tag» 
ſatzung wurde nicht befuht. Schreiben von Lu» 
jern 27, April, 

71) Wie die Zürcherpoften bey Haufen 2 mit Paͤßen von 
Zürich nach Haufe reifende Zugerprofeffioniken behan⸗ 
deiten, würde man Faum dem Gefchichtfchreiber eines 
rofefentriegs glauben. Rundichaftsverbör vom 
50, April. 

72) Ein ſtarkes Corps zuſammenzuziehen, ſich defien nad 
Umfänden zu bedienen. 17. April. 

73) Am 2. May famen 200 von Hri, von Livinen 311), 
von Unterwalden n. d. Wald 400. Am festen May 
600 Walliſer. Am 10. lagen in unferm Kanton von 
Luzern, Uri, Unterwalden, aus jedem Drt 400 Mann, 

aus dem Wallis 200. Bmweytaufend Zuger, wovon 800 
aus der Stadt und ihren Vogteyen. 

74) Sie korresfvondirten von Rapperſchwyl auf Albishöhe 
(?), su den Linden auf Mensingen, auf den Geißboden, 
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4712 Verſuch zur Herftellung des Friedens von dem unwilli⸗ 
gen 75) und darum erwildeten, und verzärtelten 76) 
gemeinen Dann verhindert 77). 


Zug war zum Angeiff entfchloffen 78). Da kam 
die Nachricht, die Berner fenen ind Badenergebiet 
eingefallen. Luzern verlieh unfern Kanton, dad Frey⸗ 
amt zu decken 79); aber fchon am 26. May, am Tage 
des bey Bremgarten nichts entfcheidenden, obgleich 


den, die Rigi, Chaam, Lindenberg , Muri und Ba— 
den. Bey jedem Zeichen waren 2 Doppelhacken, ſich 
ihrer im Mebel zu bedienen. Obriſt Amrhyn ordnete 
diefe einfachen Telegraphen. Mit. 

75) „Warum die projetierten Altionen noch nicht vollzo⸗ 
„oen.” Stadt» und Amtrathsprot. 16. Man. 

76) Weber Mordthaten der Soldaten wurde zu fchmeigen 
befoblen — aufrübrerifche Neden gelaſſen übertragen , 
und erkennt „dem Volk alles zu demonftriren.” A. a. O. 

77) Nämlich der Beſuch der von Baſel, Glarus, Frer⸗ 
burg und Solothurn ausgefchriebenen Tagfagung. 

78) Man fol Schnelligkeit in die Operationen legen. In» 
ſtruktlon auf Luzern am 16. May. Das Ar- 
chiv, dag Silbergeſchirr, dee Schab sc. waren einae⸗ 
packt. Der Sufinawen immer gerüßtet, felbes nach Uri 
zu bringen. Rathsprot. 11. Man. 

79) Wohin fchon in den erfien Maytagen von den “ Orten 
nur von Luzern nicht Truppen aufgebrochen warın mit 
verichlofiener Ordre, ſelbe erſt in Muri zu dfnen. 
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blutigen Gefechts 80), kommt die Nachricht hieher, 171% 
Die Zürcher haben die Graffchaft Baden befekt, und 

fh bey Würelingen mit den Bernern vereinigt 
81). Nun befchloß Zug, die Tagfakung in Olten zu 
befuchen 82). 


80) Größtentbeils von den Luzern geliefert. Der Kampf 
mar am beftigften bey dem Brunnen im Walde an der 
Zandfirafie gegen Mellingen. Unweit davon ſieht man 
noch den Stein, um welchen herum die meiſten Erfhlae 
genen liegen. Fidel Zurlauben befehligte die Freyaͤmter⸗ 
bauern, 


81) Nach einigem, nirgends befchriebenem Widerſtand. Wir 
Schließen das aus dem Todtenbericht.e S. Beylagen 
lit. A. 


82) Un den libellmäßigen Gemeinen war nur Menzingen 
dagegen. Stadt» und Amtrathsprot. 29 May. 
Als am 16. Day der Wachmeifter Memigi Steiner von 
einer Falfonetkugel zu Blickenſtorf getödet wurde, 
Fonnte das Äußere Amt mit Mühe im Feld erhalten 
werden. Die Zürcher fcheinen dort einen Ueberfall bes 
abfichtigt zu haben. Am 22. Day eilten unter Landes⸗ 
bauptmann Büntiner 900 Dann ‚ und am 23. unter Land» 
ammann Bucher 360 Unterwaldner berbey. Zu diefen ka⸗ 
men noch 1000 Wallifer. Der Unterhalt aller dieſer 
Truppen lag auf unferm Lande, worüber inftruftiong « 
mäßig (30. May) zu Dlten geflagt wurde. Auch diefe 
große Belaſtung mag auf Friedensgedanken geführt 
baben. 
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4712 Aber da wurden fchwere Bedingungen gehört 83), 
Zürich 84) war unerbittlich, ſtolz auf feinen Waffen⸗ 
erfolg 85), und Fühner, weil uneinig und unentfchlof- 
fen die Katholiſchen 86). Zug, am längſten gegen 
diefen ihm fremden Krieg, Opfer feines Bundesgenof- 
fen am Mythen, verlaßen nun beinahe von allen 57), 


83) Es follen vier Artikel gewefen fegn, von denen in uns 
feem Rathsprotokoll nur zwey, die Abtrettung 
des Freyamts und der Grafſchaft Baden, dann die ge⸗ 
meinfame Negierung des Thurgaus und des Rhein⸗ 
thals aufgezeichnet find 

84) Selbſt Bern billigte diefe Härte nicht. Schuitheiß 
Millading und Eicher von Zürich, beyde fonk in ihrem 
Eifer für den Krieg einig, eutzweyten fich darüber. 

85) Bremgarten , Baden und Mellingen batten fie num 
auch erobert. 

86) In der Sigung des 5 Örtifchen Kriegsratbes im Wirtbe 
baufe zu Buonas war Schwos für die Dffenfiv (mozu auch 
der franz. Gefandte einige Tage früher, fpäter wieder zum 
Frieden rieth, dann, wie er in einer Note sub 25 dat. 
verfichert , die Zürcher und Werner zur Einnahme der 
Stadt Zug ſtiftete) Luzern für die Defenfiv, Zug 
ad audiendum. Nur für einen Bettag nach Einfidlen 
waren alle einig „twegen unfern Sünden, Hoffart, Trö- 
„ien, Prattiziren , Ingerechtigfeiten , Tumulten an 
„ Gemeinen ‚, Bartheilichkeiten, Rottungeu, Ueberſehun⸗ 
„gen, daß die Obrigkeit durch die Finger geieben 2.“ 
7. Brachmouat. 

87) Die Wallifer erklärten, heimzuzichen zu wollen. Nur 
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an feinen Gränzen den fiegberanfchten Feind, erflärte 4712 
an feinen, vom Nuntius 88) und von Schwyz influen- 
zirten 89) A Gemeinen 90) mit Einmuth „eher Leib 


noch lauf einige Tage zu bleiben , gaben fie dag Wort. 
Stadt- und Amtrathsp. 10. Brachm. Zugern 
fprach von Hnterhandlungen mit Bern, Obwalden wanfte, 
Unterwalden und Uri begannen abzuziehen, weil fie ver» 
nahmen, daß Zürich durch die Bünde Miene machen 
ſich Bellenz zu bemeiftern „und ihnen den Brodfaften 
abzufchneiden.” A. a. D. 83. Brachm. Schwyz will 
zue Mehrheit der fieben Fathol. Orten fiehen. „Unſer 
Ort iſt noch allein nicht zum Frieden inftruirt” , fchreibt 
am 16. Brachmonat der zugerifche Gefandte von Aarau. 

88) Stadt- und Amtratbsp. 26. Augſtim. Das ih- 
rige mögen auch die Beſtechungen des Abts von Gt. 
Gallen beugetragen haben. Laut einer fpezif. Rech⸗ 
nung, die Haller (Bibliothek 5. Thl. N ro. 191) 
gefehen, wurden 20,000 Gl. darauf verwendt. Bon Zug 
erhielten von Zeit zu Zeit ein Amman (des Klofters 
Einfivin) Elfener, der Ammann Chriſtoph An der 
Matt, der Ammann Zohann Heinrich ten, und ber 
Ammann Zurlauben. 

89) Schwyz zu fragen, wer die drey Arter berufen , welche 
an die Landesgemeine zu Baar gefommen, und dafelbft 
wie andere geredt haben. Stadt⸗ und Amtrathsp. 
9, Winterm. 

90) Die Bürger der Stadtgemeinde, alle unter den Waffen 
zu Baar, hatten fich im die Kirche daſelbſt, Aegeri 
auf der Birs sc. verfammelt. | 
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1712 und Leben daran zu feren, als fo einen Frieden ein 
zugeben 91).” 


Sogleich nahm das Volk fein Werf vor. Es ent- 
feste an einer Landesgemeine auf der Bird den Am- 
mann Chriftoph Andermatt, und den Landeshauptmann 
Beat Jakob Zurlauben 92), fufpendirte den Stadt. 
und Amtratb von allen Verrichtungen, und ordnete 
einen Kriegsrath, wie er ihm gefiel. Dann befeste es 
das von den Urnern verlaffene Frauenthal, und zog 
von da eine Linie bis auf die Zugerallmend , und 
eilten dann, vom Nuntius durch Bebette 93) und 


91) „Seren auf Gott und feine Mutter Hoffnung , ee werde 
„die Fatholifche Drt vereinigen, ehe fie folche ungerechte 
» Bumutbungen eingehen :c.” U. a. D. 20. Bradım. 
Als zwey Deputirte von Obwalden hieher famen / vor- 
ſtellend „ein Drt nach dem andern falle weg. Luzern 
„babe erflärt Friede zu machen, felbiger ſeye auch be= 
„Ichaffen mie er wolle. Uri feye aefolgt. Schwyz mwanfe. 
» Sie wären für den Krieg ; aber was follen zwey Ort?“ 
Da wies man ihnen flatt aller Antwort die Befchlüffe 
des Volle. U. a. D. 24. Bradm. 

92) Einer legte auf ihn an. Ein waderer Mann bob den 
Ellbogen des Frevlers, und das Gewehr entlud fich in 
die Luft, Sein Sohn und fein Bruder wurden ſchwer 
verwundet. Das Volk mar durch Prieſter gehetzt. 

95) Dfientlihe. 3. Leu’s, Denffhrift. Noremann 
(Georgi. Handbuch) mil in einer Familienei- 
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Geld 94) erbaut, mit Unterwalbnern und Schwyzern 1712 
verftärft 95) auf St. Wolfgang , die bis auf Sins vor. 
gerücdten Berner zu beobachten. Bis and Lande der 
Slarner und über dem Wallenfee 96) war in furcht- 
barer Maſſe das Volk aufgeftanden, Hundert und bun- 
dert Glocken heulten in den Aufruhr, Im nächtlichen 
Dunkel flammten die Sturmfeuer. 


Am 18. Heumonat Fam in Aarau der Friede zwi. 
fhen Zürich und Bern, Luzern und Uri zu Stande, 
Schwyz, Unterwalden und Zug verwarffen die Bedin- 
gungen. Diele Standhaftigfeit theilte fich elektrifch 
denen Zandleuten im Kanton Luzern und Uri mit 97), 


ferfucht gegen die Zurlauben den Grund finden, warum 
die Zuger ſich zu diefem Krieg binreiffen liefen. Es 
ließe fich vieles dafür fagen. 

94) 10,000 Sfudi. Als der fpanifche Botſchafter Beretti⸗ 
Zandi ibn marnte, gab er als Urſache feine Gefällig- 
feit gegen den Kaifer , und feine Hoffnungen , Kardi⸗ 
nal zu werden, an. 2. Meiſters helv. Geſch. 

95) 900 von Unterwalden, am Tage darauf 1000 von Schwyz. 
900 von Bug. 

96) Zn Sargans vertheidigte gegen die Buͤndtner Landes- 
hauptmann Landiwing einen Engpaß mit Erfolg. St.» 
u. Amtrathbsprot. 1752. 1600 waren auf wieder- 
hohlte Mahnungen der Zürcher ausgehoben, mit ihnen 
in Reuti fich zu vereinigen. Gedrudte Briefe. 

97) Die Auftritte im Kanton Luzern find aus des Leut- 
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4712 Durch ihre Lähder tönte am 19. Heumonat dad Sturm 
geläute in allen Kirchen. Dem Kampfplag zu wurden 
aus dem Zeughauſe zn Luzern Kanonen gefchleppt. 
Unter den wüthenden Haufen mifchten ſich anfehnliche 
Inzernerifche Standesperfonen, hohe und niedere Offi- 
ziers 98). Und am zwanzigſten gefchah ein allgemei- 
ner Angriff. Bon St. Wolfgang herunter erftürmten 
die Schwyzer und Zuger die von Bernern befette 
Brücke über die Reuß 99), von Gislikon her eilten 


prieſters I. &. Meglingers Handfhrift x. 
im 4. Heft der Helvetia erzählt. 


98) Gründlihe Vorſtellungte. Gegeben im 
der großen NRatbsverfammlung zu Bern. 
24, Heum. 1712. Ganz mißtennt fcheint uns in 
diefem Manifek die Lage und das Thun der Luzerner» 
zegierung. Was hätte fie vermögen follen über einen 
Haufen von 10,000 fanatifcher Bauern , die von andern 
20,000 unterſtuͤtzt wareu; mas anders, als was fie ver- 
fucht bat, Gutgefinnte unter die Rotten zu fieden, 
um abzuhalten, was abzuhalten war. Das geſchah 
auch. Während dem Treffen zu Sins lagen die Lujer⸗ 
ner ruhig im Walde unter Aettiſchwyl. Zum General 
batte fie einen achzigiährigen Greis gewählt — aber er 
focht zu Villmergen, wie Friſching, mit dem Muth 
eines Zuͤnglings. 


99) ach andern follen fie über die Neuß gefeht haben, 
um der Brüde in Rüden zu kommen. 
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die Panner der Unterwaldner und Urner 4100). Es 1712 
erbebten die Berneroffizier an der wohlbeſetzten Tafel 
401) ob dem Schrecken der Harſthörner. Wer fich 
von ihnen nicht hinter die Kirchhofmauer warf, floh 
Muri zu. Aber ab dem Thurm der Kirche und durch 
die Schießfcharten der Dauer unterhielten die Berner 
zwey Stunden lang ein mörderifched Kanonenfener, 
Es hätten die Zürcher diefe Notbfchüffe hören können 
402)! Da tratten die flärfften Schwyzer und Zuger 
unter die Balken eines dort aufzurichtenden Gebäu— 
des, fließen, wie der Widder den Alten, das Gemäu—⸗ 
er zufammen, und nieder ohne Gnade 103), mag 





100) Die Katholifhen mögen 4000, die Werner 2000 Mann 
ſtark geweſen ſeyn. 

401) Dieſes Mittageſſen ſoll zwiſchen dem Anfuͤhrer der Un⸗ 
terwaldnern, Landvogt Ackermann und dem Prieſter zu 
Sins, Hans Hausheer aus dem Staͤdtli zu Chaam, ver⸗ 
abredet geweſen ſeyn. Daß dieſen die Berner, mit einem 
Hut ihres Feldzeichens an den Kanzel banden, daß er 
durch die Haͤnde der Seinigen ſterbe, gibt in Verbin⸗ 
dung, daß zur Tafelzeit ein Schuß losgieng, der Er⸗ 
zaͤhlung Wahrſcheinlichkeit. 

102) Sie lagen dieſſeits der Neuß, Maſchwanden zu. Es 

klagten die Berner ob dieſem müßigen Zuſchauen. Bür- 
herifher Merkur 1712. ©. 47. Ueber das, und 
über den Unfall der Berner bey Sing wundert fich nie- 
mand, der den U. Nabholz darüber fprechen hört. 

4105) Die unter dem Thurmbelm befindlichen Berner fpran- 

IV. Bd. 42 
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4712 über die Maner nicht entfprang. Der beydfeitige Ber, 
lurſt ift groß 104). Der Sieg der Katholifchen voll 
ſtändig. Alfo am fiebenten Tage, nachdem von allen 
verlaffen die 4 Gemeinden des Kantons Zug Leber jter- 
ben ald einen ehrlofen Frieden zu wollen, erflärt hatten 
— was wäre aus der Geftalt des Krieges geworden 105), 
wären die über die Schindellegi gegen Richtenſchwyl und 
die über Finfterfee hervorbrechenden Schwyzer umd Zuger 
106) fo glücklich wie ihre Waffenbrüder an der Neuß ge 
wefen, Aber der zürcherifche Platzhauptmann Konrad 
Werdmüller fchlug fie nach ſiebenſtündigem Kampf 107). 





gen hinab. Einer, mit ausgebreitetem Mantel olücklich, 
kam bis nach Beinwyl und wird dort von einer lath. 
Batriotin mit der Sichel getödt. Hif. Beſchreib. 
d. Aufireife von I. J. Geßner x. Mft. Deu 
in feiner Note vom 23. Heum. an Zürich und Bern 
verfichert, die Weiber haben bei Sins mehr getödtet, 
als die Soldaten der vier Orten. 

404) Bon den Bernern wurde der boffnungsvolle Juͤngling 
Lieutenant Stürler von Buͤmpliz betrauert. Gefangen 
wurde der Obriſt Erlach, und Monier, und mit 260 
der ihrigen auf Zug geführt. 

105) Vergleiche man damit die unbegreifliche Sorglofigkeit 
der Zürcher irn Toggenburg. M. Nabholz ꝛc. 

406) Am nämlichen Tage als man bey Sins ſchlug. Wäre 

ihre Vereinigung gelungen, was wäre aus dem rechten 
ufer des Zürcherfees geworden? 1. Rabholz Mit. 

407) Zu welchem die Menzinger ſehr litten. Mit. 
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Doch die Sieger bey Sins drangen vorwärts; bey 1712 
Fahrwangen in das Gebiet ded Kantons Bern. Es 
verließen die Berner Villmergen, und festen fich. un— 
weit Meyengrün. Am 25, Heumonat entbrannte die 
letzte Schlacht der Eidgenoffen gegen fich ſelbſt. Schult- 
heiß Schwizer und Brigadier Pfyfer führen den linken 
Flügel an 108). Der rechte, aus Urnern, Schwyzern, 
Unterwaldnern und Zugern beftehbend, marfchirt von 
Billmergen aus, und ftellt ſich auf das Feld; vor fich 
hin eine Batterie. Die Berner waren aus ihrem Las 
ger bey Wohlen aufgebrochen, und ordneten fich in drey 
Linien auf dem Billmergerfeld; ihr rechter Flügel 
Iehnte an Häntfchifon, ihr Tinfer an dem Tannen 
wald bey Herrliberg. Die Flügel und der Rücken 
waren von Neiterfchwadronen unterflügt, Won der 
Batterie ihres Linken Flügels geichah der Angriff auf 
den rechten der Katholifchen. Diefer lief Sturm mit 
Wuth; aber ohne Ordnung. Die Genfer und Neuen 
burger wichen, wurden aber von ihren Offiziers hinter 
der Front wieder aufgeftellt. Kaum waren die Stür—⸗ 
mer an den Bernern, ald diefe fich etwas zurüdzogen , 
ihre Linien öffneten, und die Länder zwifchen zwey 
Feuer nahmen, Gie flohen, die Dragoner brachen 
binter dem Flügel hervor , bieben fie nieder , oder jag- 
ten fie in die Bünz. Unterdeffen hatte fich auch der 


108) Wörtlih aus J. Andres Denkwürdigkeitenx. 


— 660 — 


4712 Schultheiß Schwizer auf den rechten Flügel der Ber 
ner berabgeftürzt , feine Grenadier geworfen, und ihn 
bis nach Häntſchikon zurüdgedrängt 109); aber ihr 
fiegender Linker kam fchnell von der Verfolgung zurüd, 
Im Sturmfchritt fiel er den Luzernern in Rüden. Fit 
war die eigentliche Schlacht. Glied an Glied, Daun 
an Mann, bald vor. bald rückwärts. Hier fielen der 
Unterzeugberr Balthafar, die Obriften Pfyfer und Kel 
ler, Hier errang biutend der Hauptmann Fledenitein 
eine feindliche Fahne; aber von Schüffen und Stichen 
durchbohrt, ſank er fterbend über fie hin 110). Fech— 
tend zogen die Luzerner in Herrlibergerwald. Hier 
wird noch einmal widerftanden. Aber in wohlge 
fchloffenen Rotten erfleigen die Berner die Höhe des 





109) Alle Hoffnung zum Sieg war, felbft bey den Dffiziers, 
verloren. General von Diesbah und Sacconnay, der 
Held dieſes Tages, mußten megen ſchweren Wunden 
fich nach Lenzburg führen laſſen. Generallieut. Tſchar⸗ 
ner wurde ebenfalls durch eine Drathkugel tödtlich ver- 
mwundt. Die Armee war bis an den Hag nach Häntfchiken 
getrieben. Die Offizier, welche faben, daf die Flucht 
allgemein werden werde, wenn der Zaun paflirt ‚ ent 
fchlofien fich bier, das Außerfte zu wagen, und licher zu 
fterben ; als noch einen Fußtritt zu weichen. Sie be 
fhworen die Soldaten :c. sc. 4. Nabholz x. 


110) Und doch durfte De Luc in feiner Denkſchrift 
das Offizierlorps der Luzerner fo tief herabſetzen! 
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Waldes. Der Sieg war entſchieden 111). Sieben 1712 
Kanonen 112), fünf Fahnen, und 2000 Mann ver 
foren die Katbolifchen 113) , darunter ihre trefi- 
lichten Offizier 114). Der Berlurft der Berner 
wird gering angegeben. Die Standarte des Ober 
fiebentbals nahmen ihnen die Urner. Am Tage nach 


411) Einem Mann „der Tag und Nacht nie vom Bferd 
„kam, mit den Soldaten freundlich war , mit ihnen zu 
„leben oder zu fleiben verfprach , beliebt wegen feiner 
„Frömmigkeit, liebreichem Gemüth, und eisgrauen 
„Alter“ (79 Sabre), dem Held bey Gravelingen, dem 
Kriegsrarhspräfidenten, Samuel Frifhing von Bern, 
war vorbehalten den Sieg an die Fahnen der Berner 
zu beften. Auch war es nur dev überlegenen Manoͤvrir⸗ 
funft möglich, dag das um 1/3 Kleinere Hess den Sieg 
erbielt. 

412) Zwey von Zug. 

113) Die meiften auf der Flucht in der angefchwollenen Buͤnz. 
Den Berluf der Zuger S. Beylagen Lit. A. Daß die 
Länder nicht noch mehr verloren, wird der Bravour 
eines Tichug von Surfce verdankt. Befchreib. der 
Villmergerſchlacht durch Karl Leon; Pünd- 
tiner. Mft. 

414) Nebft denen in Seite 660 bemerkten Famen noch um der 
Bannerherr Beßler von Uri, Hauptmann Epp von da, 
Lieutenant v. Beroldingen ıc. A. a. O. Landesfähndrich 
Weber v. Zug fallt verwundt. Den Fahnen erhebt Karl 
Brandenberg und ſtirbt ebenfalld. Es ergreift felben Wolf⸗ 
gang Landtwing, und bringt ihn beim. 
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4742 der Schlacht fielen die Zürcher 115) in unfern Kam 
ton, brannten auf der Obern 116), zu Baar 117), 
zu Rumeltiken 1418) zu Niederwyl; befegten Frauen 
tbal 119), und raubten alles aus 120), Belis 121) 
Schatten war verſöhnt. Rathlos der Zuſtand in der 


415) Die Berner in Kanton Luzern und Unterwalden. 

116) Denen von Blicfenftorf maren etliche 1000 Tannen umd 
Eichen theilg niedergehauen, theils gefhält. Stadt 
u. Amtratbsp. 26. Augſtm. 


417) 129 Häufer und 11 Trotten find in diefer Gemeinde 
abgebrannt worden. Kapl. Landtwing Mit. 
418) 28 Häufer, ohne Scheuren und Speicher mit 5000 Gat« 
ben. Steuerbrief v. 20. Augſtm. Es ſeye wider 
Wiſſen und Willen der Dffisiers gefchehens verficert 
ein Manifeft der Zürcher. Aus dem fchon amgeyin 
deten Tobelhaufe fchrie ein Knab, er habe das Wein gr 
brochen und koͤnne nicht entfliehen. Eilig Löfchten die 
Zürcher, gaben ibm Speis und Trank ꝛc. x. Mit. 

Sigriſt von Ehaam. 


419) Dry Wochen lang. Was fie trieben, erzaͤhlt das 
Fodtenbuch daſelbſt. 

420) Auf ihren Konto wurde auch vieles von unfern Leuten 
gethan. So plünderten die Walchwyler das Pfarrhaus 
zu Steinhaufen. Rathsp. 1. Weinm. 

421) Die Verſtuͤmmlung diefes von Eapvel gegen Ottenbach 
tefognofcirenden feindlichen Staabsotfiziers hätte Katai⸗ 
ben Ehre gemacht. 
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Stadt Zug 122); darum Abgeordnete 123) eilten, um 1712 
welchen Preis es ſeye, die Unterbrechung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zu bewirken und gaben Geislen 124). Es 


122) Laut Rathspr. vom 16. Heum. waren die Der 
theidigungsanflalten gegen einen Ueberfall ſehr ſorgfaͤltig 
geordnet. „Aber (ſetzt der Stadtſchreiber hinzu) da 
„der Feind unſere Grenzen betretten, und das Nichts 
„des Freyfahnens durch den Brand an St. Anna Tag 
„ſich erzeiget, war niemandt, der ſich wehren wollte, 


„wohl aber, und die groͤſten Praller um Frieden ge 
„beiten. Mala bestia vulgus.“ 


423) Beat Zurlauben und Wolfgang Vogt. Wende, wie wei⸗ 
land Bubenberg, erhaben über jede undankbare Beleidi⸗ 
gung des wankelmüthigen Volks (ſiehe ©, 654 Note 92 u. 
3b. III. S. 270). Für fich hatte die Stadt den Kirch⸗ 
meyer Hans Kafob Hediger zum zürcherifchen Komman⸗ 
dant Ziegler nach Cappel geſchickt, bittend , mit Brand 
und Plünderung einzuhalten, morgen frühe müffen Des 
putirte mit Vollmachten eintreffen. Ziegler oab „nach 
„langem Anhalten * den Aufſchub, nach feinem Ablauf 
werde er aber mit den Feindfeligkeiten fortfahren, „uns 
„fer Det fol völlig zum Afchenhaufen gemacht werden.“ 
Worauf einhellig erkennt, den Frieden auch ohne die 3 
Gemeinden einzugehen, er feye, wie ex wolle. Proto⸗ 
koll v. Rath u. Ausſchuß 26. Heum. 


424) Neune. Aus jeder Gemeinde zwey. Aus der Stadt den 
Hauptmann und Nathsh. Heinrich Ludwig Muos, dem 


Hauptm. Heinrich ER | und Lieutenant Wolf- 
gang Keller. 
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4712 gelang am 28. Heumonat 125). Am 9. und 11. Augſtm. 
fam mit Mühe 126) zwifchen den fieben Orten der 
Landesfriede su Stand 127). Umſonſt arbeiteten der 
Nuntius und feine Kreaturen 125) um Fortfegung des 





425) Zug fol fogleich das Feld räumen — denen Zürchern 
bis zum Frieden den Paß zu Blickenſtorf, diefe Brücke , 
Walterfchwpl, die Sinſer⸗ und Solbruͤcke überlafien, 
— ohne Ranzion alle Gefangene losgeben — feinem 
Feind der Zürcher Eintritt und Durchvaß geflatten — 
den Pferden bis zur gänglichen Ausgleichung das lange 
Futter geben. 

426) Selb Zürich und Bern waren auf dem Punkt fih zu 
trennen Brief Bürgerm. Eſchers v.1. Augſtm.), 
und am 11. fchreibt er von Aarau, „waͤre der Friede 
„nicht zur Stunde gefchloffen, er wäre nicht fo.“ &o 
empfindlich war Bern, daß eine von den Zürchern auf 
diefen Krieg gefchlagene Münz wegen dem 9. (Uniti 
erescunt splendore leonibus ursi) unterdrückt werden 
mußte. Auch in unferm Kanton waren flarle Bewegun⸗ 
gen gegen den Frieden. Rathsp. 3.Augfim. 

427) Er if eine Bekättigung des am 18. Heum. abgefchlofe- 
nen. Nur zogen ist die Zürcher und Berner die March» 
linie des verlorenen Freyamts, die vorher von Hermet- 
ſchwyl auf Fahrwangen gieng, von Lunkhofen auf Fahr 
mwangen. Die Neftitution diefes Landes, und das am 
45. Augſtm. den Zuͤrchern herausgegebene Friedensin- 
firument von 1551 waren in Bepbriefen bedungen. 

428) U. Nabbolz Mit. Zu Luzern wurden Verſuche mit 
dem Henker befchwichtigt. Zug erkennt, jeden Aufwiegler 


% 
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Efendes 129), Was an der Aar Frene 130) fang , 1712 
blieb den Eidgenoffen unvergeſſen. Darüber wurde ſelbſt 
das Zürnen des heiligen Vaters nicht geachtet 131), 





abzuſtraffen (St. u. Amtrathsp. 26. Augſtm.), 
inquirirt auf Luzerns Verlangen den Drucker des neuen 
Tellenliedes (A. a D. 14. Weinm.), und gegen 
den Rathsherr Trinkler und Staub auf Verlangen des 
franz. Gefandten, der deßwegen die Bundesfrüchten zus 
rüchaltet. U. a. DO. 23. Winterm. Diefer Zrinfler 
mar der eifriofte für den Krieg; er rieth an der Landes⸗ 
gemeine die Abfegung des Stadt » und Amtrathes an, 
unterhielt Verbindung mit Luzernerbauern, errichtete den 
berüchtigten Sreyfabnen ꝛc. A. a. O. 38. Winterm. 

4129) Der Krieg fol die Berner 510,000 Kronen, die Zürcher 
nur an Lebensmitteln 514,409 fl. g:loftet haben. Laut 
Nechnung hatte die GStadtgemeind: Bug vom 3. May 
bis 28. Brachm. 7158 Gl. Ausgaben, und an dem — 
tonsantbeil 821 Gl. 

4150) Zn einem auf diefen Krieg zu Bern aufgeführten wohl⸗ 
gedichteten Schaufpiel, Darin figurirt Zug ale Elis, 
der Stadt Griechenlands, wo Jupiter im olympifchen 
Spiele gefeyert wurde, 

431) Er warf den Lugernern Furcht, Pflichtloſigkeit, und 
wie fie fih durch Feigheit mit Schmach und Schande 
Überhäuft haben. Die am 12. Augſtm. vom kath. Vor⸗ 
ort an ihn erlaffene Antwort ift die Sprache einer kraft⸗ 
vollen, über ihr Unglüc wie über Schmähungen erha⸗ 
benen Regierung, und merkwürdig zur Geſchichte dieſes 
Krieges. Daraus lernen wir das Thun und die Folgen 
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und in kraftvoller Sprache ihm gezeigt , wenn er bel 
fen wolle, wo, und wie zu helfen feye 132). 


Itzt hatte die große Stunde gefchlagen, die fo thener 
erfauften Erfahrungen zu benutzen, daß in der Wie— 
derfehr brüderficher Eintracht, dem Fremden die Freu 
de verfagt feye in Händelftiftereven ihren eigenen Bor 


4713 theil 


su gewinnen. Zürich fchien das aufrichtig zu 


wollen 133), weil es an fich felbft das Beyſpiel der 





432) 


diefes Thuns, eines „von Geiftlichen zur Empörung ges 
„reisten Bolks“ und den Nuntius Carraccioli Fennen, 
dem die ganze Schuld am unglücdlichen Krieg bengemeiien 
wird. Darum begehrte Luzern feine Abrufung. Man 
vergl. damit Faͤſis Staats- u. Erdbeſchreib. 
„Er möchte verorbnen, daß die Klöfer des Kantons, 
„deren Aebte in Pracht und Wohlleben und Foftbaren 
„Bauten eine ungeheure Summe Geldes verwenden, 
„einen befimmten Theil ihrer jäbrlichen Einkünften als 
„freymillige Gabe zur Wiederherſtellung des öffentlichen 
„Schatzes beyſteuern, und daß das Einkommen der er⸗ 
„traͤglichſten Pfarrpfruͤnden, auf welche in Erledigung‘ 
„fällen Verweſer auf 6 Bahre gefept werden könnten, 
„zur DVertbeidigung der Neligion in die Staatslaße 
„fließe.“ aD. 


433) Schreibt „wegen Sicherheit des Vaterlandes * eine all 


gemeine Tagleifiung aus. Stadt: und Amtratbt 
prot. 9. Winterm. Wurde von vielen Ständen nicht 
befucht, 
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meifeften VBerbefferung gab 134). Luzern gab das ein- 1713 
zig mögliche Mittel dazu an 135). Aber Frankreichs 
Botſchafter verftand die Zwietracht zu unterhalten 136), 
Grund und Titel gaben die reformirten Stände 137), 


451) Sn feinem Rathsreglement. 

4355) Die allgemeinen Vogteien zu theilen. Schreiben v. 
1. Chriſtm. Obgleich näheres darin nicht beſtimmt 
it, fo meinen wir doch annehmen zu dürfen neben der 
Theilungsidee feye die der Befreyung gelegen, fonf 
wäre fie nicht fo fchnell und fo Falt abgefertigt worden. 
Auf den fchönen Gedanfen mag der kath. Vorort wegen 
dem Aufruhr im Livinertbale, zu deſſen Beylegung er 
nur in Verbindung mit allen Eidgenoffen Hand bieten 
wollte, gefommen feyn. Dan wollte nicht, vergoß lie⸗ 
ber 42 Jahre ſpaͤter Nebellenblut, und lieber gönnte 
man ihnen die Freiheit aus fremder Hand, 

136) In den reform. Kantonen firäuete er Gerüchte über ge» 
fährliche Verbindungen der Katholiſchen aus, und brach“ 
te dadurch Zurich und Bern zu Küflungen. Nach Luzern 
fchrieb er die Ruͤſtungen feyen gegen die 5 Drte. Gie 
follen fich beeilen; er Fönne für nichts gut fliehen. J. 
Andre polit. Denkwürdigkeiten ıc. ꝛe. Am 
45. Horn. fchreibt er an Zug, wenn die Fath. Drt einig, 
wolle ihnen der König beftehen, und ihnen in alten 
Stand verhelfen. Er babe von ihm Befehle „für fie in 
„ſeinem Name Hochzufprechen.” GStadt- und Amt⸗ 
ratbsprot. 

4137) Durch den Eifer, mit dem fie im Thurgau die Einfühs 
sung des Landfriedens beiricben „zu gänzlicher Austil⸗ 
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4713 die Katholiſchen in der Wuth, ihren Kirchenmeinun- 
gen das Vaterland zu opfern 138), die Leichtigkeit der 
Ausführung. Go lange hatte man um dem Blau 
ben gezanft, den einzig feligmachenden an fich und 
feinen Sreunden einzubüßen. 


Alto war fein Fahr verfloffen, und nichts eiligeres 
hatten die Fatholifchen Stände zu thun, als ihr kirch— 
liches Semeinmwefen ficher zu fiellen. Es foll der 
goldene Bund befchworen 139), und bey fremden Für. 
fien Hülfe gefucht werden 140). Die Seele von allem 


„gung und Unterdrückung der Katboliihen” A. a. D. 
27. April. Die Klagen kamen vom Bilchof zu Kom 
fang wegen Dießenhofen; und von ben Chorherrn zu 
Bifchoffsel , und von allen damahls, und fo lange es 
eine Gefchichte geben wird, daß im Krieg Ländererobe 
rungen gemacht wurden. Man weiß wie ein Mitglied 
des großen Raths zu Bern, der treffliche Hiforiter ©. 
Engel darüber dachte. 

158) Auf ein Diemorial von Zürich, zu inſtruiren für Ein- 
fchliegung in den allgemeinen Frieden, wird erfcnnt, 
durch den Abt von St. Gallen in Wien es dahin zu 
bringen zu fuchen, daß der neue Friede nicht dem all» 
gemeinen einverleibt werde. A. a. D. 6. März. 

439) Worfchlag der Fathol. Gefandtfchaften zu Diehenbofen. 
Km April. 

440) Zumahl beym Pabſt. Luzern fchlug vor, in Rom einen 
eigenen Agenten au befolden. Zug wollte für dien 
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war der franzöfifche Gefandte 141). Einhellig wurde 1743 


an Fibellmäßigen Gemeinen zu Zug erfannt, mit Frank. 
veich den Bund zu erneuern, und das Geheimniß zu 
beobachten, 


Und unter dem Schug dieſes Geheimniffes 142) 
wurde der Verrath des Vaterlandes ausgebrutet. 


Zur Unterdrüdung der Neformirten und zur Thei- 
lung des Landes verbanden fich Frankreich, der Kai- 
fer, und der Herzog von Savoyen. Der Pabſt er 
theilte Beyfall 143), Am 4. Day wurde das Bundes. 





Boften den vom fpan. Ambaßador empfohlenen Grafen 
Abbate Giuliani. Der gefiel dem Pabſt nicht. 

441) Sein König feve geneigt. Vor allem empfahl er dag 
Gebeimnig „über die Mittel, welche ohne Krieg das 
„Intent erreichen Finnen.” Stadt-u. Amtrathf 
protofoll. 27. Chriſtm. 

442) Ob Zürich und Bern darüber gar Feinen Argwohn hat⸗ 
ten! Wir meinen, ihre Drganifirung des Landſturms 
(worüber Schwyz unterm 10, Hornung 1714 einberich- 
tet), ob er gleich von ihnen nur bedingt an die zerfal- 
lene Rorſchacherkonferenz ausgegeben murde, beweiſe, 
daß fie das Geheimniß durchblickten, und feine Wirfun- 
gen nicht zu fürchten ſchienen. Wenigftens war die Mah⸗ 
nung an fie, von der Einrichtung im Toggenburg Taut 
Landfrieden abzuſtehen fruchtlos. Relat. v. 22, Horn. 

143) Der Bund feye pro religione et patria, 9. Andre 
polit. Denfm.sc Und unterm 8. Jänner 1715 fchrieb 


4744 


1715 
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1715 inftrument auf der Tagleiftung zu Solothurn 144) um 
terzeichnet. Es ift unverfänglich 145). Aber fein Bei- 
brief 146) , wenn fein Dafeyn mehr als Brojeft 





er dem König von Franfreich, den er „supremum reg- 
„norum arbitrum” nennt, daß er aus vorfichender Ver⸗ 
bündung die reform. Kantone ausfihlieh?, bis fie die 
Fath. Stände und den Abt von Gt. Gallen in statum 
ab antea gefeht haben. Aber fo wenig traute man dem 
bl. Vater, daß man für feine Volkswerbung nach Vene⸗ 
dig Garantie verlangte Gemeinprotokoll 27. 
Herfim. 1714, 

* Ihre aͤrgerliche Geſchichte hat 3. Anbre in den polit. 
Denkw. beſchrieben. Es unterhandelten und unterhan⸗ 
delten da Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Frey 
burg, Solothurn, kath. Glarus und Appenzell, und 
Wallis. Es zoͤgerte einzig Freyburg mit der Ratiñla⸗ 
tion, Aus de Lucs Denkſchrift iſt Fund geworden, 
wie man diefen Rand zum Befritt gezwungen. 

445) Als bloße (Erneuerung vom 1665 Bund, und weil der 
erfte Artikel jeden Kanton zum Beytritt einladt. 

4146) 1. Das ganze Pays de Vaud von Verfoi bis Morat fol 
dem Herzog von Savoyen übergeben werden. 2. Die 
Bifchöffe von Bafel, Genf und Laufanne follen von 
ihren alten Domficchen Beſitz nehmen. 8. Ein franz. 
Bring foll das Fürftenthum Neuchatel erhalten. 4. Der 
Abt von St. Gallen fol abgefcht, und dem Nachfolger 
feine Beſitzungen und das Toggenburg übergeben mer» 
den, 5. Die Kath. erhalten die im lebten Krieg ver— 
Iornen Länder wieder. 6. Das Thurgau und die Graf⸗ 
fchaft Kyburg nihmt der Kaifer, 7. Sizilien cin baieri- 
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biftorifch gewiß ermwiefen 147), ift ein Schandfled der 1715 
Gefchichte der fchweizerifchen Diplomatif, und gränzt 
ans Unglaubliche 148). 


ſcher Bring. 8. Alle XIII Kantone follen zu gleichem 
Nrealinhalt arrondirt werden. Auf den Weinmonat war 
die Exekution verabredt. Der zufolge follen Savoyen 
und Frankreich Genf und Neufchatel überfallen. Der 
Kaifer , als Kurfürft von Baiern foll mit den kathol. 
Orten Zürich, Baſel, Schaffhaufen und St. Gallen 
angreifen. Ploͤtzlich ſtarb Ludwig XIV. und das rettete 
die Schweis. D. Höpfner über die Urſachen des 
Derfalls ıc. ꝛc. 801. 

447) Als der franz. Gefandte inne geworden , daß zu Zug die 
beiden Gefandten Chriſtoph Andermatt und Klemens 
Damian Weber „weil fie dem König das Vaterland und 
„die Kinder im Mutterleibe verkauft‘ in Gefangenfchaft 
und gerichtliche Unterfuchung Tiegen , fchickte er ein von 
ihm unterzeichnetes, und mit des Königs Sigill ver- 
febenes Schreiben hieher, diefe Gefandte haben nichts, 
als was die der andern Ständen, gethan; nämlich dem 
König eine freywillige Werbung von 16,000 Dann er- 
Iaubt. Diefer Erlaubniß fönne der Kanton Zug ledig 
fegn, wenn er auf den 46. Art., die Glaubensgarantie 
betreffend , Verzicht thun wolle. Aber der XVI. Art. 
des Bundes hat nichts von fo einer Garantie, und der 
Beybrief hat nur 8 Artikel. Auch Luzern und Solothurn, 
das bey der Taafaung das Brotofol führte, verneinten 
der Regierung von Zug auf mündliche und fchriftliche 
Nachfrage das Daſeyn von Beybriefen. 

4148) In Demokratien. Es verficherten die Gefandten in ihrer 
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4718 Indeſſen ſtellten Zürich und Bern durch weife Ener- 
gie den Frieden im Toggenburg ber, was auch der 
Pabſt dawider haben mochte 149). Sie inftallirten den 
neuen Abt 150). Es blieb, gegen die Meinungen der 





Relation (vom 15. Hornung) es ſeye nichts im Bund, 
als was von den hohen Gewälten (libellmäfigen Gemei- 
nen) fchon 4713 beftätigt worden, „außert mas zu 
„ mebrerem Guten noch einzufehen gefunden.” Und im 
Abſcheid heißt es, der Votichafter habe „in ein und 
„andern Bunften Geheimhaltung empfoblens darum 
„fenen einige Umſtaͤnde nicht bepgerücht worben.” Fer⸗ 
ner „in diefer Verfammlung feyen wichtige Sachen 
„teafirt, in das geheime Protofol verzeichnet, zu beſ⸗ 
„ſerer Verfchwiegenheit aber nicht in Abſcheid genoh⸗ 
„men worden,” dann feye „dieſer Brief in ein Truche 
„gelegt, diefe mit dem Sigill des franzoͤſiſchen und je 
„des Worgefandten gefiegelt, und von dem Gefandten 
„von Luzern in Verwahrung genohmen werden.” Was 
muß man fich für einen Begriff von einer Stube voll 
Rathsherrn machen , denen man fagen darfı wir haben 
aus euerem Auftrage und im Namen des Volks für das 
Vaterland traftirt, aber ihr follt nicht wilfen , was? 
449) Er erklärte ihn Eraftlos, und fprach den Abt und feine 
Nachfolger von feiner Beobachtung ganz los. Acta 
Liſch. v. Fahr 1727. Co hatte auch der Nuntius 
Bafionei den Harauerfrieden im vollen Rathe zu Luzern 
Fafirt. Berliner Monatfchr. v. Nov. 1786. 
4150) Einen Unterthan des Kaifers, Joſeph v. Rudolphi aus 
Krain, 
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Propheten 151) , die Ruhe der Schweiz unge 
teübt. Was auch immer für Klagen gegen Frank. 1720 
reich erhoben wurden 152), fein Dienft war gefucht — 
153). In allen andern Ländern dienten nicht viel 
mehr Schweizer, als in Frankreich allein. Auf ein. 
mahl brach Zug, wahrſcheinlich dazu geſtiftet 154), 





451) Baptiſt Dillier, von Sarnen, in ſeiner Horologium 
atithmetico — morale. An dieſer Arbeit iſt für die 
Hiftorie merfwürdig, dag er — der Zefuit — genau zu 
wiſſen fchien, mas 1715 auf dem Tage zu Solothurn 
unterbandelt worden war. 

452) Ueber Fruchtfperre im Elſaß — Zollerhöhungen — Vers 
lurſte der Schweizer in den franz. Anlehben von Laws — 
fehlechte Bezahlung der Soldaten ꝛc. Neue Chronik 
der Schweizer. 

453) Inter Ludwig XIV, dienten 60,200 Schweizer; unter 
Zudwig XV, 31,035, Im Anfang des XVII. Sahrh. in 
Frankreich 15,594 5 in Spanien 4868 ; in Biemout 51325 
in Holland 68005 in Neapel 6000, Bufinger bi. 
Gemälde 70. Tafel, , 

4154) Zurlauben bat handfchrifilich hinterlaſſen, daß 1723 die 
oͤſterr. Faltion, die ſich mit Hülfe einiger proteſt. Fans 
tone erhalten hatte, alles verwandte, den Bund von 
4715 zu vernichten. Gewiß konnte diefe Faftion als fol- 
che kein Intereſſe haben, einen Bund zu vernichten , 
wodurch das Haus Defterreich fo gut bedad.t war (S. 670 
Note 146) 5 aber den Neformirten mußte alles daran lie⸗ 
gen, zu vernehmen, was an dieſer Geheimnißkraͤmerey 
feye. Und wirklich finden wir, daß. Zürich die Har- ’ 

IV. 3), 43 


jedes Berbältniß mit ibm ab. Das gefchah im Tim 
den und harten Handel, defien Held der Ammann 
Joſeph Anton Schnemacher , die Deranlaffungen- die 
Bundesfrüchten, Penfionen und Salz waren, Diele 
gefchichtlich durchaus unbefannten Unruben 155) zu 
verfteben , wird nöthig, vorerft von den Penſionen und 
dem Salz zu reden. 


Die franzöfifchen Könige behielten die Schweizer 
fantone in ihrem Dienft durch Geld und Salz. 
Durch jenes die Vornehmen, durch diefes Ale, Zuerſt 
von jenem, Penſionen gebeißen. Gie find fo alt 
ald der Schweizerdienft in Sranfreich, waren anfüng 


ten, und vorzüglich den Ammann Schuemacher, me 
ed immer thunlich war, begünftigte. Als fpäter der 
Franzos La Martiniere die Neformirten der Ergebenbeit 
feines. Königs verficherte, und Defterreich fab, daf 
Franfreich nicht Luft hatte , in Erfüllung der Berbrie— 
fen von 41745 feinem natürlichen Feind einen fo fchönen 
Theil der Schweiz einzuräumen, und vorgog, allein 
in der Schweiz zu fchalten , bildete fich eine Öfterreichi- 
fche Faktion. 

155) Darum auch Bichoffe in feine Schweigergefhichte 
zu einer durchaus unrichtigen Beurtheilung unſers edlen 
Schuemachers gefommen ift. Seine trübe Quelle mag 
f. Meiſter, oder Zurlaubens bandfchriftliche lateini- 
fche Erzählung, die auf der Nargauer Kantons⸗Biblie⸗ 
thek if, ſeyn. 


— 675 — 


lich unbefiimmt , nach der Wichtigkeit ded Empfängers 
oder nach Maaßgabe der Verumfändungen. Der ge 
meine Mann erhielte Jahrhunderte nichts, aber die 
geheimen „Föniglichen Onadengelder , die allein vom 
„Wille des Ambaßadors dependirten“ wurden fchon im 
Anfang des XV, Jahrhunderts „durch einen getreuen 
„Patrioten“ ausgerheilt 156). Die wenigen erbiel 
ten etwas. Am meilten gefürchtere Schreyer, Leute 
mit großem Anbang an Gemeinverfammlungen , in den 
Künften der Trölerey geübt. Man ſieht aus alten 
Venfionsrödeln, wie unterfchiedlich die Leute tagirt 
waren 157). Oft gieng der Vater Teer aus, die Söhne 
waren gut bezahlt 158). Ganze Nachbarfchaften wur 
den ausgefchloffen. + 





156) Brief ven Zurlauben an Stadt- und Amt 
rath 1755, 

157) Laut einem Benfionsrodel von 1610 murden gu 
Baar an 124 Männer 889 Fr. ausgetheilt. Es aab fol» 
che die 30, andere nur 2 Fr. erhielten. 1616 wurden 
unter 100 Andividuen 600 Fr. ausgetheilt, dem 2, je⸗ 
cm 20 Fr. Andere 500 Fr. „infunders* an 17 Gew 
noſſeu. Andere 100 Fr. nahmen für fih allein Martin 
und Landvogt tiger. Zu Aegeri wurden 1637 auf Duit- 
tungen 500 Pf. fo vertheilt, daß einige über 70, andere 
nur 10 Bf. erhielten. 

458) Der Baarerpenfionsrodel von 1665 bat Beyſpiele. Ein 
Bater mit 5 Söhnen erhielt 5 Pf., ein Einzelner 60 Pf. 
Oswald ©. „ein Neuerer“ ıd mit 1 Pf. angefchrieben. 
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Durch den 10. Art. des ewigen Friedens (1516) 
verband fich König Franz, jedem der 13 Kantone jähr⸗ 
lich 2000 Franken zu zahlen; diefe wurden im Bunde 
von 1663 um 1000 Fr. vermehrt , und in der 1715 
ernenerten Berbindung (Art. XXX IL) beſtätigt. 


Diefe 3000 Fr. hieß man Fried. und Bund. 
geld (Pension generale, ou Pension de paix et d’al- 
liance) zum Unterfchied vom Rodel⸗ (Pension par röle) 
und Partifulargeld (Pension particuliere), Beyde lei 
ten hatten den Namen Pension A volonte. Gent tr 
trug 3600 ‚, diefe 3963 Pfund, und war einzig für die 
„geheimen Räthe 159),* beſtimmt. Der Kanton Zug 
erbielt alfo bis zum Anfang des linden und harten 
Handels jährlich 10,563 Franfen (7922 AfA Gl.), und 
200 Sr. für einen Schüler, . 


Dad Friedgeld floß jährlich in das Nerarium icder 
Gemeinde. Das andere wurde willführlich ausgerbeilt, 





„ Welche fich beffern * erhalten von Jahr zu Jahr mehr. 
485 theilten fih in 1200, ein andermabl 223 in 1250 Pf. 
Am Jahr darauf werden wieder 1197 Pfund verfchenft. 
Und da finden wir einen Hauptmann A. mit 32 umd 
Hrinreich Langenegger mit 10 Söhnen gu 5 Fr. tarirt. 
459) In den Fath. Kantonen. Die in den ref. Ständen bat- 
ten nichts. Uebrigens bezog unfer Kanton unter allen 
fatholifchen die gerinafte Penſion (Zürich und Bern 
waren ungefähr auf feinem Etat), Freyburg die gröfle. 
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fo lange Spanien im Befis von Burgund war, die 
Kraft feiner Benfionen im Schach zu halten 160), oder 
durch Leberbietung bey den Machthabern des Volks 
die Forderungen des Erbvereins , bezüglich diefer Bro- 
vinz, zu bintertreiben. Sobald durch LWeberrafchung 
die Spanier aus ihr vertrieben waren, zahlten fie 
auch feine Penfion mehr. Nun die Abficht erreicht 
war, wurde den Kantonen erlaubt, die Benfionen gleich 
auszutbeilen. Das geſchah. Nur zu Zug nicht. Es ift 
mehr als wahrfcheinlich , daß die bochbegünftigte Fami- 
lie Zurlauben 161) diefe Gleichtheilung hintertrieb. 


1691 und 1697 wurde vom Kanton der Berfuch 
gemacht, die Penfionen gleich auszutheilen. Nun blies 





4160) Wir haben die Nechnung einer fpanifchen Penſſonsaus⸗ 
tbeilung von 1619 vor ung, laut welcher dem Kanton 
nad allen menfchenmöglichen Abzuͤgen 1119 Kronen blie⸗ 
ben. Was 1638. geſchah, bat Bd. 111. ©. 125. An 
Der dort erzählten Zurückhaltung fol die Stadt fchuldig 
gewefen ſeyn, damit das Äußere Amt zu feinen Kapita- 
lien gelange und in Armuth niedergebalten werde. 

461) Die Zurlanben waren bis 1728 geheime Austheiler und 
zogen als folche jährlich 630 Pfund, dann vom König 
wieder 600 Pfund u. ſ. w. fo daß diefe Familie beynahe 
7000 Pfund jährliche Gnadengelder erhielt, die denn 
feit dem amgezeigten Jahr fich über die Hälfte vermin- 
derten. Diefe Summen find rubrizirt in einer Nech- 
nung von 1694 und 1699. 
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ben nicht. nur die fogenannten Gelder des freuen Bil 
lens, fondern auch das Bundgeld aus. Der Ambafa- 
dor fab die Gleichtheilung deffen, was willführliche 
Babe des Königs feye, als eine Neuerung an 162). 
Nur die demütbigfte Unterwerfung 163) - brachte das 
Bundgeld wieder ins Land, Go wurde nun auch die 
ſes zur Pension à volonte, die willführlich der Gefand» 
te binterbielt, wenn dem Beftechungs - und NRaubig 
fiem 164) mit den Verehrgeldern nicht freyen Lauf 
gelaffen wurde! In fichtbarer Steigerung 165) bielt 
fich diefed Syftem, bis Schuemacher kam. 


Waren die Mächtigen in unfern Natb- und Ge— 
meinftuben durch Snadengelder an Frankreich gefeffelt, 


162) Deſſen Schreiben vom 13, April 1697. 

165) Es fol in Zukunft „Iediglich bey S. Majeftät gnädig- 
„Rem Befelch und Willen auch bey eines jemeiligen 
„Hrn. Ambaßadors Verordnung und Difpofition verblei- 
„ben.“ Antwort des Stadt- und Amtraths 
vom 17. April 1697 auf obiges Schreiben. 

164) Gegen diefe Häubereyen that das Außere Amt dem erfien 
Schritt. Bd. IIL ©. 271. 

465) Das beweist der Penſions rodel von Menzingen im 
Fahr 1702, und mie fieben Mitglieder der Regierung 
ſich 1703 in 650 Pfund theilten, endlich eine Rechnung 
vom 2. Chriſim. 1716. Die Beute von einigen Herm 
wurden 2725 Bund, wobey der regierende Ammann , 
als nicht in der Gnade, leer ausaieng. 


fo war ed nun auch der gemeine Dann durch dad Be- 
dürfniß des Salzes, nachdem Burgund mit diefem 
Neich vereinigt war 166), 


Zange 167) vor der franzöfifchen Beſitznahme des 
Franche Comté zogen die meiften Kantone um billige 
Preife dad Salz 168) aus der Giederey der kleinen 
Stadt Salins, die in diefem Lande Tiegt, und von 
Laon in Iſle de France. Spanien erkannte die Wich— 
tigfeit des Mittel! durch Galstraftate die Schweiz in 
inniger Berbindung mit fich zu erhalten, und fuchte 
wo und wie immer die Einfuhr des franzöfifchen Sal 
zes zu verhindern 169). 


166) Man erficht aus denen am 10. May 164 und 1. Win- 
termonat 1696 gefallenen Drohungen, mie der franz. 
Gefandte durch Salzſperre die Zuger zu meiſtern fuchte. 

167) Es beftand fchon ein Salztraktat mit Philipp dem Gus 
ten, Herzog von Burgund. Stettler. 

165) Vermoͤg dem Erbverein mie Oeſterreich (Dunod hi- 
stoire du Comté de Bourgogne), der Neutra- 
lität mit Spanien für Burgund und andern Traftaten. 

169) Mehrmals anerbotien Ludwig XIV. und feine Vorgaͤn⸗ 
ser Calz aus dem Lionnais. Ein folches Unerbieten, 
dem Kanton Zug gemacht, haben wir vom 50. Brachm. 
1635 (früber fchon durch Caumartin). Für unfern 
Kanton traftiete Obriſt Wattenwyl und Soulier unter 
Beguͤnſtigung der Königin Mutter, 1670 trug auch 
Moulier , der frangöfifche Gefchäftsträger, dem Ammann 
Zurlauben franzoͤſiſches Salz für den 8. Zug an. 
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Ludwig XIV., auf die Eroberung Burgunds fin 
nend, berubigte vor allem die Eidgenoffen über die 
Salzausfuhr im Allgemeinen 170) und in Geparat- 
traftaten 171). Ob er gleich damit gar nichts anders 
tbat , als verfprach den XVII. Art. des Bündniffes von 
1663 zu halten, wenn er Herr über Burgund werde, 
ſo gewann er doch damit, daß die Eidgenofien bey Aus 
führung feines Eroberungsplans neutral blieben 172), 
und dag er mit Salz zahlen Fonnte 173). Aufgebracht 


170) Am 24. April 167% ſchrieb er felbft an den 8. Zug, diefer 
werde, mas er auch immer bis dahin für Nugen aus 
diefem Lande gezogen, in Zufunft noch größern ziehen. 
Der König werde feine Vortheile beruckfichtigen , wenn er 
fein Nachbar werde, fpricht darin von Fortichung „der 
„ Gnadencourtofien und günfigen Traltamenter xc.“ und 
drey Tage fpäter verfichert fein Ambaßador I. Romain, 
der König wolle der Schweiz das Salz um woblfei⸗ 
ler geben als Syanien, und noch Saljgratififationen , 
die einige Kantone beziehen, wenn die Stadt Salins 
in feine Hände falle. 

474) Mit mehrern Kantonen auch mit Zug 1674 — 1695 für 
gewiße Tonnen Burgunderfalz um beffimmte Preiſe auf 
40 Jahre lang. Der Traktat mit Bern- gehört nicht 
hieher, er datirt fich feit der Negierung Karls IX. 
Recueilde Leonhard. Tit. IV. Paris 695. 

472) Mebere Stände wollten mit Spanien gegen Frankreich 
gemeine Sache machen. Zurl. Mft. 

173) Vorfchlag von Moulier koͤnigl. Nefidenten in der Schweiz 
(16, Brachm. 1667), an die XIII Kantone, wenn fein 
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über die Anhänglichkeit der Eidgenoffen an Franfreich, 
verbott 1691 Defterreich die Einfuhr, des Hallerfalzes 
und allen Handel, Nun unterhandelte Zug durch den 
Ammann Zurlauben mit dem franzöfifchen Borfchafter 
Amelot, und am A. Herbfim. dieſes Jahrs Fam ein 
Traftat auf 2 1/2 Jahr 174) zn Stande, wodurch 
er fich verbindlich macht, zum Bedarf ded Kanton 
aus der Pfanne von Salins jährlich 600 Tonnen gus 
tes Salz 175), jede Tonne zu 60 VBernervierling in 

die Magazine zu Granfon zu liefern, wo fie der Kan- 
ton gegen baare Bezahlung , jede Tonne zu 20 Pfund 
16 Sous, und A Deniers franz. oder Burgunderwäh- 
rung anzunehmen habe, Davon darf Zug Feines außer 
feine Gränzen geben. „Unter feiner Urfache oder Vor 
„wand darf dieſes bewilligte Salz in Burgund arretirt, 
„zurückgezogen, oder aufbehalten werden, Alles en foi 
„et parole du Roi 476)“, Die Direktion über diefeg 





Herr das Franche Comtéè erobern, wolle er an Zahlungs⸗ 
fatt das Salz wohlfeiler als um baares Geld geben. 

474) Als diefer Termin ausgelofen war, erklärte der Amba⸗ 
Bador , der Traktat bedürfe Feiner Erneuerng, der König 
wolle ihn auf ange Sahre andauern laſſen. 

475) „Bien cuit, bien travaill&, fossoye, non trop grossiere- 
„ment graine et repose 6 semaines dans les estuvailles 
„de Salins.”* 

176) Zu Fontainebleau am 19. Herbfim. vom König befä- 
tigt, und befiegelt mit dem Großfiegel des Königreiche, 
Und ſchon im Zahr darauf drobte Amelot mit Frucht 
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Salz verlieh der Kanton dem Ammann Zurlanben 477). 
MWiederbolt 178), als er dabey feine Rechnung nicht 
fand, weil der Landmann dad Hallerfals, das nun 
wieder folgte 179) vorzog , unterhandelte er 1696 mit 
dem franzöfifchen Gefandten, und mwirfte von diefem 
die Erlaubniß aus, dad Burgunderfalz gegen das von 
Hal austaufchen 180), und damit das Land verfeben zu 





und Galjfperre, wenn die Schmeizer nicht gegen die 
Feinde feines Königs dienen. Go eine Sprache durfte 
er ſich frenlich gegen eine Negierung erlauben, die in 
einer Galstraftatratififation vom 5. Wintermonat 164 
(unterz. Landfchreiber Iten) die Salzüberlafung nicht 
als eine eingegangene Verpflichtung, fondern als „ eine 
» Gnade und fonderbares Wohlwollen“ des Königs anfab, 

477) Nach feinem Ableben deffen Bruder Fidel. 

178) 1695 auf 6 Sahre. „Ohne Entgeltung unferes Drts.“ 
Gtadt- und Amtratbsprot. 

479) Erſt 1697 gelang es dem Schultheiß Heinrich Muos mit 
der Kammer zu Innsbruck zu traftiren. Es erhielt jaͤhr⸗ 
lich der Kanton 600 Tonnen um 4200 Sf. 

480) Diefer Taufh geihah mit Vern. I. H. Willadinz 
wies gegen dag abgetretteue Burgunderfals dag von Hall 
dem Ammann Zutlauben, in Schafhaufen anzunehmen, 
an. Act. Baden 13 Heum. 1699. Diefer Allord 
mag nicht lange beftanden haben, denn wir finden ſpaͤ⸗ 
ter, daß die Jeannerets in Neuenburg dem Zurlausea 
das Burgunderſalz gegen cine Vergütung auf jedes Haß 
abnahmen. 
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dürfen 181). So war nun der Salzhandel unter der 
Firma des Kantons 182) ausfchließlich in den Händen 
einer Familie 183)! 1715 wurde in Solothurn der Bund 
mit Frankreich erneuert, im felbem der XVIL Artikel 
des 1663 Bundes mit Stilffchweigen übergangen, oder 
vielmehr im II. neubeflätigt 184), 


Nach diefem new beftätigten XVII. Art, hatte der 
Kanton Zug das Necht in Franfreich „nach feiner 
„Notbdurft Salz zu kaufen in Preis und Zöllen wie 
„die franzöfiichen Unterthanen.“ Der 1691 errichtete 
Salztraftat beſtimmt nur die Form diefes Rechts, kei— 
ne Berzichtleiitung darauf. Ammann Zurlaubens Kom 


181) Dieſer Taufchtraftat, von der Landesgemeine genehmigt, 
wurde von allen folgenden franz. Gefchäftsträgern in der 
Schweiz beftätigt. Die Erlaubriß der Landesgemeine 
haben wir nur in den Zurlaubiſchen Schriften 
finden koͤnnen. Diele Behauptung wird verdächtig, weil 
wir diplomatild wien, daß Ammann Beat Zakob mit 
jeder Gemeinde des Außern Amts darüber befonders une 
terbandelte, und dafür 1710 den Baarern 50 GI. gab. 

182) In feinem Name fiunden alle Duittungen ausgeftellt und 
allemahl mit dem Bepſatz: suivant le trait& du Roi. 

185) Welche auch die Lieferung für den Kanron ri uͤbernoh⸗ 
men batte. Salzrechnung v. 27. Horn. 1704. 

484) „Ale Lraftaten (von 1521 u. 1663) und Beybriefe fol- 
„len durch gesenmwärtiges Buͤndniß von neuem ratifiziet, 
„und gutgeheißen feyn.” 
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venio mit Amelot von 1696 war ein Bruch diefed Trak⸗ 
tats 185). Aber das wurde nicht bemerft, Bis 1728 
hatte unfer Volk Salz im Weberfluß 186), und Geld 
im Ueberfluß. 


Diefer Geldreichthbum war ed, im Gegenfate der 
Nationalarmuth , der feit feiner Verbindung mit Franf. 
reich unfern Kanton dem Verderben zuführte, Unum— 
fchränft regierte der Penfionenaustheiler das Land, 
Die Majorität an Gemeinen war erfauft, im Rathe 
fagen nur beftochene Faktioniften, die Aemter erbielt 
der Meiftbietende, Der öffentliche Geift war an der 
eigenen Feilheit verdorben. Die beyden Landammän- 
ner Klemens Damian Weber von Menzingen und Chri— 
ſtoph An der Matt von Baar, 1745 für Frankreichs 
Abfichten ergebentte Diener, nun eiferfüchtig auf die 
alleinherrfchende Familie Zurlauben, machten zuerſt 
das Volk auf feine Lage und auf feine Zukunft auf 

1726 merffam. Zu Schönbrunnen hatten fich die 3 Gemein. 
den verfammelt. Da fprachen jene in langer Rede, „mit 
„Thränen in Augen, welchen Schaden dem Recht, 
„der Freiheit und denen öffentlichen Angelegenheiten 


185) Weil darinn verbotten war, Salz außert den Kanton 
zu geben. 

4186) In Kraft eines neuen Vertrags von 1706 verfprach Pui- 
ficulg den katb. Kantonen jährlich 30,000 Minots Meer- 
falz von Beccais zu liefern. Bm folgenden Zabr 60,000. 
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„der Faktiondgeift zufüge, wie die itzige Regierung je 
„dem Privatmann das Maul ftopfe und die Hände 
„binde, und wie alles das vom fremden Geld und 
„DVertbeilung der franzöfifchen Penſionen herrühre; 
„härter feye man ibt gedrückt, als die Ahnen von den 
„Tyrannen. Jeder müße fich beeifern, den Reſt von 
» Freiheit zu erhalten, und ihre Zunahme zu befür 
„dern,“ An einer Gemeine zu Baar, welcher Abge- 
ordnete von Menzingen beywohnten, wiederholte Am- 
mann An der Matt das nämliche, Er fchloß die mit 
Thränen begleitete Rede „der Rath befise nicht Kraft 
„genug die franzöfifche Geldtyranney abzumwerffen , wenn 
„ihm micht jeder gemeine Dann Hand dazu biete,“ 


Als wäre ein Feuerbrand in eine Nulverfammer 
gefchleudert, wirkte die Aufforderung. In Baar zuerft 


1728 


unter der Fugend 187); dann unter allen, Es beſchloß 


die Gemeinde dafelbft, die Benfion „die ein fchul. 
ndiges Geld feye, und der Geringfte wie der Gröfte 
„ein Bundesgenoß des Königs, für den jeder, der fein 
„Lebtag feine Penfion geuoſſen, wenn er angegriffen 
„werde, Haus, Heimath, Weib und Kinder verlaffen, 
„und Leib und Leben ſetzen mußte, gleich auszuthei- 


——i eüe rrne 


187) Als ie wegen Diebesgeſindel der Kirche machen ſollten. 
„Welche die Penfionen freßen, follen machen” mein- 
ten fie. 
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4728 „len, was bishin partheliſch aefcheben fene.“ Der 


/ 


Beſchluß Fam auf die Rede von Walter Zumbach ein. 
mütbig, als er erzählte wie geiſtliche und meltliche 
Aemter vergeben, und in Rathituben regiert werde. 
Bald fand Menzingen zu diefem Schluß, und beude 
Gemeinden, allen Umtrieben troßend 185), tbeilten 
die Penfion gleich unter alle. Zu Megeri wurde eine 
Zandesgemeine gehalten. Das ganze äufere Amt war 
nun einig, Ammann Zurlauben wollte die Stadt oder 
fih 189) erhalten durch Beftechungen und Saufgelage. 
Aber er — gegen feine eigene Familie hart und um 
gerecht 190) und flets im Verlurſt am Vergleich feines 





188) Zurlauben legte den Antheil der Baarer auf das biefise 
Nathhaus. Sie holten ihn ab. Zu Menzingen mar 
die Benfion fchon auf altem Fuß ausgetheilt; fie wurde 
zurücgenohmen und gleich getheilt. 

189) Als er vernahm, daß er das Galsgeld feit, 1718 erfe» 
gen muͤſſe. 

41%) Darum fie unter fih, laut vorhandenen Familienva⸗ 
pieren, im trauzigften Zerwürffniß lebte. An des Am 
manns Sturz arbeiteten emfig feine nächften Freunde. 
Der Stabführer Brandenberg, Nathsherr Utinger, und 
der entfente Stadtfchreiber Zurlauben. Sie hatten Toͤch 
tern vom Ammann Beat Jakob, und waren aufgchracht, 
dag er durch Beſtechungen des Stadt- und Amtratbs 
den Salstraftat auf fich zu bringen geronßt hatte. Ele 
waren die erſten, die öffentlich ın unedler Mache gegen 
ihn auftratten, und deg Volles Empörung für eigeme 
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feligen Bruders 191) — vermochte mit feinem Pöbel 
den Sturm nicht zu beſchwören. Nun trennten ſich 
vollends ſo die Meinungen wie die Gemüther. 


In dieſer Zeit wurde Joſua Schicker von Baar 1729 
Ammann. Zu ihm kamen zwey Männer aus jeder Ge— 
meinde, klagten über ungerechte Hinterhaltung der 
Bundesfrüchten, und namentlich auf den Ammann 
Zurlauben. Man ſoll das Volk verſammeln. Auf den 
Rathhäuſern jeder Gemeinde wurde beſchloſſen eine Lan— 
deögemeine abzuhalten. Der Rath fam von Joſeph An 
ton Schuemacher in Zug, Schickers Sufenfreund 192), 





Zwecke zu benußen fuchten. Aber Schnemacher und Schi» 

der bedienten fich ihrer als Mittel, den Ammann Fidel 

Burlauden zu ſtuͤrzen. Wie er geſtuͤrzt war, widerfuhr 
ihnen ein Gleiches. 

191) Beat Jakob, der beym Volk in großer Liebe und Aa» 
feben fund. 

492) Er rettete ihn an einer Gemeine zu Zug durch feine 
Deredtfamfeit, und die Stärfe feiner Ueberzeugung vor 
einen Prozeß, den die Stadt ihm perfönlich wegen dem 
von ihr behaupteten und von ibm violirten Präfognis 
tionsrecht, dann dem ganzen aͤußern Amt wegen denen 
12 Punkten (Bd. TIL, S. 272.) anhängen wollte. Dan leſe 
darüber die Gemeinenprotofolle von den Jahren 1728 32, 
Wer diefe von der Stadt aufgeftellten 12 Punkten ließt, 
und unfere Landesfachen Fennt, muß zweifeln, mag fchlim- 
mer für Stadt und Land geweſen wäre; diefer Handel , 


— 688 — 


4729 und denen Zurlauben von altem ber abgewandten Ge 
müthes 193). 


In die Schranfen der Landesgemeine tratten die 
ſechs Männer des Außern Amts, und trugen vor, wie 
das Volk betrogen werde, und daß der Betrüger der 
Ammann Fidel Zurlauben feye, der aus der Plünde 
rung des gemeinen Nuzens lebe. Zurlauben eutflob, 
Bier Männern aus jeder Gemeinde wurde die Sache 
zum Unterfuch übergeben. 


Am dritten Tag nach der Landesgemeine wurde Zur, 
Tauben vorgeladen ‚, fich über das hinterhaltene Salp 
geld zu verantworten. Er fprach mit Würde und Fertig 
feit , und zeigte, wie die Regierung ihm erlaubt babe, 
mit dem franzöfifchen Salz zu handlen 194). Es wird 
diefe Erfenntniß , als von ihr ohne Befugniß erlaffen, 
weil das Salz hoheitliches Negal feye, nichtig und 
ungültig erklärt, er zum Erfaß der Summen angebal. 
ten , welche der Saljtraftat ihm abgemorffen 195), und 


oder der, welchen wir fo eben befchreiben. Schuemacher 
bat gründlich gezeigt, wohin die Stadt mit ſolchen 
Behauptungen endlich fommen muß. 
4193) Wir werden an einem andern Drt darauf kommen. 
4194) Stadt- und Amtrathsp. v. 17. Bram. 1691. 
195) 14,175 GI. Auf Anhalten wurde die Summe auf 1500 
Thaler gefeht, und diefe unter das Wolf ausgetheilt. 
%. a. O. 12. Brachm. 17530. 
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bis nach erfolgter Zahlung in ein Gefängniß auf dem 1729 
Rathhauſe erkennt. Weber die „Frechheit“ wie er das 

dem Volk gehörige Geld ufurpirt babe, bebielt der 
Stadt. und Amtratb fich Einficht vor, Zurlauben 
fand Mittel zu entweichen 196). Dadurch war vor 

der Menge feine Schuld beftätigt. Die Gründe des 
Verfahrens, und das Urtel 197) machte die Megierung 

in vrbapfodifhen Sägen 198) befannt, 


l 


Wie nach Zurlaubens Sturz die Linden 199) 1730 
fich wieder zu heben fuchten 200) — alle Gräuel der 


196) Aus dem Thurm zu den Kapuzinern als in eine Frey- 
flätte. Auf dringendes Bitten und Vorſtellungen feiner 
Freunde kehrte er zurüd. Als die Familie für die 
Summe bürgete, verwandelte Ammann Scider die 
Gefangenfchaft in Hausarrefi , aus dem er wieder ent- 
floh. Er wurde zu Luzern mit Auszeichnung aufgenoh⸗ 
men, und farb daſelbſt 1731. Er ruht bey feinen Ver⸗ 
mandten, den Edlen Meyer von Baldeck. 

4197) Dem num noch eine Verbannung von 101 Jahren ange⸗ 
bängt war. 

198) In 7 66. Sein 2. und 3. $. find merkwuͤrdig, weil 
aus ihnen erfichtlin, was man in Demofratien Fan, 
wenn man, was man will, nicht für, fondern nur 
Durch das Volt will. 

499) So nannte ſich Zurlaubeng oder die franzöfifche Bartheys 
vaterländifch, oder hart waren die Schuemacherifchen. 

200) Schicker wurde an der Landesgemeine von der Ammann- 
fchaft gerathen. Die Harten mütheten wie Thiere. 

IV. Bd. 44 | 


— 690 — 


4730 bürgerlichen Unruhen von den Harten an ihren Geg—⸗ 
nern geübt 201) unter Ammann Schiders Regierung, 
und unter der des ihm folgenden Joſeph Anton Schue 
machers übergeben wir, die Hauptfache im Auge ber 
baltend. 


4731 Alſo in den eriten Tagen von Schuemachers Am- 
mannfchaft wurde dem franzöfifchen Sefandten, dem 
Marquis von Bonnae amtlich angezeigt, der Kanton 
werde von ihm ferner Feine Gelder mehr beziehen, er 
erhalte denn damit zugleich das Recht der gleichen 
Vertheilung; Fieber mögen Gnadengelder ausbleiben, 
als daͤß durch folche Beitechungsmittel Unordnung im 
Lande unterhalten werde, Bonnac unterfchied zwifchen 
Benfion und Verehrgeld. Wider die Gleichtheilung der 
erften war er nicht. Aber die Verebrgelder fenen nur 
zur Erhaltung und Vermehrung der Freunde feines 
Königd, Beyde hielt er zurück, fo das Galz oder fein 
Geldaequivalent. Nun befchied der Stadt. und Amt 
rath den Altammann Andermatt und Weber vor fi, 
über den abgefchloffenen Bund von 1715 Ausfünft zu 
geben. Es lag ſchwerer Verdacht auf ihnen 202). 


Diele wurden Halb todt gefchlagen. Der Stadtyfarrer eil- 
te mit dem Hochwuͤrdigen berbey. Worauf Rube erfolgte. 
201) Einthürmungen, Geldbußen, Folter, Verbannungen x. 
202) „Sie haben das Vaterland und die Kinder im Mutter: 
„leide an Frankreich verfauft.“ 
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Beyde murden gethürmt. Der franzöfifche Gefandte 1731 . 
203) und ihre gewichtigen Freunde vermochten fie nicht 
zu retien 204). 


In einer Schußfchrift 205) entwicelte die Negie 
rung die Gründe ihres Verfahrens. Weber und Anden 
matt läugneten bebarrlich ihr Mitwiffen um Beybriefe, 
ftüßten ihre Rechtfertigung auf Inſtruktion und Ratifl- 
Fation. Sie wurden bis zur Befanntfchaft und Ilnterfu- 
chung der Beybriefen zum Gefängniß verurrheilt 206), 


Nun alle Bundesfrüchten ausblieben 207) , betrachte 
te Zug 208) den Bund als vernichtet. Das geſchah an 


203) Er ließ dem Kanton eine Note zuftellen , die die Un⸗ 
fchuld dieſer Männer beseugte. 

204) Rathsherr Utiger und Fakob Brandenberg ließen durch den 
Stadtfchreiber den Vorort von diefen Vorgängen beriche 
ten, der Eidgenoffen Drsmifchenfunft auszumirfen, Beyde 
erbielten entehrende Strafen, und wurden verbannt. 

205) Die zu Schwyz übel, von den reformirten Ständen gut 
aufgenohmen wurde. Zurl. Steemmatograph.:.T. 
92, Ueberhaupt lag zu Schwyz viel Gaͤhrungsſtoff. Aber 
das Haupt der Harten, Statthalter Niederift, wurde von 

| Reding an der Landesgemeine 1732 gedemüthigt. 

206) Weber entfloh im Chriftm. 1732, fieben Tage fpäter Ander« 
matt, beyde durch Hülfe ihrer Freunden. Diefer farb 
in Solothurn, jener in Nheinau, beyde in Verbannung, 

207) Ein Bote, an den König felbft gefchickt mit einem Briefe 
von der Negierung, erhielt feine Audienz. 

208) Dafür fchloß er fih enge an Defterreich an. Unter dem 
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1732 einer Landesgemeine auf der Negeten ob dem Frauch- 
flofter der Stadt. Die Söldner in Frankreich wur. 
den beimbernfen 209). Schuemacher hatte den Zweck 
erreicht. Sein Grundſatz, fo wie der Bund 210) 
feine Zaften für alle babe, fo fol auch jeder feine 
Früchten genießen, und daß alle Verehr⸗- und Gnaden- 
gelder nur Trölgelder feyen, gieng fiegreich 211) aus 
dem Kampf elender Leidenfchaften. Aber die Diarimen 
diefed unvergeflichen Mannes waren nicht für fo eine 
edle Freyheit, wie er fie begriff , nicht für erfaufte 
and verkaufte Sklavenſeelen. Wie im alten Nom dicht 
am Kapitol der tarpeifche Felfen, fo nahe Tag der 
Sturz feiner Bürgerfrone. Was hätte helfen Fünnen, 
unterblieb 212). 


Regiment Niederiſt in den Waldfetten erhielt Zug eine 
Kompagnie. 

209) Aber ihr Befehlhaber Franz Plazidus Zurlauben ge 
borfamte nicht. 

210) Vorzüglich fein 4. Art. wegen Stellung der 16,000 Mann, 

211) Dem vollfommenen Sieg fehlte nur, daß durch die 
Flucht von Andermatt und Weber der verbenbriefete ſo⸗ 
genannte Drucklibund nicht befannt wurde. Nun if er 
in mehreren ſchweizeriſchen Gefchichtbüchern abgedrudt, 
und damit Schuemachers Schatten verföhnt! Non cura 
tumulum , sepeliit natura relictos. 

212) Eine XIII örtifche Tagfagung, die Luzern verlanate. 

Die Neformirten tagten zu Yaran. 
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In Staub getretten waren die von Frankreich un— 
‚terhaltenen Herrenfamilien, erarımt die Pocher, die 
aus und mit ihnen lebten. An der Nückerinnerung 
des Schlaraffenlebens aus den Zeiten der hochvermö- 
genden Penfionen =» und Nemterertbeiler — am Ver 
‚gleich des fchlichten 213) philofophifchen , firengen 
Ammanns , und feines ftillen häuslichen Lebens mit 
dem fürftlichen Galaglanz der Zurlaubens, und der 
Srandenbergen auf dem Rathhauſe und ihrem Epiku— 
reerleben in prächtigen Hoteld — an der rücfichtlofen 
Strenge der Gerechtigfeitöpflege 214) , für die Schue⸗ 
machers Geiſt die Regierung zu beſeelen wußte — ge⸗ 
halten gegen die ehemalige beliebte Lockernheit, und 
Fingerguckerey, mußte der Unglückliche untergehen. 
Für ein Leben, aur dem Vaterland fromm und ſtand⸗ 
haft gewidmet, in der Arbeit Strenge, in des Gewerbes 





213) Sein Anzug war ganz vernachläßigt, er trug feine 
Haare natürlich wider die Mode der Seit, die fich bey. 
Staatsmännern in Allongeperüden gefiel. Er vermied 
alle Geſellſchaften, die Erholungsfiunden auf dem Land- 
gut bey St. Karl zubringend, oder im Kreife feiner 
tugendhaften Gemahlin und feiner Kinder. 

214) Untilgbarer Fleck bleibt in feinem amtlichen Leben, daß 
er Mitglieder des Raths, die nicht feines politifchen 
Glaubens waren, verfolgte. So mußten die Ratbsherrn 
Drandenberg, Landtwing und Weber wegen ihren Meie 
nungen an der Zandesgemeine das Land verlaflen, und 
wurden in effigie an Galgen gehängt. 
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thätigem Fleiß, oder in der Wiſſenſchaften unbezahltem 
Studium aufgebraucht, hatte der hohe und niedere 
Pöbel feinen Sinn. Er ſah fih in der Wüſte ohne 
den Regen des herrlichen Mannas. Nun wirkten Bas 
auille. Der Pfaffheit die Kanzel entebrende Vorträge 
215) fanden fo Teichten Eingang als geneigte Aufnahme, 


1734 fam Hand Peter Stand von Menzingen an 

die Ammannfchaft, und gieng fogleich zu der Parthey 
4735 der Linden über, Wie das Volk bearbeitet war, läu— 
teten die Glocken der Stadt an eine außerordentliche, 

von fieben Gefchlechtern einberuffene Gemeine. Daran 


215) Es wurde vom Libell , und wie man ihm die Nafe drehe, 
gepredigt, und die Predigt vom Konfiftorfum in Kon 
ſtanz als Wort Gottes erflärt. Zurl. Stemmato- 
graph. helv. :c. T, 92. Die LZeichenrede über Alt 
ammann Weber in Rheinau gehalten , worinn der Spruch 
Sap. 10 V. 40 auf ihn, und einer aus Joh. 34 V. 30 
auf Schuemacher angewandt war, murde in Zug ge 
druckt herumgebotten, und fol ihre Wirkung nicht ver 
fehlt Haben. Schuemacer hatte den Haß der Geifli- 
hen (der wenigern) durch fein Nichtanerfennen ihrer‘ 
fogeheißgenen Immunität auf fich gezogen. Aber als der 
Prieſter Klemens Langenegger von Baar ſich 1738 thaͤt⸗ 
lich zu Schuemachers Grundfäßen befannte, mußte er 
fih vor Stadt» und Amtrath ftellen, wo er um Ber 
zeihung batt, So war dennoch mit aller Mühe für die 
Immunität nichts gewonnen: 
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wurde den VBerbannten das Land geöffnet, . Schuema- 1735 
cher und feine treueften Freunde, Letter, Keifer und 
Hediger aus dem Math geftoßen. Es mißlang zu 
Menzingen und Baar ein blutiger Verfuch, den Har- 
ten den Gieg neuerdings zu verfchaffen. Das beför- 
derte Schuemachers Untergang. Er wurde in Thurm 
gelegt. Wir haben feine letzten Tage im Geſchicht— 
forfcher befchricben, und werden ed zu feiner Zeit 
noch ausführlicher thun. Hier nur, daß ihn feine 
Seelengröße nie verlieh bey den ſchmerzlichſten und 
ſchimpflichſteu Auftritten 216). Als des Hochverraths 
überwiefen 217), übergab ihn der Stadt. und Amt 





216) Zenes mußte das Glockengeſchaͤll, und der Kanonenlär- 
men ſeyn, als die Berbannten unter brüllenden Böbel- 
gejauchz ihren Einzug hielten; diefes als er zum Galgen 
geführt, und gezwungen wurde, die vom Henker abge- 
löften Namen der Gefiüchteten und GErilirten auf dag 
Rathhauſe zu tragen. „Er grüßte auf dieſem Gang 
n jedermann, und fihien dag wenig zu eflimiren“ be- 
richtet Zurlauben. 

217) Das habe Franz Michael Boßard gethan, ruͤhmt Zurlau⸗ 
ben, von welchem der nämliche verfichert, er habe früher 

‚ auch an einer Gemeine das Buͤndniß verdächtig gemacht. 
Was ift Hochverrath , wenn ed der Selbſtverrath nicht 
ih? Kann auch behauptet werden, ein Mann feye des 
Hochverraths überwieien, der vor Nath, in den Verhö- 
rin, am letzten Tage vor den ficben Männern nie aus 
ders ſprach als: was ich geredt und geiban, babe ich 
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4735 rath dem Blutgericht. Die drey Tage, welche die Re 
gierung damit zubrachte, vor den Fenitern feiner Woh⸗ 
nung , unter den Augen feiner Gattin und feiner Kim 
der ein Blutgerüft zu bauen , dachte er über fich und 
den Pöbel, und ſchrieb am Morgen, an dem ihm die 
Sonne das letztemahl fcheinen follte, wie er darüber 
dachte, an die Wand 218). Aber nicht nur nicht 
magten feine Nichter des Greifen Blut zu vergießen; 
fie zogen ab dem Rathhauſe, ohne der ungeheuren 
Volksmenge das Urtel bekannt zu machen 219). Das 
gefchab am nächften Sonntag in den Kirchen 220), 
und zwey Tage nach dem Spruch am 18. May, zwey 
Stunden nach Mitternacht wird er an Händ und Füßen 


_— 
Öffentlich im Nath , an den Gemeinen und Landesge⸗ 
meinen geredt und vorgebracht. Fragt die, fo es gehört 
baben ; ich babe nichts in den Winkeln geredt. Und 
mas ich gethan, babe ich nicht aus Intereſſe oder aus 
Eifer gethan, fondern weil ich ed meinem Eid und meinem 
Amt fchuldig war; darauf will ich leben und erben — 
Gehe es mir, wie es wolle. 

218) Hic ego, qui quondam Tugiis dictator in oris 
Gallorum tacita viotima fraude cado, 
Exemploquc meo probo, quod mala bestia vulgus 
Non linquit summis orescere colla viris. 
219) Zurlauben geſteht, man habe das Volk, zumabi die 
vielen anweſenden Zürcher , gefürchtet, Stemmatogr. 
| helv. ıc. T. 92. 
220) Alfo 4 Tage nach feiner Abführung. 


* 
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gebunden, auf ein Schiff gebracht, umarmt ruhig 1735 
ſeine liebe Tochter 221), ſegnet die Vaterſtadt, und 
befiehlt vom Lande zu ſtoßen. Als Galeerenſklav wird 
er in unmenſchlicher Behandlung nach Turin auf die 
Veſtung gebracht, und an einen andern Sklaven ange— 
ſchmiedet. Aber fein Körper erlag, Es ergriff ihn 
eine bisige Krankheit, und am 6. Heumonat war er 
nicht mehr, Ammann Schider und Rathsherr Weber 
an der Sylbrücke, Schuemachers ftandhafte Freun- 
de, floben, wurden verbannt und ihr Vermögen eitt- 
gezogen, 


Nun das alte Leben wieder. Man konnte nicht 
genug eilen 222) mit Frankreich auf den alten 
Fuß zu fommen. Die ergebenen Familien 223) er 
bielten Verehrgelder, vor allen die Zurlauben 224), 


221) Sie bewadte mit Augen der Kindesliebe Zag und Nacht 
die Thüren des Rathhauſes. Sonft Fonnte ihn niemand 
foreben, nicht einmahl feine Kleider durfte er ändern. 

222) Die Art und Weife enthaltet ein Schreiben des Stadt⸗ 
und Amtraths vom 12. Wintermonat 1735 an den fran⸗ 
zoͤſiſchen König. 

225) „Il fallut y comprendre ceux , qui avoient fait le plus 
„de bruit dans Je tems des troubles.‘* 

223) „On eut une grande attention, mais en secret, pour la 
„famille de Zurlauben. Elle y fut toute comprise „ jus- 
„qu’aux enfans des filles de cette maison.** 
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4735 Sie wurden von einem Solothurner , Herr von Roll, 
ausgetheilt 225). 


Nie ift die Schweiz näher ihrer volitifchen Refor- 
mation geftanden, ald in diefer Zeit. Die Appenjel- 
fer 226) batten wegen dem 83. Artifel des NRoricha- 
cherfriedeng zu den Waffen gegriffen. Die Werden 
berger waren gegen Glarus, die Wilchinger gegen ihre 
Obrigkeit zu Schafhaufen aufgeftanden. Gegen die Re 
gierung der Berner verfchwor fih Hainzi. Im Wallis 
fonnten die Unruhen nur mit Gewalt unterdrüdt wer 
den. Das Erguel war gegen feinen Biichof im Aut 
ftand , gegen die ultramontanifchen Grundfüge die Zuger 
ner. In den Urkantonen war der nämliche Geiſt über 
Gnadengelder und den 1715 Bund wie zu Zug. Aber 
man wollte lieber erdrücden, verdrüden, uud unter 
drücen, bis alled überdrückt, ald das Werk einer all 
gemeinen politifchen Reformation vornehmen. Lieber 
erduldete man allen Schimpf von außen 227), im 


225) Seit diefer Zeit fonnten die Zurlauben mit allen ibren 
Bemühungen nie mehr zur Austheilung Toinmen. Dur 
franz. Geſandte meinte dadurch der Fleiniichten Fami— 
lienciferfucht und Neid zuvorzufommen. 

226) Auch fie waren in linde und harte getheilt. 

227) Als die Garnifon in Bregenz dag Marktſchiff zu Mbein- 
ed vom Ufer wegnahm, die Kaiſerlichen im Thurgau 


— 609 — 


Innern alle Hudeleyen 228), ald daß man darauf 
fann, einer Zeit zuvorzufommen, deren Elemente im 
Volk ausgebildet, nur der Gunft des Augenblicks be 
durften , fich zur fchmählichen Nera zu geftalten, wie 
fie an den fchönen Ufern des Zürcherfees und im para» 
dififchen Leman anhub. Dan fuhr fort fich im Men. 
ſchenhandel 229) zu erniedrigen, ald Philofophen und 
Staatsmänner in Nordamerifa , an der Seine, und an 
der Spree 230) ten Menfchen objektiv als das höchſte 
und erite im Staat aufitellten. Das fchändliche Aer⸗ 


und an den Grenzen von Solothurn die Neutralität 
verlehten ıc. 


228) Dahin gehört die Zurückhaltung des Salzes. Darüber 
wurde 1744 vom Ammann eine Erklärung gefordert , 
weil der franz. Gefandte frühe fich geäußert, das Ver⸗ 
ehrgeld ſeye für das Salz. Herr von Roll, der Ueber⸗ 
bringer diefes Geldes erflärte hingegen , das Verehrgeld 
ſeye eine bloße Freygebigfeit des Königs, und nicht 
eine Salsentichädigunn. 

229) 1751 Anfang Fapitulirtee Dienſten in Gizilien. 1748 
dienten in Frankreich 22,095 Mann (May hist. milit, 
des Suisses), in Holland 20,100. Bufinger bif. 
Gemälde ꝛc. Schweizer kämpften 1750 in Indien 
unter den Engländern gegen die Franzofen. Die Eng⸗ 
länder in Indien von Archenhbolz. 

230) Friederich der Große Fich durch feine Länder den Brit⸗ 
ten zuziehende Heſſen auf der Weſer bev preußſiſch Min« 
den nach dem Tarif wie vergolbare Waaren behandleu. 
Europäifche Annalen. 805. 
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gerniß, dem zulieb der Galeerenfflav Schuemacher ge 
opfert war, gieng nun zu Zug wieder feine alten 
Wege 231), bis der ſechsziger Handel um der 
nämlichen Dingen wieder Stadt und Land in Aufrußr 
brachte, Hier tiefbewegtes Herz iſt dein Ziel! 


1700 tobte ein Sturmwind, daß an einem Tage 
die Helme ab den Kirchenthürmen zu Aegeri, Malters 
und Sempach fielen. Im Fahr darauf im Brachme- 
nat entfetliched Hagelwetter von Südweſt. Es fielen 


251) 1736 wurden zu Baar die Gratififatiohggelder. ausge 
theilt, daß einige 40, andere 10 Franfen befamen. 1740 
blieben von 1000 Thaler Friedgeld , nachdem die Herrn, 
Kapuziner, gewiſſe Weiber ꝛc. ihren Antheil hatten, 
noch 541 Thaler zu theilen. 1743 gab es Bortionen von 
4 bis 15 Franfen. 1748 fam die Gleichtbeilung wieder 
zue Sprach. 1750 gab es Nathiheren die über 200 Fr. 
geheime Benfion hatten, andere 20, Viele Bürger bat- 
ten 20mal mebr als andere. „Die Altſtadt Obergaß ber 
„kam keinen Rappen.“ Zurl. Res tug. Mst. Seit 
Schuemachers Zeit blieb auch alles Salz aus (Schrei- 
benvon Ammann und Rath 35. Augſt 1751 an 
den Ambaßador Ehavigni), und doch wurde es 
für den Kanton begogen (Brief v. Baris 3. März 
1747. Und nach einem von Frevburg 1761. Brief 
wechfel unferer Regierung mit Bernsc.). Die 
Regierung hat die Urtels der Schuldigen im ſechsziger Han- 
del drucken laffen, und über diefen Betrug gefchwiegen ! 
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Körner wie Eyer, und lagen ſchuhhoch. Zu Honan, 
Meyerskappel, Rifh, Zug, im Blafenberg, Grüt, 
und zu Menzingen alles zerfchlagen. Einige Wochen 
fpäter ein ähnliches Wetter. Es fielen baumnußgroße 
Hageliteine und vernichteten vollends das übriggeblie- 
bene, Auf den wilden Winter von 1704 fam eine ge- 
fährliche hitzige Krankheit; darum feit diefer Zeit in 
Leibesüblen bey St. Oswald die 14 Nothhelfer ver- 
ehrt werden 1). 41709 berrfchte unter dem Hornvich 
eine Geuche 2). 41710 Fehliahr und Kontagien 3). 
Wegen fchlechten Anflalten, die itt noch gerühmt wer- 
den 4), dauerte fie mehre Fahre 5). Menzingergüter 
ſtürzten 1714 von der Höhe in die Syl 6). Achtzig Schuhe 


1) Es ließ die Tafel machen Hauptmann Damian Müller, 

2) Anzeige von Zürih. Stadt» und Amtratbesprot, 

3) Darum der Bifchof öffentliche Gebette anfellte , umd 
Spielen und Tanzen ꝛc. verbotten wurde. Es Flagten 
die Kapuziner über Mangel an Mefwein, wofür der 
Stadt» und Amtrath forgte. A. a. D. 1710. 

4) Das Heimlichhalten. 

5) 1713 werden deßwegen auf erhaltene Nachrichten von 
Luzern und Bern Gebette angefiellt, der Kanton gegen 
die Neuß gefverrt, und ein Sanitätsrath beftellt aus 
dem Ammann, feinem Statthalter, 2 Nathsherrn aus 
der Stadt, und 1 aug jeder Gemeinde. A. a. O. 1732 
war fie wieder verfpürt. Wieder 1744 

6) Beym Sprung. 
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breit war der Riß 7). 1727 wurde wieder wegen Un— 
geziefer von Füeßen ber der wunderbare Magnusitab 
gebracht. Wirffamer mag die Berordnung gemeien 
feyn, die Käfer zu fangen 8). 


Es find aus diefer Zeit einige fchöne Gebäude 
4700 wird der Kronenbrunnen neu gemacht, der ben 
St. Oswald beendigt 9) und des Provifors Hans 1705 
gebauen 10), 1707 die Fundamente zum Schulhaus, 
und über die Letzi gegen Chaam eine Brücke gelegt 
11). Zu Meversfappel wird die Prrundfcheuer ge 
bauen 12). 4712 das Pfrundhaus bey St. Wolfgang. 
Eine neue Uhr fommt 1724 auf den ſogeheißenen Ka— 
puzinerthburm 13), und in gleichem Jahr wird bie 
heutige Rathsſtube gemacht 14) 5 1729 der Helm auf 
dem Baarertburm und die Uhr von Michael Landtwing. 


7) J. J. Scheuczer bat ihn befchrieben und abgebildet. 

8) Stadt- und Amtratbsprotofoll 1732. 47W 
murden in der Stadtgemeinde 2562 Viertel gefangen, 
und für jedes Viertel 2 1/2 bezahlt. Wer öffentliches 
Almofen bezog, mußte unentgeldlich fangen. Rathsp. 

9) Koftet 85 Gulden. 

40) Vom Baumeifter Hand Rey in Muri. 

41) Koſtete 448 OT. 

12) Rathsprot. 1710. 

15) Kofet 921 Gl. A. a. O. 

19 Um 218 Gl., woran Fidel Zurlauben 100 gab, das ibn 
Mgghhh. beym Burgunderſalztraltat fchügen. 
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Geit 1730 if der Brunnen beym Pfarrhelfer, des 
Gigriften Haus bey Gt. Wolfgang , und feit 1739 die 
Scheuer des dortigen Kaplans. Das Kornmagazin in 
St. Oswaldsgaß und die Wachfiube wird (1733) ein- 
gerichtet; 1733 der fchöone Damm am See (Mehre) 
angelegt. 1736 der NRichtplag beym Schußengel, 1738 
die Brücke aufer dem Löbernthor 15). Die Nachbar. 
fchaft Oberwyl erbaut 1744 das Pfrundhaus. Die 
beutige Sylbrücke ift feit 1747 16), die beym Ar 
menhaus feit 1750, 


Das vortrefflichite diefer Tagen it der Sinn für 
Jugendbildung. Es führten die Fünglinge, fich in den 
Künften der Mimik und Rede zu üben, Schaufpiele 
auf 17). Die Schulen der Nudiment und Grammatif . 


45) Ehevor mar eine Fallbruͤcke. 

46) Wohl nur eine Renovation. Die Stadt zahlte für ihren 
Theil 2005 Gl. Rathsherr Lutiger war für Zürich und 
Sug Infpeftor. 

47) Nicht feiten in lateinifher Sprache. So 1701 das 
Lusus fortunae in der Perfon deg Croesus, Die Lehrer 
Kaipar Oswald Moos und Beat Kar! Müller trieben 
Dichtkunſt. Das fhöne Stüd: Fabricius und Nicae- 
phorus ift von dem Prieſter Zaver Stodlin. Es wurde 
4710 von den Studenten vor dem Zollhaufe aufgeführt. 
4747 ſpielten fie wieder in der Zimmerhütte. Sonderbar 

- ab, daß bey zunehmendem Sinn für Poefie die Mufif 
im Verfall war. Rathsp. 1728. 
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wurden 1706 eingerichtet 18). 1716 fliften 2 Schwe- 
fiern M. Katharina und M. Barbara Keifer 7000 Gl. 
und ihr Haus, daß die Jugend in der chriftlichen Lebr 
unterrichtet werde 19). Es wird 1730 der Unterricht 
in der Schutengelfapelle durch Gutthäter angeordnet 
20), fo in der Kapelle Loretto 1735. In der Jugend 
das Ehrgefühl zu wecken, werden Preiſe ausgetbeilt 21). 


Wenn die Thaten einer Negierung nur in der Ber 
waltung fichtbar find 22), fo nehörte unfere Kantons 
regierung unter die befiern ihrer Zeit. Sie vereinigte 
fi 1703 mit den Eatholifchen Ständen dem Unweſen 
des Difpenfirend 23) ein Ende zu machen, und trifft 
darüber mit dem Nuntius eine Webereinfunft 24). Es 





48) Und doch wurden die Dominifaner abgewielen , als fie 
4708 anerbotten bier Theologie und Philoſophie zu Ich- 
ren. Der Einfluß der Befuiten mag daran Schuld fepn. 

49) Ze der Ältefte Prieſter aus dem Keifergefchlecht hat das 
Mecht zu diefer Pfruͤnde. 

20) Unter diefen der Stadtpfarrer Weilhard und eine M. 
Anna Utiger. 

21) Das erftemahl 1756. 

22) Rarlv. Bonftetten über Hationalbildung. 

23) Man hatte für Heirathedifpenfen im dritten Grade über 
400 Silberfronen gefordert. 

24) Es foll unter dem Titel angustia loci im S. und A. 
Grad difpenfirt werden. Bey dem Titel paupertas ſol⸗ 
len die Worte vere pauperes „als ignominds für ehrliche 
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fucht der Stadtrat durch Weckung des Ehrgefühls 
den Gaffenbetrel zu befchränfen 25). Die Mengen 
ordnung von 1712 ift mufterhaft 26) , muſterhaft 
die Gorge für Privateigenthum 27), gegen Prozeſ— 


„und adeliche Familien * ausgelaffen werden, Die Dif- 
pehfen dürfen vom Biſchof nicht mehr verifiziet werden. 
Ohne Anfragen zu Nom koͤnne fie der Nuntius erthei⸗ 
len. Die Taren ſeyen jedem Ort überlaffen. Das Bes 
gebren, die Difpenien » und Konfirmationsgelder im 
Zonde felbft ad pias causas, zumahl zum Unterhalt der 
Konvertiten, weil die Neformicten für ihre‘ Glaubens⸗ 
genoffen auch fo vieles thun, zu verwenden, Ichnte der 
Nuntius mit Entfchuldigungen wegen Kriegen in Stalien 
ab. Unterhbandl. auf der Konferenz zu ur 
gern 1703 

25) Welche ihre Kinder bettelm ſchicken, follen von buͤrger⸗ 
lichen Gemeinen ausgefchloffen feygn. Mandat 1704 
Keinem verftorbenen Bettler, oder einem, der aus der 
Spende hat, foll bey St. Michael die große Glocke ges 
läutet werden. Rathsp. 1710, 

26) Keiner foll zweyerley Fleifh untereinander ausmwägen. 
Alles Bich fol im Schlachthaufe gefchlachtet, und nichts 
ausgewogen werden, mag nicht zu dem vier Liden ges 
hört. Kein Fleifch auszumägen, das nicht vorher geſaͤu⸗ 
bert. Das Fleisch foll vorher gefchäßt werden, ehe es 
abgefpalten wird ꝛe. Rathsp. 

27) Wenn nicht zu erfahren it, wie viel auswaͤrtige Klde 
fter für Aufnahme von Töchtern ziehen, follen die Ael— 
tern beeidigt werden, Infr, auf Lauis u. Lugga— 
zus 17412. Merkwürdig if der Spruch über ein zu 

IV. 3). 45 
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firer 28), für allgemeine Sicherheit 29). Es tru— 
gen auf einer Tagſatzung 1732 die Boten von Zug 
darauf an, die Gold. und GSilberforten in der Eid- 
genoffenfchaft auf gleichen Fuß zu ſetzen 30). 


Als Freunde umarmten ſich, die geitern einander 
todfeind 31), ob den Feuerpredigten der Jeſuiten. 
Ihr Benfpiel 32), und wie fie auf dad Gemüth wirf- 


Gunfen der Kapuziner gemachtes Teſtament, motiviert 
darauf, „weil fie Feine zeitlihe Mittel annehmen und 
„behalten können.“ Stadt» u Amtratbspret. 
1729, Mit diefem Prozeß bängt vielleicht zufammen, 
daß an einer Landesgemeine zu Menzingen alle Brofu- 
ratoren abgefchaft wurden. 

28) Wer ausgetriebene Wrtelrecht babe, Eönne, wie von 
Alters ber, fortfahren ohne des Ammanns Erlaubnif. 
Stadt- und Amtrathsp. 1712. Nicht Leicht foll 
gefauftes Bericht erlaubt werden, wegen Schuldenia 
chen gar niht. A. a. D. 

29) Bey 10 Pf. Buß keinen Bettler Länger als eine Nacht zu 
beherbergen. A. a. D.1713. Sorge für allgemeine Si⸗ 
cherheit war auch der Antrag der kath. Ständen (1712) 
dem Pabft gu fchreiben, das er verordne, dag in Zukunft 
die Vorräthe der Klöfer den Katholifchen dienen mögen. 

30) Die Ordnung für Scheidemünzen fol denen Kantonen 
überlaffen feun. A. a. O. 

31) Mit. 

32) Sie lebten ſehr ſtreng, und genoſſen nie eine ordentli⸗ 
che Mahlzeit. A. a. O. 
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ten 33), beberrfchte das Wolf 34). Beym innerlich 
todten Menfchen wird die Religion äußerlich. Zn 
Eeremonien den Dienſt Gottes erfennend , wird er 
fromm ohne Andacht. Unter allen Bräueln des bürger 
lichen Lebens, fo wie wir es befchrieben,, und noch ers 
gänzen werden, kamen in diefer Zeit religiöſe Dinge, 
die wir heute noch haben. 1712 wurde die monatliche 
Prozeßion eingeführt » 1713 die Herg» Fefusbruderfchaft 
mit vollfommenem Ablaß unter Jubel allerhand Art 35), 
Köftliche Glocken wurden gegoffen 36) und auf den Feft- 





33) Das Volk aus allen Gemeinden gieng prozeſſionsweiſe 
in die Predigt, die Bungfrauen weiß, die Weiber ſchwarz 
gefleidt, mit Dornentronen auf den Köpfen, in ihren 
Sänden das Bild des Gekreuzigten. Viele geifelten fich > 
andere ſtellten die Keidensgefchichte des Heilandes vor ıc. 
les 1705. Über fchon 1708 mußte das Spielen und 
Zangen verbotten werden, und der Prediger erfuchte 
den Nach um ein Reformationsprojekt gegen die Hofe 
fart, weil er es nicht weiter bringe. Rathsprot. 
1722 yredigten wieder drey Sefuiten, fo, daß jeder 
glaubte, niemand werde fürderhin ſchwer fih verfündi- 
gen. Zurl. Mft. 1751 fam wieder einer. 1741 neue 
Miffton. 

39 Rathsprot. 1741. 

35) Theater, Triumphbogen x. ꝛc. Margraf de Monier, 
Praͤſident in Burgund ſtiftet daran 200 Gl. 

36) 1715 die kleinſte bey St. Oswald von Ludwig Keiſer. 
1728 zwey Bloden bey St. Michael von B. Beter Fuͤeß⸗ 


— 78 — 


tag des heiligen Sronleichnams Triumphbögen errich— 
tet 37), Mles war in Enthuſiaſmugs, Fam von Nom 
oder anderswoher ein Heiligenbein 38). Hundert Täge 
Ablaß wurde derfprochen 39) , wer mit: Gelobtfey 
Kefuschriftus grüßte. Ungeheuer war der Zulauf, 
ald 1729 die GSeeligfprechung des Kapuziners Joſephs 
von Leoniffa ‚gefeyert wurde. Der anlommende Kap 
ginergeneraf wurde am Thor mit Kreuz und Fahnen 
abgehoplt 40). Das große Gebett wird organijirt 





iin su Bürih. 1730 die Bettglocke bey St. Oswald 
von Rubwig Keifer. 

37) 4725 der in der Neugaß, gefiftet von Johann Grorg 
Dbnforg. 1730 der in der Altſtadtuntergaß auf Betrieb 
Lieut. Franz Foſeph Kolins. | 

38) So, als ber Altkadtfchreiber Heinrich Zurlauben den 
Stelet der HI. Chriftina 1735 von Nom brachte. Sein 
Bruder, Kaplan aufder Zurlaubenpfrund, lich ihn eins 
faffen. Solemnifh wurden 1725 Splitrer vom Kraus 
des Heilandes auf den neuen Altar zu Oberwyl und in 
die Kirche zu St. Wolfgang gefebt. 1731 fanı ein Stud 
von der Rippe des fel. Niflaus v. Fluͤe, worüber ärger 
licher Streit zwifchen dem Stadtratb und dem Pfarrer. 
Auf diefe ehrwürdige Neliquie murde ein filbernes , 
in der Frangofengeit vergeudetes 659 Loth ſchweres Bild 
geſtellt. 1738 erhicht man ein Knocheuſtuͤck vom beil. 
Sebaſlian. 

39) Am 6. Faͤnner 1729, 

40) 1731. 


— 70 — 


mie ed heute iR 41), umd der rührende Gebrauch einge 
führt, mit der Glode ein Zeichen zu geben , wenn einer 
mit den GSterbfaframenten verfehen wird, und in den 
letzteu Zügen liegt, Die Oberwyler erhalten für ihre Kit 
che Ablaß, am erften Freytage im März gu gewinnen A2), 
und 1747 vom Bredigerorden die Roſenkranzbruderſchaft. 


Ehrwürdig war das Thun und Leben der Geiftlichkeit 
— gerade das Gegentheil von jenem aug dem XV. Zah 
hundert, Bende um fo mehr zu preifen, als ihr wenig 
Anregung von oben zu theil ward A3) , und werfunfen.bie 


41) 1732. 


42) 1733. Im Habe vorher Fam auf diefe Fillal der erfie 
Geiftliche, Georg Koferh Stadlin. Ihm murden die 
Pflichten , die heute noch find ‚ vorgefcheieben. 


43) Bey Anlaß von Trinklert (Bd, III ©. 313) Vrieſter⸗ 
meibe bemerkt Zurlauben (MiscelL hist. helv. zc. 
T. X. Mst.) „es ſeye der Reflexion würdig, baß bey 
„diefen Zeiten Feine Diſtinktion mehr gemacht, fondern 
„auch der ungeichicktefie geweibet werde. Es feye wi⸗ 
„der die Canones einen Infamen ad sacros ordines zu 
„promoviren.“ 4740 farb der zu viel mit Welthändeln 
ficb abgebende Bifchof; ihm folgte der fromme Damian 
Hugo, Graf v. Schönborn. Seine Viſitatoren befeh- 
len 1742 denen Zugergeiftlihen, mie fie gefleidt feyn 
follen ($. 12.) , verbietet ihnen die Wirthshaͤuſer und 
Simonie (das Einkommen von fo einer... erhaltenen 
Pfrund Soll der DBeneficiat den Armen und- den Kirchen 
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weltliche Obrigkeit, ob diefer Verſunkenheit unfittlicher 
und ausgearteter der Pöbel war. Die Dekane Kofler, 
Mood, und Weilhard 44) gaben Benfpiele frommen 
Wandels, Welcher Geiftliche um eine Pfründe warb, 
wurde vom Defan geprüft 45). Im engern Kreis fräftie 
ger zu wirken ordnet fich unfere Geiſtlichkeit in ein eige⸗ 
nes Kapitel 46), und fegt 1738 feine Statuten, Das, 
und daß das Briefterwerden in denen Bedingungen des 
Patrimoniums auf den Spital erfchwert wurde 47), 
mag Urfache an der auffallend zunehmenden morali 
{chen und religiöfen Würdigkeit der Briefterfchaft fegn. 


So wenig fih die Stadtregierung zum Begriff ci 
ned Vaterlandes zu erheben vermochte, ſo forgfältig 
wachte fie über die Nechte und den Nutzen ihrer Haut 
haltung. Es mußten die Schweftern im Klofter die 
Erlaubniß einholen Güter kaufen zu dürfen 48). Fell 





geben. (5.13), folen Caſuiſtik ſtudiren, und darüber auf 
jährlichen Zufammenfünften unter dem Vorſitz eines 
Gelehrten und Einfichtigen (Docti et conspicui) bifpu* 
tiren ꝛc. ꝛc. 

44) Vom Pfarrer Fliegauf iſt Bd III. ©. 86 geredt. 

45) 1706. 

46) Die Trennung des Zuger» und Bremgartuerfapitels gt 
fchab am 2. Winterm. 1722. 

47) Katbsprot. 1715. 

48) Gemeinenprotofoll 1707. Ueber haupt war man 
Klöfern nicht holy. Ein Fräulein Chapui von Riche- 
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bielt der Rath am Recht der Präfognition 49), fuchte 
dad Änfere Amt von allen Einmifchungen in Stadt. 
fachen zu entfernen 50) , regelte den Zoll an der Neuß. 
brücke 51), fchlug Geld 52), forgte für die Waldun— 
dungen 53), verfocht mit Eifer gegen die Baarer der 
Stadt Eigenthumsrecht an der Allmend 54), und die 


mont will 24,000 Thaler an eine Kloferfiiftung verwen⸗ 
den. „Dan babe Kloͤſter genug.” Stadt» u. Amt⸗ 
rathsp. 1710. Vergleiche damit (Note 18 &. 704). 

3) Ein zu Zppikon Erhängter mußte drey Tage bangen, 
bis fich das Äußere Amt mit der Stadt über das Recht 
der letztern vereinigt hatte. Rathsp. 1711. 

50) Er gab nicht zu, daß bey der Mechnung einer vom 
franz. Gelandten ertheilten Schüßengabe, Schuͤtzenmei⸗ 
fies des Außern Amts bevmohnen follen, und verfügte 
über die Jagd. Rathsp. an mehrern Stellen. 

51) 1714, Eigentlich eine Beftätigung des Tarifs von 1692. 
Geſandte, Komthurs , und regierende Landvoͤgte waren 
zolftey. Eine Braut mußte 5, und ein Sud 3 Schl. 
geben. Den Zoll nahm dee Zoller, und zahlte dafür 
jährlich der Stadt 300 Gl. Gemeinep. 1714. 

52) 4744 für 300 Mark Angſter. Rathsp. 

53) Die Waldungen zu Oberwyl wurden eingezaͤunt, und 
verbatten darinn zu meiden. Gemeinep. 1717. 

54) 4727. Der Streit Fam daher, weil kein Theil wußte, 
welche Häufer zur Kreusgaffe in Baar gehören. Es wurde 
ſchiedrichterlich (1736) von zwey Menzingern und zweyen 
von Aegeri gefprochen. 
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Freyheit der Nonnen 55), weil eine Tugend, die be 
wacht werden muß, nicht des Schildhaufes werth iſt. 
Ars fie durch Unglück aller Art in ihrer Defonomie 
aufs Außerfte gekommen, balfen Rath und Burger 
Schaft eben fo ſchnell als edelmüthig 56), auf dag fir 
nie vergeßen, wem fie ihren Wohlſtand ſchuldig find, 
4748 wird feitgefekt , daß jedem Burger jährlich ein 
Mütt Kernen gegeben werde 57). Immer mehr fticq 
der Werth des Burgerrechts 58), weil immer zu nch- 
men, zu opfern nichtd mehr war. 


Die alte Güte gegen die Vogteyen mit zunehmen. 
der Ordnung. Alle Käufe, Täufche, und Erbtheilun 
gen zu Müti mußten von der Gtadtfanzley gefertigt 





55) 174 follten fie in Kraft eines paͤbſtl. Breve eingesittert 
werden. Nach der Weifung des Generalſekretaͤrs der 
Kapuziner, Weilhard, miderfprach der Rath. 

56) 1746 berichtet der Nuntius über ihren ſchlechten Zuftand 
und begehrt Nath und Hilfe (Kathsprot.), morauf 
ihnen 12,000 Gl. ohne Zins aus dem Schatz gegeben 
wurden. Gemeinprot. 1747. 

57) Ferner erhielt jeder jährlich 5 Basen. 41713 wurden 
nur 756 Bagen ausgetbeilt (KRath'sp.). Auch in die 
fer Austheilung mag Willfuhr obgemwaltet haben. Denn 
4744 war die Vollszahl in der Stadtgemeinde 200 
Seelen. 

58) Fremde Weiber ſollen ihrem Bräutigam 400 GI. an 
Geld oder Guͤlten bringen, Rathsp. 1720. 
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und von Twingherr befiegelt werden 59). Es wird 
zurückgenohmen der Befchluß von 1681, daß die Söh— 
ne, wenn der Vater geftorben, theilen müſſen 60), 
Dem Wunfch der vier Vogteyen „Bewahrung ihrer 
„alten Rechtfamen“ wird forgfältige Rechnung getra- 
sen 61). Die Untervögte werden ernftlich an ihre 
Pflichten erinnert 62). 


Im Stadt. und Amtrath waren die Iegislative und 
exekutive Gemwalten 63) vereinigt 64). hr einziger 
Kanon war das dürftige Stadt. und Amtbuch 
Ueber tauſend Dinge, die hier ihre Rubriken nicht 
fanden, ſprach die beſſere Ueberzeugung, des Gcwif- 
ſens göttliche Einſicht. Wenn uns itzt auch manches 


59) 1707. Die von Nuͤti erhoben ſich dagegen. Auf einem 
Tage zu Baden wurden fie auf ein von der Stadt vor⸗ 
aelegtes Inſtrument (1679) verfällt, und mußten 10 
Thaler an Koften zahlen. . 

60) Gemeineprot. 1711, 

61) 1729. Rathsp. 

62) 1736. A. a. D. 

65) Zumeilen auch die richterliche. So ratifizirte er Teflas 
mente. Stadt» und Amtrathsp. 1712, 

61) Jede Landesgemeine, an der wie heute noch etwas an- 
ders verhandelt, als der Ammann, Schreiber ıc. er» 
mählt wurde, mar ungeſetzlich, Suche einer Kaftion. 
Man leſe Ammann Zurlaubeng Brotefation im Stadt» 
und Amtrathsprot. 1743. 
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fonderbar dünft 65), fo finden mir doch In den Ans 
ſprüchen fo vielen gefunden Menfchenverfiand , eine 
fo umfaffende Sorge für Land und Leute, eine fo be 
barrliche Feſthaltung an alten Nechten und Uebungen, 
daß mir heute noch gern die zu Bibliothefen ange 
fchwollene Gefeßbücher , die in andern Ländern den 
Verſtand unterdrücken, und das Gewiſſen überflüfig 
machen, vermiffen. Die Todeöftrafen wurden feltener, 
als man anfieng Verbrecher an die franzöfifchen Galee— 
ren abzugeben 66) ; andere wurden des Landes verwieſen, 
obfchon die Nuntiatur Difpenfen verfprah 67). & 
laßt die Regierung wiederhohlt Geld prägen 68); je 
ift gütig gegen Leute, die in den Schooß der Kirche 
zurücgefehrt 69), unterſtützt großmüthig dad Aufbancn 


65) 8. 8. daß ein Tundfchaftgebender Rathsberr Sit und 
Stimme hatte (Stadt-und Amtratbeprotofoll 
1707); daß der Rath felbft ihm anhängig gemadte 
wichtige Schlaghändel in Güte zuſammenwies (A. a. O.) 
und in Minne ausgetragene wieder vor fein Forum 
309. 9. a. D. 1708. 

66) Auf Hüningen, wo der Commandant noch 15 — 16 
SI. an die Koſten gab. A. a. D. 1708, 

67) 9. a. 92.1709. 

63) 1708 für 1000 SI. Anofter durch Fridolin Weißenbach. 
1709 durch den naͤmlichen für 5000 GI. Schillinge. Da- 
für mußte er cin Geſchenk an das Zeughaus geben. 
A.0.D. 

69) 9. a. D.1709. Karl Emanuel Zehnder und fein Sobn 





— 715 — 


von Tempeln 70), und Unglückliche 71); haltet auf 
der Ehre ihres Namens 72), ſchützt den Niedrigften 
gegen Webervortbeilungen von Mächtigen 73) oder vor 
Schädigungen auf Titel gegründer 74); fie laßt fein 
Geld im Auslande aufnehmen 75) , daß jeder nur alles 
im VBaterlande finde, Als, wie wir gefeben , das Volk 
den Schimpf des Friedens nur im Blut zu fühnen be 
ſchloß, fuchte fie foviel möglich alles Uebel abzuwen⸗ 





Franz Ludwig, beyde Eonvertiten, jener 10 Jahre im 
großen Kath zu Bern, erhalten Reiſegeld auf Nom 
und Zoretto. U. a. D. 1710, 

70) 15 Dublonen an die neue Kirche zu Sargans 1709, Und 
1710 an die St. Annafirche zu Star; 80 Gl. (A. a. D.), 
48 Thaler an die Pfarrfirche zu Lachen (A. a. D. 1710), 
an die zu Küßnacht und zu Bürgen im Unterwaldner⸗ 
lande. A. a. D. 1714, 

741) Sie feuert an eine Brunft bey Nördlingen, an die zu Hin⸗ 
terburg (9. a. D. 1711), an die zu Stanz (U. a. O. 
1713) am eine su Münfter bey Delſperg. A. a. D. 
1714 

72) Darum zahlte der Kanton die Schulden, welche feine 
Voͤgte auf ihren Wogteien gemacht. A. a. D. 1710. 

75) 4. a. 8.19. Herbfm. 1710. 

74) Als die Blickenftorfer dem Lorenz Meyenderg, der die 
Landſchreiberey zu Bremgarten verſah, das Dorfrecht 
ftreitig machten. 9. a. D. 1710, 

75) A. a. 8.1710. Auch wird verbotten, auf jemanden 
außer Landes Schulden zu faufen (Ua. D.), und 
Haͤuſer zu verpfänden. A. a. D. 1732. 
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‚ben 76). Sie behauptet ihre landesherrlichen Mechte 
gegen die Anmaßungen ded Immunitätsſyſtems 77) bey 
aller Achtung und Wohlthätigfeit gegen die Geiſtli— 
chen 78). Wie fie ehemals Königen und Fürften 79) 
mit andern Orten Kinder aus der Taufe hob, nun 





76) Unterhandlungen gegenfeitig beuen zu dürfen. A. a. O. 
1712. 

77) Wegen einer in die Nuntiatur abgeführten Nonne za 
Frauenthal. Luzern befonders war. gegen diefen Gemalt- 
fchritt, der „sum Machtheil der habenden Zudifatur.“ 
A. a. D.1710, Wegen einem geiftlichen Mörder zu 
Como. U. a. D.1711. Auch Schwyz; zwang 1723 trık 
aller Broteftationen von Konſtanz feine Geiflichkeit zur 
Entrichtung vom Abgaben. Zſchokke Kampf umd 

- Untergang ee. Was Immunität ſeye (Schrödb 
chriſt. Kirchengeſchichte 5 Thl.), mußten die 
Eidgenoffen,, vor allen die Luzerner 1725, deren Thun der 
bI. Bater ald „prava et sanctuarii rationibus injuriosı 
„exempla (fein Schreiben an die biefige Re 
„sierung 1726, die zwiſchen ihm und Zugerm ver- 
„mittlen wollte) “ tarirte. 

78) 1708 erhielten die Kapuziner bey Anlunft des Provin- 
zials 11/2 Saum Wein „ weil zu vernehmen, daß fol- 
„cher ihnen am Tiebften * umd täglich 10 Bf. Fiiche fo 
lange die Kongregation waͤhrte. U. a. D.1708. Bu 
der Definitiongverfammlung 1712 Mehl, Fiſch, und A 
Ohm alten Elfaßerwein. 4. a. D. 

79) 1744 dem Grafen von Solms. 1732 nach einen mürten 
bergifchen Beinen. A. a. O. 
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auch Partifnfaren 80). Eine Fleine Fehde zwiſchen 
der Stadt und den Gemeinden fünderte dad Fremdar- 
tige aus dem Befchäftsgange 81). Das Vortreffliche 
in diefer Zeit aefchahe fo lange Schuemacher als ers 
lauchter Vater feines Landes wirkte, Mahlzeiten, wie 
fie der Wilde fenert, wurden abgeſchafft 82), abge 
fhaft die Beſteuerung des Gtatthalters 83), der Rath 
erhielt ein Reglement 84) , Trölereyen wurden empfind« 
lich geflraft 85), Stockjobber in Beldfachen kamen an 





80) So meint E. Haller, der 1724 gefchlagene Pathenpfen⸗ 
nig der 8 alten Orten mit dem A. Monumentum Ami- 
citiae feye für den Landvogt im Thurgau, Behler von 
Uri, gewefen. 1752 nahm Gtadtfchreiber Zurlauben 
den Kantongrath gu Gevater. 

81) Die Bürger wollten den Ammann nicht ferner im Stadt- 
rathe ſitzen laſſen. Worauf dag Äufere Amt dem bür- 
gerlihen Seckelmeiſter 1718 die Landeskaſſa abnahm , 
und felbe dem Landfchreiber übertrug. 

82) Am Tage öffentlicher Hinrichtungen , vor und nach der 
Erefution. Stadt» und Amtratbsp. 1782. 

85) Er mußte ehemals beym Antritt feines Amts jedem 
Rathsherr einen Dufaten geben. A. a. O. 

8) A. a. O. Sonderbar if die Beſtimmung, dag ein Raths⸗ 
herr der Pfllicht des Verſchwiegenſeyns entbunden war, 
wenn im Rath etwas „gegen Religion, Freiheit und 
„Gerechtigkeit“ vorkam. A. a. O. 

85) A. a. O. Jeder Ratheherr der Gemeinde (Aegeri) muß— 
te eine Meße leſen laſſen, weil er nicht abgewehrt. 
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die Tortur 86), ob unterlaffener Etiquette wird das 
Schreiben eines Fürften zurüdgefhidt 87). Sobald 
mit Schuemacher auch fein Geift unfere Bäter verlaf- 
fen hatte, bildete fich eine dämonologifche Anficht 88), 
an diefer ein Aft aus, fogar für diefe Zeit und dieje 
Menfchen „omnium animos in stuporem abripiens 89).* 
Am 12, Herbfim. 1737 wurden A, am 30. Weinm. 2, 
und am 16. Chrifimonat 1 Here mit Feuer, Strick und 
Schwert vertilgt. Dann wurde die Betteley organi 
firt 90), und über Dinge geprängt, worüber übt die 
Polizey einfchreiten würde 91). 


So vernachläßigt das Erziehungsweſen 92) im 
Allgemeinen, fo wenig beforgt war das Gefundpeits- 


86) AM. a. D. 

87) 1732 %. 0. D. 

88) Die von Clemens , dab Dämonen alten Weibern ibre 
Kenntniffe mittheilen. Münfchlers Handb. ber 
hrifil. Dogmengefch. Creuxius (hist. Canad.) 
bat Baralellen zu den Zugerherengeichichten. 

89) Todtenbuch der Stadt. 

90) Durch das Thorgehen an St. Oswaldstage. Nach ei- 
ner mittlern Provortionalzahl von 1738 — 1762 zogen 
jährlich durchs Thor 1262 Bettler. 

9) Als 1744 ein Jud getauft wurde, und diefer Jud am 
nämlichen Tage auf Betreiben des Legaten mit einer 
Eomvertitin v. Bern (M. Anna Steiner) Hochzeit bielt. 

92) Man darf annehmen, daß die Bildung der Geiſtlichkeit 
der Maaßſtab der Öffentlichen fene. Was dieje gemein 
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wohl 93). Die Kirchen wurden zu Begräbnifplä- 
ben 94). In Seuchen theilten fih die Stände Prä- 
fervative und Recepte mit 95), man ftellte Bebette 
an, umd ließ das Vieh durch Schmide unterfuchen 
96). Der Henker gab Arzneyen 97). 


Was mußte das Volk ſeyn, das allen Geſetzen zu 
Troß 98) den Meiftbietenden zu feinem Vorſteher cr 


feyn mag, erhellt aus einer Predigt, die der erfte Geiſt⸗ 
fiche im Kanton 1755 am Feſttage des fel. Niklaus v. 
Flüe, über Zachariag. 17. 18 (sicut angelus ıc.) bielt. 
Niklaus ein Engel. Erſter Theil. Ein Länder. 
Zweyter Theil. Alſo ein Engelländer ıc. 

93) Auch in andern Kantonen, Bürich erlich 1719 dag erſte 
Sanitaͤtsmandat. 

94) 1744 wird der erſte Prieſter im Beinhauſe begraben. 

95) Stadt» und Amtrathsp. 1732. Auch in Zurl. 
Stemmatographia etc. T. XCII. 

9%) Nathsp. 1732, 

97) Ihm rourden für Arme Konti bezahlt. Natbep. 1711. 

38) Trolmandat 1708, Einanderes von 1723 verbietet 
alles Auflagenanbieten. Ein neu gewählter Rathsherr 
mußte 200 Gl. und 25 Gl. an ein Gilbergefchire in die 
Gemeindskaſſa erlegen. Wer treölt, zahlt Buße, und 
ik zwey Jahre vom Würgerrecht. Bettler, die im Spi- 
tal oder von der Spend leben, dürfen an Feine Gemeine. 
er trunken daran kommt, fol fogleich in Thurm, und 
wer an felber fchlagt , fol 40 Bf. zahlen ꝛc. Aber 1746 
sablten die Obervoͤgt vorgefchriebene Auflagen. 
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wählte, Aemter und Dienſte verkaufte 99) — von den 
fremden Gnadengelderaustheilern für ihre Zwede er 
fauft, an Gemeinen wie zu Saufgelagen erfchien 100) 
und wie an Saufgelagen flraflos 101) wüthete 102) — 
Bochen für Aeußerungen von Freiheitöfinn, und Wi. 





99) Ein neugewählter Zollee an der Reußbruͤcke fol jedem 
Burger 1 SI. geben. Nathsp. 1714. 

400) 1708 wird verbotten an den Landesgemeinen Tabad zu 
rauchen. Stadt- und Amtrathsp. 1708. 4731 
verbotten vor und unter der LZandesgemeine Betränf aus 
zuwirthen. Ma. D. Das Branntweinfchenfen war in 
der Stadt bey 30 Pfund Buße verbotten. Raths⸗ 
vrotofoll 41700, 

404) Aus den Zeiten des linden und harten Handels Fommt 
der abfcheuliche Grundfaß, was an einer Gcmeine auf 
laufe, müffe am felber wieder ablaufen. Uber er murde 
wieder an einer Gemeine (1729) aberfennt , ob er gleich 
noch bin und wieder als Föhliches, unveräußerliches 
Weſen unferer Freiheiten bebauptet werden will. 

402) Stadt» und Amtratbsp. 1709 wie es zu Baar en 
der Gemeine zugieng , in diefem und dem folgenden Jabr. 
4727 „viebifches Wüthen und Tumult, an einer Ge 
„meine zu Zug, wegen einem franzöfifhen Peruͤckenma⸗ 
„cher, den feine Kunden, die Herren, gegen feine eifer- 
„ füchtigen Handwerksgenoſſen beybehalten wollten.“ Gr 
meineprotofoll. Drey folche Berfammlungen „mit 
„Wüthen, Zoben wie die Beſtien“ maren 1738. An 
einer Sof der Rath davon, an der audern 509 man 
Meſſer ꝛe. A. a. O. 
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then für Beweiſe ausgezeichneten Muths hielt 103)7 
Sein herrlicher Karakter Tag unter einem Geiſt er⸗ 
drückt , der felbes zum Handelsgegenftand , zum Werk 
geng der niedrigften Leidenfchaften machte. Darum 
bey allen Aufmunterungen 404) und Opfern auch gar 
nichts mehr von der alten Ordnung und Zucht im 
Krieg 105), Aufklärung war Kontreband 106). Bil 
cher , die man nicht verfiund, verfegerte man 107) wie 
vor altem und heute noch, Es wachte eine Cenſur über 





103) So viel wirklichen hatte man, daß ſich niemand mollte 
brauchen laſſen, aus neuen Kanonen die Probſchüſſe zu 
thun; felba der Pannerberr und Buͤchſenſchmid nicht. 
Stadt-und Amtratbsp. 1708. 

404) Der Kanton gab Schübengaben. 23 Gl. A. a. D. 

105) Im letzten Krieg Hatten einige Kompagnien zu viele, 
andere zu wenig Unteroffiziers. Miele Soldaten hatten 
Feine Waffen. Bede Gemeinde agirte für fich in Beſe⸗ 
Bung von Poſten. Rathsprot. 1714. Uebrigens 
maren die Bürger in Waffen geübt. Feder von 16 — 
50 Sahren fchoß jährlich zweymal nach dem Biel; die 
in den Vogteien auch. U. a. D.17093. Jeder junge 
Ehemann mußte ſich mit Inter» umd Hebergemehr und 
einem Feuereimer vor Math fiellen. A. a. O. 1747. 

106) Ein von Aloys Grembs der Negierung dedicirtes Buch 
wird angenohmens aber nichts zu geben erkennt. A. 
0.8.1709, 

107) Das Buch des apoRafirten Franziekaners Piazzol 1743 
(Stadt⸗ und Amtrathsp.), die Entretiens poli- 
tiques sc. 178. Menue Ehronifder Schweizer. 

IV. Bd. 46 
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Druckſchriften 108). Aberglaube an der Tagesordnung 
109), und wieder finde man Spuren von Gräucks, 
über die felbft die Gefchichte ſtumm feyn ſoll 110). 
Benfpiele von Theuer⸗ und Falfchfpielen 111), Rau 
fereyen unter den erften wie unter Buben 112), und 
wie unter diefen Zanfereyen in der Rathsſtube 113). 
Das bürgerliche Leben gröftentheild wie ohne Sitten 
114) ‚, fo ohne Zucht 115). Dan ſieht, daß alle frommen 





108) 4. a. O. 1699. 

109) U. a. D. 28, April 1710. 

4110) 9. a. D. 1711 u. 1712. 

111) 4.  D. 1711. 

112) Wie der regierende Ammann und Altammann einander 
zaußten, und fchlugen bat das Stadt- und Amt 
rathsprot. vom 28. Herbfim. 1712. 

115) 9. a. D. 1709. 

114) Von den Ausſchweifungen einer fchönen Zugerin , umd 
ihrer frommen Maquerelle ift erzählt in dem: Ange 
nebmen Zeitvertreib inden Bädern su Bo 
den. Aus dem Franzoͤſiſchen 1739. Tief im die 
Alpen drang diefes Leben, und die Schwelgereg. Nur 
im Kanton Unterwalden wurden 1730 Acciſen für 49,000 
Maaß Wein bezahlt, ohne was an Moft getrunken murs 
de, mit dem ung um diefe Zeit Landammann Adermanz 
aus dem Thurgau ber, wo er Zandvogt war, befannt 
machte. Hif. Befchreib. d. Lufreife v. J. J 
Geßner Mit. 

415) „ Uuverfhämbte Entblößung . ... zur Ungebühr anle- 
„ende Ausichnitt der Bruſttuͤcher.“ Kleiderrefor 
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Derfuche det Jeſuiten, nachdem fie in der Cosmo. 
fratie ihren Wirfungsfreis fuchten, eben fo unglücd, 

lich waren, als früher ihr Treiben um die Theo, 
kratie. Streng ſchritt die Regierung ein 116), Wo 
des Volkes Karafter vom Zeitgeift nicht verdorben, in 
feiner Eigenthümlichkeit wirfte, finden wir Züge aus 
feiner fchönften Zeit, Alles vergefien 117), eilte man 
in das Zürchergebiet im Feuersnöthen 118). Vorzüg— 
lich zeichnete fich die erarmende Stadt 119) gegen ihre 
im Krieg verunglücdten Angehörigen aus 120). Wohl 


mation vom 29. Herbfim. 1719, woraus man auch 
auf den Zurus in Gold, Silber, Spißen ıc. an den Klei⸗ 
dern fchließen Fan, Ein anderes Kleidermandat if 
von 1720 und 4723. Hm legten wird den Huren verbot. 
ten, SHaarnadeln zu tragen. Sie waren preißgegeben. 

416) Den au frühen Beyſchlaf fol auch die vollgogene Trau⸗ 
ung nicht firafflos machen. Stadt-u. Amtrathsp. 
1752. Gie fuchte die diplomatifchen Saufgelage zu 
befchränfen. A. a. D. 

417) Was mar nicht alles zu vergefien, nur mas die armen 
Numeltiker zu Zürich erfuhren. Rathsp. 
418) Dankſchreiben v. Zürich 19. März 1714 wegen 
der Hülfe der Zuger bey der Brunft zu Lunnern. 
419) 1700 hatte fie Borichlag 9871 GI. , ohne Kernenvorrath, 
und 1750 nur 1651 SI. 21 Schl. (Staatsrechnun— 
gen). So reich hatten fremde Gelder gemacht ! 

420) Denen WBrandgefchädigten zu Numeltifen werden am 
Zehnten 1300 Gl. nachgelafien, und Saamen, Hol; und 
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wurde die Möglichkeit, der Verarmung zuvorzukom⸗ 
men, eingefeben 121). ber feye cd, dag man fo 
pbufiofratifch » ſtaatsklug, wie ob diefer Sache in ber 
neueſten Zeit, war, oder hielten andere Dinge ab 122), 
nichts kam zu Stande, 





Mit der beynahe zweytauſendjährigen Geſchichte 
ſeines allgemeinen und beſondern Vaterlandes iſt der 
Verfaſſer am Ende. Er hat Zeiten und Dinge beſchrie⸗ 
ben, die wieder Fommen können, und dann wird ihn 
in einer glücklichen Stunde der Blick eines Edlen 
werth finden feiner Gemeinfchaft 123). Andere kom⸗ 
men nicht wieder. Es kommen nicht wieder Kriege 


Ziegel gegeben. Rathsp. 1715. Bleſſirte aus den 
Vogteyen wurden im Spital geheilt, von den Kindern 
der Umgekommenen der Fall nicht bezogen. U. a. D. 

121) Von Obriſtlieut. Brandenberg , der anrieth, die Allmend 
urbar zu machen. U. a. D. 

422) Gegen das Äußere Amt „wegen deſſen im letzten Krieg 
„erzeigten Uebergewalts, Ueberfortlens, und Landesge 
„meinden.* Bon da der Urſprung der 42 Bunltea 
(©. 687 Note 192). 

4135) Was man mit der Schweiz alles kann, iſt in Bonelts 
Annalen 1806 zu lefen. 


\ 
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um Glaubensdinge, Bürgerkriege um Gnadengelder 
424) , weil die Ueberzeugung nie mehr lommen wird, 
daß über jene dad Bajonet zu entfcheiden babe, und 
daß an den Metallreiz eines übermüthigen Fremd. 
lings 125) das Kraftleben eines Staats bedungen 
feye. Zurückzuwünſchen find die Tage der Vorzeit, 
wo Ehre mehr als das Leben war, Wer jene dem 
Dafeyn vorsieht, verachtet es nicht, fondern ſchätzt 


nur nach Würde, was doch aufgegeben werden muß. 


Es fieg dieſes im Breife, wie bey den Enfeln der 





125) Obgleih Fürftendient wieder auflommen zu wollen 
fcheint, fo wird aus ibm — wegen vielem — nie etwas 
für ung Beforgliches werden. Bey und fehlt die Auf 
aus guten Gründen, bey andern aus eben fo guten 
Gründen der nervus rerum „ und die alte Meinung. 
nd vollends wird gar Teiner mehr Leute wollen , wie 
1713. Rathsp. 24. Weinm Die Zeiten fommen 
nicht mehr, in der man ſich das Verdienſt erfireben 
möchte die herrlichen Worte: Ob cives servatos an der 
Bürgerkrone mit dem ewig grünen Eichenfranz gegen 
Dies Ob cives venditos zu vertaufchen,, daß Montecucule 
lis Hyperbel von Mafchine und metallifchem Subfidien- 
fett (Lamberti memoires III.) gerechtfertigt werde. 

125) Der ſich auf einem Tage zu Baden von Schweizern auf 
Händen tragen ließ, und einen Gutfcher hatte, der mit 
einer Million feine Tochter in bergoglichen Stand erbe- 
ben laſſen wollte. Angenehbmer Zeitvertreib in 
den Bädern gu Baden ı. 1739. 
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maratbonifchen Helden durch die aflatifchen Kriege. 
Nach den burgundifchen Feldzügen trennte fich der Pri- 
vatvortheil vom öffentlichen Wohl. Anſtatt dem DBater- 
Sande zu dienen, wurde fein Intereſſe den unerfüttli- 
chen Begierden dienfibar ‚gemacht, und feine Macht 
aus Eigennutz das Werkzeug fremder Zweden. Aus 
diefer Verderbniß Fam, daß, da jeder alles an fich sie 
ben mollte, Herrichaft und Freiheit für alle unter. 
gieng 126). Mit uns ift gefallen das Athene am der 
Syl, das flaatsfluge mächtige Bern, die Helden in 
den Urkantonen. Im Nu zertretten waren die einzeln 
wirkenden hohen Gewalten von Gelehrfamfeit, Weit 
beit, und Tapferkeit an einem abgedrofchenen Wort 
127). Ausgeraubt iſt unſere Vaterſtadt in die Armuth 
ihrer uralten Tagen zurückgetreten. Möge es ihr gli 
den, in der Form, , die der Zeitgeift gab, mit allen 
ibren ehemals Angehörigen , nun ihr gleichen, im 
Streben nach Einheit die Verbältniffe der Socialität 
ehrend „durch Befcheidenpeit in der Verwaltung , ohne 
„Eiferfucht im Rückblick, in der Bundesrepublik durch 
„die mäfigende Mifchung der Negierungsformen , in 





426) 8. v. Müllers Vorlefung ind. dff. Sibung 
d. Akad. d. Wiffenfchaften 1806. 

427) Libertas et speciosa (Gleichheit) praetenduntur ; mec 
quisquam alienum servitium et dominationem sibi con- 


ceupivit, utnon eadem ista vocabula usurparet. Tacitus. 
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‚„Europa durch Bürgerglück und Wiſſeuſchaften fich 
„und den Kanton auszuzeichnen 128)“ Nicht alles ift 
verloren, wenn man fchafftende Kraft genug bat, das 
Unglück in eine Wohlthat zu verwandlen. Wie alter 
Adel haben wir feit Jahrhunderten nur aus der Vor, 
ältern Ruhm gezehrt. Uns bleibt noch die edle Arbeit, 
eigene Achtung zu erwerben übrig, und durch eigene 
Arbeit zu zeigen, was unfere Väter wirklich waren 129), 
Sie fonnten, was fie wollten in der Augend- 
periode ihres fchönen, großen Lebens in der Begei— 
fterung um und für Gott, für Recht und Ruhm, für 
die Emigfeit des Bundes, Welch eine Sefchichte, die 
Gefchichte der Stadt Zug bis zu den Zeiten, als fie, 
der Kanton, die Eidgenoffen alle mußten, was 
andere wollten! Aus allem — was lernen wir, 
was für das itige Weltverhängniß , und feine Zukunft 
taugt — mworinn Fann die Gewährleiftung für unfere 
Ehre und Unabhängigkeit, für das Glück der kommen⸗ 
den Gefchlechter, wie die Sachen ist ſtehen 130), 
liegen? Einzig in der Fugendbildung 131). So find 
die Zeiten, dag nur durch des Geiſtes Kraft, durch 


138) Brief 3. Müllersan Burlauben. 1777. 

129) K. v. Bonftetten über Nationalbildung. 

130) Seit dem 20. Winterm. 1815. 

151) Was auf dem MWienerfongreg 1815 richtig eingefehen 
wurde, als er für den Zweck der Entſchaͤdigungsſum⸗ 
men feine Wünfche ausfprach. 


der Weisheit richtigen Blick, und durch des veredeiten 
Herzens Feſtigkeit der Einzelne wie Nationen _erbalten 
werden. Wer nicht in Schulen für die Freiheit erzo⸗ 
gen werden will, muß ed unter den Saunen eines oder 
mehreren TIyrannen werden. 


Mäßig in einem Weltparadies, einig unter ung wie 
ed Brüder ſeyn follen, in den Genüfen der Willen 
fchaften oder des Kunftfleißes, oder in des Hirtenle 
bens harmloſer Einfachheit glücklich, alle darauf dem 
Zend und finnend, des Geiſtes Kraft, des Körpers 
Thätigkeit nur darum auf Ruhm und Glanz des Bu 
terlandes zu verwenden, daß im Kreife der Eidgenofien 
ob feiner moralifchen Größe die geographifche Kleim 
beit vergeffen werde. Dana werden wir und, befier 
als am weftpbälifchen Gleichgewichtsſyſtem, dev Achtung 
des heiligen Bundes zu erfreuen haben. Was 
könnte Fegitimer als fo ein Ländchen ſeyn? 


Beylagen. 





.” 





A. 


Dis iſt das urberbuch der 
Edlen, Hochgebohrnen Fuͤrſten, Der 
Herzogen von Oeſterrich, daran verſchriben 
find ir Guͤlt, Nutz, und ire Raͤchtung, 
die ſi Hand in dem Ampt vnd in der 
Statt Zug; deß ward geftelt 
von Kuͤnigs Albrechts ſeligen Suͤnen 
den Herzogen von Oeſterrich, durch 
Meiſter Burkarten. Anno Domini 


M.CCCVIIII. 


Zug 
Offieium in Zug 
geerbt von Kiburg. 


Zug Officium in Zug. 
Diß find die Nutz und Raͤchte, fo die Herrſchaft bat am 
güte und an Gut in dem Ampt zu Zug. 
Ze Zug in der Statt, die der Herrfchafft eigen if, ligend 
Hoffſtett, die gältend der Herrfchaft j Lit. de 1). 
Es ligend ouch ze Dberwile Hoffſtett die gältend zu Zinfe 
iiij 4. | 


1) Bfenning. 
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Daſelbſt ligend ouch Gfter, davon des Herrſchafft jarlich 
x 6. Schwinpfenning. Da ligend ouch andere Güter, heiſſend 
das Eichholz, die gaͤltend der Herrſchafft jaͤrlich x 8. — 

Ze Hinderburg lit ein Schupoß, die der Herrſchafft eigen 
iſt, die gilt ge Zinß jährlich iij Bf. und xx de — 

Da iſt ouch ein Lamber Zaͤhenden, der bat vergulten bi 
dem Meiſten einß ZJars xxxii de. bi dem Minſten ij 6. — 

Da iſt ouch ein Hoff ze Zug, der der Herrſchafft eigen iR, 
dev gilt järlich ze Zins zu Mütt Kernen und vi Malter 
Haber, — 

Da ligend auf zwo Matten, dera beißt eine Schweigmat- 
te, und die ander Geltmattes dad Hoͤw, das daruff wachſet, 
das nimpt ein Amptmanun und foll davon der Herrſchafft Hoͤw 
gäben. — 

Der Zähenden ze Bug, ber in felben Hoff böret, gilt jaͤtlich 
x viij Malter Dingkelen ımd x viii Malter Habern. 

Da lit ouch ein Zehenden in der Ow, ber gilt viiij Mitt 
Kernen. 

Da lit ouch ein Zehenden an dem Berge, dee gilt jaͤelich 
v Mütt Kernen und v Malter Haberm, 

Ze Oberwile lit ouch ein Zehenden, der gilt jaͤrlich ir Mal⸗ 
ter Habern, und x vij Muͤtt Kernen. 

ge Buſinkon Lit guch ein Zehenden, der giltet fi Viertel 
Kernen. 

Ze Zuge und ze Oberwile ligend Güter , die der Herricaft 
gen find, die gaͤltend jaͤrlich ze Zinß ir Mitt Lernen, umd 
x iij Laͤmber dero jetlichs x iij de wert fin fol. 

Da lit ouch ein Vifchenten , die gilt ihslich ge Zinß vi.m 2) 
Kötel, und zui.m Walchen: 


2) Zaufend. 
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Die Herrſchafft licht ouch die Kilchen ge Bug, die gält Äber 
den Pfaffen xviii March. — 

Die Burger in der Statt Zuge, umd die Lüt von Oberwile 
und amder Lüt, die mit Inen Stürend, hand geben eins Jars 
bi dem Meiften x viii March, bi dem Minften x Mar. — 

Die Hertſchafft hat ze Zuge und ze Dberwile Twing und 
Ban, und richt Dieb und Frevel. 

Der Hof zu Agrey, deß Eigenichaft den ze Einfiedelen 
böret, der gilt järlich ze vogtraͤcht viii Lib. de — vi Ziger, 
deren jeglichen v ß. wärt fin ſoll. — v Malter, und x ilij Vier» 
tel Haber. ilii.m Nöten S), die mitteinander wert fin fol if 
Lib. M viii 8. de · IIIIT 5) Kettelinge, die alle mittein- 
ander v 6. wert fin föllend, und x vi Nele, dern jegflicher vi de 
wert fin fol. Die Lüt, die im denfelben Hoff börend, band 
geben ze Stüre weder minder noch mer den viii Lib. — 

Derfelde Hoff gilt ouch iiij Malter Habern, die werdend 
den Vifcheren. Die Herrichaft hat über denfelben Hof Twing 
und Bann, und richtet überal Dieb und Frevel. Es git ouch 
jederman ein Vaßnacht Hun. 

Ze Barre lit ein Zehenden, der gilt der Herrichafft zweier 
Saren jetwederß ii Viertel Kernen und an dem dritten 
Jar nüt. 

Es lit ouch ge Vtzlickon ein Gütli, das gilt järlich i Vier⸗ 
tel Kernen. Die Herrſchafft bat da über der Lüt Twing und 
Bann, umd richtet überal Dieb und Frevel. 

Es git ouch jederman ein Vaßnacht Hum, 

Ze Hinderbül lit ouch ein Gut das höret gen Einfiedelen, 
das zu Vogtrecht gilter iäbrlich i Pf. Pfaͤffers. 





3) Roͤtel. 
4) Pfund. 
5) Vierbumdert. 
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Be Nuͤhein Lit ein Dinghoff, des Eigenſchafft gen Einfide- 
len böret, in denfelben Hoff börend dife nachgefchribene Doͤr⸗ 
fer: Hinderbül, Vinfterfee , Brättingen, Wingmile, Delegae, 
Mensingen, Bumbah, Bremen, in difen Dörfferen bat die 
Herrſchafft zu richten überal Dieb und Frevel, 

Und ze Hinderburg da bat die Herrſchafft über ire Züte 
Swing und Bann, und richtet überal Dieb und Frevel. 
Es git ouch jederman, der die Herrſchafft anhört, ein Baf- 
nacht Hun. 

Ze Teiniken, ge Knonowe, ge Walchwile und ze Emmuton 
bat die Herrſchafft ge richten Dieb und Frevel. 

Ze Edlibach, ze Lucherungen 6) und ze Wulflingen bat die 
Herrſchafft über der Lüt Twing und Ban, und richt überal 
Dieb und Frevel, 

Be Ingmwile, ze Ingeberg, in dem Gerüte, und ge Tanne 
bat die Herrſchafft Twing und Ban und richt Dieb und Fre 
vel. Inden vorgenannten Dörfferen allen fammt git jederman, 
der die Herrfchafft anhöret, ein Vaßnacht Hun. 

ge Steinhufen und ze Bliggenforf bat die Herrfchafft zu 
richten Dieb und Frevel. 

Die Lüte, fo in den vorgenanten Dörfferen geſeſſen find, 
und in ein Stür Rürig find, hand gegäben eins jarß bi dem 
Meitten i. C 7) Lib: bi dem minften Irrrr Lib. 

Sp man Hundert Pfund nimt von denfelben Lüten, fo ge 
ziechet es denen von Ware xlvi Lib, ze geben, und den Lüten 
an dem Berge liiij Lib. und fo lxxxx Lib. genommen mer- 
den, fo geziecht es denen von Barre ze geben xlii Lib. und 
denen an dem Berge xlviii Lib. 


6) Lüthartingen. 
7) Hundert. 
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B. 
« . © terque quaterque beati ; 
Queis ante ora patrum . » 2 2 2. dd 


Contigit oppetere ! 





Namen der 1422 bey Bellenz 
Umgefommenen 


Aus der Stadt: Ammann umd Pannerherr Beter 
Kolin, Rudolph und Hans, feine Söhne. Walther Ze⸗ 
nagel des Raths, und Hans fein Sohn. Werner Schön- 
brunner des Raths. Hans Graf des Raths. Herrmann 
Hunt 1) des Raths. Uli Will 2) des Nathe. Hans Kib- 
lin des Raths. Bertſche Toman. Heini Schanalt. Uli 
Käpf. Heini v. Tann 3). Hans Buchenegger. Goͤtſchi 
Kündig. Heini Stoder. Hans Hömberger. Yänni Küng. 
uli Ebing 4). Uli Hafner und Hans fein Bruder. Hans 
Zobriſt. Freymann, Audi Ledergerwer, Kuni Engelhard. 
"Anton Rupp 5). Uli Feer. Heini Ebing. Hans zur 
Kilchen. Heini Salsmann 6) und Hans fein Sohn. Heini 
Schwarz. Erni Zörnlin. Rudi Schön am Schilt. Heint 
Hüsler. Kuni Glarner. Rudi Eglin 7). Heini Schaͤll. 


1) Auch Hüni. Der Gefhichtforfher in feiner genea- 
log. Tabellen (II) macht aus diefem Hüni einen Herrn 
don Hünenberg. Diefe Angabe findet fich in Feinem ZJahr⸗ 


zeitbuch beftätigt. 
2) Milo der jüngere. Nach andern Urkunden. 
3) Tſchan nach anderer Leſart. 
4) Auch Aberg. 
5) Raͤf nah Varianten. 
6) Sallimann. Anderswo. 
7) „Hegle ab dem Berge.“ 


Sans Albrecht. Hans Am Stad 8). Helnt Fürter, Hart⸗ 
mann Elfener. Hans Steiner. Hans Eſchenbach. Hans 
Killi. Heint Weber, Welti Kleymann. 

Bon Aegeri: Konrad Flällin. Hans Nußbaumer. 
Rudolph Fopp, und fein Bruder Zinni. Hans Stoder. 
Werni Türler. Heini Henggeler. Werni Merz. Niklaus 
Ber. Uli Friderich. Bänni Seiler. Hans Kabis. Hans 
Blattmanı. Mudi Imgolf. Heini Boner. Peter Letter. 
Seini Haltenbuel. Firman Heeß. Heini Doßwald. Hans 
Matziner. Uli Hüfler. Klaus Schoͤnmann. Hans Vol- 
lenwag. Faͤnni und Jakob Mettler. Walter Kleim. 

Bon Menzingen: Hliv. Wulfingen. Heini Meyen- 
berg und Welti fein Bruder. Mlrich im Thal. Rudolph 
Gottfchalt von Bremen. Rudolph Köpf von Adelmatt- 
ſchwyl. Heinrich im „ D’fhwend.“ Arnold Hirzeler. 
Schneider Hegali von Edlibach. Schmid Schuoher 9) von 
Hinterburg. Heinrich Brunner. Joſt Mever v. Bremen. 
Sans Rinkli. Bantaleon zur Keri. Hans Blattmann. 
N. N. Gugenerker. Heinrich Staub. 

Bon Baars Hans Schwab. Hans Mosbacher von 
Inwyl. Uli Utinger, Peter Letter. Rudi Steiner. Hans 
Heinrich von Hünenberg. Nudolph Toſſer. Uli Nieder. 
Heinrich Schanslt. Hans Wolfbueler. Heinrich Raͤber. 
Werner Umgang. Rudolph Acker. Hans Zenagel. Hein 
rich Muger. Hans Schufer. Heinrich Unrichtig. 

Bon Chaam: Heini und Goͤtſchi Müller. Hans 
Baumgarten. Hans Süßenbrätli. 

Bon Steinbufens Hans Hass, 

Bon Walkmwpl: Hänni Müll, 


8) Gtudlin. 
9) Scheuczer. 


47 


17 
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Sm Mailänderzug 1511 —12 
find von Bug umgelommen: 
Molfgang Mannhart im Sparten zu Menzingen. Si⸗ 
mon Hungli aus der Stadt (Hahrzeitbudhz. Yegeri). 
ZJakob Lienhard, und ein Wulflin, Vater des befannten 
Seckelmeiſters. Jahrzeitb. su Menzingen. 


Bey Novara 1513 

Aus der Stadt: Meiler Hans zum neuen Haufe 
(Arzt laut FJahrzeitb. bey St. Michael). Oswald 
Eberhard. Rudolph GStoder. Hans Stadler. Michael 
Oswald der Weiße. Dswald Wyl. Oswald Stadlin. 
li Steinmann. Gigfried Pfeifer. Jörg Schmid. Hein- 
rich Stadlin. Hans Blunfchi. Uli Riß. Heini Fridlin. 
Hans Arnold. 

Bon Aegeri:t Mi Kraͤhan. Hans Zigerli. MI 
Blattmann. 

Bon Menzingen: Oswald Schwiz. Oswald Haf- 
ner. Heini Trintler aus Winzwylen und Ali fein Bruder, 
Nudolph Arnold. Kafvar Manhart. Hartmann Eliener, 
Wolfgang ab dem Sparren. Mathias Zürcher. Martin 
am Nein. Bartli v. Schönbrunnen. Mathias im Boden. 

Bon Baar: Vogt Raͤtich. Bartli Doßenbach. Hans 
zu den Wittwen (Widmer). Hans Buͤtler v. Blickenſtorf. 
li Großig. 

Enertdem See: Uli und Zakob Kundig. 

Bon Walchwyl: MN. Freymann. Heini Dan. 


Zu Marignano 1515. 

Aus der Stadt: Hans und Michel Steiner, Bruͤ⸗ 
der, Soͤhne des Ammann Werners. Michael Steiner, 
Sohn des Ammann Leonhards. Paul Brandenberg. 

IV. Bd. 47 


15 


12 


—2 
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Dswald und Höre Wagmann, Brüder. Michael Zobrifl. 
Hans Lütti. Jakob Morget. Orhmar Klrfener. Thomas 
Schwargmurer. Hans Kolin. Uli Brandenberg. Bern- 
hard Zobriſt. Lienhard Morgen. Chriſten Landtwing. 
Heini Müller, genannt Zigerli. Andreas Aklin. Hans 
Btodlin. Foͤrg Birenmann. Meiſter Hans Goldſchmid. 
Erni Wulflin und Hans, fein Bruder. Konrad Forſter. 
Konrad Kennel. Mathias Schnider. Uli Mub. Heini 
Plimpfli. Baul Stocker. Hans Bluͤler. Sigmund 
Schwarz, der Schuemacher. Thomas Müller. Dibmar 
Keifer. KU Schmid. Klaus Knopflin. Hans Wüf. 
Heini Blunſchi. Philipp Notenfchroyler. Hans Branden- 
berg. Hanc Vlunſchi. Hans Keiſer. Meinrad Forſter. 
Beter Geßler. Heini Schwertfeger. Oswald Weilard. 
Hang Kannengieher. Konrad Kügli. Thomas Müller. 


Sigmund Schuemacher. Hans Müller und Toni, fein 


Sohn. Beter Bengg. Heini Frik, der Ziegler. Heini 
Widmer. Uli Schmid. Oswald und Hans Studer. 
Thomas Sciterberg, der Schloſſer. Heini Weber, der 
Spitalmeiter. Oswald Müller, Hans Wü. Joͤrg Weber, 
Heini Wüf. Oswald Toͤder. Heini Kloter. Yermann 
Steinmann. Heini Müller in der Schiffi. Jakob Küb- 
hirt. Ulrich Kuonz Wolfgang Blüler. 


Bon Hegeri: Ammann Kafpar ten, und Hans 
fein Sohn. Vogt Hasler. Hans Hasler, der Schärer. 
Erni Ringgenberg. Hänsli Kabis. Hans Kabig, gr 
nannt Bluom. Heini Lätter. Bernhard Letter. Heini 
Nußbaumer. Hans Nußbaumer. Hans Sten. Hans und 
Joſt Jop. Hartmann Nütiner. Martin Rogenmoſer. 
Haͤnsli Müller. Hans Lander, Klaus Meyer. Heini Roten 
fluo. Heini Kabis. Beruhard He. Heini und Rudolpb 


Heeß auf Erliberg. Klein Hans Meyer am Laͤtiſpach. 
Groß Heini Kenel, und Hans fein Bruder. Mi Zurkehri. 
Peter Zugerer. Joſt Eſchenbach. FJakob Stähelin. Kaſpar 
Hug. Felix Buͤoͤler. Hans Stümp. Nudi Heinrich im 
Buchholz. Usi Hüsler. Peter Heggli. Wolfgang Trink 
ler. Hans Heeß ab Erliberg. Kaſpar Merz. Zakob Lan⸗ 
der. Nudi Meyer. Heini Elſener. Felix Gruͤndeler. 
Martin Heinrich. Oswald Schürpf. Kaſpar Betger. 
Hans Stump. Hans uud Kaſpar Gut. Niklaus Merz. 

Bon Menzingen: Vogt Meyenberg v. Hinterburg. 
Satob und Heini Grindler. Uli Schnider und Rudi fein 
Sohn. Hänfi Hafner. Jakob Eſchmann. Hans Merz. 
Uli Freymann Trinkler. Konrad, Uli und Hang Trint- 
ler, Brüder. Rudolph Heggli. Joſt Staub. Hans 
Zehnder , Oswald nnd ZSakob feine Söhne. Hartmann 
Zürcher. Uli am Nein. Heini Kränzli. Konrad Gießer. 
Mathias Schön. Vogt Bruchi von Wulflingen, Uli 
Drinkler. Hans Meyenberg. Meiſter Heinrich Schoͤn⸗ 


brunner. Hans Meyenberg, der Weibel. Hans Meyen⸗ 


berg, der Sigriſt. Peter Meyenberg. Uli Bolſinger. 
Heini Zurwittwe. Hartmann Keitz. Franz Koͤpf. Nudi 
und Konrad Manhart. Grofi Bruchi. Hans Bruchi aus 
der Dum. Hans Stoll. Uli Etter. Hartmann Schell. 
berg. Lorenz Bär. Heini Schnider, Martin Mieyenberg. 
Veter Goͤtſchi. Yung Hans Landolt. Uli Rieter. Heint 
Köpfe Hans Hegle. Hans Zürcher, Wolfgang Lrintler. 

Bon Baar: Mli und Hans Schmid von Walter« 
ſchwyl, Brüder. Nndi Utinger aus Utingen. Kaſpar 
Bilgeri. Peter Fridlin. Oswald Suter. Klaus Gunthart. 
Heini Bachmann, dee Schmid. Heini Zürcher im Grüt. 
Heini und Oswald Naͤtich, Brüder. Klein Heini Scheu⸗ 


5 
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rer. Oswald Schuemacher. Hauptm. Wolfgang Burkard 
und Heini fein Bruder. Lienhard Staͤdeli. Thomas 
Gorer. Konrad Scholzer am Marbach. Rudolph Fön. 
Sans Schön. Konrad Fulfhmid. Groſſi an der Sagen 
brüc. Klaus Flügeltab. Rudolph Nuoſer. Großhans 
Kalterflein. Ult und Jakob Boßard. Heini Arter. Heini 
Board. Klaus Zeyer, Hans Fülenichmied. Heini Sat- 
ler, Uli Huber. 
—Ausden VBogteyender Stadt: Hans Kienberg 

von Steinhaufen. Uli und Balz Lagler, Brüder. Kurz 
- Hans Bräm. Hans Fäger, und Peter fein Bruder. Audi 
Frey. Uli Mer. Heini Kuͤndig. Heini Sidler. Kafpar 
Sidler. Kafyar Nogenmofer. Audi Stuber. Hans Flu- 
derer. Uli und Beter Gisler. Hans Müller. Burkard 
Bruͤgler. Peter Kleinmann. Hans Stadler. Oswald 
Sidler. Hans Zefildenen. Hans Halter. Hans Tmeren- 
bold. Hans Schärer. Hans Heeß. Werni Kündig. Welti 
Bucher. Jakob Müller. Nudolph Blum. Kafvar Weiß. 
Chrikian Villiger. Andreas Bochſsler. Hans Walter. 
Balz Suter. Wolfgang Golde. Kaſpar Suter. Beter 
zur Roͤlle. Bartli Müller, Hans März. Hans Stadler. 
Mathis N. 2. 

Zu Biccoca 1522 

Aus der Stadt: Johann und Chriſtoph Zurlauben. 
Hans Schönbrunner. Thomas Foͤrg. Wolfgang Keiter. 
Erni Brandenberg. Wolfgang und Hang Forfter. Dswald 
Ambs. Uli Bold. Jakob Helblig. Martin Pfiſter. Heini 
von Mugern. Heini Frey. Oswald Hungli. 

Von NHegerir Chriſten Rinderli. Stoffel Lätter. 
Oswald Heeß. Hans und Uli Rogenmoſer. Jalob zur 
Wittwe. Joſt Bermann. 
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Bon Menzingen: Hans Teinfler, der Hauptmann. 
Hof Meyenberg. Heini Schön. Konrad Landolt aus dem 
Sarbach. Beat Trinkler. Zalob Doßwald. 

Bon Baar. Hans Schaͤrer. Friedli Luͤtold. Kon⸗ 
rad Bingißer, Hans Kuni. Paul Schmid. Hof Lagler. 
Hans Theiler. 

Von Chaam: Ali Waͤber. Klaus Roß. 


Zu Bavia 1525, 


Aus der Stadt: Oswald Schöndrumner, der 
Hauptmann. Jakob Hafner, der Faͤhndrich. Oswald u. 
Bartli Stocker v. Hirgfelden. Hans und Voͤrg Schaͤg. 
Peter von Mugern. Bermann aus dem Mheinthale. 

Bon Aegeris Hans Chriſten. 

Bon Menzingen: Heini Oottfchall. Murtin uud 
Oswald Trinkler. Hans Sigriſt. Heini Zürcher. 

Bon Baarı Hans Htinger. 


Zu Cappel 1531 


Aus der Stadt: Hand Mrandenberg, Water des 
Ammann Wolfgang. Hans Blunſchi. 

Bon Aegeris Kafvar Heinrich. 

Bon Menzsingen ſechs Mann, von denen genannt 
find, Martin Meyenberg, und Lorenz Bär ab Oelegg. 


Auf dem Gubæl 1531. 


Ausder Stadt: Philipp Motenichwuler. 

Von Hegeri: Hans Nußbaumer, genannt Kricfi. 
Jakob Trintler. Der Fiſcher Hans Schnüriger. Wälti 
Ninderli. Jakob Heinrich. Hans Haltberr. Hans Gru- 
ber. Klaus Müller. Hans Küffer. 
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Bon Menzingent Hans zu der Kehri von Bret- 
tingen, Balz und Hans Trinkler, Brüder. Bung Hans 
Zandolt von Lüthartingen. Beter Goͤtſchi. Heini Schni- 
der von Ruͤheim. 

Bon Baarı Audi Hug. Heini Boſſard. Heini Ohn⸗ 
forg. Heini May. Der Bruder des Uli Walter. Heini 
Nagel. Beter zu Boßenruͤti. 

Von Chaam: Martin Strebel. Joſt Villigers Knecht. 

Bon KRifhs Kaſpar Schwerzmann. 


Bon Walchwyl: Wolfgang Kaͤß. 


Bey Dreurx 1562, 


Aus der Stadt: Wolfgang Herfier des Raths. 
Hauptmann Beat Stoder. Hauptmann Yafob Uhlimann. 
Bartli Kolin, der Landſchreiber. Oswald Zurlauben, 
Faͤhndrich. FJakob und Hans Bachmann, Brüder. Mi- 
chael Hof und fein Sohn. Des Müllers Sohn auf der 
Schleifi. Oswald und Marx und Tobias Fridli. Bau⸗ 
meiſter Wolfgang Keiſer. Oswald Nogenmofer. Stel 
Blafer aus Defterreih. Niklaus Weikard. Heini und 
Soͤrg Schönbrunner. Obadias Kolin. Bartli, Jakob 
und Martin Stoder, Peter Kuͤndig. Franz Feiß. Mis 
chael Haberer, Joſt Meſſerſchmid. Uli und Felix Forſter. 
Beat Willy. Tobias Muͤller. Paul Ruͤmpi. Rudi 
Brandenberg. Zeremias Giger, der Suͤnderſchaͤrer 
(Arzt im Armenhauſe). Anton Muss. Waͤlti Guns 
teli. Am Stad, der Pfeifer. Thomas Georg, Beat 
Oswald. Hans Huber, Betr Schmid. Hans Ruſter. 
uli Rogenmoſer. Oswald, Kaſpar und Tobias Mül« 
Ir. Hans Steiner. Michael Schmub. Beat Hatob 
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—— 


Nuder. Werni Schüöle., Waͤlti Spillmann. Hans 
Lienhard. 

Bon Megerir Hauptmann Claͤwi. Landvogt Chri⸗ 
ſtian Heeß. Hans und Heini Weibel. Hans Bolſinger. 
Uli Behren. Uli Egli. Jakob Schnider. Hans Schicker. 
Jakob und Kaſpar Iten. Klein Hans Meyer. Kaſpar 
Zittewer. Rudi Banwart. Adrian Heeß. Hand Kabis. 
Hans Henggeler. Lorenz Landolt. Joachim und Hans 
Schnuͤriger. Kaſpar Ellinger. Uli Pfiſter. Jalob Dietſchi. 

Bon Mensinnen: Hans ımd Heini Bolſinger. 
Thomas und Sof Elfener. Hand Uber. Hans Dlder. 
Peter Schönenftein. Peter Nüodi. Martin Hafner. 

Bon Baarı Rudi Kreuel. Rudi Meyer. Helm 
Schmid. Bent Ohnſorg. Andreas Meyenberg. Zung 
Strebel. Hans Schider. Hans Zmpeteler. Zung Hart- 
mann Utinger. Peter Hcidenmenn, Andreas Sceholzer. 
Heini Zhag. Hans Scheller. Nudi Hug. 

Aus den Vogteien: Hans, Thomas und Joſt 
Billiger. Hans Hobacher. Heini Hürlimanı. Hans 
Twerenbold. Hang Buͤtler. Uli ntinger. Oswald Traͤer. 
Bartli Woß. Hans Meyer. 


14 


44 


Bon 1567 bis 1569 find in verfhiedenen 


Gefechten in franzöfifhen Dienften 
umgekommen.“ 


Aus der Stadt: Konrad Häring, der Fruͤhmeſſer. 
Hauptmann Stocker. Kaſpar Müller, Kafyar und Wolf⸗ 
gang Herfter. Kafpar Friedlin. Hans Jakob Groß. Blaſi 
und Bartli Weber. Hans Michael Glaſer. Audi Othmar. 
Hans Hol. Beat Brünge. Hans Egger. Hans am Mhein. 
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Marx Villiger. Thomas, Paul, Sigmund und Werni 
Stocker. Hans Stadlin. Beat Dachſelhofer. 

Von Aegeri: Chriſtian Heinrich. Joſt Iten. Hans 
Kraͤhan. Jakob Henggeler. Hans und Heini Meyer. 
Beat Merz. Lux Huͤſler. Ophrio Rotenflue. 

Von Menzingen: Melk, Hans, und der Schnei⸗ 
ber Zürcher. FJakob Schopfer. Jakob und Hans Staub. 
Hans Brandolph. Hans Val. Hans Schmid. Georg 
und Hans Bolfinger. Oswald Schön. Thomas Müller. 
Konrad Bachmann. Jakob Bruchi. Beter Hegalin. 

Bon Baar: Martin Doßenbach. Jakob Schilling. 
Heini u. Yalod Schmid. Hans Sidler. Wolfgang Halter. 


Bey Die 1575. 

Ausder Stadt: Friverich Frev. Hakob Wulfin. 
Niflaus und Wolfgang Kätter. Balz Doßwald. Joͤrg 
Bachmann. Hang Heinrich Müller. 

Von Aegeri: Zakob Nußbaumer,, genannt Grif. 
Sigmund Meyer. Heini Haßler. Heini Heeß. Klaus 
Iten. Felix Suter. 


Zu Sins 1712. 

Aus der Stadt: Major Franz Baul Müller im 
Zauried. Michael Zakob Landtwing. Thadee Autiger, 
Franz Joſeph u. Haupım. Hans Weber. Hans Balz Bran- 
denberg. Paul Landtwing farb an feinen Wunden zu Zug. 

Schwer verwundt: Obriſtlieut. Hans Hafob Muos. 

Von Baar: Andreas Andermatt 10), 

Bon Ehaams Sofeph Nitter. 





16 


7 


1 
1 


10) Bey der Stille kam im Maymonat um Wachtmeifter Eligi 
Steiner. Nach andern Nachrichten fol er am 16. May zu 


Blickenſtorff erichoffen worden fen. 
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Bey Billmergen 1712, 


Ausder Stadt: Hauptmann Franz Zakob Weber. 
Karl Bonaventura Brandenberg. Die Namen der übrigen 
(laut Schlachtjahrzeitbuch 9) find nicht genannt. 9 

Schwer verwundt: Landesfähndrich Oswald Weber. 
Burfard Lutiger. Karl Brandenberg. Ziegler Jakob und 
Badmeilter Boßard. Hans Jakod Schaͤll. Lienbard Calle, 
ein Egli und Urban Lehe, Fremde. Noch bielten 18 
Ungenannte um den Arztlohn an 11). 

Bon Aegeri: Wachtmeiſter Jakob Senn 2 Melt 
ten. Faͤhndrich Karl Bonifaz Hoz. SB. Kafpar Heinrich. 

8. Heinrich Hafler 12). 6 

Bon Menzingen: Hauptmann Zakob und Karl 
Leonz Staub, Wachtmeiſter Hans Kaſpar, Korporal 
Kaſpar, Klemens , und Karl Franz Foſeph Zürcher. Franz 
VFoſeph Meyenberg. Chriſtian Bumbacher. Hans Baptift 
und Konrad Doßwald. Oswald und Hans Peter Kränzlin. 
Hans Baprift u. Bonifaz Elfener. Jakob Arnold. Sofue, 
Hang Kafpyar, und feine Bruͤder Hans Peter und Hans 
Konrad Roͤllin. Karl Bolfiger. Hans Georg Eberlin , 
Knecht von Einfidlen. Kirchmeyer Konrad Weber. Hang 
Bonifag Schreiber 15). 23 

Von Baar: Rathsherr Franz Paul, und Hans 
Bernhard Hotz. Kirchmener Foſeph Schmid. Anton, 
Hans Baptiſt und Beat Andermatt. Hans Martin Uſter. 





41) Rathsprot. 
12) Die bey Sins Getödteten find inbegriffen, 


13) Ob auch von diefen bey Sing, oder gegen Werdmüller 
umgefommen, weiß man nicht. 
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Hans Kafvar Neidhaar. Dantel, Cheikof und Thomas 
Sangenegger. Hans Bernhard Stammler. Hans Kaſpar 
Harb. Karl Joſeph Miiger, Hans Peter Zumbach. Hans 
Müller. 

Toͤdllich verwundt; Anton Harb. Beat und Hans 
Kafpar Andermatt, Andreas Steiner 191). Hans Peter 
Zumbach 15) und Thomas Langenegger 16). 

Bon Chaam: Joſeph und Jakob Baumgartner von 
Niederwyl. Zacharias Kaufmann. Kaſpar Weiß 17). 

Verwundt: Bernhard Suter von Hünenberg. 

Bon Niſch: Diwald Stuber, Wendel Müller. Hans 
Sfeli. Hans Bonifaz Schreiber 18). 

Verwundt: Oswald Stuber. 

Bon Steinhauſen: Die Brüder Thomas u. Hans 
Rudolph Baumann. Oswald Zans. 

Mathias Schlumpf verwundt. 

Bon Walchwyl: Melk und Karl Hirl!. Kafvar 
Recht. 

Verwundt ein Ruſt. 


16 


44) Und feine Mutter. Beyde wurden von den Zürdhern in 
ihr eigenes brennendes Haus geworfen, Jahrzeitbuch 


zu Baar. 


45) Diefer wurde auf Gulm (Blickenforferallmend) verroundt. 


46) Bey feinem Haufe, 
47) Die von Hünenberg find inbegriffen. 


18) Ein Kafpar Schreiber fam am 13. May auf dem Shi 


nenbüeler Wachpoſten um. 
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C. 


Namen der Zuger, 
die im Zürcherfrieg ihr Leben verloren. 


[ Zu Blidenftorff. Rudi Heldv. Menzingen, 1 
In der Shwand, Hartmann Trinkler von 
Menzingen. Uli Letter und Hans fein Sohn v. Baar, 8 

Ander Spigen, Uli Zurwittmen v. Hegeri. 4 
zu Teufenbacd bey Haufen. Hans Hegali, 
und Hans Trinkler von Dienzingen. Hans Dieyenberg 
von Baar, 8 
zu Baden. Hartmann Elſener v. Menzingen. 4 
Vor Zurich 1). Heini am Nain. Nudi Utiger. 
Heini Waldmann. Rudi Schaͤll, und Hans Erhard, 
von Baar, Hans Kaͤpf, Heini und Hans Gottſchalk. 
Hans Schönbrunner und fein Sohn, und Peter Staub 
von Menzingen. 41. 
Dor Greifenfee, Uli Koͤpfmann. Heini Gott» 
fchalt und Hartmann Trinkler von Diensingen. Hans 

I Hengyeler und Uli Letter v. Aegeri. Heiniu. Hänsli 

J Am Rhin, Brüder von Zug. Nudi Utiger v. Baar. 68 

Dey St. Jakob. Bon Zug: Hans Geiler, 

der Hauptmann und des Raths, und Audi fein Bru⸗ 
der. Hans Landtwing, der bey Bellenz das Banner 
rettete. Hans Georg des Raths. Heini Wulflin. Erni 
Andres. Hans Abing. Heini Hünenberg. Heini Freyen⸗ 
bad. Jakob Kolin. Heini Simmen. Klaus Guter, 
Uli Eſchenbach. Nudi Sichenthaler. Heini am Rhin. 
Nudi Freytag. Heini und Nudi Gortihall. Hans 
—— — 


1) Zu beyden Malen. 


1443, 
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Höflin. Anton Troͤler. Hans Burger. Hans Pamperle. 
Heini Schuler. Rudi Schäll. 

Bon Hegeri: Hans Schnüriger. Uli Vollenwag. 
uli Mettler. Heini Euler. Werni Ruͤtiner. Heini Haf- 
ler. Eläwi Schnüriger. Uli Stoder. Heini Ur. Hans 
und Goͤtſchi Heeß. Uli Mettler. Welti Schnabler. Hans 
und Mi Kaufmann. Hans Henggeler. Uli Letter und 
fein Sohn Hans. Heini Elliner, 

Bon Menzingen: Rudi und Heiniv. Eiterftalden. 
Hans Köpf. Hans Schön, Hartmann und Welti Trinf- 
ler. Peter Staub. Hans Hegglin. Hans Schönbrunner. 
Heint und Hartmann Elſener. Sigfrid und Hans Ur. 
Nudi Meyenberg. _ 

Bon Baar: Erni und Heini Waldmann. Hans 
Shider. Hans und Uli Zumbach. Hans Kaufmann. Wi 
Margſtein. Nudi tiger. Hans Meyenberg. Nudi Näf. 
Niklaus Rot. Hans Huber. Heini und Hans Schaͤll, 
Brüder aus dem Gruͤt, und die 2 Söhne des letzten: Goͤt⸗ 
ſchi, und Hand. Hans am Kain. Hans Bampli. 

Bon Chaam: Götichi Heeß. Peter Scherer. Kon» 
rad Hiper. Albrecht Brun, Claus Storf. Burkard Wal 
ther und Götfchi fein Sohn. Erneſt Kraͤuzli. 

Bon Steinhbaufen: Erneſt Wurtfc. 

Bon Walchwyl: Hans Z'röllen. Burfard Müller, 

Dor Sarnsberg. Hans Elfener von Menzingen 
und Heini us Utingen. 

Bey Ehrlibach. Dswald Mangard von Negeri. 


D. 


24 


19 


414 


2 
1 


Im Shurgauerfrieg (1460) umgefommen 


Dor Waldshut. Rudi Freytag; ungemiß aus 
welcher Gemeinde. 


1 
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F. 


Schryben Herrn Johannſen Waldmann uß Burgund 
an funen Bruder J. Gerold Edlibachen, uff 
Donnerflag vor der Uffahrt Anno 4476 1), 


Nümer Zytung halb wuͤß min licher Bruder, das der 
Herzog Early noch ſtill lyth, wie vor mit fonem Wolf, Wir 
band unfer gwuͤße Kundichaft 80000 Hder 70000 tufend Mans 
nen. Wir werend uf Frytag gen Nomondt zogen mit unferem 
Zug an die Stat und redtend mit me in der Stat, und 
lagend wol 4000 Mann darinnen und dorftend ung nit angryf⸗ 
fen, wie jugend darum dar, das wir vermeintend mit nen 
zu ſtryten, aber ſy famend nie uß der Stat, doc fo fiengend 

wir 5 Mann, und erfiachend einen. Und wüß, das mo wir 
6000 oder 7000 Mann mochtind anfommen, wir weltind fy 
fuhen mit Snen ze fchlahen, und- wann mon Herren von 
Zuͤrych und ander Eidtgnoßen ung ein Hilf fchicktind , fo weiß 
ich für war, das wir den Hergogen und all ſyn Volk uf dem 
Land wurdind fchlachen mit der Hilff Gottes, dann fy beitend 
unfer nienen. UF Sonntag nechft verfchinen find etlich ſy 
Knecht uff den Raub gangen by den 60, dern find 42 erfiochen 
die andern gfangen. Ztem fo feg mynem Herren Burger» 
Meikter und M. Widmer, das vil von den Eidtgnofen uß dem 
Zuſatz gangen fyaind und far fchmunind. Zudem fo wir alfo 
lang Tigen, daß wir faft uneing wurdind. Doch fo find wir 
noch wol miteinanderen eins, aber eg will fich enderen, und 
wir 6000 Mann hedind, fo weltind wir mit der Gots Hilf 
den Hergogen und fon Volck angryffen und uß dem Land fchla- 


1) Er war bey ber Armee des Herzogs von Lothringen. Der 
Brief iſt i Monum. helv. tug. T.V. von Zurlauben, 
der ihn von I. Heinrich Dit von Zürich erhielt, 
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hen, darum molt ich um 2uyb und Gut wetten, und faat 
yedermann, das Am niemand mit dörff fürchten, denn der 
Maun ift unfer eigen, und forgend nüt wirs, dann das er 
gylch flüche. Item uff verfchinen Mitwuchen moltend wir an 
ſy zogen fon, da band ung die von Fryburg erbeten nit us 
zuziechen, bis Ir bot ab dem Tag von Lucern feme. Das band 
wie fo zugfeit zu thun, darum feg mynem Herren Burger- 
Meifter Rouften, und M. Widmer fomlide. Dann mpne 
Herren fchrobend mir nüt und land mich auch nuͤt wüßen, 
darum fo bedarf ich Inem ouch nüt ze ſchryben, dann ich hör 
wol, das wir Waagboͤlz find. Dochten fo will ich das befi 
thun, und nen als vil Ehr heimbringen,, ob Got will, und 
mebr thun mit eigner Perfon, den je feiner thun bab, das 
muß mengflich vernemen, und will demnacht fein Gold an 
mich benfen. Nit mehr, den Got behüt ung, und al die 
uns) bold find, Wir hand Miter, die nie band ofächen keinen 
Todten. Das ift unfer Schand mehr, dann Ehr. Nuͤt mehr, 
dann hab wol Huß, und thu allmäg das beſt, dann wills Got, 
fo will ich ehrlich heimfommen, oder darum fierben. Darum 
fo behuͤt dich Gott trälih. Grüs mir mon Herren Burger 
Meitter und Meier Widmer, den GStapfer und mer mir 
nachfraget und all unfer Hußgſind, mon Hußfrom , don Mut» 


ter , und myn Schmöfter. 
| Sobans Waldmann. 


rn 
F. 
Im Burgunderfrieg erſchlagen. 
Vor Granſon (ungewiß ob im erſten oder im zweyten 
Mahl). Ulrich Steiner, Ammann Werners Vater. Meifler 


Hans vom neuen Haus, ein Henggeler, alle aus der Stadt⸗ 
gemeinde, und Rudolph Laͤtter, wabricheinlich von Waar. 
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G. 


Sm Schmwabenfrieg verloren, 


Zu Hheined, Bon Zug: Konrad Hünenberg. Hang 
Hüniger. Heini Franz (2). Martin Schmid. 

Bon Aegeri: Hartmann Kraͤhan. Hans Heinrich. Hang 
Hugener. 

Bon Menzingen: Audi Landes. Lienhard Meyenberg. 
Hans Bochsler. 

Bey Ermatingen. Hans Tifchmacer 1). 

Im Schwaderloh. Werni Bofahmen. 

Zu Fraſtenz. Aus der Stadt: Hans Bochsler. 

Zu Dornach. Bon Zug: Hans Oswald. 

Bon Menzingen: Hans zur Wittwe. Heini Schön. 
Peter Braͤm. 


H. 


„Gründlicher Bericht, aus was Urſachen die von Zug 
in dem Schwizerland, die heilig Bibel, das lauter 
Wort Gottes, auf den 28. Tag Jenners des 1556 Fahre 
Öffentlich verbrennt haben te. In einem Brief verfaſſet, 
fo von einem Liebhaber der Wahrheit aus Zug 
einem feiner guten Freunden gefchrieben.“ 
„Min frundlichee Gruß zuvor, min lieber Bruder! Dir ift 
noch wol in Wuſſen, wie ich dir vormalen etwann gfchriben 
hab, wie daß viel guthersiger Leuten in unfer Stadt und Land 
ſygind, die das Evangelion, die reine Lehr, das Iuter Wort 





1) Burlauben. Tifchmefler? Hans wurde 1484 Vürger. 
Uns ih Fein zugeriſches Geſchlecht Tiſchmacher bekannt. 
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Gottes gern börtend und annämend, wo fich die Sachen ibnen 
ſchicken wollten ( Aber der Sathan der Fyend Ehrifti laßt fül- 
lichs nit gefchehen). Dargegen aber find fo vil, die fo grimm 
darmwider wütend (und aber der Mehrtheil uf dem Land) und nit 
mögend darvon hören reden, mwollend auch nit, dag man ihnen 
darvon fage. Dann fobald man ihnen von der helgen G hrift 
feut , werdend fie wütend, wie die tauben Hund, und mögen 
den füßen Ton des hellen lutern Wort Gottes vil minder Iy- 
den, denn die Hund den bällen Thon der Gloggen. Dann 
olycher Wys, wie die Hund wider denfelbigen huͤnend und 
bellend, alfo hünend und bellend fie wider die rein Lehr Chrifti, 
und mögend fie nit Inden in ihren Ohren. Denn fobald man 
ihnen (mie vor geredt) von der helgen Gfchrift ſeyt „das fiadt 
in der Bibel bie oder dort *, dörfend fie wol fräfenlih un- 
verfhamt reden: „Ein Zug ik gloch fo gut an truden, als 
ein Wahrheit!“ und möllend nit Inden, daß man us der 
Bibel mit ihnen rede. Dann unfer Pfaffen etliche habend die 
Gemwaltigften des Lands beredt, Martin Luther hab die Bibel 
mehr dann an vierhundert Dw- IN deßhalben fie ihr 
gar nut woͤllend.“ 


„Nun habend wir ein Pfarrherr achent, der nit bey den 
olebrteften afyn it, hat alle Dina bey dem nächflen bioben 
Laffen. Uf follichs fich zugetragen bat, daß vil Burger im der 
Stadt die Bibel gehept haben (wiewohl man's fonf nienen in 
den VII Drt leidet, daß Jemand die Bibel oder das Nun 
Teſtament babe). Wie nun derfelbig Pfarrherr gſtorben, und 
von diſer Welt afcheiden, iſt ein anderer Pfarrherr zu na$ 
fommen ‚, etwas glehrter dann ber vorder, hat ſich wohl ghal⸗ 
ten mit Predigen, fo vil er Gnad schept hat. Nun hat es 
fich zugetragen, daß er gepredigt hat: wenn wir nit abflandend 
von den Laſtern, werde ung nut belfen Saften, Baͤten, Fyren, 
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Almufen geben, Mäffen und Babrzit ſtiften, zur Kilchen lau⸗ 
fen und andere mehr, als: Wallfahrten, Seelgraͤt, Kilchen- 
buwen, und was dergleichen ſey; denn föllichs alles darum 
gſchehe, daß uns Gott unfer Suͤnd vergebe; es aber Gott ein 
rein gläubig Her; mwölle haben und nüt Werke ohne Glauben. 
uf ſoͤllich Vredig bat der baͤpſtiſch Huff geratbichlaget , und 
nach dem Pfarrherrn geſchickt und mit ihm geredt, daß er ſoͤl⸗ 
Licher Bredig muͤßig gande und die guten Wer? nüt alfo ver⸗ 
achte , die doch von ihren Vordern hochgeachtet worden , hof⸗ 
fend fie fogind wohl gefahren, UF föllichs bat der Pfarrherr 
geantwortet: Was ich geprediget bab , hab ich us der helgen 
Gfchrift geprediget, kann auch ſoͤllichs bewyſen us belger Bi⸗ 
bel, die ich nit ber hab obracht, fonder fie bab bie funden ꝛc. 
uf ſoͤllichs haben fie geantwortetz „Ihr höret wol, was wir 
fagend , daß wie föllicher Predigt nut wollend. Denn Euer 
Predigen ein Zyt her gefcheben , zuͤcht fich uf Zutherifch“. Dar⸗ 
uf der Pfarherr geantwortet: „Min Predig zücht fich uf das 
Wort Gottes, und nuͤt uf Lutheriſch“. Habend ſy wieder ge 
antwortet: „Ihr hand gr iget glych mie ber Luther, daß 
man bie mit lydet“. Hat der Pfarherr geſagt: „Was ber 
Luther prediget hat, weiß Ich nit, hab ibn auch nie geſehen, 
geſchwyge hören predigen. Uber min Predig kann ich begügen 
uß der belgen Bibel.“ IA darmit vom ihnen gegangen in 
fon Hus.* 


„uf föliche Habend fich etlich des Raths mit den Bapi⸗ 
ften beraten, tie fo ber Sach thun woͤllend; dann fo des 
Pfarherrn Lehr ein Fürgang follte haben, fo kunde es daruff, daß 
fy fein Penfion nit nemmen doͤrffend, auch allen Fürken und 
Herren müßig gan , glych wie die von Zürich und Bern, das 
ihnen aber nit wohl müglich fen, wiewol es nit recht ſyge. 
Wenn num Fohlen, Baͤten, Wallfahrten, Allmoſen geben nüt 

IV. 3), 48 
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helfen follte, wodurch ſy woͤlltend felig werden? Gott habe 
doch geboten , daß man folle Bäten, Faſten, und Almofen ge 
ben, und möllends die Lutheriſchen gar verwerfen und verach⸗ 
en , und fagen es nuͤze nüt zu der feligteit. (Ach Bott! des 
fchlechten Verſtandes, Lieber Bruder: den die armen Leut 
baben. Gott wolle ihnen Gnad geben! ). Es füge vormalen 
wohl fo mol und bas gefanden, da man fein teutiche Bibel 
gelefen babe ꝛe.“ 


„Hieruf bat einer unter ihnen geredt: Hätten wie uns ges 
halten wie die von Unterwalden, Uri, deßglychen die von 
Schwoz; fo dörftend mir deſſen nüt. Denn fie baben bisher 
Fein Bibel oder nuͤw Teſtament in ihrem Land geduldet, «8 
hab denn die der hochaelehrt Hieronimus Empfer gemacht ; und 
mas wir anders thun, denn dag wir alle die Bibel nemmend, 
die in unfer Stadt und Landichaft find , und fie durch den 
Nachrichter laſſend verbrennen. Thun wir Unrecht, iſts mäger 
die Biblen verbrennt, dann das ganz Land in Uneinigfeit kaͤme. 
Der Bannermeifter, der ein gwaltig Dann iſt, bat die Bibel 
num eine gute Zot in fonem Hug gebebt, und wenn es recht 
unter die Gmeine fäme, daß er ein Bibel hätte, wöllte glych 
ein Setlicher eine haben und fagen: „Schadet es dem Banner 
meifter nüt , fo fchadet es mir auch nüts “ und wäre nüt Beſſeres, 
wie ich vor geredt hab, dann daß wir alle Biblen in unfer 
Stadt und Land verbranntend. Soͤllichs Raths find fo im der 
Mehrheit übereintommen , daß Jedermann , er ſeyge glych mer 
er wöllte, hoch oder niedern Standes, der ein Bibel „ fole 
diefelbig uf das Nathhus tragen. Söllichem Gebot if gelebt 
worden; und fo nun die Biblen ufs Rathhuß Fommen , bat 
man fy uf einen Hufen gworffen, darnach an dem 28. Tag 
Jenners offentlich durch ein Nachrichter von Luzern verbrennt 
worden als kaͤzeriſche, afälfchte Biblen.“ 
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„uf ein Zyt babe ich einen Pfaffen gefraget, wo der Luther 
die Bibel gefälicht habe, an welchem Ort? bat ee mir geant⸗ 
wortet und anzeigt von dem Wyngarten; da ande in Luthers 
Zeflament „Wpnberge.“ Sprach ichs das if ein aroßer Jrr⸗ 
thum, einen Garten zu einem Berg zu machen. Sprach er: 
Ja feylich! und vermeint, er hätte es glych wohl geichaffet 
da ich ihm hätte Gewunnes geben. Ach Gott, min lieber 
Bruder ! der großen Blindheit, damit das elend Volt um⸗ 
gaht, daß er ein Falfch feht zwiſchend dem Wörtli Wungar- 
ten oder Wonberg.“ 


„Alſo lieber Bruder! ſtaht es jezt bey ung, wie du ghoͤrt 
haſt, daß fich niemand regen darf, von dem Wort Gottes zu 
reden. Denn ein fölihs Ding bey uns if: welcher redete, 
er glaube an niemand denn an den Einigen Gott , könnte ibm 
auch font niemand helfen; follicher wurd fchnell gfangen und 
fragt, ob er nit auch glaubte, daß ihm die rein Jungfrauw 
Maria und die lieben Heilgen nuͤt auch hälfen möchtend ! fagte 
er, Nein! wöllte ich fun Leben nüt thür Faufen. Alſo ift es 
gethban um ung. Gott geb Gnad, wenn es fon göttlicher 
Will ſyge! sc. ꝛc.“ 


Datum zu Zug den andern Tag Hornung 1556 Jahr. 


Ex Mscr. Wikkianis lib. 24. Vergl. damit 
Bd. III. S. 232. 
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